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Zu Folge des Vorbericht des zweyten Bandes follte gegen- 
wärtige Gortíegnng die zweyte Abtheilung des zwey⸗ 
ten Bandes beißen. Ale drey dazu beftünmteu Abtheilungen 
können aber unmöglich in einen Band zufammengedrängt 
werden, DVerftändlicher if ed folglich, ba man diefe Gott. 
fesung nenne, was fie eigentlich ii: fie macht einen dritten 
Band ans, 
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| Zehnte Periode, 


Zeitraum der verfüumten Gebietserweiterung. 
'" f4601 — 1431. 





Einleitung. n 


Die Geſchichte des -15tin Jahrhunderts gerfällt, wegen 
ber. Basler » Kiechenverfammiung, ür drey Abtheilungen: 
Bor (1404 — 1431.) während (1431 — 1443.) 
und 1 a d) bem Concilium (1448— 41501.) — 

Die erſte Abtheilung , welche den Stoff zu dieſer 
10ten Periode dargiebt, iſt durch das Eoſtnitzer⸗Concilium, 
fo den Schweizern einen betraͤchtlichen Zuwachs an Macht 
verſchaffte, merkwuͤrdig geworden: ein Anlaß aber, 
weichen unſere Vorfahren verfäunten. Dadurch find 
wir auch berechtigt, dieſe Periode den Zeitraum der 
verfánmten Gebietserweiterung zu nennen. _ 
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Zehnte Periode, | 


Zeitraum der verſaͤumten Gebietserweiterung. 
1401 — 1431. 





Einleitung. - 


Die Gefhichte des -15tén Jahrhunderts gerfält, wegen 
ber. Basler⸗Kirchenverſammlung, in: drey Abtheilungen: 
Bor (1401 — 1431.) während (1431 — 1443.) 
unb nad) bem Concilium (1448 — 4501.) | 
Die erfie Abtheilung, welche ben Stoff gu dieſer 
10ten Beriode bargiebt iſt durch das Cofiniger/Cotreifümt, - 
fo den Schweigern einen beträchtlichen Zuwachs an Macht 
verſchaffte, merlwuͤrdig geworden: ein Anlaß aber, 
welchen un ſere Vorfahren verfäumten. Dadurch find. 
wir auch berechtigt, diefe Periode den Zeitraum der 
verfäumten Gebietserweiteräng zu nennen. — 


^ Zehnte Veriode. Erſter Abſchnitt des 15ten Jahrh · 
Erſtes Kapitel. 
Von 1401. 


In der vorhergehenden Periode hatte man eine neue 
Auflage befchloßen. Die Kundmachung derſelben aefd)ab 
aber erſt zu Anfang diefes 1401 Sabres, und lautet im 
Eingang alfo : 


» Wond 7!) wir von gemeiner Ctabt wegen, großes 
Gerd aufgenommen band, welches wir ſchwärlich sinfen , von 
folder Sachen wegen, als minder Bafel von bem Biftum 
zu Der Herrfchaft von Oeſterreich Handen gefommen mar , . 
Davon und und unfern Nachkommen großer Gebreſte, 
Unfrieden und Schaden hätten entiteben können, die abzu⸗ 
wenden , diefelbe Stadt von der ehegenannten Herrfchaft qu 
unſern Handen [osten ,. und darnach von dem Biſtum unb 
Dem Kapitel eines ewigen Verkaufs gekauft haben; unb dazu 
die Schlöffer Waldenburg, Lieſtal und Homberg auch von 
dem Biſtum, nach Ausweifung unferer Briefe, von rebelicher 
Sache unb Nothdurft wegen, und auch Schaden qu menden, 
gekauft haben =); Irem , non der Nichtung wegen , die-wir 
vor Zeiten mit der -Herrfchaft von Deflerreich getban baben,. 
und viel Geldes gefofter, unb durch weiche und die geſchwornen 





*) Daß wond im alten Deutfch fo viel bedeutete, als 
Giutemal,9tadbém, oder. Als, if bekannt. ier 
wagen wir folgende etymologiſche Muthmaßung: monb. 
fiebet dafür wonend, wäbnend, benfenb, be 
ttadtenb, erwägend. 


2) Nämlich: nach Ausweiſung der Briefe, in welchen der | 
Wiederfauf vorbehalten mar, 


i. $ap. Von t40 53. 31559 


Briefe 7) wieder herausgegeben wurden, fo fievouumt batte; 
Item von bef großen nothdürftigen Baues wegen, fo te am 
unfee Stadt getban, unb der viel Geld gefoftet gat, bet 
aber uns, und-männiglichem in unſrer: Stade, nun amtribernad), 
Nutzen bringet;?) Item; von des großen Koften und Schadens 
wegen, (o wir im Kriege derer in Schwaben und vos Straß 
burg, unfern Eydgenoſſen, ‚gehabt Haben: fo haben ir; mit 
Urlaub und. Willen unſers Herrn van Bafel und (eine Kapitels, 
anf Pfaffbeit, Klöſter und Edelleute und männiglich, und auch. 
anf uns und die unſern, ein gemeines Umgeld aufgelegt und 
geordnet, als hiernach geſchrieben ſtehet, um die Schulden, 
fo aufgenommen find, als vorſteht, (o weit wir mögen, abzutragen! 
Ber 10,000 Gulden Dat, der, fol sur Woche genen dreytis 
Schilling ?) 

wer unter 10,000 fl. bid 7000 f. 4 gf. 5 f. _ s. 

" ⸗ 7,000 » » $000 - 1 Sf. —'» — 
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1) Aus Anlaß der böfen Saßnact, und der Ermerbung 

der Pleinen Stadt. — - 

2) Der Äußere Graben und die: auhere Siadimauer. 

3) Vorausgeſodt, daß ein Gulden inr Jabr 1301, wie im 
Gar 1387 "wenig: Schilling tocrfo geweſen, - fo‘ belief fidi 
Diele: Vermozens Steuer anf rt oder auf € aims mer als 
V, von andere ahrlich. Ä 
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wer 10 fi bat mit Gewerbe ,: bezahlt que. Woche 6 Pfenninge; 
wer wntee 10 fl. int und wich dient, begabít: zur. Woche : 
Hier Piemminge::") ^. , eh cha 

Jeder Knecht seb Sungfeen, die: » dienen⸗ geben von 
jedem Pfand, bas. inae Bohne wird, ſechs Pfenninge jähr⸗ 
lich, zu den Hier Frohnfaſten gleich getheilt/ und ſoll bas. 
durch bie eute beſorgt werden, denen (ie dienen,” ' 


Aunßer jener wöchentlichen Steuer, nite man gleich 
Anfangs eine Art ‚vom Eingangs⸗Abqabe entrichten, 
welche Vorgeld hieß. Sie beſtand bari, daß eine. 
fo vic. Gulden: zu bezahlen. fatte, als ev. wöchentlich 
Schillinge abfuͤhren mußte. Alſo gab y. 9. derjenige, 
der 40,000 f. reich war , gleich in der erſten Woche 
30 fl. außer den wöchentfichen 30 f. 

Folgt dann die Auflage auf die Handlung. 


» Spl.ein. jeder von .alferíey Out. und Kauffmann⸗ 
(fati, 10, und an welchen. Stätten ex ed. kauft oder vete 
fauft, durch Mebrſchatzung willen, von ‚Jedem Pfund vier 
Pfenning, und desgleichen vom‘ 9f. herab: gu'rechnen ‚ bis 
an einen Den. (man fauffe ober verfauffe y wenig oder viel) 
fo oft als es gefchieht. Fügte es fid) aber. daß Einer zur 
Woche (a viel faufte ober-verfaufte,. bag es feit Wochengeld 
überträfe, -fo foll. er e8 von bem verkauften und gekauften 
geben, und: diefe Woche feines: Umgeldes ledig ſeyn; würde 


a " HS 
(3) Die idi Summe wird auf zehntaufend Gulden aus⸗ 
geſetzt. Soll mar. daraus ſchließen, bag. ber reichſte 
Bürger. damals nicht. oie mehr in Bermogen beſaß, als 
10,000 :fl.?: Odep, Aaßı:mens er auch bas. dreyfache 
heſeſſen bitte, ‚cr dennoch mer 30 8, wöchentlich cute 
richten mußte? Erſteres iſt mir wahrſcheinlicher. 


neo om. IL. Kap: Bon 4454... |. 44. 


abet oit Wochenumgeld mehr gebügren, fo. (9t er auch nd 
Mehrete geben, und nice das Mindere. 9) - 
$itca kommt bic Ausdehnung des Wein⸗Umgeldes: 
„ Ein jeder ter Ttintwein in feinem Haufe bat, ben e 
und fein Geſind trinken, der foli von jedem Saum Wein,! 
bet «(6 in feinen Hauſe getrunken wird, zween Schilling 
zu Umgeld geben; und foll er auch, fobald der Seins antger: 
trunken wird, fein Sag finnen laſſen, unb ſobald es aefinnet 
wird, fein Umgeld denjenigen bringen und geben, bie darüber: 
geſezt (no. 

Die befonbere Auflage " die Wirte war wit folgt: : 

» Sie follen von jedem Pfund, fo fie (On, cd feu vett 
Malen ( Mahlzeiten, ) von Futer, von Heu und andern bet? 
gleichen Dingen, A Den. geben; 7) qu bem umseide ſo jeden 
von ihnen aufgelegt it, und wird.” E 

Wegen dem Sant 1 mit Silber oder Go wind⸗ 
verordnet‘: e 

^5 Es foit andy ein joie Hon citet Mark Tótigen Suber 
4 Den. zu Umgeld geben, md von jeder Mark Bruchſilbers 
mit dem Zufate auch 4Den. fo oft man die kauft oder ver⸗ 





Sieh 5 fagen‘, daß eine) nicht zugleich Die Vermogens⸗ 
fiener und die Händkungstare Pegablem , hingegen aber 
inmmer unter beyden die ſtarkſte abführen (ote. Es belt" 
Einer s. B. 4000 ff. dafür ſollte er in citer Woche ati: 
' ' Bermögensfiener 1 9f. entrichten. Er bat. aber aff 
Kaufmann für o0 Bf. Werth verkauft, und TE alſo für 
Hanblungstaxe I f. 108. ſchulbig, da foitb er die 
- Winttthigstáfe »: als!! 0e Werte abfuhren wb nicht 
die Bermögensfleuer. — c l 
=. Ste war «ifo ‚wicht, init ee eunte fuge gleich fiet. 
^30ida toy getodoniide Ungeld/ wenn bic. Wirche das 
Weinrecht erhielten, wurde außer. dene iegagito 
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fauft, einzig oder fammentbaft. in jeber Haußßenoß ober 
andrer , mer der fen, der 100 Gulden kauft oder verkauft, 
fotl 1 Schilling bavon zu Umgeld geben ; item son 50 8. 6 Den. 
item von. 25 fl. 3 Den. unb befaleid)en berabsurechnen, man 
fauffe oder verkaufte die Gulden, einzig ober fammentpaft." 

Ueber die Art der Bermögensfchakung findet man 
' vorgefihrieben: 

» Ein jeder Mann oder Weib (ol. alles fchäßen mas fie 
haben , e$ feyen. Häuſer, Haußrath, Bett, Bettgewand und 
andre Güter, wie die genannt find, nur ausgenommen Har⸗ 
with, Kleider, Tüchlin⸗Gewänder, Peltz unb dergleichen 
Dinge, die man nicht ſchätzen ſoll.“ 

Ferner von den Kloͤſtern: 

.' » Ein jedes Kloſter das reich it, ſoll von gemeinem Gute 
des Kloſters 30 ß. zur Woche geben, alſo, daß weder Kirche, 
noch Klöſter, Heiligthum, Zierathen, Bücher, Meßgewand, 
nod) Kelche mit gefchägt werben ſollen, in feiner Weile” 

» Item. fo foll eine jede Berfon in demfelben Kloſter and) 
sur Woche geben , darnach fie bat, nach Ordnung dieſes Um⸗ 
geldes bauor gefchrieben. *) Item, und auch vom Korn and 
Wein, als auch davor geordnet if, Item, von Kaufen und. 
Verkaufen; unb qum Borgelde.zu Anfang von jedem Schil- 
ling einen Gulden, unb desgleichen herab nad) Markzabl. 
Item , die anderen Klöſter fo arm find, als Onabentbal und 
an den Steinen, follen von einem Gute bes Klofters unter 1 9f. 
zur moche geben, nachdem fid) erfindet, daß e$ babe; und 
Darnach auch von jeher Berfon darin. befonders; itera von 
fanffenbem und verkauffendem. Item von Wein und Korn, 
und ba$ Vorgeld, als davor geinttert Item yon der 


.*) Nachgehends wurde beygefügt: alfo, ef fie ihre Klei⸗ 
ber, Gewänder, Pelztüchlein, noch dergleichen Dinge, 
nicht ſchaͤen folie." 


I. fap. Bon 1401. . 13 


. weltlichen Prieſter wegen , auf jedes Berfelben ſoll man legen, 
barnach er bat, unb vou feinem Ruben; ; item auch das Mühli⸗ 
Umgeld. 

Verſchiedene Artikel über die Bolfrefung ſelbſt geben 
dahin: - 

„ Diejenigen denen empfohlen wird in bie Kirchfpiele T 
geben , follen alle Leute, Weiber und Männer , fie haben Süntte 
oder nicht, e$ feyen Baginen, Butlerinuen, Zucdel 
macherinnen gebufen, und mer fie (inb, in Eid negmen, 

and. eigentlich an ihnen erfahren was fie haben, und nach 
ihren Seatten (Schatzung,) auf fie legen , als davon: ge 
ordnet iſt. Item, wer auch vernehme, Daß fid) jemand) ven 
unfrer Stade entphlöhen molte, ber ſoll e$ bey feinem 
Eide, dem Vürgermeifter oder bem Oberfienzunftmeifter , oder 

"feinem Zunftmeifter eröffnen, fo bald et es vernimmt; Wie 
audy wenn ec erführe ‚daB jemaub nicht gefchworen hätte, — 

-wäre auch, daß jemand, mer eó aud) wäre, edel ober unedel, 
arm oder reich, bey uns feßhaft oder haushäblich, ber. Ach 

‚mit. und is diefem Umgelde zu geben nicht leiden wolte, 

fondern fid) das miberte qu geben, der oder bie, fie wären 

bereits von unſrer Stadt gesogen, ober im Begriff weg in 
zieben, (oll man in Eid nehmen, von unfrer Stadt qu sieben, 
sub mit Weib und Sefinde vor allen Creugen unfrer Stadt zu 
ſeyn, unb follen nicht herein gelaffen werden, fie haben benn 
zuvor ihre verfefienes Umgeld bezahlt. Und fol defien weber 

Edel nach Unedel erlaffen, noch etwas gefchentet werben, 

durch feiner Bitte willen, der Fürken, Herren, Frauen oder 
jemand anders. Und fol jeder alte Math bem neuen. in ben 

Eid "geben, das alfo zu halten; unb follen die, weiche alfo 
ungeborfam wären, in unfer Stadtbuch gefchrieben werden. 

Und foU diefes Umgeld anfangen, und das vorgedachte 
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MWorgelb' jeder . Geben sie mede sad mw beitigen 
. ^ Sffertag. "). . 
Wenn bey Errichtung n neuer Auflagen einige in 
derungen ür ber Verfaffung eines Staats - sorgenommen 
werden, fo gefchehen folche gemeiniglich zu Gunſten ber 
"größeren Zahl. Damals aber fah man bep ame eben dag 
Gegetttheil. Der demofratifche Theil der Verfäſſung, 2) 
Roaͤmlich, ; die Erwaͤhlungsart ber Meier litt. eine. wich 
fee Ahaͤnderung, wie felgenbes hefeg es, umſtandlich Kiel. 
Es enthaͤlt drey Hauptpunkten. Der erſte vetrift bog 
EBENE der Zunftoräder, welches Ihnen bas nene Geſetz 
| anf jenen: Zänften aberfannte, wo 'fié ed imd) Benbehalten, 
pe ,. wenn man lieber will, wg fie es befommien hatten. 
Den Beweggrund dazu giebt der Rath alfo an: x. €8 
‚ihren, ſagt er, etwas Gebreßen Daraus entſtanden. 
Es ſaͤßen Bey bec Menge der Zuuftbraͤder Freinde und 
Einheimiſche, die nicht wohl uͤberlegten, unb nicht wife, 
Tonsiten / was gemeine Stadt, ber Zunft und dem Lande 


U. X) In ber Jabrrechnung von 99. Sort. 4400: ?deen, als 

Ertrag dieſer neuen Auftage,/ 9,700 Gulden ausgewor⸗ 
fen, worunter die Borg elder Zweifels ohne aut be 
griffen waren. 


=) Der Beyũtz ber Zunftrathsberren im Rath, war nur dem 
Schein nach, demokratiſch, indem ſie zu ſehr unter dem 
Ciuguf der höbern Claſſen flanben, Sie wurden, mie 
fchon öfters bemerkt worden, von 2 Domberren, 2 Kits 
tern und A Achtbürgern erwählt, unb Fonnten alle zwey 
Jahre verworfen werden. 
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sitfid), ehrlich und out rou" x80 gegruͤudet diefe Ur⸗ 
fade möge gewdeſen feyn oder nicht, ſo bemerkenswuͤrdig 
bleibt e$ denmoxh , taf der Rath fi f ch aetxaute eine "c fele 
Verfügung durchzuſeben. | 


'C Su zioente, Punkt lt "eben (o soit; und p detif 
„die frepe Ayswapl der Waͤhlenden. Die Zuͤnfte wurden 
von nun an nicht mehr an ihre Zuͤnfte gebunden, ſondern 
fie koneten diues. Beiſter aus andern Zuͤuften uim: 

» und: mögen, fagt- bet Geſetz, unter ſich ſelbſt, vder in 
welcher Zunft‘ es d wifi und aut vorkbinmen werde, 
einen Meſſter fife MN | 


Der dritte Punkl beruͤhrke We maires ao; ihn 
lid) Den’ uätkitt der Borgefchlagehen und threr Verwand⸗ 
ten, die ; Grgimiing dir, drehuehn Sid, un. den. Eid 
derfelden. Nun’ folgt” die Urkunde: 


» As in etlichen Zünften bey uns in unfrer Stadt, bey 
etwas Seit vergangen‘; folche Gewohnheit, als wir vernom⸗ 
| men daben geweſen if, daß fic anf ſolche Zeit "ir "Jahre, 
"fo man’ neue Meiſter Teen (0; mit ihrer "ganzen ‘gemeinen 
Zunft, D) den neneh Meiſter tiefen und foem, daber viele 


EM Sie Geifmungsurfunden. die niri im "S Bande mitge- 
tbeilt haben , zeigen, daß die Angehörigen verfchiedener 
.Süníte, gar Beit ihrer Errichtung, dad Recht erhielten 
ihren Meifter ‚. und ihre Sechſer gn erwählen. . Hingegen 

leſen wir in dem Zunftbrief der Fiſcher und Schifffeute 
von 1354, daß ihre Angehörigen Diefes Mecht dazumal 
sicht. behamen, oder nicht bebidten, Wir ſagen, nicht 
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fremde und be imi fe Sente (pen. ) weiche, was zu mer 
Sen ift, wicht, als wohl.in ben Sachey acbeafen ,. nod) beſor⸗ 
gen können, was gemeiner ‚Stadt, der Zunft und bem 
$anbt unüblich, ehrlich und gut wäre, ?) davon etwas 
Gebreften gekommen iſt, und fürbaßer fommen möchte, 
unſrer Stadt, uns und ihnen zum Schaden: darum ſind wir, 
Arnoͤld von Batenfels Sitter, Bürgermeiſter unb die Räthe, 
"nene und alte, der Stadt Vafek; mit gutem Rathe darüber 
defeffen , in bem Sabre ba man zählte nach Chriſtus Geburt 
:sanfend wer hundert, unt. eit: Jahr, auf beu nächſten Montag 
nach infera Herren . Frobnleichnams -Sag , ; künftigen Ge⸗ 
‚breiten voraufehen, inbem das notbig iſt, und bedächtlich, 
eine Ordnung aufgefegt und gemacht, wir und welcher Maaßen 
eine jede Zunft in unfrer Stadt, fie fen zuſammengeſtoßen, 
„oder beſonders, einen nenen Meiſter unter ibuen auf bit ge» 
wohnliche Zeit tieſen fon. „Und, mit find aud) deſſen cinbellig 
überkommen, báf citie 'géb Zunft in unfrer Stadt, neue oder 
ette 'Sechfer und der meiner, 3) fo be Jahres‘ geweſen iſt, 
die 
behielten: denn der erſte Meiſter und bie erſten Sechſer 
werden wohl von ihren Zunftgenoſſen erwählt worden 
ſein: man ‚müßte. denn. behaupten wollen , daß der Rath 
oder ber Bifchof die, eruen geſetzt ‚hätte. , 
1) Warum werden ben Geemben bie Cinpeimifden, 
und nicht die Bürger entgegengefegt, ba man ünter 
; ven. C imbeimifdyen: ſowohl die Bürger als die Hin⸗ 
tév(üfen verſtehen fónnte? -  .. 
2) Nicht longe wurde des Landes. in dem Eiden gedacht; 
wie e$. die Folge oft zeigen wird, 
3) Alfo Hatten damals die Rathsherren .der Zunft feinen 
Antheil au der Erwählung des Meiſters. Da fie aber im 
CY. 4354 das Wahlrecht auch genoſſen, fo fragt es (ido, 
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bie bod) in (older Weisheit eben, bag fie bedenten und be, 
forgen unfrer Stadt, ihrer. Zunft und des Landes , Ruben aub 
Ehre, einen neuen Meifter auf ihren Eid fiefen follen und 
mögen, unter ſich ſelber, ") oder in der Zunft, welche fie 
dazu nüslich unb gut bünfet zu feyn; und, ob das wäre, daß 
fie von ihnen einen, zwey oder brey ausfchiden würden, ?) 
an beffen oder deren Statt mögen die übrigen Sechſer wnb 
ber Meiſter aus der Zunft andre nehmen, die fie dazu bünfet 
die allernüglichfien zu (enu, um einen Meifter mit ibnen zu 
fiefen, und fullen apnd) bie dreyzehen 3) vor gemeiner Zunft 
öffentlich fchwören, einen Meiſter zu fiefen , der fie der Stadt, 
der Sunft unb dem Lande der nüglichite und verfänglichkte 
bünfet zu fenn , und das nicht zu Taffen, Niemanden zu Kiche, 
noch zu Leide, noch durch Freundſchaft, noch durch Feind» 
fchaft, nod) in feinen Gefährden. Und wer alſo von ihnen, 
oder von dem mehren Theil unter ihnen gekofen und geſezt 
wird, der fol auch baben bleiben, ohne Widerrede. Und diefe 
Ordnung gebieten wir , allen Sünften, und einem Jedem unter 
uns insbefondere, unb andern der unfern, binnantbin, 
bey ben Eiden fo fie und geſchworen haben, alfo getreutid) und 
ohne Gefährde zu halten , und au thun. Und it amd) biefe 


wenn fie e etwan ver(opren? Allem Vermatben nach, 
geſchah e8 im Cy. 1382, wo bie Meifter zu gewöhnlichen 
Benfisern des Raths nemorden (inb. 

*) Unter ihnen felber. Bedeuten biefe Worte ‚unter 
ihnen, zwölf Sechſern, ober, ohne Unterfchied, 
unter famttiden Mitgliedern der Zunft? 

2) Nämlich, zur Vorwabl. De vorgefchlagen wurde, — 
mußte abtreten. 

3) Das waren die zugegogenen Kiefer, um die Zahl der 
dreyzehn au ergänzen, welches noch heute zu Tage in 
Hebung iff, 

IH. Band. - ' 8 
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Swbnung und Ueberkommnung in unfrer Stadt u$ geſchrir⸗ 
ben, ewiglich qu halten“ 
Bas bie Meiſterwahlen betrift, fo wurde hundert 
Jahre ſpaͤter das Geſetz aufgehoben: 
|o» AS 1504 ... und als etliche Zünfte Zunftbrüder 
haben, die nicht bey ihnen, ſondern bey andern Zünften 
bienen, ba haben Meine Herren beyde Räthe erfannt:” . 
nm baf die Zünfte feinen dem Kieſerherren angeben, ') 
» noch ſelbſt gum Meifter ſetzen follen , er. diene denn mit 
o» berfelben Zunft; unb foll biefed kräftiglich gehalten 
» werden.” 

Die Verhaͤltniſe der ‚Stadt zum Reiche brachten fie 
in diefem Fahre um dreptaufend Gulden. Auf Anfliften 
des Pabſtes ( Bonifacius IX ) Hatten einige Churfürften, 
aut 20. Auguſt 1400 , den Kaiſer Wenzel abge(egt, unb an 
deffen Stelle, Ruprecht, Pfalsgraf am Rhein, erwählt, 
Daraus war eine Trennung im. Reiche entſtanden. Nach» 
dem die meiften ſchwaͤbiſchen Städte ihn zum Könige, 
anerfaunt, nnb die Herzoge von Deflerreich ihm den. 
Weg nad) Ftalien durch ihre Lande geffattet hatten , (olge 
ten die Basler ihren Benfpiel nach. Dabey verführen 
fie aber ziemlich vorfichtig. 

Sonnabend nach Bartholomay., zu Augſpurg, bts 
fomen. fie vor allem bie Erneuerung ihrer Privilegien. 7) 


3), Die. Kiefer befamen von den Sünftes day Berzeichniß 
ihrer Zunftbrüder, ober wenigſtens ihrer Sechfer. Aus 
einem fpätern Geſetze, follte man fchließen , daB Diele 

‚Angabe mit einer Empfehlung ‚verbunden mar. 

2) Die Gefandten waren Ritter Günter Marfchalf Bürger⸗ 
meiner nnb der chtbürger Fröweler von Ehrenfeld, 
Die Geſandtſchaft Foftete 150 Gulden. 


pad: Lofup. Von 14001. 19 
Zu Amberg, auf Joh. Bapt. Enthauptung, erhielten fie 
die Beſtaͤtigung der Reichsvogtey und verfhiedener Zoll 
gerehtigkeiten, durch zwey befondere Briefe. Erfi am 
Montag vor St. Michaely fellten fie eine Urkunde aus, 
in welcher, wie fie melden „wir - . - „ Ruprecht eim 
hellig und mit.gutem willen, wie bod) wir nat eines 
Richs Stadst.find,.’) für einen roͤmiſchen Saife Da» 
‚Don wollen, und ihm, gehorfam ſeyn qu thun, als einem 
folden, wie unſere Vordern unb wir bes 
roͤmiſchen Kaiſern und S onigen dahar gethan 
Kent, umb bei une Darfommen i(t: ^) wegen bem 
Aroͤnungs Roͤmerzug aber fanden fie fi) mit im, um 
. bk Summe von 3009 Gulden, ab. Was ben Biſchof 
betrift, (o ließ er es länger anſtehen; denn ert. im J. 
4403 verlieh ibm Ruprecht die Reichs⸗Regalien, unb es 
legte, in deſſen Namen, Ritter Schwarz Reinhard von 
‚Sedingen den Eid der Treue beym König ab. Daß inzwiſchen 
. Ruprecht den Baslern dennoch nicht gunflig war, zeigt fob 
gende Stelle aus unfern Rathsſchriften. Heinrich von Lore 
batte von Basler-Schifflenten eine Abgabe, die man G vum b» 
ruhre nannte, widervechtlich besogen. Die Stadt erhielt 
von Ruprecht zwey Briefe wider diefen Eingriff bed von 
Lore.” Allein „ fuͤgt der Rathſchreiber Hinzu: dieſelben 
Briefe Dont nugit gemmer, wand er wol ze Hofe wai, 
und wir nat” 


1) Eine bemerfenswertbe Erflärung! Gnfonberbeit wenu man 
fie mit derartigen Stellen in der 12ten Periode vergleicht. 
2) Siehe den erfien Band pag. 495, 
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Zweytes Kapitel 

1402. 1403, 1404. 
Die Stadt Hatte zwar Lieſtal in’ veg genommen; das 
. durch aber erhielt fie noch nicht affe- Gleredotiafeiten , die 
zu einer vollkommenen Herrfchaft. gehören. In Folge des 
Feudal⸗Rechts waren die Befonderen Befugniſſe der Hoheit 
fo zerſtuͤckelt, und durch Verpfändungen, Velchnungen, 
Sriedensfhlüße, in ſo viele Hande gerathen, daß die Hul⸗ 
bigung der Unterthanen noch: feine voliffáiiblge Gewält 
ausmachte. Cà war aber in dem Kaufbriefe von Sieffal , 
- Waldenburg und Homburg, die Ausloͤſung der Pfandſchaf⸗ 
tei vorbehalten worden ; und.von dem Grundſatz void) der - 
Rath von der Zeit nie ab, die abgefönderten Zweige ber 
Hoheit nach unb nach an fi zu bringen, alle Spuren’ 
von Jwifdenberr(d)aft aufzuheben, und bie doppelt ver» 
pflichteten Unterthanen zu unmittelbaren Angehörigen des 
Staats zu erheben. Den Anfang dazu machte der Rath 
im 3. 1402 mit dem halben Antheil am Self zu Lieflal, 
ber den Edlen Wernher, Herrmann und Conrad Schaler 
verpfändet war ; und wofür fie vierzig Mark lüthigen Gib 
bers Befamen. Unter jenem Zoll waren theils Umgeld, 
eigentlicher Soll, Weggelder, theils Geleitögebühren ver- 
fanden. Aus ben Verzeichnißen diefer Gebüßren vernimmt 
man, daß Gold, Süber und Bücher zollfrey waren, 
und dag ein Sube, außer drey Wurfeln und dreißig Pfen⸗ 
ningen Zoll, noch einen Gulden Geleit, geben mußte. 











^o YE fp. 1402; 1403, 1414. — 24 


Im gleichen Sabre 1402 zogen die Basler ie ben - 
Faſten vor Gemar im Elſaß, fo bem Darfgrafen Bernhard 
von Niederbaden sugehörte, Mit ihm fand Kaifer Ruprecht, 
tBeiló wegen neuerrichteten Zoͤllen, theild wegen feinen 
Verbindungen mit dem Herzog von Orleans, In ſchlechtem 
Veruehmen. Nach. fruchtiod abgeloffenen Verhandlungen, 
brauchte der König. Gewalt. Und indem er und vet» 
ſchiedene Neichsftande die obere und niedere Markgraf 
ſchaft verwuͤſteten, belagerten Gemar der Freyherr von 
Rappoltſtein, Bafel und einige Staͤdte im Elſaß. Nach 
einer kurzen Belagerung ergaben ſich Burg und Stadt. 
Der Bistbum von Hohenſtein und etliche Edellente wurden 
gefangen, und bad Ihrige erbeutet. Der Markgraf fuchte 
Ausſoͤhnung beym König, blieb bis auf weitern Entfcheid 
in bem Beſitz der flreitigen Rheinzoͤlle, erhielt den halben 
Theil von Gemar wieder, und bekam Hoffnung zum an“ 
dern Theil, welchen der von Stappolt(fein indeflen su Handen 
09. Unſre Stadt nahm Den diefem Anlaß 145 neue Buͤr⸗ 
ger auf, ale Heini Cell, Ulrich Imhof, Cunrad Iſelin, 
Cunrad Meyer, Gre), Haͤnßli, Bruder, Hand Rot, 
Heinzmann Bafeler, Ulrich Kellner, u f. w. 7) 

Den 14. November darauf, brach ein Auflauf wegen 
der Münze aus. Nähere Umſtaͤnde darüber finde ich nicht, 


1) Sie wurden nach den Zünften eingefchrichen,, und von 
den Geſellſchaften der Kleinen Stadt: wurde nichts erwähnt. 
Drey Jahre nachher aber, wird in. einem folchen Ver- 
zeichniß , der kleinen Stadt überhaupt gedacht; im S. 
1409 finden (id) zwey Befellfchaften upb im J. 1412 die 
btey noch beitebenden befonders genannt. Ä 
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außer daß der im vorigen Zeitraum angefuͤhrte Auszug uͤber 
den Wucher der Juden ungefaͤhr in dieſe Zeiten gehöre. 
Wobey zu erinnern iſt, das die Juden im J. 1401 in 
verſchiedenen Staͤdten grauſam verfolgt wurden. Zu 
Schaffhauſen und Winterthur wurden 83 verbrannt, 
Zuͤrich Deleate fie mit einer fchweren Geldſtrafe, und wies 
fle won der Stadt weg. An vielen Orten wurden fie auch 
vertrieben. Den erflen Anlaß dazu gab zwar ein Jude von 
Dieſſenhofen, ber, wie Tſchudi erzählt, Cp- 610) einen 
vierfährigen Chriſtenknaben durch einen Ehriften s Küngling 
erniorden ließ, damit er ihm Chriſtenblut verfchaffe- Allein 
Erzaͤhlungen diefer Art haben faff immer die Judenverfol⸗ 
gungen begleitet, welche bod) am Ende nur dahin hinaus⸗ 
liefen, daB man (id) ihres Geldes Demächtigte , unb die 
Schuldbriefe tilgte, 

1403. Fimere Zwifigleiten im Stanton Zug veranlaß⸗ 
ten einen Krieg. unter den Cidgenoßen. Die von Schweitz 
hätten eine Parthey mit Gewalt unterſtaͤzt, und wider 
biefelben waren Zurich, Luzern, Uri und Unterwalden, 
10000 ſtark, zu Felde gezogen. Bern, Baſel und Sollo⸗ 
turn , die iwbeffeu Shlöner ausſtellten, Tchlugen ſich in'à. 
Mit, und brachten eine Michtung zu Stande, ') 
permöge welcher ble von Schweitz taufend Gulden auszahlen 


j ? Ausgabe⸗Bücher: „den Soldnern, fo bie vou Bern, 
von Gollothurn unb wir in gemeinen Koften gebebt poub 
208 Qf. 76:-—+D.- (Go foftet bie Bottſchaft gen 
Switz von der Richtung wegen swifchen denen von Zürich 
und Luzern am: einen Theil, und denen vet enit am 
anbera Theil 161 Pf. 6 f. 2 Den.” - 
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mußten. Unſre Ausgabe⸗Buͤcher geigett , daß vole auch etwag 
dazu beptrugen: ,, Item, fiehet in benfelben, 13 Gulden 
an Ddiefelbe Richtung ze Stuͤre, umb daß die nit 
zerflü ge”. 

$0 nun fdon der Beytrag nicht beträchtlich war, fo 
verdient bod) ber Beweggrund einiges Lob. — 

Im gleichen Fahre am St. Martins⸗Tag, ernenerten 
die Strafburger und Basler ihren Bund von 1399 anf 
fünf Fahre , unb wider Diejenigen , bie zwifchen bem Jura, 
den Schwarzwald, und den Vogeſiſchen Gebirgen, fie 
beleidigen würden. 

1044. Die Vizthum⸗ und Brodmeiſter⸗Aemter fame 
am Gt. Thomas: Tag diefes Kahres in des Raths Gewalt. 
Diefe Aeniter Hatten urfprünglich einen Theil der Judi⸗ 
katur und ber Polizey über bie SSrobbáder zum Gegenfland, 
und ba jeder Zweig von Judikatur und Polizey mit Ei 
fünften begleitet war, fo wurden nicht nut jene 9tenitet 
verpfändet, fondern aud) auf ihren jährlichen Ertrag ao 
wie Anweifungen verliehen, ober aud) verpfánbet. Die 
-Hemter felber hatte Bifchof Immer von Ramſtein gegen - 
Wiederlöfung einem Hiefigen Bürger Huͤglin von Lauffen, 
abgetreten, ber folche nun, mit Einwilligung des Bifchofe 
Huͤmbrecht von Neufchatel, dem Rath zu Bafel verkaufte, 
und zwar um vier Hundert Rhein: Gulden; fiir ‘welche 
. man ihm, bie zur Bezahlung derfelben, vier und zwanzig 
Gulden jährlich als Zins bezahlte Allein ,: von den Ge 
fällen des Brodmeiſter⸗Amts waren fünf Viertel Roggen 
joͤhrlich won den Vifchdfen bereits verfichen. Die Stadt 
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entrichtete fie bis in das Jahr 1547, wo fie dieſes Lehen 
kaͤuflich am fid) zog. Außer dem war aud) das Meßrecht 
des auf offenem Markt verkauften (Semüfeà vom Brodmeis 
fer - Amt abgeföndert, und von der Brodbäder- Zunft 
bezogen, welche e wenigſtens im J. 1391 noch benutzte. 
— — — 
Drittes Kapitel. 
Der Beginen-Streit vor und nach 1405, 





Bey zehen Jahre lang (1401—1441) richteten die 
Beinen Unruh und Zwietracht an, wodurch recht an den 
Tag gelegt wurde, wie fchädlich für einen Staat fremder 
Einfluß fen, vorzüglich: wenn er von verfchiedenen ſich 
durchfreugenden, Seiten herrührt. Die Beginen waren 
eine Art Nonnen, bie feine eigentlichen Gelübbe ablegten, 
und vom Betteln, oder auch wohl von ihrer Handarbeit 
lebten. Sie battem graue Roͤcke an, unb trugen Schleyer. 
Sie lebten gemeinschaftlich in einer gewiſſen Anzahl, und 
in abgefonberten Haͤuſern. Sie hielten fich zur dritten 
Hegel des heiligen Franciscus, und wurden daher von 
ben Barfuͤßern unterſtuͤzt. Ihre Patronin war die Heilige 
Begge, Urgroßmutter des evften Königs des senten Stans 
mes in Frankreich. Es ſcheint, daB fie eigentlich zu jenem 
Beginen und Begbarten nicht ganz gehörten, bie der Pabſt 
&lemens:V. im J. 1311, auf bem Concilium zu Vienne, 
als Schiſmatiler verurtheilte. Diefe lehrten, bag, went 
der Menſch einen gewillen Grad von Vollkommenheit evs 
reicht hätte, ev weder su bethen, noch gu faften brauche, 
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und weder den Kirchengefegen, nod menfchlichen Veborden 
unterworfen (ey. 

Im J. 1329 ſollen ſchon 13 Beginen das $a, 
100 jezt die Schmiede⸗Zunft (feet, bewohnt haben. 9tadjs 
gehende findet man fie in allen Quartieren und Vor⸗ 
ftaͤdten vertfeilt, wo fie mehr als zwanzig Häufer be» 
foßen, ) die fidó durch Kreutze an den Thuͤren von 
den andern unterfcheideten. Ihre Anzahl wuchs bis auf 
1500 an, die den Schweiß des fleißigen Bürgers im 
Muͤßigang versehrten. Daß man ‚den Unwillen wider 
fie nicht immer zu Herzen faßte, zeigt ein Urtheil des 
Raths (1373), durch welches einer, ber eine Begine 
übel gefchlagen, umd ihr eine Rippe entzwey acffofen 
hatte, nur für ein Fahre verwiefen wurde. Zu Anfang 
dieſes Zeitraums fingen einige an, ihre Ausſchaffung mit 
Ernſt zu betreiben. Nach nnb nach häuften (id) bie Ans 
Hagen wider fie. „ Cie willen alles was in einer Stadt 
vorgehe; fie fenen gedungene Lobrebnerinnen; fie geben 
fd) mit Ganklerwundern ab; fie mifchen fid) in alle Ehe 
handel; helente ſcheiden eigenmächtig von einander, 
begeben (id) im ihren vermeinten Orden, und kauffen 
dann die Erlaubniß des Beyſchlafs; fie treiben heimliche 
Unzucht, ober geben Kupplerinnen ad; fe rauben den 
wahren Armen Die Almoſen gutthaͤtiger Chriſten; ſie 


1)3. B. drey in der St. Jobanſer Vorſtadt, wovon eines 
St. Anthoni gegenüber; eines unten am St. Peters 
Stift, über dem Kalten Keller; eines innerhalb des 
Spahlen⸗Schwibogens, fo nach der Stiftung ber Uni⸗ 
verfität,, bit Bursa parisiensis genannt wurde, u. f. W. 
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ruͤhmen (d) vollfommener zu (en, unb im bem Leben 
Jeſu gleichfoͤrmiger zu wandeln als andre Layen; fie 
haben mit den Öfterreichifchen Landvoͤgten in beu alie 
genden Gegenden geheime Berfländniffe.” 

Ihre Gönner und Beſchuͤtzer waren, wie gefagt, bit 
Sarfüßer, deren Benfchläferinnen fie fogar genannt wur. 
den, wie auch die vornehmſten im Rath, als unter ai 
dern beyde Buͤrgermeiſter, Ritter Günter Marfchull und 
Ludmann von Rotberg. Hingegen hatten (ie die Domi⸗ 
nifaner und die Yugufliner wider fij. Bor allen aber, ' 
zeichnete ſich unter ihren Anfechtern Johann Mulberg 
and. In feiner Jugend war ev ein Schuhflider in der 
Heinen Stadt gewefen. Aus eigenem Triebe befuchte er 
bie Schule, und machte fo ſchnelle Fortſchritte, baf er 
bald in den Dominilaner » oder Brediger s; Drden aufge 
nommen wurde, und mit unbefhreiblichen Beyfall Die 
Kanzel beſtieg. Seine Hauptfäge ‚wider die Beginen 
waren, daß das Betten, ohne Erlaubniß der Kirche, - 
denjenigen verboten fey, bie fid mit ihrer Handarbeit 
nähren können, und, daß fie als (reple und unbefonnene 
gente zu ſtrafen wären, indem fie (i für volllommener 
hielten. als andere Layen. Die Rechtögelehrten (immtett 
ihm auch nebſt der Erklärung bey, ba die Beginen in 
den geiſtlichen Rechten verbannet ſeyen. Viele Nachrede 
und Ungunft Tub Mulberg dadurch auf! (i, dieß ſchreckte 
ihn aber fo wenig ab, baf er, in ben Faflen des S. 
1405, bie allgemeinen Sitten ſelbſt angriff, und wider 
Lafler, Ebebruch, Gotteslaͤſterungen, Stolz, Heppigfeit, 
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Spielfinht mit Ernſt preblgte, und von bem Rath citt 
Mandat auswirkte, in welchem diefer fefber geſtebet, taf 
er, durch bie Serebfamteit der Brediger dazu bewogen wor⸗ 
ben ſey. Bald darauf sog Mulberg auch anf Aberglanben , 
Ketzereyen, Winfels Bredigten, und den geheimen Unter⸗ 
richt der Beginen los, alfo, daß der Bifchof, das Kapitel 
und die Raͤthe fich genöthiget fahen, dem Official⸗Gericht 
bie Anflellung einer fürmlichen Inquiſition aufzutragen. 
Allein zwey vornefme Beyſitzer diefes Gerichts, deren Ber 
wandte angeklagt wurden, hätten bald bud) ihre Drohung der 
Unterfachung ein Ende gemacht, wenn nicht auf Mulbergs 
ernflliche Predigten , bie Domberren unb Raͤthe etliche Com⸗ 
miffarien zu den Richtern verordnet hätten. Den 26ten. 
Sunp Diet Mulberg im Chor bed Muͤnſters, vor bet. 
Geiftlid)feit und vielen vom Adel eine fepertid)e Dispu⸗ 
tation wider .bie Beginen, welche über vier Stunden 
lang dauerte. - Die Prediger » Mönche hatten ihre beſten 
juridifchen ‚Bücher, sur Belegung der angeführten Säge, 
bringen laem. Das Chor war mit fchonen Teppichen, 
Bulpeten und Stühlen geziert, und der Boden mit Gras. 
befireuet. Die Schlußpunkten Tie man durch Abgeord⸗ 
nete den Gelehrten zu Speyer und Heidelberg vorlegen, 
bie fold)e befütigtem. Die Barfüßer aber nahmen die. 
Beginen öffentlich in ihren Schu auf, und ba fit des⸗ 
wegen, ale verbannte gente, von andern. Beiftlichen bey 
ihren gottesdienſtlichen VBerrichtungen nicht geduldet wur⸗ 
den, warfen fie (id) zu Richtern des Mulbergs anf, er 
Flärten die übrige Geifttichteit der Stadt in den Bann, 
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und belegten ſelbſt ihre Kloſterlirche mit bem Interdikte. 
Der Bifihof ergriff aber. firengere Maaßregeln gegen bie 
Beginen; viele verließen ihren vermeinten. Orden ; der 
Kath befahl bem übrigen die Stadt zu vaumen , und ließ 
alle ihre Hänfer befchließen. Nun erfuhr man, ba bie 
Barfüßer bie Catrameute in geheim den Leuten bars 
reichten. Der Bifchof that fie daher in den Bann, unb 
befahl, daß wo ihnen Linterfchleif geflattet . würde, 
Interdikt gehalten werden follte, big bre) Tage nad 
ihrem Adfchiede ; und da fie dennoch in der Stadt geduldet 
wurden, lied man im November dag Interdikt länten, 
und alle Kirchen zufchließen. Dem su Trotze, öffneten 
die Barfüßer ihre Kirche wieder, und fangen Öffentlich , 
alſo, baf die Bürger Leinen Gottesdienft mehr hatten, 
efó eben in der Kirche, wo es ihnen verboten war. An 
dem Berbote Bielten fih etliche Frauen vom Adel nicht, 
aber daraus entfland auch großer Unwille. Uwerſehens 
Iangten Befehle des Pabſtes ein, welche die Barfüßer ins 
ocheim ausgewirkt Hatten. Das Cnterbift wurde anfge 
hoben und Mulberg nach Rom geſandt. Die Ruhe war 
von kurzer Dauer. Der Rath mußte Aufläufe beſorgen, 
eingeden! des Jahres 1333, wo der Pabſt einen Geiſtli⸗ 
chen mit fcharfen Sans Briefen ae(diidt Hatte, die er 
wider den Kaifer Ludwig unb wider bie Stadt öffentlich 
anfchlagen folte. Der gegat vourbe durch das ergürnte 
Bolt über bie Bfals Dinab in den Rhein geſtuͤrzt, und als 


3) Gic brachten folche in ihren Ermeln, obne Kerzen und 
Glöcklein in die Häufer. 
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er umverlezt im Waßer weg zu ſchwimmen verſuchte, wurde 
er von etlichen, aus den herbey fahrenden Nachen, zu 
Tode gefchlagen. Das naͤmliche Bolt verjagte damals die 
Barfüßer und die Dominikaner , bie in Folge des Juterdilts 
ben Gottesbienft nicht verfehen wollten, aus der Stadt, 
nnb (rie beníelben nad: Sie follten lefen oder fingen, 
oder aus der Stadt fpringem. Wir febre aber zu bem 
Begimens Streit zuruud. Im Jenner 1406, farb eine 
derfelben in einem Dorfe jenſeits. Die Barfüßer holten 
ihren Leichnam öffentlich ab, und führten folchen durch 
bie Stadt auf ihren Kirchhof. Dan läutete wiederum 
Interdikt. Die Raͤthe bemuͤhten (id) vergebens bie Auf 
hebung begeben zu erhalten, und die Domherren, nebfl 
den übrigen Geifllihen verlangten vor allem, daß die 
Berfiorbene ausgegraben werde. Doch, zu Verhütung eines 
Aufflandes, wurde endlich ber Sottesdienft in fo weit et» 
laubt, daß diejenigen , die mit den Barfuͤßern Gemeinfchaft 
bätten, in fed)ó Tagen davon ab(feben follten. 

Gnbefen hatten (id) die Barfüßer an den paͤbſtlichen 
Hof gewendet, und im Sommer erhielten fie eine Sulle, 
deren zweydeutiger Inhalt ihnen aünfig zu ſeyn fchien. 
Der Rath war geneigt, bie Voliſtreckung zu gewähren ; der 
Biſchof widerfegte fib; etliche Beginen ſchlichen fi den⸗ 
noch wieder in die Stadt binein; und ba eine berfelben 
es wagte, den 25. November, auf offener Straße, in 
ihrer Beginenkleidung fib zu zeigen, fo wurde fogleich In⸗ 
terbift geläutet, und bis nad) Andrei , wo biefe Schweflerg 
heimlich bie Weite gaben, fortgehalten. 
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9tun nahm fich der Diarkgraf, Rudolf von Hochberg 
"unb Röteln, ber Beginen und Barfüßer an; nnd da er 
zwey feiner Töchtern in das Kloſter zu St. Clara jenfeite 
that, ließ fid) bie Markgräfin, ihre Diutter, vor den ein 
' geladenen Frauen vom Adel dahin vernehmen, daß wer 
die Barfüßer nicht ehren wolle, Leine Gnade unb Freund» 
fehaft von ifr zu erwarten babe. Dieß vermochte To viel, 
daß man diefen Klofterleuten, von Termin gir Termik, 
Bis Pfingſten 1407, die Haltung des Gottesdienſtes ger 
ffattete.. Sie giengen aber weiter, und Beffattetem ben Ritter 
Stubolf Vitzthum in ihrer Kirche zur Erde, obſchon ber 
Domeuſtos deſſen Leiche mit Arreſt belegt Hatte. 
Waͤhrend dem war Mulberg am päbftlichen Hofe auch 
nicht müßig geblieben. Die Anhänger der Beginen mußten 
fd) zum Ziel legen, ober bie Stadt raumen, und die 
Barfüßer durften den Winter Dinburd) weder predigen, 
noch mit Jemanden Gemeinfd)aft haben. Die Sache war 
aber noch nicht ausgemacht, Beyde Partheyen führten . 
u Rom mit großen offen. ihren Prozeß im S. 1408 
Immer fort und die SSarfüfer behielten ihre Anhänger. 
Ein Sohn bed Buͤrgermeiſters Marfchalt wurde bey ib» 
nen begraben, ob er (don auf dem Sterbbette (i er 
klaͤrt Hatte, daß er dem Bifchof gehorfamen wolle. Ein 
anderer Umſtand Mößte neuen Muth ein: die Kirchen 
verſammlung zu Bifa erwäßhlte (15tem Sun 1709) einen 
Dritten abf, Wlerander den V, unb biefer war von 
dem Barfüßer- Orden. Der Bifchof von Conſtanz lief 
zwar die Beginen aus feiner Didcefe, au welcher bie kleine 
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Gtadt gehörte, verbannen, alfo daß der Rath ſechzehn 
von ihren Haͤuſern in der l'leinen Stadt dem Spital, 
und allen ihren Hausrath den Barfüßern übergab. Al⸗ 
fein, da bie Geiftidfeit s Bafel den neuen Pabſt (nach 
.St: Thomas) anerfannte, und ber Bifchof ſolches beſtaͤ⸗ 
tigte , benuzten bie Barfuͤßer die Gelegenheit, wmb era 
Bielten eine Sulle, bie den bisher zu Rom geführten Bros 
seh zernichtete , und die Gegenpartben in bie Koſten vero 
urtheilte. Wider ben Willen der Geifffid)en, bie vor bens 
Urtheil appelliven wollten, willigten bie Domberren umb 
ber Bischof im einen Vergleich eit, unb bie Beginen 
wurden wieder hereingelaſſen, zwar ‚nicht losgeſprochen, 
aber als folche verkündet, die wicht bännig wären. 
Doch war diefer Steg aud) wicht von langer Dauer. 
xohannes Paſtor, ein Priefler des Muͤnſters und Schul⸗ 
meifer auf Burg, ") der in feinem Eifer wider bie Ye 
sinen, den Mulberg immer nuterſtuͤgte, prodigte ons 
Sonntag vor dem Balmtag 1410, mit einem ſolchen 
Erfolg, daß fie in Berachtung gerieben. Die Smabem 
fangen auf den Gaſſen Lieder wider fie, unb. fihalten fe 
Kabisköpfe. Ueberdieß flarb am 3. May 1410, der 
Pabſt Alerander V, unb dazu fam mod) die Errichtung 
1) 9(uf Burg ift ein uralter Ausdruck, mit welchem bee 
Raum bezeichnet wird, (o bie Pfalz, das Münfter, 
ben Münfterplag einfaflet. Er deutet auf bie Zeiten 
,o et Römer und der fränfifchen Könige, wo Hatt ciner 
Kirche, eine Burg dort fand, ein Munimentum, 
castellum , palatium. 
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des Ammeiſterthums. Der efte Ammeiſter, Hans Weiler, 
war der Beichtſohn des Joh. Paſtors, der ihn mit Nach⸗ 
druck aufmahnte, daß er der Beginen Aergerniſſe ſollte 
abſtellen helfen. Weiler bekam, wider den Buͤrgermeiſter 
Marſchalk, das Uebergewicht im Rathe, der bie Bars 
fuͤßer vor fid) beſcheiden ließ, und fie ermahnte, die es 
ginen dahin zu weiſen, daß ſie von ihrer angenommenen 
Lebensweiſe ablaſſen ſollten. Die Barfuͤßer beriefen ſich 
zwar auf ihre Bullen und Privilegien. Allein, ſo bald 
das Self es bemerlte, daß bie Obrigkeit den Beginen 
auch nicht guͤnſtig war, ſo wuchs die Verachtung gegen 
Ge immer mehr und mehr; man riß ihnen bie Schleyer 
herab ,. begoß fie mit Waſſer, warf fie mit Koth, trieb 
fie aus den Kirchen, alfo daß fie nur bey den Barfüßern 
Unterfchleif und Sicherheit fanden. 

, Eine glüdliche Cntbedung gab ihnen den Herzensſtoß. 
Seit einigen Wochen fuchte ein Bürger vergebens feine 
Frau, die ibm Beimlich verlafen, und ihm dabey vieles 
weggenommen hatte. Ein Barfüßer, ber fie verführte, 
hatte fie in feinem Kloſter verſteckt, und machte bie nöthis 
gen Anflalten zu ihrer Flucht. Als mun bepbe fon ihren 
Zeug in das Schiff gebracht Hatten, welches fie wegfüßren 
folite, wurden fie von dem Manne ertappt, ber Alles mit 
Arreſt belegte, und fogleich den Rath anrief. Auf diefe 
Entdeckung folgten andere mehr; inſonderheit, daB bie 
Barfüßer am paͤbſtlichen Hofe auf eine betrügerifche Weife 
gehandelt , unb auch, gleichwie die Beginen, mit den 
öflerreichifchen ganbobgtem unb Edellenten in geheimen 

Ders 
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Berſtaͤndniſſen aeffanben waren. Aus diefen Urſachen kauͤn⸗ 
digte ihnen der Rath das Buͤrgerrecht auf. Doch wur⸗ 
den ſie in dem Banne der Doͤrfer Muttenz und Pratteln 
geduldet; denn in der Folge trifft man ſolche im Engen⸗ 
thal, im Rothenhauſe und im neuen Schauenburg an. 
Sie wurden fogar angehalten, bie Zunft su Webern ans 
zunehmen, falls fie hieher ziehen molten. ') Was bit 
Barfuͤßer betrift, ſo wurde zu ihrer Beſtrafung der Wo⸗ 
henmarkt, ber bisher vor ihrem Kloſter gehalten wor» 
den, unb ihnen Opfer und Einfiuß verichafte, auf dem 
Muͤuſterplatz verlegt. 

Siegend beffieg nun Sob. Ballor ( Lichtmeß 1411 
die Kanzel im Muͤnſter, und predigte, in Gegenwart des 
Biſchofs, über den Text: „Herr haft du nicht in deinen 
Ader guten Saamen geſaͤet? woher iſt denn diefes Untvaut ?" 
Die Wirkung der Predigt war fo ſchnell, ba ber Bifchof 
(d) mit bem 9tatbe über die ganzliche Ausrottung der Be⸗ 
einen verabredete. Man unteríagte ihnen bie Stadt. Und 
sehen von ihren Hänfern, welche der Rath noch nicht vers 
‚geben hatte, wurden dem Bifchof übergeben, der fie vero 
faufte, und aus dem größten derfelben 350 Gulden 
löste. 

Endlih fam ob. Mulberg vom Hofe des Vabſtes 
Gregorii XII wieder zuruͤck, und war mit dem 
Auftrag verſehen, die Abtruͤnnigen feinem Gehorſam zu 
unterwerfen. 





3) Sieh ben 2ten Band pag. 169. 
III. Bau... 6 
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Alexanber ber V war, wie bereits gemeldet worden, 
noch einer kurzen Regierung mit Tode abgegangen , doch 
lebte noch der Gegenpabff Benedikt der XII. ^ - 

Mulberg predigte im Muͤnſter unb anderswo mit 
folhem Zulauf, daß die Kirchen die Menge nicht faſſen 
fonnten. Weil er aber wider bie affer unb Unzucht 
der Geiſtlichen auch fcharf herausfuhr, erariff man ben 
Umſtand, daß er bent Pabſt Gregorius anhienge, obſchon 
das Concilium zu Piſa benfelben für einen Ketzer erklärt 
Hätte, um ihm die Kanzel zu verbieten. Er verließ bie 
Stadt, und farb nachher in einem Klofter im Bisthum 
Speyer. Die NRachlommenfchaft aber fuchte fein Anden- 
fen zu rächen. Es wurde erzählt, daß üt der Nacht vor 
feiner Abreife, als er vor ber Thüre des großen Muͤn⸗ 
fierd „ Salva regina" fang, die Thür von felbft aufges 
gangen fen, damit e vor dem ‚Altar der H. Jungfrau 
das Gebet) verrichten koͤnne. Auch folk er Begebenheiten 
vorgefündet haben, bie id) in der Folge ereigneten. Er 
fagte einft: 

» D freue bid) Safe, größer Ehren; denn in dir, 
» foll es vein werden, unb in die follen bie Pfuͤtzen 
» aller Ketzereyen geoffenbaret werden. Freue bid) Bafel, 
:. daß bie Wurmneſter, aud welchen alles Böfe ent(fane 
» den if, in die follen zeuflreuet werden. Aber es mif 
. s Wit großer bitterlicher Arbeit gefchehen. Ich mag die 
s Zeit nicht erleben; allein e8 ſitzen etliche vor meinen 
.» Augen, die es erleben werden” - Er fagte aud: 

» Zu Bafel wird Rom fo feil, daß fit. zu bir fonte 
» men werden, wie zu dem Stuben⸗Ofen, und. bid) 
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» bitten um Herberge, unb bw wif ihnen Herberge 
o geben Freuet euch alle reine Herzen, beum bie Ehre 
» Gottes zieht daher. €à muß eine Reformation geſche⸗ 
» ben, «es fen recht wem 06. oder leid. Wollen bie 
» großen Brälaten und Herren nicht bags them, fo werben 
» die harten Steine fo oft reden, bis eine Reformarion 
» seihieht.” Run behauptete man nach junbert und mehr 
Sahren, baf diefe Reden Weiſſagungen wären bie ſich 
auf unfre Reformation von 1529 besögen. Doch liefen 
fie ſich ehender auf das baſeliſche Concilium anwenden, 
fall$ man geneigt wäre, etwas prophetifches bier. zu 
finden. 





Viertes Kapitel. 
Bünde 1405. 1406. 


Dienfog nach Balentini 1405 ernenerten die Städte Baſel 
und Straßburg ihren Bund, zu Handhabung ihrer Frey 
beiten : 

» Würde eine derſelben die andere mahnen, daß Fe ihr 
Bolt zur Landwehre leyhn, dazu ſollen die von Straßburg 
nicht mehr als vierzig Ofcefen, unb die von Baſel nur 
dreyßig Gleefen geben. Jedes Ofeefen (otl mit drey Hengien 
und Pferden mit ganzem Oarnif mob. audecráfet (yn, 
und foll ein Knecht auf cinem.bicjer Pferde ein. getoafnetes 
$nedt ſeyn, der einen Gpieß in der Hand führe. Die Stadt, 
weiche mahnt, fog den Gleefen für Abgang, Koſten und 
‚Schaden einen falben Gulden täglich geben. Würde man aber 
d$ Sd Liegen, fo tw iac Stadt ire befeubern Sefien anf 
u € 2 
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fich haben. Sollte endlich cine Stadt nothwendig finden, ein 
Schloß oder Feſtinen, mit Hülfe der andern, zu beſetzen 
oder zu belagern, ſo wird ſie es dieſer verlünden, um daß 
$c drey von ihren. Räthen gen Brevſach innert acht Tagen 
ſchicke, die mit zwey abgeordneten Räthen der mahnenden 
Stadt (id) berathen werden. Dem Spruch dieſer Fünfe 
wird man nachkommen; und die Delagerungsfoften fell die 
mabnende Stadt ausrichten.” 

Außer dieſem Bunde wurde aber ein Beybrief errichtet, 
der vermmtblich ein geheimer Artikel deffelden war, und 
bad Verſprechen enthielt, (i) auf Teine Weife mit der 
Herrfchaft Oeſterreich, ohne Wiſſen und Willen der ans 
dern Stadt, zu verbinden und vereinigen. 

Im gleichen Jahre, am Greustag su Herbſt, verband 
fíd Straßburg auf 5 Fahre mit dem Erzbiſchof Johann 
von Mayıız , dem Markgrafen Bernhard von Baden, dem 
Srafen Eberhard von Würtemberg, und verfchiedenen 
Reichsſtaͤdten in Schwaben. Leber biefe Verbindung wurde 
ein befonderes Inſtrument den Baslern zugeſtellt, entweder 
zur Nachricht, ober weil fie ihre Einwilligung dazu den 
Straßdurgern erteilt hatten. Die Basler fchloßen auch 
in biefem Jahre zwey Neutvalitätd» Verträge. Der eine 
wurde mit Thüring von Ramſtein, Herren zu Zwingen 
und Gilgenberg, errichtet , der fid) auf fünf Sabre ver 
pflichtete, FIN zn figen, wenn die Stadt Baſel bekriegt 
werden (ollte. Der audere Vertrag gefchab mit bem Mark⸗ 
‚grafen Rudolf von Hochberg, Herren zn Röteln, der 
- gleichfalls verſprach HIN zu fgen, unb den Feinden bet 
Stadt nicht behuͤlſiich am ſeyn, falls fei Krieg gewinnen 


IV. Kap.. Bünde. 1405. 1406. 37 


(oüite. Im folgenden Fahr 1406 erneuerte der Marleraf 
das Berfprechen, amb die Stadt machte fich arheiſchig 
ein Gleiches zu beobashten , bod) mit Borbehalt des Sifdoft, 
des Stifte, unb ber Eidgenofen vos Strafburg, Bern 
snb Solothurn, mit welchen fie vorher verbunden ſey, 
und welchen fie helfen müde. 9m Gallitag 1407 verwan⸗ 
belten ſie den Vertraq in einen fünfjährigen Schutzbund: 

» Gie mollen einander, ben ihren geſchwornen Ciben, 
ſechs Meilen Weges lang nnd breit um die Stadt Baſel, nad 
allem ihrem Vermoͤgen behuͤlſlich ſeyn. Außer diefem Bet 
von ſechs Merlen bis schen, fell der Markgraf, innert acht 
Tagen nad der Manung mit vier Spießen, und die Basler 
mit adt Spießen zu Hülfe eilen, jm beyden Theilen wohl 
ausgeräftet, wit deeu Hengſten unb Pferden, mit ihrem gas 
ge Harniſch. Der. Markgraf behält den römifchen König, 
das Reich , ben Biſchoef von Baſel, bat Guft, bie Herrfchaften 
wen Oeſterreich, und beu Marlgraf von tabes vor. Hinge⸗ 
gen werden vou Seite Baſels der römifche König , das Reich, 
der Biſchof, das Stift, und ibre Cidgenofien von Straßburg, 
Bern und Solothurn ausgenommen.” 

9i. gleichen Tage aber, welches wohl zu bemerken 
(f, (elite ber Markgraf einen Beybrief ans, werin er fid 
dahin erflärte, daß, wenn die Basler von bemienigen, 
bié ét in bem Bundsbrief vorbehalten babe, 
ober biefe von den Baslern befriegt werden follten, ev 
bes gegen bepbe Theile ſtil bleiben , und fem wolle. 
Uebrigens vourbe ber nb, im S. 1412, wieder auf 
adt Sabre verlängert. Außer diefen Verfügungen, welche 
zeigen, daß die Basler einen Krieg befuͤrchteten, bemecte 
ih folgendes: Zum erffem die Aumahme eines Buͤchſen⸗ 
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meiſters Engelbrecht Aptgott von Milenſtadt, deſen Be: 
ſtallungsebrief von Galli 1405 datiet iſt. ) Zwentens, ließ 
der Rath einen Vorrath an Fruͤchten von ungefähr 2600 
Gaͤtken anſchaffen. Sm folgenden "Sabre 1406 wurde eitte 
Kriege. Commiſſon von neun Perſonen niedergefest, welche 
aus ben Burgermeiſter dem Otehumfumeffter , , einem 





X) qu demlelben verſpricht er der Stadt Büchſenmeiſter und 
Diener zu ſeyn bis an feinen Tod; mit feiner Sun(t aus 
Büchſen zu ſchießen, unb mas dazu gehoört, genen’ bie 

.. Feinde ber Stadt zu dienen; zu ber Stadt Büchfemn, 
.. . Sputocr unb Büchſengezeuge 'erfido: u (tbe; imb guten 
— 8tató au tbun, Er verfpricht aud) feinen Sohn Hans, 
förderlich (eme Kunſt zu lehren‘, damit biefer der. Etadt 
: » Dienen konne, falls des Vater Alters oder Krankhrits 
halber -nidit^felber: dienen : würde, Dagegen wird ibm 
folgende: Befoldung sugefagt: jährlich fo lang er lebt, 
65: rheinifche Gulden, 10 SSieriel Korn, cin balbes Fu⸗ 
. "ber Wein, unb. acht Ellen Ru · zu einem Rock, vom 
nämlichen Tuch, als man den vier Rathsknechten giebt, 
mit Pelz gefüttert, und ohne Lappen, welchen Rock er 
an dem Tage tragen (oU, wo eim neuer Rath auf Burg 

geſezt wird, Ferner wenn er ;bey ber. Belagerung ober 
. Beſchũtzung einer Veſte dienet, aufer der obigen Be⸗ 
. ,. foldung , die Speiſen. Wenn.er in der Stadt dem Such 
— " 'fenjeug Rath tönt, um daran werket, fo vict. zum Tag⸗ 
Tone als der Gtabtmerfineifter bekommt, wenn. es: für 
die Stadt werket. Endlich feene Wohnung auf bem Thurm 
fo man Ehutter - Thor.nennet.. Außer bem wurde ihm auch 
das Bürgerrecht verehrt. Der Beſtallungsbrief fagt : 
» damit der Ctabt Sache auch feine Sache heißen 
möge, ſo hat ihn der Rath sum Bürger angenommen, 
und ihm verivtochen in gehen” u. ſ. tv. 


tà 
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Ritter, zwey Achtbuͤrgern, zwey Rathsherren von Siuften, 
und zwey Meiflern Oe(fanb. Sie befam Sonnabend vor 
Mittenfaſten in Aufteag „ auf der Stadt Feinde su ſtellen, 
und von des Krieges und der Stadt Feinde wegen, alles 
zu verhandeln, zu ordnen, und zu thun, was fie der Stadt 
Nothdurft, Ehre mb Frommen zu feyn erachten wire 
den. Und falls fg jemand barum bekuͤmmern oder ſchaͤ⸗ 
Digen follte, den ver(prad) ber Rath fo viel und hertig⸗ 
Lich zu ſtrafen, bis ihnen genug gefchehe.” Ferners bemerte 
ich, daß die Herrfchaft von Oeſterreich eine nübere Ver⸗ 
einigung angetragen Datte, welche aber in einer Zuſammen⸗ 
kunft in Straßburg zu Anfang des S. 1405, fidy gt» 
ſchlug; unb daß der Rath ungefaͤhr um dieſe Zeit zwey 
Tag ſatzungen zu Germersheim und zu Worms beſuchen 
ließ. Aus dem Allem ergiebt ſich, daß ein Gewitter ſich 
zuſammenzog, welches die Basler mb ihre Verbiindeten 
zu vertreiben trachteten. Allem Anſchein nach, war man 
um die Unterhandlungen beforgt, welche zwiſchen bem 
Kdnig Ruprecht lint dem Herzog vou Oeſterreich geflogen 
Winden. Diefer bewarb fic um bie Reichsvogtey in Schwa⸗ 
ben, welche bie Wiedererrichtung des Herzogthums nach 
ſich gezogen Hätte. Die von Seite Oeſterreichs angetragene 
nähere Bereinigung war alfo nur eine (alle , oder cin Wirte 
den Badlern die Hände. zu binden. 
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Kriegszug. Olten, Delſperg und das Muͤnſterthal. 
Joh. on Froburg. 1406, 1407. 1409. 


Im Jahre 1410 unternahmen bie Basler aus folgendem 
Anlof.einen Kriegszug auf Pfeffingen, gine ſtarke Veſte 
der Grafen Bernhard und Hans von Thierſtein. Dieſe 
Grafen: waren Bürger zu. Baſel und ſtanden in vollem 
Kriege. D mit der Herzogin Catharina von Burgund, dee 
Herzogs Leopold des IV von Oeſterreich Gemahlin *), 
deren Leibgedinge ihr im Sundgau waren ‚angewiefen 
worden. Während des Krieges legten bie Grafen allen 
Handel und Wandel mit beu Baslern nieder, vermuthlich 
weil biefe keine Luſt Bezeugten, fid) tn den Streit zu mifchen,. 
und ihnen beyzuſpringen. Einſt aber. verfolgten, fie zwen 
Kriegsknechte der Herzogin bis auf Bafelboden und nahmen 
folche gefangen. Ungeſtraft wollte der Rath dieſe feindliche 
Betretung der hieſigen Graͤnzen nicht wigen "n und ſechs 
Tage vor Martini, unter dem Buͤrgermeiſter Arnold von 
Baͤrenfels, ließ er die Buͤrger vor Pfeffingen sieben. Sie 
fehrten abe? den nächften Sonntag darauf in. der, Nacht 
wieder zuruͤch, weil bie Grafen ſich Impfen mil es 


1) Die Beraulaffung bas war, nad Einigen, daß der 
Herzog £gopolb die Herrfchaften Blumenberg unb Tatten« 
ried ben Grafen. entzogen oder andgeläfet batte. 

2) Eatharina, Tochter des Herzogs nnb Grafen von Bur⸗ 
gunb, Philipp bed Ir, vermählt im 3.1385, mit Leopold, 


Herzog yon Defierreich. 
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Feinden zn einem Waffenſtillſtand verglichen hatten. 9e 
dieſem Auszug wurde eine beträchtliche Anzahl:mewer Buͤrger 
angenommen, als unter andern: Cunz Hefnrann, Claus 
Be; Peter Braͤndlin, Hemmann Gebhart, Hand Lin⸗ 
denmeyer, Hemmi Braud, Gui. Iwinger, Setia Syffrit 
Rudin hole, NRudi Keller, Rudi Schilling, Ulin 
Sowald, Zeige Muͤge, Dietrich Humbel;- Peter Heß, 
Hemmann Smewellu, Heinrich Wieland, Haus Imhof, 
Heine König, Hemmann Engel, Hans Lay‘, Oberlin, 
Blum, Heinrich Dietrich, Hans eiiis, Heinrich 
Brenner, Hans Roth, u. fw. en 
* ^ Gm gleichen Jahre bauete der Bikhof, Hartmann 
Moͤnch, vín Luſthaus in einer Wieſe, laͤugſt ber Birs, im 
der Gegend von Mutten; fo Kröfchener genannt wurde. 
Während der Kirchenyerfammlumg Bielt fid) der bamalige 
Biſchof Afters da auf. Von bem Luſtſchloße aber ik kaum. 
der Name, und etwan einige Stüde von altem Gemimr 
| Hbrig ‚geblieben. 

Sym S. 1407 famed dir Basler zum Beides exin 
Diten. Dieſes biſchd liche Lehen war dem Herzog. Friedrich. 


von Deſterreich verpfändet.” Der Rath-batte Me Sachen . 


fo vorbereitet‘, daß der Herzog ihm ſolches im ben Pfand⸗ 
ſchilling von zweytauſend Gulden abtrat? Sogleich, am. 
Dienſtag ad x^ Georgentag 1407, befütigte-er den 
Oltnern Ihre: Privileglen » 5 wie Buͤtgermeiſter und Rath 
der Stadt Bafel tun. Lund: 2... . als wir das Schloß 
Olten mit feirer Zugehörde : zu⸗ umfern Handen "gezogen, 
und geldſet haben um 2000 42 von Graf’ Herrmann vos 
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GSulz, des Herzogt Friedrich von Oeſterreich Landvogd, 
it des Herzogs Ramen, und auch die. Bürger vom Olten 
ans, als theencHerren, gehuldiget haben, barum haben 
wir, «ud ſonderer Gnade, derſelben Stadt Olten 
und: ihren Buͤrgern beſtaͤtiget umd.ernenert alle ihre Rechte, 
Freyheiten/ Gpaden und gute Gewohnheiten, bie fig Dies 
ber von allen Ihren Bifchöfen und andern Herren hergebracht 
haben, alſo⸗daß fie. auch fuͤrbas dabey bleiben -follen.” 
Nach dieſer Befiguehmung ſorgte der Rath ſogleich das 
fuͤr, daß Olten in guten. Vertheidigungsſtand geſezt 
würde. An ben Mauern, der Brüde und anderm wurde 
gearbeitel. Bon bem Biſchof als bem Lehnherrn, erhielt 
ber. Rath, Sonnabend vor Martini, ‚die Erlqubniß tau⸗ 
ſend Gulden ju verbauen, und dieſe Summe auf deu 
Pfundſchilling zu ſchlagen, wodurch der Biſchof fi) ai 
heiſchig machte, daß wenn er oder feine Nachfolger Olten 
wieder Iöfen. wollten, fie e& nicht anders. als mit drey⸗ 
taufend Gulden thun würden. Darüber: gab er Brief 
und Siegel, und bekam für feine wilfährige Entſprechung 
ein kleines Geſchenk von ferhzig Gulden. In biefem 
Pfand waren die Gerichte, nicht begriffen. .. Ste waren 
ein Zweig ; der. Landgrafſchaft im Giga und Buchs⸗ 
gau, welche dem Graſen Otto von. Thierfleig, Herrn 
zu Farnsburg, gehoͤrte. Allein im folgenden 3. 1408, 
Dienfiäg nach aller Heiligen ; erwarb, ber. Rath auch 
Die. Gerichte: rd erhielt folgende Urkunde: ,, Ich 
Graf Otto won Thlerſtein, Herr au Farnsburg, thue 
dus... 5. Demnach das Schloß Olten im Basler 
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situm und in der Landgraffchaft in dnferim Gau gele⸗ 
gen, zu dem Stift Baſel gehoͤrt, und auch ich biefet 
Landgraffchaft von gedachtem Stift zu Lehen babe, bay 
id) barum, unb weil-der Buͤrgermeiſter und Rath der 
‚Stadt Baſel, welche bad Schloß. zu diefer Zeit inne ha⸗ 
ben, ineinen Bordern und mir fo viele Dienſte erwieſen; 
den Bürgern und der Gemeinde qu Olten gegoͤnnet habe, 
daß fie mum und emiglid) von einem jeben richten mb 
gen, hoch und nieder, nachdem bie That groß oter klein 
iff, ohne mein, meiner Exben und Nachlommen Irrung 
‚und Widerrede, ale fern und weit wing und Sam def» 
felben Schloffes begriffen haben. Auch Babe. ich bie von 
Olten unb ihre Nachkommen ledig gefagt, daß fie ting 
figó nicht: mehr gebunden ſeyn follen, an mein Landges 
richt zu fommen, und Urteil zu ſprechen, fie thin ed 
denn ‚gern, und aus eignem willen. Dagegen veríprad) 
ihm der Roth zu Safe; am gleichen Tage, tinb duch 
ein befonderes Inſtrument, daß er ihn im Beſit der Zoͤlle 
und Geleit laſen würde; bie er und feine Vorfahren 
in den Zwing und Baͤnnen von Olten gehabt haͤtten. 
Es blieb aber nod) ein Anſtand zu heben. Das Blut 

Gericht zu Olten konnte, nad) ber Uebung, nur von 
eiuem Grafen ober Frepherren gehalten werden. Um die 

Abſchaffung dieſes Gebrauchs bewarben ſich bie Boͤsler 

bem König Ruprecht, and..Diefer gab tor, zu Heidel⸗ 
Berg ,- Sonnabend fo Gio Tag 1 ur ehe urtunde 
iolgenden Aupalte:} o. 
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„Demnach Bürgermeiſter und Rath der Stadt Baſel, 
welche das Schloß Olten von bem Biſchof von Bafel in 
Pfandsweiſe inne baben, und vorgeftelft, bag es denen von 
Dlten zu ſchwer fallen würde, fo oft. es Notb fen, einen 
Grafen oder Freyen da zu haben, fo, bafi das Gericht zum 
gftern verzögert werden fónnte . . . ..fo erlauben wir ihnen; 
daß, dieweil fie dieſes Schloß inne haben, fic das Bericht 
daſelbſt mit einem Bitter be(egen mögen, wenn über Bluth 
oder von Übelttbätigen Leuten gerichtet wird. Und foll das 
Gericht mit dem Ritter vor fid) gehen, gleichwie vormals 
mit einem. Grafen , oder Greyen," 


Im S. 1407. Sonnabend vor Martini, nahm der 
Rath ju Baſel die Stadt Delſperg und das Muͤnſterthal 
in ein ewiges Buͤrgerrecht auf. Das Inſtrument darüber 
lautet mit einigen Abkürzungen wie folgt: 


.  » Bir Bürgermeifter und Kath der Stadt Bafel, thun 
fund... . . baß mit den Diener, den Rath, die Bürger 
und bie Leute ber. Stadt Dellfperg und im Delifperaer Thal 
und im Münſterthal zu Granduall, alle die zu ihnen gehören 
‚und ihre Nachkommen, ald rechte , getreue Gottesbausleute , 
um dag fie beo dem Stift zu Bafel !) und bey und immerfott 
Bleibeh mögen, unb von uns wicht entfrembet werden, qu 
Bürgern empfangen, umd ihnen unfer Bürgerrecht verlichen 
uud gegeben haben. . . . Doch bem Bifchof zu Baſel unb deſſen 
‚Stift au ihren Rechten unfpädlich. S9 Bir haben auch.gelobt; 
er — — e 
i, Mit dieſen Borten mug der Umſtand verglichen werden, 
daß am gleichen Tage der Bifchof bie oben angeführte 
Erlaubniß ertbeilte, 1000. an Dlten qu verbauen; 
woraus zu ſchließen iR, baf er bem Bürgerrecht von 
Deifverg und Münſterthal nicht ungeneigt war. Vielleicht 
mat e$ vou einem mächtigen Nachbaren zu einiger Ab⸗ 
tretung angegangen worden. 
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ibnen beratben unb bebolfen zu ſeyn, fie zu ſchirmen unb (8 
handhaben zum Rechten gegen ichermann, gleich als anbed 
uunfre Bürger und Einfäßen; auch follen wir fie ſchirmen bey 
ihren alten Frenheiten und Gewohnbeiten. Dagegen fellen 
fie gebunden ſeyn von bed Bürgerrechte wegen, uns und uufrens 
Stadfommen drey Marl gutes Silber Inter, und litis ) 
Basler Gewicht jährlich auf Martini zu geben, uud in amem 
Gewalt su antworten und zu währen, bey deu Ciben ble 
. fic um des Bürgerrechts wegen geichworen haben, und bey 
Strafe der Leitung. Gernerb wenn wir hundert obet zwey⸗ 
hundert Kucchte irgend wohin fenben, fo follen fie uns von 
ben ibrigen auch ſenden, mit den unfern zu schen, wohin wir 
fie feuben werden, und in der Zeit, da wir e$ an fie fordern. 
Wenn wir aber mit dem Banner ausziehen, follen fie um be⸗ 
bolfen feyn , nach ihrem Vermögen. Würden mir hingegen 
Söldner, oder ein reitendes Volk vom Lande ſchicken, von 
mas Sache das wäre, das foll (ic nicht berübren. Dem Bifchef 
Hümbrecht follen He gebotíam (eon, und ibm alle feine Rechte, 
Zinſe, Gülten und Nuten, dieweil ev Biſchef iR, richten 
und geben, als fie bisher getban haben. Würde er aber mit 
Sob abgeben , fo follen fe feinem Nachfolger, wenn er ge 
ſchworen bat fie bey ihren Rechten, Freybeiten 
und Bewohnbeiten Bleiben 4n laßen, dagegen auch 
thun was fie ijm billig und durch Recht thun follen.” 

Der Hauptinhalt der Gegenverfihreibung derer von 
Dellſperg umd vom Muͤnſterthal lautet wie folgt: 

» Wir Meyer, Räthe, Bürger und Leute gemeinlich be 
Stadt und Thal Deilfperg und des Münſterthals sun Grandrall 
tbun fund... . . demnach der Bürgermeiſter unb Rath der 
Stadt Bafel uns ibr Bürgerrecht verliehen . - . . . dag wir 


2) Die Einnahmbücher zeigen, daB $e achtzehn Gulden 
Abrlich dafür eutrichteten, 
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von besiwegen und des Schirms halben den fie uns verbeißen, 
binwichernm gelobet und geichworen haben, derer von Baſel 
Bürger ewiglich zu. ſeyn, unfer Bürgerrecht ihnen nimmer 
aufzugeben, Fein Bürgerrecht anderswo zu empfangen , noch 
drin Bündnis mit Jemanden au baden in feine meife, und 
dazu ihnen bic drey Mark Silber jährlich auf Martini zu rich 
ten und zu währen, bey poen der Leiſtung. Wir follen auch 
bem jeweiligen Mener zu Dellſperg jährlich ſchwören: Nath 
und Meifter zu Bafel geborfam zu fenn , ihren Nuben zu für- 
dern, ihren Schaden. zu wenden, and) alles das zu halten, 
mas ber Brief weiſet, ben fie uns gegeben haben.” 
* 1 Gegen Anfang des Jahres 1409 geriethen bie Basler 
in Zerwuͤrfniß mit Lütold Moͤnch von Moͤnchenſtein, 
wegen einigen Knechten von ba, welche (ie zu Bürgern 
angenommen hatten. Sonntag vor Mathias wurden Abs 
fagbriefe von vielen Herren, SRitterm unb. Knechten ein 
gefandt. Es erfolgte ein kleiner Krieg, bey welchem 
die Basler Beute machten, und. ber Rath für feinen Ans 
theil 186 Pf. eimjog. Durch eine foͤrmliche Richtung 
war aber fchon nach Georgen Tag der Streit beygelegt. 
Sm gleichen Sabre 1409, Dienflag vor Mariaͤ Geburt, 
ein Monat vor dem Ausbruch des. Kriegs mit ben Oeſter⸗ 
zeichern,, wurde Johannes Gliers, Freyherr su Froburg, 
auf fünf Fahre lang Bürger zu Baſel. In bem von 
ibm geſtellten Brief fchwört er einen leiblichen Eid, bem 
Vuͤrgermeiſter, Oberfliunftmeifter und Rath gehorfam, 
und ihnen mit Land und Leuten gewärtig zu fenn, wit 
arich alle feine Schlöffer unb Veſtinen gu allen Zeiten offen 
u balten, und ihnen wider manniglich behuͤlſlich zu (egi, 
ausgenommen wider die Herrſchaft von Oeſterreich, bie 


Y. Ray: Kriegezug. u ſ.w. 1406. 147: 1408 AT. 


Herren von ZIſchalen (Chalons), unb Braf Diebold usa 
Neuenburg, wider welche die Stadt Baſel auch wii 
gebunden (eom fot ihm zu Belen. Endlich gelebte ex 
fünfzehn Gulden auf Dartini für ſein Umgeld zu arbem." 








Sechstes Kapitel. 
B Krieg mit Oeſterreich. 1409 -1410; 


In den drey letzten Monaten des Jahres 1409 waren 
die Oeſterreichiſchen Augehoͤrigen uud bie Basler in vol⸗ 
lem Kriege mit einander. Dieſer Krieg vourbe von 
Seiten Oeſterreichs unter dem Namen der Hergogie 
Catbarina von Burgund, des Herzogs Leopolds Gel» 
lin, gefübrt. Die Wrfache deſelben i£ unbelaumt. : . 


Stumpf (L. XII. c. 30) unb aufer (T. IV, p. 307) 
geben einige Anfprache an, welche die Herzogin an die 
mindere Stadt Baſel, nad) ihrem Bericht, gemadt ha⸗ 
ben fol. Tſchudy CT. I. p. 649) meldet, der Krieg 
fep von etwas anfloßender Flecken wesen entffamen, da 
jeder Theil vermeinte Recht zu haben Die Base 
Chronick (L. IV. c. 13) berichtet, daß die gründlichen Ur⸗ 
fachen des Krieges nicht haben erfundiget werden koͤnnen. 
Bruckner in feinen Derfwirbigfeiten (p. 143) glaubt, 
baf die Basler zu Gunfien des Litold 9hánó von 
Mönchenftein , deſſen Feinde, madj ſeiner Muthmaßung, 
die Abſagsbriefe einfanbfen , den Krieg ansgeflanden haͤt⸗ 
ten. Müller (2ter Theil p. 731) führt außer bem ame 
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Urſache an,” daß e£ dem Grafen Herrmann von Culs, 
üferreichifchein Landvogt, mißſiel, daß bie Stadt Olten 
aus der Hand Oeſterreichs von ben Basleren war einge: 
lófet worden. Wenn man bep- biefer Ungewißheit noch 
iu Erwägung sieht, daß die geheimen Beweggründe i 
einem ‚Kriege von ber vorgefchüsten Veranlaſſung, als 
bloßem Vorwande, oft fee verfchieden. inb , fo if feicht 
zu benfen, wie verfchieden auch bie Muthmaßungen bier 
ausfallen Tönnen. Wir werden daher nur erzählen, was 
einigen Bezug auf dieſe Frage haben mag. 


^. qm S. 1404 wurde am einem engern Bund zwi⸗ 
chen ber. Stadt unb der Herrfchaft Oeſterreich, won 
Seiten bit(er gearbeitet. Er fam aber nicht zu Stande; 
und im folgenden Jahre, Dienflag nach Balentint 1405, 
verfprachen die Städte Straßburg und Bafel einander 
keinen einfeitigen Bund mit Orffevieid), ohne Willen 
amd Willen der andern Stadt, einzugehen. Zwen Sabre 
nachher wurde der Vorſchlag zu einem folchen Bunde 
son negem betrieben; ^) und Bafel und Straßburg et» 
‚nenerten, Montag nad) Eatharinen Tag 1407, das eben 
gedachte Verfprechen. Einige Donate hierauf, den 6tem 
Bi nad Balentini 1409 ,. gab die Stadt Straßburg 
| ihre 





7) Eben um diefe Zeit trift die Einläfung von Olten ein, 
gie tra der Herzog von Oeſterreich dieſes Pfand 
auslöfen,, wm ben Vorſchlag des Bundes ju. erleichtern? 
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dore Eimoiligung dazu ; daß Baſel fid) mit der Hörgogti 
von Beſterreich, Catharina von Burgund verbinden Tonne.’ 

Es geſchah aber nicht. Hingegen verflagte die Her⸗ 
zogin bie Straßburger und Basler bep ihrem Bruder, 
dem . Herzog Johannes von Burgund ‚ in Paris als 
wenn fie ihr im ihren Landen Schaden sngefügt hätten: 
Beyde Städte mußten Gefandte im S. 1409. nach fa. 
ris sum Herzog ſchiden welches wohl das erſte Mal war, 
daß baſeliſche Geſandte dieſe Hauptſtadt beſuchten. Vor⸗ 
her aber ließ er ihnen einen Geleitsbrief zukommen, der 
vom 26. Jenner 1400. datirt iſt, und alſo lautet, und 
iwar buchßaͤblich: 


" J ohannes Dux, Burgundiae poc universis et singulis 
Locatenentibus . . . . Dec non amicis .beuevolis et foederatis 
Domini mei regis , ac nostris .. .. salutem et dilectionem, 


Cum relatione dilecti et fidelis Cambellani nostri , . . . no- 
verimus illos de civitatibus Basiliensi et Argentinensi suos 
nuncios, ambaxiatores aut deputatos. ad nostram presentiam - 
circa féstum Pache. proximo futurum , .debere destinare , su 
per nonnullis suis excusationibus ob oppressiones molesta- 
tiones et gravamina, que gentes officiarii et servitores. ger- 
mane nostre carissime 'ducisse Austrie pretendunt sibi .sub- 
ditis et terris sororis nostre predicte per prefatos Basilienses 
et Argentinenses immerenter illata fuisse ::vobis ... . man- 
damus , |... quatinus nuucios, ambaxiatores seu. deputa- 





Y Ibr Bruder Johannes Hatte im November 4407 den 
Herzog von Orleans zu Paris ermorden, faffen , woraus 
- wie bekannt, ein bürgerlicher Kricg in Sranfreich er⸗ 
folgte. | 


. III. Band o 





& 
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eu huauns vderbrannten in einer Nacht verſchiedene Doͤr⸗ 
fer, und brachten viel Vieh mit ſich zuruͤck. Es wirt be 
merkt, daß, während dieſer unbxantéter" Angriffe mehr, 
Das: Glockenlaͤuten in den Kirthen mb Kloͤſtern, die 
Wachten ober Pte! ME gehoͤrloe gemacht haͤtte, alfo, 
daß ſie: vor Her: Annaͤhernug des Feindes nicht zu reihe 
tv: Jeit todimal^tonmén. Oo fact war aber der Bas 
ker Giauben nichtdaß ſie mehr auf Glockenlaͤuten als 
auf ihre Waffen hoſſten, und es wurde führ: weislich be⸗ 
fohlen, daß má iter Orten fo kürz wie moͤglich laͤu⸗ 
en ſollle. Neuen Muth :Hößte bier Ankunft ber Abheord⸗ 
" neten"bon Vern und Solothnrn ein/als! fic bundsgendfſ⸗ 
fifche Huͤlfe zuſagten. Ban verabredeteimit: hnen tirare 
chigen Amſtaltent Rach⸗ ihrer? ck verbreitete fj das 
Geruͤcht, als wolſte? der: Feind"Hetauf belio Ruͤclwege 
auffangen; zweytauſend Basler eilten ihnen pur getting 
nach, fanden aber keinen Feind. Wald. tenfen: bie Huͤlfs⸗ 
offer von; Strafburg.r Vern und. Solothurn ein, 1) 
Als die Oeſterreicher aon ihrem Anzug benachrichtiget wur⸗ 
ben; waren fie von der Stadt abgezogen, und der pfaͤl⸗ 
ziſche Churprinz Ludewig.?). batte fi) im Namen ſeines 
Vaters in's. Mittel gelegt, unb Depbe Parteien anf eie 
bi lo; lungen LE 
3 Tſchudi nennt außer biefen auch. Zürcher unb Luzerner, 


und zwar als Bundsgenoſſen der Basler (p. 649.). tief 
; fier Umſtand ober ein Irrtbum it. 
3» Cr mat 9teid)svogt im Elſaß, Sohn bel röm. 8. Au. 
Pret$, und Schwager def ‚Herioat Friederich von Oe⸗ 
Aerreich. | 
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Nagſatzung in ˖Muͤlthauſen eingeladen, wo-fle- aud) Montag 
sed aller Heiligen erſchienen. Die Zuſammenkunft - lief 
aber fruchtlos: abi: Die Basler bellagten ſich, mit Bey⸗ 
fand: ihtrer Bundegenoſſen, uber den Schaden, welchen 
chnen bie: Beſehlehaber der Herrſchaſt Ocherreich zufuͤg⸗ 
tet, ee: f fi wegen einiger ‚Anfprache hätten verant- 
worten Tönen. ; Dagegen befchulpigte Graf von Lupfen 
die Buster verſchiedener Eingriffe und unbefugter Haud⸗ 
lungen‘ im :Gundanın Bey dieſen wechſelſeitigen Anklagen 
Biieb es vitis und am gleichen zoge ai man von 
pei 47 

^ Sienfay vor Martinie zgen die Sade un chre - 
Sündeten viertauſend Mann ſtark, und mit ſieben Shi» 
den: groben Geſchuͤtzes, -jenfeità des Rheins” gegen Rheine 
felden , von wo and mancher Einfall in das Basler- Oto 
biet mit Raud und Braͤnd geſchehen toar.: Die feindliche 
Reuterey <hinderte aber die. Belagerung „ und es wurden 
nur einige Schuͤſe in, die Stadt gethan: Auf ihrem 
Ruͤckzug legten ſie die ur: einge; Searmbach " 
Wiehlen-In Alte... ^. 
— Wk Martini Tag qinternabina die edle: bie Ero⸗ 
berung⸗ von Iſtein, weil der under dieſes Schlofles, 
Burdhardt Mönch: ven Banbéfron ; ob er ſchon verſpro⸗ 
dien Hatte ,: ſtill zu: ſttzen, dennoch mit feinen Helfern 
Feindſeligkeiten ausuͤbte: Das Heer dev Basler belief ſich 
ungefäbe: auf fuͤnftaufend Mann zu Pferde und zu Fuße 
Klein :beftanb aus zwey. Burgen ; bie. untere Ing am 
Rhein, und die obere auf einem elfen. In jener De 
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gau Utané, verbrannten in einer Nacht verſchiedene Dir: 
fer, und brachten viel Vieh mit (id) zuruͤck. Es wirt be» 
merkt, daß, während dieſer und: anderer Angriffe mehr, 
das. Glockenlaͤuten in den Kirthen mb Kloͤſtern, die 
Wachten ober Hüter: Tall gehoͤrlos gemacht haͤtte, alfo, 
daß ſie vor Her: Annaͤherung des Feindes nicht zu rech⸗ 
ter Sut warnen konnten. So ſark war aber der: Bat 
Kr Glauben nidt; daß ſie mehr anf Glockenlaͤuten als 
auf ihre Wafſen hoſſten, und ed wurde ſehr weislich Be 
foften , daß man :-áüer Orten fo fürj voie moͤglich fam 
ten ſollte. Neuen Muth Rote Wie Ankunft der Abheord⸗ 
neten vor Bern- und Solothurn eii / als! fe bundsgenoͤſ⸗ 
fiſche Hälfe zuſagten. Man verabredete" mit ihnen die noͤ⸗ 
chigen Anſtalken uch“ rer Abreiſe verbreitete fuf das 
Gerücht , als Wolke’ der: Feind Heichf Det: Stifiege 
auffangen; zweytauſend Basler eilten ibne pur Rettung 
sach, fanden -abey feinen Feind. Wald. tenfen: bie Huͤlfs⸗ 
nölfee von. Straßburg. Vern umd.. Solothurn ein, 5) 
Als die Oeſterreicher non ihrem Anzug. benachrichtiget wur⸗ 
beu; waren fie vonder Stadt abgezegen, und. der pfaͤl⸗ 
ziſche Churprinz Ludewig *). hatte ‚Ach im Namen feined 
Vaters in'$. Mitel Lid m je Parteien nf eine 
P | Sunt nennt außer diefen aud tZircher und Buyerner, 
md. zwar als Bundsgenoſſen der Basler (p- 649.). wel⸗ 
‚eher Umſtand aber ein Irrtbum it. 
à Cr mat 9teid)s$vogt im Elfaß , Sohn bes tin. K. Ru⸗ 
„prechts, und Schwager des ‚Heriogt Friederich von Dt 
reich. | 
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Jngſatzung in ˖ Muͤllhauſen eingeladen; oo. fle. aud) Montag 
mach aller Heiligen :erfihienen. Die Zuſammenkunft . lief 
aber fruchtlos: abi: Die: Basler bellagten ſich, mit Bey⸗ 
Hand: iger: Bundegenoſſen, über den Schaden, welchen 
igmen bie: Befehlshaber der Herrſchaft Oeſterreich zufuͤg⸗ 
ten, ehe: fe fidi wegon einiger Auſprache hätten verant⸗ 
worten Tönen. > Dagegen beſchuldigte Graf von Lupfen 
bie Buster verſchiedener Eingriffe und unbefugter Hand 
lungen im :Gandanın Bey diefen wechfelfeiigen Anklagen 
Bieb es eielie, und am gleichen zog we man vos 
instit B^. 

-duitafag vor Sibi zogen Die Sade un chre ver⸗ 
Bändeten, „viertauſend Mann Fark, und mit ſieben Stuͤ⸗ 
den: groben Geſchuͤtzes, jenſeits des Rheins” gegen Rhein 
felden , von wo dud tmdiider Einfall in das Salle t 
biet mit Raud und Brand gefchehen war. Die feindliche 
Steuteveo :hinderte : abet; die. Belagerung , mub es wurden 
nur einige Schuͤſſe in, bie Stadt gethan: Auf ihrem 
Ruͤckzug legten ſie die Al Nelingen; Sermbad s" 
Wiehlen-In Aſche. 

Anm Martini Tag unternahmen die: Sasler die Ero⸗ 
berung-von Iſtein, weil: der pd dieſes Schloſſes, 
Burckhardt Moͤnch von Landskron, vb er ſchon verſpro⸗ 
dien hatte, ſtill qu: ſttzen, denmnoch mit feinen Helfern 
Feindſeligkeiten ausäbte: Das Heer der Basler belief (id 
ungefuͤhr auf fuͤnftauſend Mann zu Pferbe und zu Fuße⸗ 
Iſtein :be(fanb aus zwey. Burgen; bie. untere fag ani 
Rhein, usb die obere auf einem Felſen. In jener bes 
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fanden (id, unter andern Theobald von Schoͤnenburg und 
einer von Hungerflein , und in dieſer einer qon, Stüling« 
Vom Morgen bis Nachmittag Tpielte das. grobe Geſchauͤtz 
wider biefe. Schlöffer. Das ‚unterm. wurde: untergeaben , 
und ‚fiel endlich. in den Rhein, Die Velagerten.: vourhes 
theils erfchoflen „oder. umgebracht, mie ber pon Gone 
bora, theild gefangen ‚genommen , wie ber qon Hunger 
fein. . Sierauf übergab won Cüfing.ba8 obere Schloß. — 
Die-Basier heſetzten es fogleich, und: famen am . gleichen 
68 wieder. zuruͤck. Nur etliche von, ibnen- bußten ben 
der Belagerung das Leben ein, Und dieſer Beruf wur⸗ 
be: noch. einer Cauone sunefchrieben:i bie. ihnen wegen dem 
ſtrengen Schieſſen zerſprungen wer: Hingegen hatte man 
in bon Lager vor Iſtein dreyhundert: drey uud achtzig 
Verſonen das Buͤrgerrechtertheilt/ꝛunter welchen felgen: 
de ben. und: dekannte Namen venlemmen: uun yo 
Ulrich Babler; Stephan. Barty win Eudingen; 
Sand: v n mu, porn Endingen; ^o Sand Ernky: Heim 
Fryez CH): Heini Guͤrtler, vin Brodbecker zuHoͤne⸗ 
lin Hug, von Muttenz; Claus Harder, der Kuͤfer 
von Luͤtzel; Oberlin Befſe, won Freybarg; Vertſche 
Herzog, tit Bader ; Clevin Jeger; Hans Se 
ger, von Raverſſcarg; Dietrich &)llnev, der Guͤrt⸗ 
ler; Burlhard Keller; Andres Merklin, dev Tuch⸗ 
ſcherer von Venken; Hemman Stud, von Muͤhlen⸗ 
bach; ME Mektiager, von Winterthur, Weberzunft 
Oertlin Muͤll er, von, Riehen; Konurad Ryff, au. Wer 
Bern; Wernlin Ritter, von Vißliz Clevin Scheren, 
genannt Kopp, von Schlierbach; Petr Schnewelin, 
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Cokob Schilling, der Hafner; Heinzmann Beſch, 
ein Ziegler; Vurlhard Vaͤſch, ein Ziegler, Depbe im 
Klein Bahr"); Hand Wiß; Eberhard Wiß, be 
Schere; Hans Bi, von Conſtanz; Segel Shell, 
yon. ‚Sanhfer. en 
Den sahen Dienfag. ne diefer Eroberug werfen 

molte der große Rath; in dem. 9Iuguflinee 5. Kofler. 
Dort wurde feſtgeſezt, DaB ohne feinen Willen Iſteln 
hie aboctertei werben folite. SBorüber dann der Rath 
fofgenpe Artunde iu Segment den Zünften fees 
lief: „ine. 
nie Jebannes jun ; von Stetberg , Ritter , Bá 
germe iſter, und bende Räthe, nene und alte, der Stadt Ba 
4d ,.tban fub aflerıyäuniglich , und befennen öffentlich mit. 
diefem Brief. Nachdem mie anf diefen nächkivergangenen Git. 
Martingtag indem ‚Winter -mit unfeer Gemeinde ver die 
Sede. Fein gezogen find, und folche deſſelbigen Tages, mit 
der Hülse desall mächtigen Ootte und des lichen Herru St. 
Martins; bod) mit großer Arbeit, mit rechtem Sturm, und 
wir,eötlichem Gezüge gewonnen haben, von des Scha⸗ 
Ani Runmers ua Widerdrieſſes wegen, fo usé nnd 
onec. 

^» Ff Sí 99866, Faſch, Feſch, Feeſch, (wie febteres ini 

Abviſchen Beriton, T. 11. p.196.) find verſchiedene Ar. 

Ten,den Namen des nehmlichen Geſchlechts, welches ſo 

: viel ausgezeichnete Männer in unferer Nepublick hervor⸗ 
gebraͤcht dat, qu ſchreiben. Beyde obgenannte ſollen Ber⸗ 
wandte geweſen ſeyn. Unbekannt ift ed, eb beyde Nach⸗ 
kommen hinterlaſſen haben, und im entſtehenden Falle, 
von weichem diejenigen abſtammen, die dieſen Namen 
führten, .,; 0Utt nod führen. .. 


5 Zehnte Periode. Erſterd Abſchnitt des 1 sten Jahrh. 


ben unfern, vor Seiten und in’ fohderbeit in Bicfem naͤchſt⸗ 
vergangenen Kriege, der ‚wider und unverſchuldet, weget 
der bochgebohrnen Fürſtin Gram Katharinen; von SSurgunb, 


. Herzogin zu Defterreich , angefangen , geführt und getrie- 
ben morben, aus ber vorgenannten Weite Iſtein, und in 


derfelben gefcheben if, wider basjenige, fo Burkharb Mönch 
von Landskron der alte Edelknecht, uns vetioroméi batte, 
mit feinem befiegelten Brief, daß-ed und; noch bie näfrigerı 
ans der Bee Fein, noch :barin. fchädigen noch. augreifen 
laſen follte, mod) wollte, dieweil diefer.unfer Krieg währ- 
tes welches er aber nicht gehalten. hat, fondern hrüdyia. unb 
ehrlos ‘an uns geworden iſt; als haben mit darılm ‚alte at. 
meinfich zu den Auguitinern, in Gegenmwärtigfeit'der 
neuen und alten Sechſer aller Zünfte in unſrer Bet Ba⸗ 
fel gelobet, und einen Gib geſchworen leiblich m Gbit unb 
feinen Heiligen, mit anfaeftredten Fingern umb gelebrten 
Worten, die obgenannte Veſte Qieiit gu unfern imo unſrer 
gemeinen Stadt Baſel Handen und Eroft: zw behalten, rio 


auſſer unfrer Gewalt, weder nun nod) hernach tn’ "finftijeá 


Seiten niemals qu laßen, anberft aft mit Mathe nem und 
after Räthe, und dazu and) iit Willen und Guuft der netten ib 
alten Sechſer aller Zünfte gemeintid gu Bafel, ober bes 
mebrern Theils unter ihnen. Und damit dieſe iäfte Geltiblt 
von und und unfern Nachkommen, bie wir dazu binden, un- 
verbrüchlich gehalten werden, nun und ewiglich „fo baben 
wir berüber jeder Zunft qu einer ſteten feſten Urkunde, un. 
fern befiegelten Brief gegeben , mit unfrer gemeinen ˖ Stadt 
Baſel großem enbengenbem Inſiegel, des nächten. Dienſtags 


nach St. Martins⸗Tag, da men zählte nach, Midi Beburt, 


vierzehn hundert und neun Sabre.” 


Nun bemühte ſich von neuem der Sucvfäriihe. Bring 
$ubwig, wie auch Markgraf Rudolf von Hochberg und 
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woteln, bie Gemuͤther zu befänftigen , und qad vielen 
Unterhandlungen, brachten fie eine 3ufamntntung der 
kriegfuͤhrenden Partheyen anf ben 6. December su Seb 
ſersberg im Elſaß zuwege. — Vorher aber geſchah: noch 
mancher Streifzug. Den. 20. Novemb. waren bie Rhein 
felder und andre in die Aemter Lieſtal, Homburg unb 
Wallenburg eingefallen. In ihrem Ruͤchzug, da fie we 
sen Treibung des geranbten Biehes, etwas laugſam wi⸗ 
chen, wurden fie bey Magden nachgeholt, und sum 
Streit genoͤthigt. Hierauf fprangen die oͤſterreichiſchen 
Keuter and Rheiufelden herbey. Bon dem Bagler aub, 
volt blieben ben ſechs und zwanzig, und vow dem Fein⸗ 
den „bey achtzig Mann; In ber naͤmlichen Woche von 
heerten Die Saclér :den Sundgau, auf drey Meilen We 
ges hinab. Sie verbrannten Habsheim, Dietweiler, Uf⸗ 
beim, :Lanfer und anbre Zieden, und erſchiugen Miet: 
was fid zur Wehr (elite. 


Inzwiſchen muͤſſen fie einen Anſchlag auf "— 
gethan haben ‚ der ihnen wegen Zveulofigfeit einiger i6; 
rer vornehmflen Geſchlechter fehlſchlug. Denn dieſe wur⸗ 
den in eine Strafe von zwoͤlftauſend Gulden verurtheilt. 
Der Beweiß bavon findet ſich in einem Inſtrument vom 
Dienſtag 10d) €t, Andreas , in welchem Jalob Ziboll, 
der alte, feine Söhne Burkhardt snb Elaus, der Rit- 
ter Franz, Hagedorn, Wernher Murnhard, Peter Sr 
lin , Hand Bernhard Seevogel und Hüglin jer Sunne, 
der jaͤngere, belsnnen, daß ſie alle für ſich und ihre Er⸗ 
ben ſchuldig ſind, und bezahlen ſollen, dem Buͤrgermei⸗ 
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ben unfern , vor Zeiten unb in ſonderheit in biéfem: nächſt⸗ 
vergangenen Kriege, der ‚wider ums unverſchuldet, weget 
der hochgebohrnen Fürſtin Frau Katharinen; von Burgund, 


Herzogin zu Oeſterreich, "angefangen / ‚geführt. und getrie- 
ben worden, aus ber vorgenannten Wehe‘ Iſtein, unb in 
derſelben gefcheben i£, wider basjenige,, (o Burhard Much 


von Landskron der alte Edelknecht, uud berſprochen batte, 
mit feinem beſiegelten Brief, daß ei unb; uod) die nafrigen-; 


ans der Veſte Fein, noch :barin. (ddbigen nodo, anaveifen 


Haffen follte, mod) molte, biemeil diefer.unfer. Krieg mápte 
tes welches er aber nicht gehalten, hat, fondern hrüdia und 
ehrlos an uns geworden iſt; als haben wir barüm ‚alte at. 
meinlich zu den Auguſtinern, in Gegenmwärtigfeit'der 
neuen und alten Sechſer aller Zinfte im ünfrer Etat Ba⸗ 
fe. gelobet, und einen Gib geſchworen Teiblich zu Gbit und 
feinen Heiligen, mit aufgeſtreckten Finjern und gelehrien 
Worten, die obgenannte Veſte Qifeiit gu unfern und unſrer 
gemeinen Stadt Baſel Handen und £roft zu bebátten s und 


: auffer unſrer Gewalt, weder nun noch hernach in anftigeũ 


Seiten niemals zu laßen, anderſt als mit Rathe nee üh$ 
alter Räthe, und dazu and) iit Willen nd Guuft der netien nub 
alten Sechſer aller Zünfte gemeinlich qu Baſel, ober des 
mehrern Theils unter ihnen. Und damit dieſe ifte Gebübbe 
von und und unſern Nachkommen, die wir dazu binden , un. 
verbrüchlich ‚gehalten werden, nun und. ewigfich ;. ſo baben 
wir dariiber jeher Zunft qu einer Meten feten Urkunde, un, 
fern befiegelten Brief negeben , mit. unſrer gemeinen ˖ SGtadt 


Baſel großem anbengendem Inſiegel, des nachten. Dienſtags 
nach St. Martins⸗Tag, ba meu -säblte nach, Mid eburt, 


vierzehn hundert unb aem. Jahre.“ 


Nun bemuͤhle Ach von neuem I pem Bring 
Sudwig, wie auch Markgraf Rudolf von Hochberg unb 
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Röteln, bie Gemüther zu befänftigen , usb ach videt 

Unterhandlungen, brachten fie eine Sufamneniung ber 
:  friegfübrenben Partheyen anf den 6. December zu Seb 
feröberg im Elſaß zuwege. — Borher aber geſchah: noch 
mander Streifzug. Den. 20. Novemb. waren die Rhein 
felder und: andre in die. Aemter Lieflal, Homburg umb 
Wallenburg eingefallen. In iprem Roͤchnug, da fie we 
sen Treibung des geraubten Viehes, etwas laugſam wis 
chen ,- wurden ſie ben Magden nachgeholt, und sum 
Streit . genöthiet.. Hierauf forangen Die öflerreichifchen 
Reuter and Rheinfelden berbey. Bon dem Bagler Laub 
voll blieben ben ſechs und zwanzig, und vom bor Fein⸗ 
ent, bey achtzig Mann. Sur der nämlichen Woche ver 
heerten ble Backen den Gundgan , auf drey Meilen We 
ges "hinab: Sie verbrannten Habsheim·, Dietweiler, tf» 
heim,Lauſer sob anbre: Flecken, und catuges mall 
was fid) zur Wehr felite. 


Inzwiſchen muͤſen fie einen Anfchlag auf — 
gethan haben jet ihnen wegen Trenlofigleit einiger if» 
rer vornehmſten Geſchlechter fehlſchlug. Denn dieſe wur⸗ 
den in eine Strafe von zwölftaufend Gulden derurtheilt. 
Der Beweiß davon findet ſich in einem Inſtrument vom 
Dienflag nach €, Andreas, in. welchem Jalob Zibol, 
der alte, feine Söhne Burkhardt und Clans, der Rit⸗ 
ter Franz Hagedorn, Werndet Murnbarh Peter Sür- 
iin, Hans Bernhard Seevogel imb $üglin ger Sunne, 
Wer jungere, bekennen, daß fie alie für Ach unb ihre Er⸗ 
ben fchuldig fnb, und bezahlen follen, bem Buͤrgermei⸗ 


9 Zehnte Beriode, Erſter QBRDnit bes 1 sten Jahrh. 


Her und: Rath, 12000 fl. guter unb. ſchwaͤrer au Gd 


"ub BGewicht, für den: Schaden, Verluſt und Kofler, 


den. ble Stadt Bafel vor der Veſte von Rheinfelden durch 


bie Verwahrloſung der obgenannten Zibollen: Vater unb 
Goͤhne ') gelitten habe. Sie. verſprechen bie Bezablung 


in dep Terminen von viertauſend Gulden, widrigerfalls 
fe: etblich angeloben, i5. ber Leiſtung und Pfändung zu 


anterwerfen. "ul 

Bald darauf wurden die unterhandlungen aum Frie ie⸗ 
ben mit Ernſt betrieben. Um (ie aber, wie: es. ſcheint, 
mit mehr. Nachdruck zu unterſtuͤtzen, (diidiéin..tie Basler 
den 10. December, ein kleines Heer von tanfebb. Diann 


zu Fuße und vierhundert zu Pferde in das Breißgau, 


welche acht Dörfer mit großem Schaden verbransten , 


tide Gefangene machten, und ſelbſt das Schloß. Baden⸗ 


weiler, fo ben Oeſterreichern damiakt pfandsweiſe gehorte, 
verheerten. e n" 


S 1) Am. gleichen Tage fteüten die deen Zibollen einen 
Brief ang, in welchem fie fic) etwas. umfändlicher er- 
klären. „Die Koften, Schaden und Verluſt, fagen fie, 
welchen Bürgermeiſter, Rath unb die Bürger zu Bafer 

gelitten, empfangen und genommen "haben , von der Be- 

. fig und Burg qu Rbeinfelden, bie qu ihrer Feinde Han- 
den und Gemalt gefommen iR, davor wir. fie wohl be- 
bütet Mitten, nad) ihrer. freundlicher Anmutung, die fie 
Darum gu und getan hatten, zn ber Zeit, ba wir bic 

ebhegenannte Veſti noch da zu unfern Handen hatten , 
snb deren gewaltig waren.” — Se Großes weißet 
Buch p. 118. EP | 
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Dieß bewirkte, Dienſtag nach" St. Niklam⸗Tag, ei⸗ 
nen Waffenſtillſtand dis naͤchſtkuͤuftigen Martinstag 1410; 
„indeſſen foll fein Theil den andern ſchaͤdigen, ſondern 
» jeder derſelben fid) friedlich betragen ) alles ig dem ge»: 
» genwärtigen Zuffande verbleiben , und $ond und. 
» Wandel: fep und ofen fen. 1) :. 





') Die Ausgaben über diefen öſterreichiſchen Krieg Reben 
alfo. aufgezeichnet : 
„Geben. unfern einfpánniáen Soͤldnern 1444 &. Heinrich 
von Bifel (war ein Kirfchner und Rathsglied) gefdyentt, 
von feiner Erbeit wegen, der Stadt Banner im Kriege 
zu tragen, 2fl. Verlichen unferm Trompeter 6 &.2 8. 
um eine Buſune, die er fanft bat, und aber hinter ben 
Neren Tit, unz daß er fie bezahlt. "Fremden Söldnern 
2309 5. Den 40 Spießen fo und die Strafiburger ge 
fchift ze unferm Theile 1100 fl. Dietrich Ereman von 
Iſtein wegen, ze Burghute 400 A. Unfern Söldnern, 
Hanptlüten und Schützen ze ieflal, Waldenburg, Ol⸗ 
ten, Homburg, Gücin, Spirfeg unb ze Rotperg 1501 &. 
Bon des. Kriegs wegen ze Lieſtal verbumen, und um 
mancherlen Gezüg fo dahin gefdidt iit 1007 &&: Das 
Süchfenpulver , das Meifter Engelin geſtärkt hat 99 8. 
Geſchenkt den Schweizerfnechten die in bem Krieg bey ung 
geweien find 164%. Geſchenkt Hrn. Thüring v. Ramſtein 
von feines. Dieniten wegen , ben er uns in dem Kriege 
gethan bat 311 fi. Für die Gefangenen sc Badenwei⸗ 
ler , bie nur ze der Citatte Handen ſtan follen 7 fl. 6c. 
ſchenkt Hemman Vizthum von ſeines Dienſtes wegen, ſo 

, er ung in bem Kriege gethan bat, 30 f. Für bie Büs 
tung die ge Iſtein gemunnen ward, fo bie Näthe ze 
ibren Handen getauft band, 107 f. Für Meine Büch⸗ 


\ 


63 Zehnte Periode, Erſter Abſchuitt des 15tenJahrh- 
Sohgender Med aue bem. Friedens· Juſtrument ent⸗ 


ett 


med. eiat. bof alles im Namen be Herzogin, ‚oh tis 


"nt Weldung des Prout Md IV, a wer: 





"" 13. " Sarıringe, Bfile,. und änder Salt 46 c 
Pfilzeyne ze fudern unb ze fchöppfen 290 &. Neue 
‚Büchfenpulver 26 & Neue Armbruſt 132 8. Herrn 
Guünter Marfchal für Armbroſt, Pfile, Süd fem und an- 
der Gezüg den er uf der Veſte se Rhinegk Datte 74 &. 
Salpeter 714 8. Gerüfte ze Waldenburg 17 8. Un⸗ 
‚fern Scherern ze gone, die anferm und andere, bie in 


"bem Kriege ben und wund worden ; ac arzende 42%. _ 


weniger 6 f. Korn S02 8. Kupfer ze den nüen Büch- 
ſen, die Meifter Eblin gemacht hat , 1361 8. Zinn 
dafür 99 8. Yen dafür 174%. Kohl dazu 141 %. 
Den Smüyden, die ihre Blaßbelge dargelichen , und ba» 
mit geblofen und geerbeiter band 49 &. Die Smyde 
und andere verzehrt 44 8. Meifter Eberlin von den 
Büchſen ze Lone 312 fl. Sinen Knechten geſchenkt 10 
%. Neiſter Eberlin geben um zween Blaßbelge die er 
bier gelaffen bat 7 fl. Die nümen Biüchfen bant koſtet 
9197 5., mub iff darin ber Leymen und mancherley 
Gezüg fo dazu gebraucht if, mit gerechnet, fondern in 
den Buw gefchlagen. Die Botfchaft gen Mülhuſen 29 8. 


14 8. — gen Kanferfperg 111 8. — gen Straßburg | 


AT t£. Unſerem Soldner von zwey Varten gen Wien, 
‚59%. 66. Cumma fo über den Krieg gangen ift. ob⸗ 
me die Büchfen, 10008 8. 4 8. Ueber bem Grebit der 
Stade muß man (id) billig verwundern, wenn man licht, 
Daß fie, ‚während des set, für 15,010 fl. zu cnt» 
lehnen fand. 
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„Wir Ludwig . . . . Pfalzaraf beym Rhein... . wb 
des Reichs Landungd im Eiſaß, und wir Marggraf Otubolf 
von Hochberg - . . . befennen. . . . als von folchen Krieges 
und Feindfchaft wegen, fo ufferftanben it, zwiſchen bem 
eben Grafen Idhannes von Luppchen, Landgraf zu Otüb» 
fingen, Herrn zu Hohennadt und Landvogd im Eiſaß ꝛc. von 
ber. Hochgebehrnen Fürſtin unſrer lieben Mume snb Frans 
‚wen wegen, Frau Katherinen von. Burgund Herzogin zu Ote 
fieri, allen ihren Heifern, Dienern u. f. 9. .... umb 
wir Jobannes von Suppbem .. . an Statt umb im Nahen 
und Yon wegen ber durchlauchtigen Hochgebohrnen Fürkin, 
Stau Katherinen von Burgund , Herzogin qu Oeſterreich, aller. 
ihrer Schlöſſer, Lauden, Leute, „ - . . wir Graf SSembark 
von Thierdein für uns unb Graf Hanfen unfern Bruder... . 
Gd BurtardaMünch Ritter, für meinen Vater Burkard 
Münch, alle feine Helfer , Diener, und alle die feinem... 
Und wir der Stadt Bafel’gewiffen Botten, namlich Hans 
Ludmann von Rokßerg Bürgermeifter dakeibſt, Günther Mar⸗ 
ſchall⸗ Ritter, Hemmau Fröweler, genaunt Erenfels, Eun⸗ 
rat zem Haupte und Johannes Meiger, au Statt und im 
Nabmen der vorgenannten Stadt von Baſel g. f. m." 


Bir haben gefchen. (2ter Band: 394) daß im Gabr 
1634 das Fußvolk der Stadt in vier Schaaren abge 
theilt wurde. Nun in der erſten Hälfte, de Jahres 1410 
liej der Kath ") vier. Abthellungen der Siadt anord⸗ 


2, Seindeim Ip. 262. 2) erwähnt biek | neue Einrichtung 
unter bem J. 1409. - Das Feine weiße Sud) fagt aber 
4410 ; und eine fpätere Verordnung hebt mit den Wor⸗ 
ten án: „Im Fahre, ba man zehlte von Gottesgeburt 

4440 Jahre, wart bie mehre Stadt Bafel in vier Theile 
unter vier Banner getbeilt, ob das wäre, baf die Stadt 
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ten, die ald der Grund der jetzigen -fogenaunten Dirrtiere 
angefehen werben Tönnen , und einen der wefentlichfien 
Zwede der Zünfte ^) im der Folge gaͤnzlich aufhoben. 
Jeder Theil Dilbete ein Banner für alle &agen, die über 
vierzehn Jahre alt waren. Erſter Theil:. bie von ben. 
Gemeinden St. Peter und St. Johann folten: bewaff⸗ 
net auf den Fiſchmarkt Tanffen. Das Panner wurde 
Coüràb jum Haupt, bem Krämer , empfohlen; dazu Ar⸗ 
nold von Baͤrenfels, Ritter, Frauz Hagedorn, Ritter, 
nenn von der Stube, und neun von den Zuͤuften, des 
Raths. Zweyter Theil: die vom Kirchſpiel zu St. Leon⸗ 
Barb ſollten zuſammenkommen beym Richtbrunnen vor 
der Gerberzunft; unb ſollte Pannerherr fell, Hemann 
Buchbart, der Tuchhaͤndler und Oberſtzunftmeiſter und 
dazu 19 Mann vom Rath. Dritter Theil: die von den 
awey Kirchſpielen St Alban unb St. Ulrich follten (te 

ben 





. beftieget würde, daß dann alle Zünfte und imigtid 
wiffen , wie fie ſich halten folien, " 


Y) Billig war es freylich, daß, da die Zünfte eine ſo un⸗ 
gleiche Auzahl Angehöriger atten , ihnen nicht eine glei⸗ 
che Bürde der Wachten und des Krieges auferlegt blie⸗ 
be. Aber dagegen war e$ unbillig, daß mau ihnen bey 
Erleichterung der Birde, dennoch die gleichen Vorzüge 
in Rückſicht ber Regierung ließ. Uebrigens ſcheint die 
vpolitiſche Abſicht Damals geweſen qu (eun, baß die Rit⸗ 
oet, Edeln unb Achtbürger vertheilt, unb unter bie 
unmittelbare Aufficht der übrigen Bürger gebracht wer⸗ 
1 ol möchten. — n DH 


5 €. ^ 
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ben an den Schwellen bey dem Spital; und Heinrich 
von Bifel, den Kirfchner, mit 19 Dann vom Rath‘, 
zum PBannerherrn haben; worunter Ludmann von Roth⸗ 
berg , Ritter , Hanemann von Ramſtein, Burkhard ze 
Rhin, Ritter , fid) Defanben, Vierter Theil : bie vom 
Kirchfpiel St. Martin follten fiehen am Kornmarkt vorm 
Rarhhaufe ; Pannerherr war Oswald Wartenberg, mit 
19 Dann vom Rath, worumter fi befanden Günther 
Marſchalk, Ritter, und Hanemann von Ehrenfels, Alt⸗ 
oberſtzunftmeiſter. 

Bas die kleine Stadt betrift, fo war ber Sammel⸗ 
plag vor der St. NillanssKapelle, und wurde. bas Pan⸗ 
ner einem Martin Seiler enıpfohlen. Doch follte der 
Meiſter irgend einer Zunft, in Kleinbafel wohnen, fo 
mußte er in die große Stadt Tommen, unb fid jum 
Banner bewaffnet verfügen. , unter welches bie meiften 
feiner Zunftbrüder gehörten. 
| In diefem oder in einem der folgenden Fahre wur⸗ 

de folgendes verordnet: 


„Es if auch zu wiſſen, welchem Theil von Rath nnd 
Meiſter bekennet, und empfohlen wird, auszuziehen, daß 
die Räthe demſelben Theil einen Hauptmann zugeben fol- 
fen, bem aud) der Theil geborfam foll ſeyn, was er fie auf 
dem Felde heißer; wäre aber, daß demfelben Hauptmann 
und Bannerberen auf bem Gelbe etwas vorkäme, und fe 
beduchte notbbürftig fenn, 9tatb darım gw baden, fo 
follen fie an ein Ende berufen, alle bie vpn neuen und alten 
Räthen, fo bey ihnen auf bem Felde find, unb dazu welche, 
bit nicht der Räthe find, der ehrbarſten und teifeften die fie 
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befennen. Und was (id) bicfelben, ober der mehrere Their 
unter ihnen, befennen- und zu Mathe worden , darin zw 
tbun, oder zu faffem fen, fol gefcheben, und jeder Theil 
gehorfam fenn. ” 
„wer der wäre der qu dem Banner nicht füme, und ge- 
fund und in der Stadt wäre, der muß zur Beflerung einen 
Mark Silber geben; Es wäre denn daß ibm Urlaub gege- 
“ben wäre, oder redliche Sachen fagen könnte, die ibn ge- 
 sártet bätten, unb bic ibm billig helfen follten, ” 
. » wer auch nicht auszöge mit feinem Theil, der gefunb 
und in ber Stadt wäre, unerlaubt,. oder (id) mit Gefähr⸗ 
den auf die Zeit von der Stadt verfügte, der muß obue 
"Gnade vor unferer Stadt Greupen leiſten, Jahre, unb 
40 té. Pfenning zu Beſſerung geben, e er harwieder pitt» 
"ein fommt.” 

„wer auch von dem Banner auf bem Felde flüchtig wür⸗ 
de, und bey demfelben nicht bliebe (legen, bem will maa 
greifen an Leib und an Gut. ,” 


Wenn man fich.bier auf den Krieg gefaßt machte , 
fo gefchah aud) ein Gleiches von Geiten ber Oeſterrei⸗ 
cher. Der Adel und die Städte im Thurgau, Aargau, 
am Rhein, im Hegau unb Schwarzwald, unter andern 


Rheinfelden, Seringen, Laufenburg und Waldshut vers - 


einigten fic den 6. Jenner 1410 enger zufammen. Der 
Bundsbrief flehet bey Tſchudi (T. I. p, 650.) Er ging 
hauptſaͤchlich dahin, daß fie oon der Herrfchaft Oeſter⸗ 
reich nicht geirengt werden, unb ben derſelben beffe 
fuͤr der licher bleiben möchten. 
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Giebented Kapitel. 
Zeiten bes zweyten Ammeiffertbums, 
Sof. Bapt. 1410 —Joh. Bapt. 1417. 


Deflerreihifche Bünde. Coſtnitzer Concilium. - 


In dieſem J. 1410. wurde das Ammeiſterthum wieder 
eingefuͤhrt. Die bedenklichen Zeiten, in welchen man leb⸗ 
te, moͤgen dieſes außerordentliche Mittel an die Hand 
gegeben haben. Kaiſer Ruprecht war den 18. Day mit 
Tode abgegangen, und man fab fehon zum voraus, daß 
die Churfürften fid trennen würden, wie es auch ben 
20, September und den Aften Oftober geífjab ; indem 
Starfgraf Syoff in Mähren, und Sigmund, König in 
Ungarn, zu römifchen Königen erwahlt wurden, welche 
mit bem abgeſetzten Wenzel, der noch lebte, drey dup 
ter be8 Reiche abgaben. Die Kirche zählte auch drey 
Vorſteher, Senebift XIII, Gregor XII, und Johann 
XXIIT. Außerdem — liefen die Unterhandlungen wegen 
einem Frieden mit der Herzogin Catharina von Burgumd 
feinen. glücklichen Erfolg verhoffen, und dennoch war bet 
Friede von ihrer Seite um fo mehr zu wünfchen, ba 
Sriedrich von Deflerreich, unb: Amadaͤus von Savoyen 
Ihre Schwäger waren, amd ihr Bruder, Johannes über 
Burgund, Franche - Comté .und Flandern herrſchte, 
sb am franzoͤſiſchen Hofe den Meiſter (pielte. Zu bem 
allem geſellte (i nod) Mißtrauen gegen einen Deil des 
Adels und der Achtbuͤrger. 


N 


6s Zehnte Beriode. Erſter Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


Als bie Seit (id) naherte, wo die gewöhnliche Abs 
wechslung des Raths vor fich geben folte, und es su 
Beforgen war, ter Bifchof möchte den Hemmann (ir: 
veler, genannt von Grenfefó , wieder zum neuen Oberſt⸗ 
sunftmeifter einfegen, fo ließ der Rath, oder wenigſtens 
die Mehrheit deſſelben, bem Bifchoff durch Abgeordnete 
erfuchen, ihnen zu bewilligen den Oberſtzunftmeiſter fef 
ber zu wählen. Der Bifchof nahm den Antrag in Be 


dacht. Allein fein nachheriges Stillſchweigen veranlaßte 


- eine zwente Gefandtfchaft, bie ben Bifchof, der su Delfperg 
war, batb, fid) nad) Bafel zu begeben. Dort wiederhofte 
man das Begehren, welches er aber nicht annahm. Er 
verließ bie Stadt, ſchickte feine Anwaͤlde zur Feyerlichkeit 
des Rathswechſels, und ernannte zwar nicht den Froͤve⸗ 
fer von Erenfeld , fondern Ulrich von Felingen , zum 
Oberſtzunftmeiſter. Hierauf errichteten die 9tátfe, wie es 
im S. 1385. (don gefchehen war, das Ammeiflerthum 
wieder , und die Wahlmanner ernannten zum dritten 
Haupt, Hans Weiler, Rathsherrn zu Kaufleuten. Auch 
hätte Arnold yon Bärenfels wieder Bürgermeifter wer: 
den foller, allein der Rath zog ihm Gunter Marfchalk, 
Rathsherrn von NRittern, vor. | 


Joh. Dapt, 1410. — Joh Sapt. 1411. 
Buͤrgermeiſter: Günther Marſchalk, Ritter. Ammei⸗ 
ſter: Johannes Weiler oder Wiler. Oserfgunfimeike 
Mrich’von Jetingen. ') 


8 Wie verſchieden bie Schreiber des‘ Raths einen und 
eben denſelben Namen vor Zeiten buchſtabirten, zeigt fol⸗ 
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Bor allem muͤſſen wir das Gefeg anführen, welches, 
furs vor.der Ernennung des Raths zum Ammeiſterthum, 
errichtet wurde. 

Constitutio Magistri Scabinorum ?) A.° Domini 1410, 
feria secunda proxima post Barnabae Apostoli , unter Johan. 
nes Ludmann von Notberg, Ritter, Bürgermeilter , wurde 
von alten und neuen Räthen und Meiſtern, durch Friedens, 
Troftes und gemeinen Nubens willen , der Bürger und ber 
Gemeinde gemeiniglich , armer und reicher Leute gu Saft ,. 
und aller der ihrigen auf dem Lande die zu ihnen gehören, 
von des Amts wegen eines jeden Ammanmeiſters, desjenigen 
der bief Fahr aefegt unb. erwählt ift, und diejenigen die fünf, 
tigs gefeßt und--erwählt werden, befamenet und erfanut 
diefe nachgefchriehenen Ordnungen zu balten. 

Zum erſten id zu willen, bag bie Meifter ?) von den 


gendes ; der nämliche Namen eines Achtbürgergefchlechts 
wird im Rothenbud) von 1456 Ytingen (von) gefchrie» 
ben, im Zunftbuch von Uttingen, unb anderswo, von 
Getíngen; fo ift e mit vielen andern Namen, 

2) Gn andern Canzley⸗Schriften wird er Magister officio- 
rum genannt. 


3) Damals befamen nur die 30 Meifler der Zünfte das 
Recht den Ammanmeifter zu erwählen, vier Fahre nad. 
ber aber erbielten folches Wahlrecht auch bie Rathsher⸗ 
ren von 3ünften , nicht aber jene von den Stuben. 


A. 1414, feria, quarta ante Galli wurde erfannt: „daß 
bünantbin die Räte, nüme und alte, von den Antwer⸗ 
‚ten, mit den Meiſtern nuͤwen und alten, einen Amman⸗ 
meifter Tiefen follen. Wann d bas fründlicher beflan unb 
zugan mag, Denn (als) dag die Meier allein Gewalt 
follent haben einen Ammanmeiiter qu Liefende , mb die 
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Handwerkern f), neue unb alte, künftigs jährlich auf den 
nächften Sonntag der ba Fommt, acht Tage vot dem Conte 


tage, ald man einen neuen Rath fegt, einen neuen Amman- 
meiſter erfie(em und erwählen folle. Item auf denfelben Son- 
tag, ald bie Meitter einen Ammanmeifter Tiefen werden, (oW 
man alte und nene Räthe bey einander haben auf bem Rath⸗ 


hauſe, und vor demfelben fol der 9(mmanmeifter, der nod) 


des Jahres Ammanmeiſter ift, ben Deiftern, neuem und al- 
ten , diefen Eid geben , „daß fie einen neuen Ammanmeiſter 
unter ihnen felber, oder den Hathöherren, ober von andern 
von den Zünften die mit ihnen dienen, reifen und wachen, 


ber Feines Herrn Mann fen, nod) von ihm Befebent , noch Gut 


von ihm nehme, auf ihren Eid tiefen und ermählen, welchen 
fie den Bürgern unb der Gemeinde, gemeinlich armen unb 
reichen Leuten der Stadt Bafel und auf dem Lande das zu 
innen gebört, und allen ben origen ber nützlichſte, befte und 
yerfänglichfte zu fenn Debunfe, unb bag fie das thun Nie. 
manden zu Liebe noch au Leide, weder durch Mieth noch durch 
Miethwahn, durch feine Freundfchaft noch Seinfchaft, fon» 


dern one alle Gefährde-” 


Item ,.fo die Meifter den vorgeſchriebenen Eid ge⸗ 
ſchworen, fo ſollen fie hinausgehen in bie vordere Rathsſtu⸗ 
be, und über die Wahl ſitzen, und nicht mehr als drey unter 
ihnen herausſchicken 2), unb dann einen neuen Ammanmei⸗ 
ſter kieſen. Aber der Ammanmeiſter, der alsdann noch iſt, 
dieweil fie feinen andern gekoſen haben, ſoll ben der Wahl 
eines neuen Ammanmeiſters nicht ſeyn, ſondern bey ben an» 


dern die Weile figeni bleiben, Und welchem dann befohlen 


ö—ñ— — 


Räthe von den Antwerken baia. verſtoßen fen fin, 


als das vormals geordnet mar, — 
.1) Das ift, von Zünften. co *sy 
*) Das ift, zur Vorwahl, 
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wird umsufragen , der fol zuerſt einen jeden auf feinen Eid 
fragen ob jemand etwas mit ibm geredt babe, um das Am—⸗ 
me iſterthum, im für 4€ wendende oder an ibm zu (em, 
Das er zu einem Ammanmeiſter genommen werde. Mit wel⸗ 
chem daun in der Weife geredt it, der foll das Mal nichts 
batum. fprechen , feine Stimme noch Wahl haben, einen Am⸗ 
manmeitter zu Tiefen. 

Auf.den vorgemeldten Sonntag , a(8 der nene Ammau⸗ 
meifter gekoſen worden , foll der alte Ammanmeilter, der e$ 
das nächiivergangene Jahr gemeien id, ben neuen Ammas- 
mieifter auf feine Zunftſtube [aben, dahin jedermann geben 
mag zu efien, ber ibn ehren will; und des Nachts fol bie 
Zunft des neuen Ammanmeiſters ibn. faben, dahin auch ft» 
dermann kommen mag, der ihn eren. will. ' ) 

Item auf beu Montag als die neuen Räthe, die daun 
gefofen (inb, ingonb Cbie Negierumg: antreten) und ſchwö⸗ 
teu, ald das Herkommen iſt, folten diefeiben nenen, wie 
auch die alten Räthe, dem. neuen Ammaunmeiſter fdbwören , 
und zum erften ^ in den. Eid den ein Schreiber giebt, als 
gewöhnlich i, cingerüdt werden ; „und die Ordnung von 
des Xminciftertbumó wegen zu bakten , und damider nicht zu 
tbun., noch fchaften gethan werden, durch (id) nod) andere, 
heimlich noch öffentlich, in feine weite.” Und wenn beyde 
Räthe gefchwören haben, dann foll der Ammanmeiſter auch 
ſchwören diefen Eid : 2) daß er deu Bürgern und der Ge, 


1) War etwa die Abficht bey diefen zwey Gaftmäblern , 
bag ber neue Ammeiſter feine Sreunde , ober diejenigen 
deito gefchwinder kennen lernte, die bereit wären, bie 
neue Verfaffung mir Nachdrud zu vertheidigen. 

2, In einem Cibbud) findet fich auch diefer Eid; der An- 
fang lautet aber anderk, nämlich: „daB ihr unfetm 
» Herrn von Baſel, ſeinem Stift daſelbſt, den Bürgern 
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meinde gemetnlich armen und reichen zu Bafel, ber Stade 
und ihrem Lande, unb ben Ihrigen, die zu unfrer Citabt 
gehören , getrenlich berathen und beholfen fen ; zu ihrem Rech⸗ 
ten, nad) -feinem Vermögen; ihre Sache, die fie an iu 
Bringen gütlich qu verboren ; ber Stadt 9tup und Ehre zu 
werben und ihren Schaden zu wenden, getrenlich und feine 
Mierh barum zunehmen, in feine weiß und ohne alle Gefährde.”’ 

Item, fo fell die Gemeinde Dem neuen Ammanmeifter 
worden!) fchwören , auf dem Gontag da ein oberfter 
Zunftmeifter umbgat von Zunft qu Zunft als fie ſchwören 
follen , mit weichem nun Fünftigs ein neuer Ammanmeiſter 
anch gehen fol; unb. fol jede Zunft die Ordnung , fo vor 
and nach gefchrieben ſtehet, und bie ihnen jährlich eoracte- 
fen foll werden , zu den andern Stüden die man ihnen jahr. 
Hd) in den Eid gibtzauch Tchwören qu halten, 

Jtem, fo ſollen alle ble, die nicht Zünfte baben , noch 
fnit denſelben dienen , fie: feyen unfre Bürger oder Hinterfä- 
fen, edel ober unedel, bie Laien find ^). und ihre Knechte, 
menn fie dann folche haben, auf dem gleichen Gonntadt y 
auf das Rathhaus Fommen, vor frübem Imbißzit, und da 
ſeyn, fo dns andre Zeichen in ben Rath geläutet wird, und 
ſchwören diefe Ordnung zu’balten, zu den Stüden, fo fie 
jährlich gewöhnlich ſchwören ſollen, und dahar geſchworen 


„ unb ber Gememde i. f. m.” welches auch mit bem (eb: 
ten Artikel der Ordnung übereinfimmt. Vermuthlich 
fchwor er, wie der -Bürgermeifter und bie Rathsherren, 
zwey Eide, ben einen auf dem Münſterplatz bey Einfe- 
tzung bed Raths, unb ben andern im Rath ſelbſt bey 
deſſelben Einführung. 

1) Semjenigem ,. der neuer Ammanmeiſter geworden if, 
ſchwören u. ſ. w. 

7) DE die nicht gum geißlichen Stand gehören, 


e. 


"— 
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babens. wer aber auf biefelbe Zeit nicht füáme unb nicht 
fchwüre, ald man ibn abliest , und. befchieden wird , bet 
muf ohne Gnade eine Mark Silber zu Beſſerung geben, 
und will matr ihm dazu, das Jahr aus, weder beratben 
noch beholfen ſeyn in Feiner feiner Nöthe, nod) Sachen, 
unb muß er aber dennoch geborfam feyn in allen Sachen, 
als andre bie dann fchwören, und gehorfam find; có wäre 
denn daß er an bem Tage nicht in der Stadt wäre , oder 
bag er, vor Seibeónotb oder Sicchtagen nicht kommen 
möchte, und fofd)e$ redlich fürbrechte, womit ber Bür⸗ 
gerineifter , der Ammanmeifter und bie Näthe ein Begnügen 
von ibm hätten, dag er (id) redlich entfchlagen , und feine 
Gefábtbe gefucht hätte. Item, wer an dem vorgefchrichenen 
Sonntage nicht in der Stadt ift, fo er ſchwören fol, und 
fid barum. entſchuldigen mag, als vorſtehet, der (olt förder- 
derlich in den vier Tagen, ald et bar beim gefommen if, 
{chwören, ai8 man ihm Tefen und befcheiden wird; tbut er 
das nicht , unb (bert er das Ziel, der muß die vorge- 
fchrichene Befferung neben , und leiden, als vorftebet. Der⸗ 
jenige aber, den Giechtage oder andre Leibesnotb geirrer 
bat, foll, fobald er achen nnd fteben mag, fchwören, bey 
der Bene und Beſſerung, als vor befchieden iff. 

Item, auch iff geordnet worden, wenn eines neuen Am⸗ 
manmeifters Jahr ausfommt, daß er banu dag nachgebende 
Fahr in den Rath gefofen unb gefept werden foll für einen 
Rathsherrn von feiner Zunft wegen, würde (id) auch aefü« 
gen, bag ein Ammanmeiſter flech Tege, und er nicht in den 
Rath kommen möchte (füónnte) „ſo follen die Meifter neuer 
unb alter Suite, einen von den alten SImmanmeifiert, bet 
fe der nüglichte bund et fein, erdblen , des Ammanmei® 
ſters Statt zu halten, bis bag er wieder gefund wird, unb 
in den Nath fommen mag. Wäre aber bag er von Todes 
wegen abgienge in den erſten drey viertel abren ſeines 36m. 
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manmeifterthbums , fo follen die Meifter in ber(elben Woche 
als er abgegangen if, einen andern Tiefen, der fie der 
nützlichſte bedunket ſeyn, bed abgegangenen Ammanmeiiters 
Jahr aus, unb nicht länger, unb fol auch der ſchwören zu 
gleicher weife, als der abgenangene getban hatte, 

Item, der neue Ammanmeifter (ol. das Jahr mo er Am⸗ 
manmeifter iſt, vor ber Stadt Baunmeile nicht auskommen 
um feinerley Sache. Item, und wenn eines Ammanmeifterd 
Jahr perftrichen it, der foll nicht wiederum qu eine mAmman⸗ 
meifter gefofen, nod) genommen werden, noch fein anderer vou 
feiner Zunft, bis bag qmeo Ammanmeiſter von andern Sünf. 
ten, nach einander, nach ihm gefofen, unb gemefen find. 

Item , das Amt bes Ammeiſterthums foll niemals abge. 
Laffen, noch abgetban werden, fondern man foll bey diefer 
Ordnung bleiben, und fie halten; es wäre denn (bas übrige 
it unleslich.) 

Item, tite e$, baf ciu Ammanmelfter bbeine(t mit den 
Zunſtmeiſtern (das i, mit beu Meiſtern ausgienge "), von 
der Stadt Sache wegen , wie und von welcher Sache wegen c8 
auch geichebe , ſo foll der Zunftmeifter (nämlich der Oberſt⸗ 
zunftmeifter ) , der bann iſt, ſitzen bleiben, nnb nicht mit ig» 
nen ausgeben , noch baben fipen , er werde denn gu ihnen 
berufen. Doch foll man einem jeden Zunftmeifter (C Oberft- 
zunftmeifier ) fein Jahresgeld, von des Sunftmeifteramtó mes 
gen, geben, als ihnen das von Alter bar worden til, und 
Be ſollen auch männiglichen feine Sache vor den Rätben öff- 
nen, als dahar beſchehen, und von Alter har gekommen ift. 
Item, wenn aber bie Zünfte Stöße und Spenne utter» 
einander haben, und jemand dem andern in fein Handwerk 


1) Das id, in die vordere Rathsſtube giengen, um (id) 
befonders zu berathen , ehe fie ihre Einwilligung gaben, 
und vermuthlich auch um zu überlegen ob fie nicht vor» 
ber ihre Sechfer zu Rathe sichen würden, 
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greiffet , darum (otf ein jeder Zunftmeiſter (Oberſtzunftmei⸗ 
fier) Gewalt haben, die Meiſter alter unb nener Räthe bey 
einander zu baben , und darum zu richten, wenn er darum 
angerufen wird, und ſoll man ibm geborfam ſeyn, mit Beſ⸗ 
ferungen in allen Stücken, af$ das von Alter Hargefommen 
iff, und einem Zunftmeifter jugebört. 

ltem , es iff auch geordnet ?) , bag ein jeder Amman- 
meifter der nun ift, ober fünftig8 defekt wird, alle Mittwo⸗ 
chen mit ben Meiſtern after und neuer Räthe ein Gebott 64» 
ben folle auf dem 9tatbbaufe , um der Stadt Sachen unb 


- 2) Am Rande fiehet aber gefchrieben : „ Bon diefem Arti⸗ 
kel ift man geſtanden sen Auguflinern, von Bette wegen 
des Margarafen und deren von Straßburg.” | 

"Der Ausdruck gen Auguſtinern deutet auf den gro⸗ 
fen Rath, der (i bey den Anguſtinern verfammelte, 
Es geſchah aber ert im J. 1414. Man kann (id) Teicht 
vorſtellen, wie fehr dieſer Artikel den Rathsherren, üt» 
fonderheit von den Stuben , mißfallen mußte. Das Recht 
über die Angelegehbeiten der Stadt, und über die Fi- 
nanz⸗Sachen, ebe fie vor Rathe gebracht wurden , oder 
nachdem diefer aus einander gegangen war , fi) qu be- 
rathen und fogar vielleicht Schlüſſe abgufaffen , brachte 
bie Stuben ganz unter die Gewalt der Zünfte. Webri- 
gend hatten leztere es zu wege gebracht, bag bie 28». 
chenbücher, umfländlicher als vorber, eingegeben mut, 
ben; und wie die Ausdrüde lauten, „daran tbun (cri. 

. ben von Stüd su Ctüd was man alle Wuchen usgibt.“ 
Serner liegen. fie biefe Bücher doppelt ausfertigen; das 
eine Exemplar blieb mie vorher, binter ben Secklern; 
und das andere hinter dem Rath. Endlich wirden Ber- 
zeichniffe aufgeſetzt von allen den einen Artikeln, deren 
vorher nur in einer allgemeinen Rubrike gedacht wurde. 
Das alles währte aber größtentheils nicht länger af$ vier 
Gare, und hörte mit gedachtem Sabre 1414 auf, 
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manmeiſterthums, fo folem bie Meiſter in derfelben Woche 
als en abgegangen ift, einen andern Fiefen, ber fie der 


nützlichſte bedunket ſeyn, des abgegangenen Ammanmeiſters | 
Gabr aus, unb nicht länger, unb foll auch der fdomóren zu. 


gleicher weiſe, als der abgenangene getban hatte. 

Item, ber neue Ammanmeifter foll das Fahr mo er Am⸗ 
wanmeifter it, vor der Stadt Saunmeile nicht auskommen 
um keinerley Sache. Item, und wenn eined Ammanmeiſters 
Jahr verftrichen it, der (oll nicht wiederum zu eine mAmman⸗ 
meifter gefofen, nod) genommen werden, noch fein anderer von 
feiner Zunft, bis bag geo Ammanmeifter von andern Zünf« 
ten, nach einander, nach ibm gefofen, und geweſen find. 

Item , ba$ Amt des Ammeiftlertbums (oll niemals abge- 
Laffen, noch abgetban werden, fondern man (oll. bey diefer 
Drdnung bleiben, und fie halten; es wäre denn (bas übrige 
it untestid). ) 

Item, wärees, bafi ein Ammanmeiſter dheineſt mit ben 
Zunſtmeiſtern (das it, mit beu Meiſtern ausgienge ' ), von 
der Stadt Sache wegen, voie und von welcher Sache wegen c 
auch ae(d)cbe , ſo foll der Zunftmeifter (nämlich der Oberſt⸗ 
zunftmeitter ) , der dann it, firen bleiben, unb nicht mit i» 
sen ausgeben , noch dabey fipem , er werde denn zu ihnen 
berufen. Doch (off man einem jeden Zunftmeifter ( Oberk- 
zunftmeifier ) fein Jahresgeld, von bed Zunftmeilteramts we⸗ 
gen, geben, als ihnen das von Alter bar worden tik, und 
Be folle auch männiglichen feine Sache vor den 9tátben öff- 
nen, als babar befcheben, und von Alter har gekommen if. 
Item, wenn aber die Zünfte Stöße und Spenne unter- 
einander haben, unb jemand dem andern in fein Handwerk 


1) Das id, in die vordere Rathsſtube giengen, um (id) 
befonders zu beratben , ebe fie ihre Einwilligung gaben, 
und vermutblich aud) um zu überlegen , ob fie nicht vor» 
ber ihre Sechfer au Rathe ziehen würden, 
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greiffet , darum ſoll ein jeder Zunftmeiſter (Oberſtzunftmei⸗ 
fter) Gewalt haben, die Meifter alter und nener Räthe bey 
einander zu haben , unb barum gu richten, wenn er barum 
angerufen wird, und fol man ihm geborfam fegn, mit Beſ⸗ 
ferungen in allen Stüden , ald das von Alter hargelommen 
iff, und einem Zunftmeifter zugehört. 

ltem, es tft auch geordnet ?), buf ein jeder Amman- 
meifter der num iff, ober künftigs defekt wird, alle Mittwe- 
hen mit ben Meiftern alter and neuer Räthe ein Gebote 6a» 
ben folle auf dem Statbbaufe , um der Stadt Sachen unb 


- 7) Am Rande fieher aber gefchrieben : : „Bon diefem Arti⸗ 

kel iſt man geſtanden zen Auguſtinern, von Bette wegen 
be Margarafen und deren von Straßburg.” 
Der Ausdeud zen Auguftinern bentet anf den gro⸗ 
ßen Rath, der ſich bey den Anguſtinern verſammelte. 
Es geſchah aber erſt im J. 1414. Man kann ſich leicht 
vorfiellen, wie febr dieſer Artikel den Rathsherren, in⸗ 
ſonderheit von den Stuben, mißfallen mußte. Das Recht 
über die Angelegenheiten der Stadt, unb über die Fi⸗ 
nanz⸗Sachen, ebe fie vor 9tatbe gebracht wurden, oder 
nachdem diefer aus einander gegangen war , (id) zu be. 
tatem und fogar vielleicht Schlüſſe abzufaflen , brachte 
die Stuben gang unter die Gewalt der Zünfte. Uebri⸗ 
gend hatten [estere e$. zu wege gebracht, bag die Wo⸗ 
chenbücher, umfländlicher als vorher , eingegeben mur» 
den; und wie die Ausdrüde lauten, „daran thun fchri- 
ben von Stüd zu Ctüd was man alle Wachen usgibt.” 
Gerner Liegen fie diefe Bücher doppelt ausfettigen ; das 
eine Exemplar blich mic worber, binter den Secklern; 
und das andere hinter bem Rath. Endfich wurden Ver⸗ 
jeichniffe aufgeſetzt von allen den Meinen Artikeln, deren 
vorher nur in einer allgemeinen Rubrike gedacht wurde, 
Das alles währte aber größtentheits nicht Tänger aI$ vier 
Jahre, unb hörte mit gedachtem Jahre 1414 auf. 
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von keinerley anderer Sachen wegen, fonberm Interlich 
durch be Bellen willen, und opne alle Ge(ábtbe, ” 


| . Den alten Buͤrgermeiſter Arnold von SSárenfele batte 
won ſtillgeſtellt oder übergangen. Einige Monate nad» 
bee 9 wurde ber Alte Buͤrgermeiſter Hans Ludman von 
Rotberg, wie aud) ber gewefene Oberſtzunftmeiſter Sam» 
, man Froͤweler , genannt Erenfeld verwieſen. Die Urſache 
‚oder ihr Vergehen wird nicht angegeben. Nur findet - 
man in den Urpheden, daß fie außer dem Verſprechen 
ihre Strafe auszuhalten, und fid) wegen berfelben nicht 
du rächen, insbefondere ſchworen, wider dag Ammeiſter⸗ 
amt, noch einige Ordnung gu veden , qu werben, zu 
wibertreiben, noch zu (affe gethan werden. . . .' wie 
brigenfallé wollten fie ehrlofe, meineidige, übelthätige, 
ſchaͤdliche Leute Heißen unb (eu, und ba man von ib» 
sen richten und von ‚Leibe thun follte, ale man von ei 
nem fchadlichen , uͤbelthaͤtigen Mann Billig richten folle. 
Vebrigens wurde von Stotberg nur vor alle Kreuge und 
auf Segnabigung, Erenfeld aber auf zwanzig Jahre in 
die Stadt Thun, und eine Meile Weges um diefe Stadt, 
verwieſen. 
| Während des Waffenſtillſtandes mit der Herrſchaft 
Defterreich, gerietben die Basler wegen: den Bernern, 
ihren Bundsgenoflen, in nicht geringe Sorgen. Diele 
: ‚wären bald in einem fehr verdrießlichen Krieg mit Amas 
daus Grafen von Savopen, unb Schwager der Here 


1) Nach St, 9eterdtag im Sugug 1410. 
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gin von Oeſterreich, Gatfevinen von Burgund, verme 
det worden. Allein die Basler unb andere Verbündete 
fchlugen fid) fo Träftig ins Mittel, daß bie Unterhand⸗ 
kungen zum großen Bortheil der Berner abliefen. ') 

Die Basler fchidten and Gefandte nach Wien, um 
den Frieden auszuwirken. Sie wonrden aber nicht ‚eins 
mal angehört, weder von der Herzogin , noch von. dem 
Herzog Leopold IV , ihrem Gemahl, nod) von ihren Raͤ⸗ 
then. Leopold won ber ſteyermaͤrliſchen Linie, hielt ſich 
zu Wien auf, weil er, mit ſeinem aͤltern Bruder Er⸗ 
neſt, feit 1404, über Albrecht V, einzigen Erb der öfler- 
reichiſchen Linie, die Vormundſchaft fuͤhrte. 

Da mm feine Hoffnung zum Frieden var, fuhren 
die Basler fort, ſich zum Kriege bereit zu machen. Sie 
entlehnten uͤber vierzehntauſend Gulden; Fruͤchte wurden 
an bre befondern Orten Cim. Salzhauſe, im Kaufhaus 
fe, und gum Salmen) gelagert ; Panzer ließ man von 
Fraukfurt verfchreiben , fupferne und eiferne Büchfen , 
Salpeter, Schwefel, Tortſchen, Harzringe wu. " w. an 
fhaffen, und am ber Befefligung von Olten immerfort 
arbeiten. Stun aber, im September, begab fich die Set» 
zogin von Wien ins Elſaß nach Enfisheim gurüd; Der 
Markgraf von Hochberg und Nöteln that ihr den erſten 
Antrag zu friedlichen Unterhandiungen,, und fam auf ev 
haltene Eimvilligung , perfönlich nad) Baſel, um gleiche: 
Gefinnungen beyaubringen. Die Rache erzeigten (i go 





1) gauffer. T. IV. p. 308, 
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neigt bag, falls man ihre Befchwerden über den feind« 
lichen Angriff der Deflerreicher vernehmen wolle, Hier 
anf wurde eine Tasfagung su Enſisheim verabredet, 
auf welcher die Basler , nebſt Bothen von Straßburg , 
Bern, Solothurn, auch Zurich und Luzern erfchienen. 
Sie flagten wider bie fuͤrſtlichen Landoögte, daß biefe 
ihnen unverfebens , und unbefugt, mit Gewalt Schaden 
emgetban , unb fie zum Kriege aus Nothwehr felder ge 
zwungen hätten. 

Hingegen fuchte von Qupfen, der Herzogin Landvogt, 
ſein Verfahren dadurch zu rechtfertigen, daß nach ſeinem 
Behaupten, die Basler ſich im Sundgau verſchiedener 
Eingriffe in die Rechte der Herzogin, ſchuldig gemacht 
haͤtten. Mit Nachdruck und Ernſt verſah der Markgraf 
dabey die Verrichtungen eines Mittlers; beſondere Un⸗ 
terredungen hielt er mit den Geſandten der. Städte, bie, 
bis zum fechsten male neue Berhaltungsbefehle von Ba: 
fel aus begehren mußten; über drey Wochen lang. tat. 
-erten die Unterhandlungen, bis endlich Richtungs⸗ ober 
Sriedens; Briefe , Montag nach Allerheiligen 1410, von 
beyden Theilen gegen einander ansgewschfelt wurden. 


Der Anfang des bafelifchen Inſtruments lautet alfo: 

. » 88it. Günther Marfchalt, Ritter, Bürgermeifter 
und Rath der Stadt Baſel, thun funb und befennen 
öffentlich mit biefem Briefe : Als bie- durchlauchtige , 
bochgeborne Fuͤrſtin, unfre gnadige Frouw, From Gas 

tharina —' 
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Warina von Burgunden, von Gottes Gnaden Herzogin 
du Oeſterreich, zu Steyr, su Kaͤrnten und su Krain, 
Graͤſin zu Tyrol, te, ꝛe., dem Edelwolgebornen Serm 
Graf Hans von Lupfen, ihr Landvogt, und ihre Lands⸗ 
leute, von Ihrentwegen gegen uns, die von Baſel, zu 
Kriege gelommen ſind.... 


Die Hauptartikel wollen wir nun kuͤrzlich aufuͤh⸗ 
tn: | | 
„Ale Gefangene, fie haben ihre Schatzung gegeben 
oder nicht, ſollen Beyderfeits Tedig feyn. Die bezahlte Scha⸗ 
tung berjenigen Basler, die vor ben Abfagbriefen gefangen 
worden find , follen bie Defterreicher wieder vergüten, 
Wenn geritten wird, ob die Schagung vor oder nach der 
Abfagung geforbart worden, fo foll darüber qu Müllhauſen 
von vier Schiedrichtern gefprochen , und foll der gemeine 
Dann (der Obmann) von ben Müllhauſern felber aus ijo 
sem Rath gegeben werden. ” 

Folgen einige Artikel über verbriefte und unverbriefte 
Schulden, Zinfe, Zehenden und andere Gülten, die alle in 
den Stand mic ed vor bem Krieg matr, wieberbetgeftelit, 
unb nur einiger Nachlaß von dem beſtimmt wurde, mas im 
Kriege (eb genommen worden. — Liegende Güter follen 
auch wieder gegeben werden, man möge (i€ genommen oder 
(don verfauft haben. — 9(ud) folk bie Herzogin „bei bem 
Gezoge und Bürger ge enphäende bliben, als von 
alter barfommen MJ deſſelben glich die von Ba⸗ 
ſel binwiederumb.” ^ 
.. , »94 tit bit. yon Siſel bic, Veſti Iſtein mit $umber 
und Koſten gewonnen hand „darum ſoll dieſelbe Veſti, das 
obere und das niedere Hus, und der Stein und Fels da⸗ 
ruff, und daran ſy gebumen find, mit Stege und Wege, 
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 "wn$ den von Bafel nu und hienach bliben; und fol auch 
das Burkart Münchs von Landskron Edelnknechtes, und Hrn. 
Burkart Münchs Ritters fines Sunes mille fin, damwider wit 
dc tunde, alfo baf ed Inen an der Lofung, der fi der Her- 
fchafft von Deftreich verfbrochen band (fat ge tunbe , und Iren 
Cabbricfen. feinen Schaden bringen, in dehein mig, nach 
Wiſung des Briefes fo diefelben Burkart Münch und fin 
Cun, und den von Bafel, darüber geben band. Auch alfo 


daß die Dörfer, Lüte, Nütze, und Gülte, die zu der vore 


genannten fGefti Iſtein gehörent, wie bie genannt (int, nd- 
Bit ufgenommen , unfrer Frowen von Defterreich, oder wem 
(9 die verfchaffet , volgen und werden füllen. — Dazu ift 
auch beredt, als bie von Rinfelden ingenommen und zu un- 
fter gnädigen Frowen Gemahels Hertzog Lüppolts und finer 
Brüdern Hertogen ge Deftreich Handen gesogen band, als fi 
‚meinent, die Burg dafelbs ze Rinfelden: ſo die Zibollen von 
Baſel vor bem Kriege inne Dant gehebt ; ; gefügte fid) da, 
daß die von Ninfelden biefelbe Burg zu der Herfchaft oder 
zu unßrer Frowen von Defterreich Handen geben und ant- 
wurten merbent, bas fol der Sibollen willen fin, dawider 
nit ge tunde, alfo bag e$ Inen an der Lofunge, der fi der 
Herfchaft von Deflerreich verfprochen hand ftat. ze tube, 
und Iren Sasbriefen gegen betfelben Herfchaft feinen Scha- 
ben bringe , in bebein Wife, nach Wifungen bed Brieffs, den 
diefelben Zibollen unfrer Frowen von Defterreich barumb 
geben hand , alfo bag Graff Hermann von Sultz Landvogd 
noch niemand anders von unfrer Frowen von Oeſterreich 
und finem wegen, bie Zibollen von Bafel an den Dörfern, 
Stüren, Zinfen, Nüten, und Bellen, die zu derfelben Veſti 
Ninfelden gebótent, andy nüßit ußgenommen, und dazu an 
der Veſti genannt germ Alten Steine, mit allen Zugehörden, 
an Zelle bem Tale, an den MeyerEmptern mit Iren Zu⸗ 
gehörungen, und an allem Dörfern, Gütern, Nützen, e. 
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fen , und Gülten, tit die genannt (int, bere bie vorgenan⸗ 
ten Zibollen entwert, oder in Gebot Iren geleit ſint, we⸗ 
der fume, nod) irre, denne Cfondern) Inen die entſlahe, 
fete, und volgen laſſe. Wers aber, daß Graff Herman 
— fid) dawider fegen .mófte — fo foll unfre From von Oc. 
ferreich fürberlid und ernillichem Irem lichen Gemahel 

Hertzog Lüpolten vow Defterreich *) und Hertzog Friedrichen 





1) Alſo lebte im Novembermonat des Jahrs 1410, Her 


- 


jog 2eopold noch. — Im folgenden (mitt werden 


wir aber vernehmen, baf er itii Augſtmonat 1411 nicht 


mehr lebte, Dieß beftátiget die: Meinung derjenigen bie 
fein Abiterben unterm 8. Juni 1411. anführen. . Seit“ 
dem ich diefe Note nieberfd)ricb , iit (9(.^ 4790.) die bes 
kannte Gerchichte der vorderöſtreichiſchen Staaten ber- 
ausgefommen , und in bem 2ten Theil derſelben (p. 222) 


‚ wird die Meinung angenommen, daß Leopold im Gabe 


1409,, vor dein Detobermohat mit Tode abgegangen 
fey. Der unpartbeyifche Verfaſſer verwirft in einer 
Note das SeugniB be Pater Serrgotte; unb drückt fich 


weiter alfo aud : „Für unfre Erzählung fónnen wir 


Bürgfchaft leiſten; weil wir fie von Hrn. Daniel Brud- 
ner baben, dem fle aus ben: teinffen Quellen be8 bafe- 
liſchen Stadtarchiv in die Feder gefloſſen ift," — 
Daß nun Herr Brudner den Inhalt der von mir atte 
geführten Bundesbriefe, als er jenen Bericht bem Ver⸗ 
faſſer ertheilte, nicht gefannt oder vergeffen haben müſ⸗ 
fe, ift anffer allem Zweifel; was ihn aber zu einem 
ſolchen Bericht etwann’ verleitete, mar folgendes: Da 
Leopolds Gemahlin, jur Sicherheit ihres Heyrathsguts 


und Wittumbs, die Öfterreichifchen Herrfchaften im Gr 


faf wirklich befaß und regierte , fo wurden alle Ange- 
Iegenbeiten mit jenen Herrichaften, unter dem Namen 
der Herzogin allein verhandelt, eingeſchrieben, und re 
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Die. Quaderſteine veffelben wurden. am Riehemerthore vers 
bauen. Dieß koſtete noch 216 1b. Nachgehends fiel ber [vere 
Platz unter "Bifchof Joh. v. Gledenffein (1423 — 1437) 
dem Bisthum' wieder beim. Aus welchem Anlaß, und 
unter welchen Bedingnillen die Basler. denfelben abtras 
ten ,. (E mir unbekannt. Als in der Folge Biſchof Ca» 
fpar ze Rhin, ihm einem von Eptingen übergegeben hat⸗ 
te, und diefer das. Schloß wieder aufbauen wollte wi⸗ 
derſetzte ſich die Stadt ſeinem Vorhaben. 

Der Oeſterreichiſche Landvogt Graf von Sulz wei⸗ 
gerte ſich bald verſchiedener Punkten der Richtung ſtatt 
zu thun. Guͤtliche Mittel wurden bey ſechs Monate [ang 
fruchtlos verſucht. Endlich zeigten die Basler den Ernſt. 
Sie ſtreiften bem Rhein. nach, bis gegen Seckingen hin 
auf, und brachten Sefängene : Heerden und Beute mit 
ſich jud. Nun kam Herzog Friedrich von Oeſterreich 
ſelber nach Baden. Die Basler begehrten fid) gu verant» 
worten. Markgraf Rudolf und die Staͤdte Zuͤrich, Lu⸗ 
zern und andre ſchlugen fid) in das Mittel; unb brad» 


tu auf einer zwiſchen Bfingften unb Johannis verabres 


beten  Sufammentunft su Baden, die bey viergebn Tage 
währte, die Ausſohnung beyder Partheyen zu Stande. 
Herzog Grieberid) beflätigte durch folgendes Inſtrument 
den Nichtungsbrief der Herzogin: 

» Wir Friedrich von Bots Gnaden Oerpog se Oeſter⸗ 
rich, ge Steyr , ge Kernden und ze Krayn Graff ze Tyrol 
sc. Defennen und tund und menglichen mit biefem Briefe, 
baf wir mit den wiſen Be(d)eibenen unfern befunderh Lies 
ben dem Bürgermeifter dem Rate und den Bürgern gemeyn⸗ 
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lich der Stadt Baſel und allen den Iren, umb alle Sache 
Stöße und Zuſprüche, die wir mit Sy, uns uf difen 
hütigen Tag als difer Brief geben it, gehabt band unb 
haben mochtent , wie fid die swüfchen uns und Inen von 
bt$ vergangenen Krieges wegen ber zwiſchen der hochgeborn 
Fürſtin unfer lichen Schwellen Karherinen von Burgunden- 
se. ꝛc. unb ben egenannten von Baſel geweſen ift, erlauffen 
bant, nichts ußgenommen noch vorbehept, luter und genz⸗ 
lich gerichtet und übertragen ſind, und baben auch dieſelben 
Richtunge für uns und die unſern Fürſtlichen Eren gelobt, 
ſtete ze haltende und darwider nicht ze tunde noch ſchaf⸗ 
fen getan werden, in dhein wife ane alle Geverde. Des 
gr Urkunde haben wir unſer Ingeſigel gehenkt am dieſen 
Brieff der geben it. zu Baden an bem. nechften Frytag vot 
Sant MargaretbenTag tit, 


- Sob. Bapt. 41414 big Koh. - 1412. 


Dicaermefi : Arnold. ‚von Baͤrenfels, Ritter. — 
Ammanmeiſter: Hemman Buchbart.. 
Oberſtzunſtmelſter: Oewald Wartenberg. 1) 

Wir haben fo eben Herzog Friedrichs Beſtaͤtigung des 
Friedens von 1410. angeführt. Im folgenden Monat, 
(Laurenzen Abend 1411) da fein Bruder Leopold ohne 
Reibes-Erben geſtorben war, beſtaͤtigte er deſſen Wittwe, 
Catherinen von Burgund, ihre Herrſchaft im obern €l« 
fa. ?) 


1) Gt war von Zünften. 


3) Alsatia illust. T. III. p.320. „wir $riederih. . ev 
als weilant ber hachgeborne Fürk, unfer Lieber Bruder 
Hertzog Leupolt löblicher Gedächtnuß, Dir, . . - unfer 
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Die. Quaderſteine deſſelben wurden am Riehemerthore ver^ 
bauen. Dieß koſtete noch 216 1b. Nachgehends fiel ber leere 
Platz anter Biſchof Joh. v. Sledenflein (1423—1437).— 
ben Bischum: wieder heim. Ans: welchem Anlaß, und 

unter welchen Bedingnillen die Bastler denfelben abtras 
ten, ift mir unbefannt. Als in der Folge Bilchof Ca» 
ſpar ze Rhin, ifs einem von Eptingen übergegeben Date. 
te, und diefer das. Schloß wieder aufbauen wollte, mi» 
derſetzte fich bie Stadt feinem Vorhaben. ] 

Der: Oeſterreichiſche Landvogt Graf von Sulz wei⸗ 
gerte ſich bald verſchiedener Bunkten der Richtung ffatt 
zu thun. Gütliche Mittel wurden bey ſechs Monate lang 
fruchtlos verfucht. Endlich zeigten bie Basler ben Ernſt. 
Sie freiften dem. ‚Rhein, nach bis gegen Sedingen hin⸗ 
auf, und brachten Gefangene / Heerden und Beute mit 
ſich zuruͤck. Nun kam Herzog Friedrich von Oeſterreich 
ſelber nach Baden. Die Basler begehrten fid gu verant⸗ 
worten. Markgraf Rudolf unb bie Städte Zürich, Que 
gern und andre fhlugen fih in das Mittel; und brad)» 
eh auf einer zwifchen Pfingften und Johannis verabres 
beten Sufammentunft su Baden, die beg vierschn Tage 
währe, die Ausföhnung beyder Partheyen zu Stande. 
Herzog Grieberid) beffätigte Durch folgendes Inſtrument 
den Richtungsbrief der Herzogin: 

» Wir Friedrich von Bord Gnaden Herbog ze Defler- 
rich, ge Steyr , ge Kernden und ze Krayn Graff ze Tyrol 
t€, befennen und tumd Fund menglichen mit diefem Briefe 
baf mit mit den wien befcheidenen unfern beſundern Lie- 
ben bem Bürgermeifter bem Mate und den Bürgern gemeyn⸗ 





"VIL. fap. Sel. Baptiſt 1411 — 1412. —— $9 


unb Dazu dud) mit andern unſern Stoffen‘, Stetten wb 
Beinen, ob wir dheine mec, und andere denn fo Yorke» 
nempt (int, in. dem Kreiſſe, Begriffe, unb in der Zit at 
winneten, uns anefaltent , und babende merbent, als verre 
und wite die alle; und auch ber von Bafel. Stoffe und Ve⸗ 
finen mit Namen Lieſtal, Waldenburg‘, Homburg und OL 
ten, und dazu Thelfperg Stat und Thal, unb Münſter im 
Srandfeld mit allen Feen Zugehörungen begriffen hand.” — 
Sie verfpricht getrenlich und ernftlich nach dem aller beſten 
zu ratben und zu helfen, mider alle die, welche die Bas⸗ 
kt an Leib oder an Ont , an ihren Grepbciten, echten 
and Gewohnheiten, bie (te bergebracht haben, oder in au⸗ 
dere Wege fchädigen würden, mer fie auch fenn möchten. 
Beionders wenn der 9tatb, oder der mehrere Theil deſſelben 
bey feinem Eide evfennt, daß fie wider Recht gefchädiget 
worden, und baf man. ihnen unrecht getban babe. 


Sn den erfien acht Tagen nach der Mahnung fom Peg» 
gefprungen werben , mit Gezüge und andern Sachen bie 
erforderlich (inb , ald menm der Schade und das Unrecht 
die Herzogin felber und bic irrigen angienge, nach Gele⸗ 
senheit der Sachen .... bid daß den Baslern gebefiert nnd 
abgeleit wird, was ihnen gefchehen if. Alle ihre Städte 
und Schlöffer follen den Baslern, ihren Bürgern, bett ib. 
tigen, ihren Helfern und Dienern, menn und fo oft e$ 
Noth beſchieht, offen fenn, um darin qu bufen, bo, 
fen, in ge vitende, ge gonde, und ze wandelnde, 
ihre Feinde uffer gedachten Schlüffern anzugreiffen als fie 
gedeufen ihnen füglich (eun, und aber in denfelden Schlöſ⸗ 
fern ihre Feinde angufalfen, Doch ob (falls) fie mit folchen 
Anfällen an jemand miffegriffent, das foll Ihnen feinen 
Schaden bringen , in Leine weile, — Ben dergleichen Krie- 
sen will die Herzogin feinen Frieden, Richtung mod) Sum 
annehmen , ohne der Basler willen und willen. — menu 
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Gegen Ende " Jahres 1411, terbielt enbtid die: 
Hergoginn , was die Oeſterreicher feit. 1404 zu verſchie⸗ 
denen Malen verge eblich angetragen hatten, nehmlich die 
Errichtung eines Schutzbundes mit Saft. Der Anfang 
des Bundsbriefes der Herzogin lautet. alfo: 


Im Namen der heiligen ungeteilten Drivaltifeit , 

Amen. Wir Katherina von Burgunden Herkogin ze Oeſter⸗ 
ti .... sun kunt... . daß mit burd) Schirm, Friſt 
und Stotbburft willen. unfer Landen unb Lüten und aller der 
unſern, uns verbunden und pereiniget habent.. . . . zu. den 
Erfomen wifen Bürgermeifter ,. Ammanmeiſter, Rat und 
Bürgern gemeinlich der Stat Baſel und zu allen den Iren, 
von diſem hütigen Tage, als dirre Brief geben iſt, untz nf 
den heiligen WinnachtTag nehſt künftigen, und dann ant⸗ 
bin brü gantze Jare, die nehſten nacheinander kommende, 
mit dieſen unſern Landen, Stetten, Schloſſen, Veſtinen und 
Lüten, mit Nammen, Badenweiler, Enſisheim, Than, Qa. 
münfter, Befurt, Roſeufels, Tattenried, Blumenberg, Alte 
kirch, Pfirt utjb Landfern , mit allen Iren Zugehörungen, 





lieben Sweſtern Frawn Kathrein von Burgunden, Her 
kogin ge Oeſterreich feine Gemahlin, qu den Zeiten ba 
er dennoch im, Leben mar , und ir Heyrathgut auf un⸗ 
fer Land im Elſaſſen unb Guntgom gemeift bat, unb 
aber mir und mit ir nad) feinem Tode veraynt und und 
zu einander verphblicht und verbrieft haben .... davon 
fo babent wir ir hinwider auch gegunnt und ganzen Ge« 
malt gegeben, bag fo ir Ichetag ba$ Lautgericht im 
obern Elſaß mit allen Eren, Rechten, Nuben, Bellen 
und Zugebörungen, als mir das berbracht haben, inn⸗ 
haben, befeken und entſetzen, nuben und nieſſen mit 
dieſem Brief. Se Neuenburg Laurenzen Abend 1411. 
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ub dazu auch mit andern unſern Sloſſen, Stetten und 
Beinen, ob. wir dheine me , und andere denn fo Yorke» 
nempt (int, in dem Kreiffe, Begriffe, und in der Sit gt» 
winneten, und anefallent , und babende werdent, ald verre 
und wite bic alle; und aud) ber von Baſel Stoffe und Be 
fines mit Namen gieflar, Waldenburg, Homburg uud DL 
ten, und dazu Theifperg ‚Stat und Thal, unb Münſter int 
Grandfeld mit allen Sven Iugehörungen begriffen hand.’ — 
Sie verfpricht getreulich und erntlich nad) dem aller beſten 
zu rathen und zu helfen, wider alle die, welche die Bas⸗ 
ler an Leib oder an Gat , an ihren Freybeiten, Rechten 
und Gewohnheiten, bie (te bergebrad)t haben, oder in am 
dere Wege fchädigen würden, mer fie auch feu möchten. — 
Befonders wenn der Rath, oder der mehrere Theil deſſelben 
bey feinem Eide erfennt, bag fie wider Recht geichädiget 
worden, und daß man. ihnen unrecht getban babe. 


Gn den erfien acht Tagen nach der Mahnung foll Peg. 
geiprungen werden, mit Gezüge und andern Sachen bie 
erforderlich (inb, ald wenn der Schade und das Unrecht 
die Herzogin felber und die irrigen angienge, nad) Gele 
genheit der Sachen .... bid daß den Baslern gebeflert unb 
abgeleit wird, was ihnen defchehen if. Alle ihre Städte 
snb Schlöffer follen den Baslern, ihren Bürgern, den ib. 
rigen, ihren Helfern und Dienern , wenn und fo oft e$ 
Noth beſchieht, offen fenn, um darin au bufen, bee 
fen, in ge ritende, ze gonbe, umd 4e wandelnde, 
ihre Feinde uffer gedachten Schlöüffern anzugreiffen , al? fie 
gedeufen ihnen füglich feun, und aber in benfefben Schloͤſ 
fern ihre Feinde angufallen, Doch ob (falls) fie mit folchen 
Anfänten an jemand miſſegriffent, das foll Ihnen feinen 
Schaden bringen , in Feine weile. — Ben dergleichen fric- 
gen till die Herzogin Feinen Frieden, Richtung nod) Sun 
annehmen , obne der Basler willen unb willen. — menn 
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Schlöſſer von der Herzogin und von den Baslern gewonnen 
werden, fo fol man fie zur Stunde und förderlich zerfiö- 
ven, verwülten unb zerbrechen, in ſolcher Naaße, daß. man 
aud denfelben Schlöffeen nicht mehr gefchädiget werden, und 
der Feind fid) üt demfelben nicht mehr aufhalten könne. — 
Würden aber beybe Theile lieber. olde Schlöffer fteben laſ⸗ 
fen, fo fol die eine Hälfte der Schlöffer und den qu denfelben: 
gehörigen Dörfer, Leute, Güter, Zinfe, unb Gülte der Her⸗ 
zogin, unb die andere Hälfte den Baslern verabfolgt wer- 
ben, bis anf die Zeit, bag man mit beyben Theilen barum 
übereinfommt,, damit mit (die Herzogin) unb fie (bie von 
Baſel) ein Begnügen dafür babes mögen: Die Gefangenen 
follen hinter bem mahnenden Theil bleiben, und weder ges 
fügt noch frengelaflen werden, ohne des andern Theils wiſ⸗ 
fen und willen. Die Schatzungen ober Löfegelder ſollen ut 
ter beyden Verbündeten gleichgerheilt werden. Sollten‘ die 
Hasler wegen Mahnung ihrer Eidgenofien fchon mit ihrem 
Banier zu Felde liegen, fo follen fie der fpätern Mahnung 
der Herzogin, erſt nach ihrer Rückkunft, Folge leiſten. — 
Gefügte fid) auch, daß wir (bit Herzogin) in ber Zeit die- 
fer Berbündniß, von Gots Ordnung, und Ändern, 
und zu ber heiligen € (Ehe) gemebelt unb Tome 
men mürben, fo follen mir fchaffen, und auch beforgen, 
bag derfelbe unfer Gemahl biefe Verbündniß mit allen ihren 
Punkten unb Artikeln Defeftige, beftätige unb angelobe zu 
halten, mit feinen verfiegelten Briefen , diefe Jahrzahl aus. 

Wollte er aber e$ nicht tbun, fo follen ibm unfern Land⸗ 
vogt, Vögte, Amptieute, Städte, Näthe, Lande und Leu⸗ 
te, darin begriffen, nicht gehorfam fenn au ſchwören ober 


etmas anders gu tbun im Feine Weile, bid er angelobet und - - 


thue, was wir in diefer Verbündniß gelobet und gethan ba» 
ben ” | 
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Waͤre auch Daß unſre Lande und Leute init ipten Suse 
börungen,, von unſerm lichen Bruder Herzog Friedrich, oder 
Herzog Ernſt, ober ihrem Vetter Herzog qu Oeſterreich nach 
anferm Tode gelofet, und zu iheen-Handen Fommen würden, 
und: aber ‚wir unb bte von Bafel, in der Zeit biefer Bere. 
bündniß, von unfrer ſelbs wer ihrer Sache megen , mit je 
manden gu Feindfehaft oder su Kriege gekommen wären, wel⸗ 
cher Krieg noch“ nicht wäre werrichtet worden, fo ſollen bie 
von Bafel zu Feiner dülfe mehr verpllichtet fem) fie thäten 
e$ denn gerne.” 

Bey. Kriegen ziwifchen den’ Herzogen von Oeſterreich und 
den Baslern, verſpricht die Herzogin ſtill zu ſitzen, ihnen we⸗ 


der Hülfe, Rath, Enthalte niſſe noch andre Dinge und 


Sachen zu gewaͤhren, nur als Vermittlerin ſich darzugeben, 
und dennoch in ihren Landen freyen Kauf den Baslern zu 
geftatten. ”) Sie behält in diefem Bunde vor: das heilige 
römifhe Reich, den König von Franfeich,, ihren Tiprichem 
anerbornen Bruder und ihren Lieben Schwager ben Ota» 
fen von Savoyen. Sie wolle file fisen u. f. w. ’ 

„Sollte fie, oder einige ihrer Städte, (id) zu jemanden 
verbinden , während der Zeit diefes Bundes, fo follen bie 
Basler vorbehalten werden.” — Bor allen Dingen di 
beredt, bag wir, unb unfer gaubuogt, und alle andre un⸗ 
(te Bögte und S(mtfeute von unfern wegen, bie von Baſel, 
bie Fren, und auch die, fo qu Ihnen gebörent., und vore 
benempt fin. in bifem. Bund, bi allen Iren SFriheiten, 
Rechten, und Gewohnheiten, als fie vou Alter bar Fommen 
find, unbefrenft bliben Taffen folent, one alle Geverde. Son⸗ 
derlich fo mögent die von Bafel, und Fre Bürger, um Ire 
Zinfe, Schulde, Güter und Sebenben , pfenden, oder Ge⸗ 
sicht darumb ſuchen, geiftlichd oder weltlichs, al6 das von al- 


3) „Koſt und Kouff umo befcheiden Gelb volgen und zu⸗ 
gen [aeu 
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ler Snrkommen dt, unb ſy parbrocht hand, one Irrunge und 
Widerrede. — geben den nächften Donnerfiag vor Sant Tho⸗ 
mant Tag des heiligen Zwölfbotten,” 

Diefen Bundsbrief gelobte die Herzogin bey ihren fürſt⸗ 
fiden Ehren. Bon ihren Landvögten, Amtleuten, Rätben 
und Gemeinden ihrer S;ädte und: Schlöffee wurde er aber, 
in Gegenwart ber bafelifchen. Gefanbten, mit ufgehebten 
Hauden und gelerten Born leiblich ju ben Heiligen be. 
fchworen, ' ) 
- Set Gegenbundsbrief den die Basler der’ Herzogin aus⸗ 
ſtellten, enthielt überhaupt bie gleichen Verpftichtungen. ?) 
Nur nahmen fie aus „den hochwürdigen unſern Gnädigen 
Heren, Herrn Hümbrecht von 9tümenburg Bifchof zu Bafel, 
das. Stift und das Capitel daſelbſt, dazu bie freundliche Ver- 
eimung die mir haben mit bene. (bein wohlgeborn Herrn, 
Maragraf Rudolf von Hochberg, Herrn zu Röteln und zu 
Suſenburg, ſodann bie Bündniſſe, die wir haben mit une 
fern guten Sründen und Cubaenofien der Städte Bern unb - 
Soloturn.“ Sollte die Herzogin. mit ber Hergogen. bon Oe⸗ 
ferreich in Krieg gerathen, fo wollen bte Basler ſtill ſitzen, 
ub den Herzogen noch den ihrigen, weder mit Hülfe, Rath,” 





1) Wir Arnold von Berefels Ritter SSürgermetfter, Her. 
mann Buchpart Ammanmeiſter, der Rath unb die Bür⸗ 
ger gemeinlich der Stade Bafel tbun kund u. ſ. w. 


*) Sehr bedächtlich aber wiederholten fie die Zuficherung 
eines für fie fehr wichtigen Artikels : „underfich fo 
mögent wir und unfrc Bürger umb unfre Zinfe, Schul. 
de, Güter und Zehenden pfänden, oder Gerichte barumb 

ſuchen, geiſtlichs oder weltlichs, als das von alter bar 
gekommen if, und wir barbracht hand, one Irrunge 
und Widerrede unfrer Frauen von Deftreich,, ihres Land. 
vogds, der Cyren ; mund Nengelichs von Siren wegen. ” 


VTI. Kap. Joh. apti 1411 — 1412€. 95 


Enthaltnife, nod) andern Dingen aub Sachen nicht zu⸗ 
legen. Dennoch der Herzogin Kof unb ouf zulaſſen 
gan ungehindert von uns und allen den unſern. 

Der Bımd wurde von SBürgermeifter, Ammanmeifter unb 
Rath, in Gegenwart der chrbaren Boten der Herzogin, leib⸗ 
fid) zu den Heiligen mit ufgebepten Händen und gelerten ' 
Worten beichworen. !) Uebrigens war Hülfe verſprochen, 
wenn die Herzogin bey ihren fürftlichen Ehren, wand ihre 
Räthe gemeinlich, ober der mehrere Theil derſelben auf i 
ren Eid erfennen würden, bag fie, ober die Gbrigen, mi 
der Recht befchädigt ſeyen, und daß man ihnen Unrecht ac 
tau babe, und zwar im den nächhen acht Tagen "i bet 
Mahnung. 


Bald darauf befanden fih die Basler im dalle des 
Bundes, wie e$ folgender infitg aus ben Rattabochern 
zeigt: 

A.9 1412. feria quarta post nativitatem Christi: ugen 
wir u$, für Blauenſtein, von Manung wegen der hochge⸗ 
bornen Fürſtin Grau Katharinen von Burgund, Derzogin zu 
Oeſtereich, zu der wir verbunden waren; und dazu, deſſel⸗ 
ben Tages, ungebeten und ungemahnet, für die zwo Befli- 
sen Fürſtenſtein und Neuenſtein, ward ihre (der Herzogin) 
Lüte u$ denſelben zwey Veſtinen von ihren Bigenden (Fein⸗ 
den ) auch gefchädigt waren worden. Und hatten ung in drie 
Huffen getbeift, mit denen bie vorgenannten drie Veſtinen 
belägert, und in fieben Tagen alle drie gewunnen, verbrannt 
und barmad) gefchlifien wurden. Und ward gerichtet mit dem 

Schwerdt von denen, bic in deu zwey Socdinen Fürſtenſtein 


— 





En wre 


2) Aus Anlaß diefes Bundes wurden der Herzogin zwey 
Bocalen verehrt, die man Köpfe nannte, und uf sit. 
2 $. au (eben famen, ' 


44 Zehnte Periode Erſter Abſchnitt des 1öten Jahrh. 


und Neuenflein begriffen wurden. Uf Blauenſtein ward nie⸗ 
mand begriffen, wand fie Nachts füchtig davon Famen,” ') 


Die zwey Zuͤnfte zu Kaufleuten und zu Kraͤmern 
hatten bey dieſen Zuͤgen betraͤchtliche Ausgaben, und es 
wurde ihnen eine kleine Entſchaͤdigung von 25 ib. zur 
Stüre geſchenkt. Den Wundärgten besahlte der Rath 
18 15.6 f. um achtzehn Perſonen zu heilen, bie por den 
dry Schlöffern gelegt wurden. 

‚Die Schleifung derfelben foffete 192 15, , woran die 
Herzogin erf. zwey Jahre Dernad) nur 40 15. 10 f. bes 
zahlte, und zwar aus bem Vorwande, weil fic. nur vor 
Blauenflein gemahnt hätte. So genau ^ rechnete fe mit 
‚den Baslern, da biefe bod) nicht ved)neten, als fie une 
gebeten und ungemabnt Blut und Gut darauf fete 
ten, bie Angehörigen der verzogin zu konnen und iu 
rächen. 


. 2) Bey diefem Aulaß murden 455 neue Bürger gemacht, 
." . unter welchen man die Namen Geffeler, Dietrich, Sm» 
hoff, Syfrid,, Ritter, Wielant, Bifcher finder. Nach 
den Namen der Zünfte liest man: „Don der fleinen 

. Stadt, bed erften von der. Gefellfchaft zer Herren.. 
von der Gefellfchaft gem Baum... ... von den. Reblüten 
doſelbſt.“ Außer denjenigen die das Bürgerrecht erhiel⸗ 
ten, weil ſie mit den Zünften und den Geſellſchaften ge⸗ 
zogen waren, findet (id) am Schluß eine beſondere Ru⸗ 

brike: „Schildknecht und aͤnder gemeines Volk. 
Unter jenen neuen Bürgern waren drey Aerzte: Meiſter 
Cunrad von Myßen der Artzat, Meiſter Philipp von May⸗ 
land ber Artzat, und Meiſter Balthaſar ber Artzat. Die 
| ^ erſtern zu Krämern, und der letztere zu Schmieden 

zünftig. 
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Hierauf geriethen die Basler in Streit mit Reeinhold 
Herzog von Urſelingen, Landvogd zu Moͤmpelgard. Al⸗ 
lein im Maͤrzmonat wurde zu Straßburg ein Tag gehal⸗ 
ten, und durch die Verordneten des dortigen Rathe die 
Sache dahin vorgetragen: 


» Was beyde Theile einander genommen haben , bas ſoll 
ab feyn. Berreffend bie Gefangenen , die fchon gefchäßt mete 
den, dabey foll e$ bleiben. Diejenigen aber, bie noch nicht 
geichäßt worden, foll der Herzog in der Straßburger Han⸗ 
den liefern, unb die foll bic. Stadt gegen Bezahlung bet 
9(gung ledig fprechen. " 


Indeſſen Hatte man einen fremden Bauern, ber die 
Basler dem Herzog von Urſelingen, verräthen wollen , 
bier. geviertheilt. 

Auf einer andern Gite bekam unſere Stadt mit Hans 
Wilhelm von Girſperg zu ſchaffen. Er hatte mit ſeinen 
Helfern, Berner und Basler angegriffen. Endlich nahm 
man ihn gefangen, und er mußte bey und in einem Kaͤfi 
(Gefaͤngniß) liegen, big man ihn auf Gurbitte des Her 
zogs Friedrich von Deflerreich , der Gefangenſchaft ent⸗ 
ließ. 


Joh. Bapt. 1412. bis Joh. Bapt. 1413. 


Buͤrgermeiſter: Guͤnther Mapſchalk, Ritter. 
Ammanmeiſter: Oswald Wartemberg. ') 
Oberſtzunftmeiſter: Hemman Spitz. ) 


— 1) War Oberſtzunftmeiſter geweſen. 
2) War von den Zünften, 
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Donnerſtag vor St. Galli Tag ſchloß der Herzog Fries 
drich von Oeſterreich, nebſt feiner Schwiegerinn Catharinen 
von Burgund, ungeachtet ihres bereits getroffenen Bundes, 
einen fechsjährigen. Schusbund mit deu Baslern. i 

„Wir Grieberid) von Gottes Gnaden Herkog zu Oeſter⸗ 
reich, ge Steyr, ze Kernden und zu Krayn, Graff su Tyrol 
4C. , und wir Katharina von Burgunden von denfelben (näm⸗ 
fid): Gottes) Gnaden Hergogin bet egemannten Landen, tunt 
funt... ba6 wir für and, unfre Panbe und Leute im Thur⸗ 
gon, Crtgou, Suntgon , Elſaß und Brißgon begriffen, umb 
für dieſe noch genempten unfre-Stette, mit Nammen Fri⸗ 
burg, Brifach, Nümwenburg, Kensingen, Endingen, Enfis- 
beim, Thann, Maßmünfter, Altkirch, Tattenriedt, Blumen⸗ 
berg, Befurt, Pfirdt, Stotemburg, das heil. Crütz, Rhin⸗ 
(eben, Sedingen, Lauffenburg, Walzhut, Schoffhufen , 
ch, Rotolfszelle, Stein, Dieffenhofen, Frowenfeilt, Witte 

,ttttbut, Nappoltſwiler, Bremgarten , Surfe, Zofingen / 
Arou, Sentbutg , Mellingen, Bruck und Baden,” 

- Die Zeit des Bundes wurde vom Tage des Briefes 
om bis auf St. Georgen Tag 1419 feſtgeſetzt. 

Der Bezirk oder Kreis, innert welchem Huͤlfe gelei⸗ 
ſtet werden ſollte, wurde alfo Befchrieben : 

„Das Land abe hie dife Site Nines, unp an ben eden, 
bach, unb ennet Rines ung an ben Graben zu Otterswilers 
and Dannanthin binuf ung gen Schoffbufen,, gen Stein, 
Ratolfszelle, und barmwider. überhar gen Diffenhofen, gen 
Stomenfellt , Rappolsfweiler, und des abehar gen Winther- 
tbur, gen Bremgarten, gen Surſe, gen Zofingen ; dannat- 
bin gen Wierlifpach , unb von dannen gen Tattenriet, Blu⸗ 
menberg, Befurt, Rotemburg, und pon Dannen wiederumb 
untz an den Ecenbach. " 

| ', De 





VIL fag. Joh. Baptiſt 1412— 4413. 97 


Die verfdrochene Hulfe var: - 

» Zwentzig mit Glefen, der jeglich Ofefe toot ufgerf- 
fet, mir drien Hengſten und Bferden, mit irem Banken ato 
naſch, uAb (oU ber eine Knecht uf bem einen Bferde, cim 
gemoffétitée Knecht fin, der einen Spieß in der Sand füté, 
oder din Armbrof, ift bag er e8 aebruchen fan. 

Die Basler aber follen nur schen mit Glefen wol bel 
get, als vorfat, ge Hilffe ſchicken. Und fand man weitere 
Hüfte bebürfte, t8 wäre um einen Gezog, Gezüg, Leser 
oder andere dazu nothwendige Sachen, gat denn bie Sache 
und (beu Herzog oder die Herzogin) an, daß wir bie von 
Baſel gemahnt haben, fo folle mit zween ( Deputirten ) 
dazu geben , und die von Bafel drey; gat aber die Sache 
bit von Baſel an, daß und Die gemahnt, , fo follen wir brey 
dazu geben, und fe zween; und was benn die fünfe, oder 
der mehrere Theil unter ihnen, auf ihren Cyb Befennet, 
das zu der Sache sotbbürfrig fen su tbum , babey foll cà 
bleiben, und von jedem von uns vollführt werden, ohne Wi⸗ 
derrede, und obne allen Verzog. Und follen dieſelben fünfe 
zu Tagen barum Formen gen Ninfelden..... was Kriegen 
anegehept werdent,, in ber Zit als diefe Bündniſſe weret, bie 
ſollen wir, und die von Baſel einander helffen wéttagen, ze 
gantzem Ende umb NRichtunge.” — 

» Wenn ein Theil des andern Theils Schaden unb Uns 
frommen, ac frifcher Oetat Helfen, währen, wenden, 
unb fürfommen mag, nach Gelegenheit der Cade, daran 
feles wir einander nicht faffen ohne alle Gefährde.“ — 


Folgen verfegiedene Artifel uber die Eimehmung 
son Schloͤſſern: 


nn ber Herjog oder bie Hertzogin fie behalten, fo 
follen bie fünf Deputirten m) befimmen, mie vitr Geb den 


T) 3 von Bafel,.2 von m Orfeo. 
III. Sand. e 
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Badlern für ihren Antheil zu geben wäre. Gollte aber ein 
folches Schloß oder Veſtin, der Stadt Bafel fo gelegente 
Yich fenn, daß fie c8 gerne haben, und zu ihren Handen 
ziehen wollte, fo follen bie fünfe ' ) auch über die Entfchä- 
digung erfennen...... Der alte 9tatb foll dem neuen Rath 
fährlich in ben Eid geben, diefen Bund auch zu halten und 
zu vollführen.“ — 


Der Herzog nimmt im biefem Bund aus, das roͤmi⸗ 
fde Reich, feinen Bruder und feinen Vetter, Herzoge zu 
Oeſterreich, feinen lieben Schwager den Herzog von Braun⸗ 
fhweig, Herzog Ludwig und fein Bruder Herzog im 
Bayern und Pfalzgraf Dep Rhein, auch feinen lieben 
Schwager , fodann Herzog Heinrich von Bayern , ben. 
Grafen von Savoyen, ben Bifchof: zu Conſtanz, bie Grac 
fen von Wirtemderg, den Margaraf von Hochderg Hrn. 
zu Nöten und zu Sufenderg , und die NReichsflädte- üt 
Schwaben, zu welchen wir, fagt er, vormals verbuns 
den find. Die Herzogin nimmt aus, das vömifche Reich, 
bie Krone Frankreich, ihren. Bruder, ihren Schwager , 
den Grafen von Savoyen, den Herzog zu Bar, unb den 
Bund mit Bafel. ?) 

In dem Gegenbunbébrief der Basler ?) behielten 


1) 3 von Deftreich, 2 von Bafel. | 

2) „And daß bie Buntniffe fo wir und die von Bafel uns 
vor birre Berbuntniffe - üt. gegeneinander vereinbarer 
und verbriefet band , die Jartzal ug by irer Kraft bli» 
ben fol.” 

3) „ Wir Günther Marfchalf , Ritter, Bürgermeiſter, 
Oſwald Wartemberg, Ammanmeiſter, der Rath und die 
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diefe nor , das roͤmiſche Reich , ben Biſchof Huͤmbrecht 
von Neuenburg, das Stift und das Capitel , ben Marg⸗ 
graf, die Eidgenoflen von Straßburg, Bern und Golo 
thuen‘, und den befonder Bund mit der Herzogin. 

Die Einwilligung der Stadt Steafbng hatte mon — 
vorher eingeholt. '). - 

Ans ihrer Antwort vernehme Pr , daß ein (olde 
Bund ihr auch angeragen wurde, fie fand aber: „Uns 
iff zu dieſen Ziten nit gefüglich, der in ze gonbe. " 

Daß man aud) bey und dieſe weit ausfehenden Bere 
. ichtungen ungleich auſahe, find Anzeigen genug vote 
handen. Um biefe Zeit brach die Uneinigkeit zwiſchen 
den Edeln snb Achtbürgern einerfeits, und den Zunft 
bürgern anderfeits förmlich ‘and, wie wir ed des nähern 
im folgenden Jahre vernehmen werben. 

Ein Monat ungefähr vor der Unterfchrift unb Ant 
wechstung des öfterrechifcben Bundesbriefes erlannten 
beyde Raͤthe) 


Bürger gemeinlich der Stadt Baſel thun kund..... 
daß wir durch Schirmes unb Nutzes willen, unfer ſells 
unfer Stetten meren und minren Bafel und Dirre 
nochgenempten unfre Schlöffen , Beinen unb Lü« 
. fen, Lieſtal, Waldenburg, Olten und Homburg mit 
iren Zugehörungen, unb allen den unfern , uns verbun⸗ 
den band a. (. m." Wobey zu bemerken il, daß der Ctabt 
Delifperg und des Münftertbals niche gedacht wird, ba 
fie doch in dem Bunde mit der Herzogin ausdrücklich 
genannt wurden. 

7) Feria quarta nach Jacobi Apostoli 4412. 


?) 1412. post nativitatem Mariae. 
(5 2 
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Cof. Bapt. 1413. bis Job. Bapt. 1414 


Bürgermeiller: . > > 20.2. 
Ammanmeifler: Johannes Wiler. | 
Oberſtzunftmeiſter: Hemman Offenburg. =) 

Der Anfang ihrer Regierung zeichnete (id) dadurch 
aus, daß die Räthe, Sonnabend vor MargrethensTag, 


die obigen Gefüge anfhoben, und die Sachen auf den 


alten Zuß wieder feßten. 

Montag nach Bartholomäi 1413, erhielt bie Stadt 
bie Bellätigung ihrer Privilegien vom K. Sigismund. 
Die Urkunde iſt von Chur batirt. Stan bezahlte eilf: 
Hundert Gulden, um fie aus der Canzley zu Ibfen, au⸗ 
fer einigen andern Pleinen Geſchenken. Vermuthlich aber 
wurde biefe beträchtliche Summe eigentlich wegen bem 
im Fahr: 1412, angetretenen Roͤmerzug abgeführt. 

Sm Februar des J. 1414. ereignete fih zu Baſel 
ein fonderbarer Auftritt. Die Cbelleyte, und die älteften 
Gefchlechter von den Acht⸗eBuͤrgern zogen von der Stadt 
weg, und brobetem , bag fie fid) nie in biefelbe wieder 


begeben würden, e8 wolle denn die Gemeinde fie bey ib 


ren alten Rechten und. Herkommen laſſen. 





T) Anfangs, Arnold von Bärenfels, Ritter; hernach, 
Hemman von Ramftein, auch Sitter, 


2) €t war vorher Rathsherr von der Zunft zu Krämern 
geweien, und wurde der Stifter eines neuen Achtbür- 
ger - Befchlechtd. In der Folge erhielt er den Nitter- 
ſchlag. Bon diefem Namen findet man in den Steuer 
Rödeln gedachter Zunft einen Apotheker, 


X7 m dmt — aa — — — — 


UN po | ine 


— — — — 
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Nun ſtellte man ſich zur Wehre. Die Verordnung 
über bie Abtheilung ber mehrern Stadt in vier Panner 
wurde erneuert, Den Klein-Baslern wies man bie Ct, 


Nielaus Kapelle zum Sammelplgg an. ') Zu Paunner⸗ 


herrn beſtellten die Raͤthe Conrad zem Houpt den Krär 
mer, Hemman Buchpart den alten Ammanmeiſter, Hein⸗ 
rich von Biſel den Kuͤrßner, Oswald Wartenberg den 


alten Ammanmeiſter, und Martin Seiler. Ferners wurde 


perordnet : 

„Der der wäre, der nicht zum Bannier käme an bey 
Ort mo man (id) verfammeln (oif, ba er gefund und (id in 
der Stadt befände, der (oll zur Sefferung cine Mark Silber 
geben, es würde ibm denn Urlaub gegeben worden fen, 
sder er fónne redliche Sachen fagen, die ibn geirrer 
bätten , und ibm billig beifen möchten. Wer auch mit fti 
nem Theil nicht auszöge, oder fid) mit Gefährden um die 
Zeit des Kriegszugs, von der Stadt wegfügte, ber (oll. vor 
der Stadt Kreuzen zehn Gabr. Teitten, und sehn Pfund gu 
Befferung geben, ehe er wieder bereingelaflen werde. 

Wer auch vou dem Bannier auf bem Felde Hüchtig wür⸗ 
de, und bey demſelben nicht ftehen blibe, dem mill man gri⸗ 
fen an Lip und án Gut. Welchen Theil der Nach heißen 
wird auszuziehen, dem wird er einen Hadptmann qugeben, 





1) Die Meifter der Zünfte aber die in der kleinen Stadt 
wohnten mußten (i) in die große Stade verfügen, und 
zwar in das Quartier, mo die meiſten ihrer Zunftan- 
gehörigen wohnten : „Ob einer Zunft Meiker ze mine 
ren Bafel gefeffen wäre, der foll nicht ba chnet by der 
Banner bliben, fondern in bie mehrere Stadt bewaffnet 
fommen, unter die Banner , bie dann feiner Zunft Brũ⸗ 
der allermeik unter it, und zuſammen fommen if.” 
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bes diefer Theil in allem gehorſam feyn fol, mas er ihnen 
auf dem Felde beiffet. Wäre aber daß dem Hauptmann und 
dem Pannerherr anf bem Felde etwas vorfüme, worinn e$ 
fie nothwendig bünfte, Rath darum zu babe, fo follen fie 
alle die von beu neuem und alten Räthen die bey ihnen auf 
bent Fehde And, wie auch etliche, die nicht von ben Näthen 
find, usb (ic für die ehrbarſten und weiſeſten balten, zu 
SH berufen. Und was fie , ober der mehrere Theil unter 
ihnen zu tóus oder zu laſſen erkennen , das foll. gefcheben, 
und jeder Theil foll dem geborfam feyn. ” 

Kaum war die Nachricht von diefer Trennung in 
der Nachbarſchaft bekannt geworden ") als der arg 
graf Rudolf von Hochberg , Geſandte won Straßburg, 


1). Diefen Auftritt bringt jene Segebenbeit im alten Nom, 
vom Gabr 488 vor Ehrifli Geburt, gleichſam in Erin 
nerung, do die bemaffueten Plebejer auf einmal Rom 
verliehen, und (id) auf den geweihten Berg (Mons sa. 
cer ) , drey. Meilen weit, verfügten, und fich. Dort ver- 
fchanzten, mit bem Unterſchied, bag ed be uns die 
Patrizier oder Cbelleute waren, die (id) von Bafel ent- 
fernten. Schade, daß feine Rathsſchriften nod). Chro- 
nicken und die Vorträge des. Vermittlers, des Marg- 
grafen binterliehen. 

Bekannt iſt es, bag zu Nom Agrippa Menenius, ver- 
mittet. einer finnreichen Allegorie, bie Gemüther bet 
Plebejer befänftigse. „Eink, fagte er zu ihnen, erhoben 
bic Olicbee des menfchlichen Körpers cine Klage wider 
den Magen, vorgiglid) über defien Trägheit; und um 
fid an ihm 4n rächen, hörten fie auf. irgend einige Ver⸗ 
richtung su verfehen. Was. folgte daraus? — Der Kopf 
wurde (doner, die Hände ſchwach, ber Mund faf an⸗ 
ser Stande fid zu Öffnen, der ganze Leib verfiel in. 
Schlaffheit und Kraftiofigkeit.” — . 
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Nun ffellte man ff zur Wehre. Die Verordnung 
über bie Abtheilung der mehrern Stadt in vier Banner 
wurde erneuert. Den Klein-Baslern wies man die Gt. 
Niclaus Kapelle zum Sammelplgg an. ') Zu Panner⸗ 
herrn beflellten bie Käthe Conrab zem Houpt den Kräs 
mer, Hemman Buchpart den alten Ammanmeifter, Hein 
rid) von Biſel ben Kuͤrßner, Oswald Wartenberg den 
alten Ammanmeifler, und Martin Seiler. Ferners wurde . 
perordnet ; | 

„Wer der wäre, der nicht qum Bannier käme au beg 
Drt wo man fid) verfammeln fol, da er gefunb und fid) im 
der Stadt befande, der (off zur Befferung eine Marl Silber 
geben, có mürbe ibm denn Urlaub gegeben worden (egit, 
oder er Eönne redliche Sachen fagen, bie ibn geirret 
hätten, und ibm billig heifen möchten. Wer auch mit fel» 
nem Theil nicht auszöge, oder ich mit Gefährden um bie 
Zeit des Kriegszugs, vou der Stadt meafáate , der (oll. vor 
der Stadt Kreuzen sehn Jahr leiſten, und schn Pfund gu 
Befferung geben, che er wieder bereingefagen werde. 

Wer aud) von bem Bannier auf bem Gelbe flüchtig müte 
bc, und bey demfelben nicht fteben blibe, bem mill man gri⸗ 
fen an Lip unb án But. Welchem Theil ber Nach heißen 
wird ausgugieben , dem wird er einen Hauptmann qugcben, 





1) Die Meifter der Fünfte aber die in ber Heinen Stadt 
wohnten mußten (i in die große Stade verfügen, und 
zwar in das Quartier, wo die meiſten ihrer Zunftan- 
gehörigen mohnten : „Ob einer Zunft Meifter ge mine 
ren Bafel gefeflen wäre, ber (oll nicht ba cnet bo der 
Banner bliben, ſondern in bie mehrere Stadt bewaffnet 
fommen , unter bic Banner, biedann feiner Zunft Brü⸗ 
der allermeift unter i£, und. zuſammen fommen iſt. 
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dem dieſer Theil in allem gehorſam ſeyn fol, was er ibnen 
auf dem Felde beiffet. Wäre aber daB dem Hauptmann unb 
dem Pannerherr auf dem Felde etwas vorfüme, worinn e$ 
fie nothwendig bünfte, Rath darum gu haben, fo follen fie 
alte die von den neuen und alten Räthen die ben ihnen auf. 
bem Fehde (mb, wie aud) etliche, bie nicht von ben 9tátben 
find, usb fic für die ehrbarſten und meifegen halten, au 
f berufen, Und was (ie, oder der mehrere Theil unter 
Ihnen su thun oder qu laſſen erkennen, das fol gefcheben, 
und jeder Theil foll bent gehorfam fenn. ” 

. Kaum war die. Nachricht von biefer Trennung in 
ber Nachbarfchaft bekannt geworden ") al& der Marg- 
geaf Rudolf von Hochberg , Geſandte wow Straßburg, 


1). Diefen Auftritt bringt jene Begebenheit im alten Nom, 
vom Jahr A88 vor Ehrifti Geburt, gleichfam in Erin 
nerung, da die bewaffneten Plebejer anf einmal Rom 
verliehen, und (id) auf den geweibten Berg (Mons sa, 
cer ),. drey Meilen weit, verfügten, und fid). dort ver- 
ſchanzten; mit bem Unterfchied:, bag es ben. und die 
Patrizier oder Cbelleute waren, bie (id) von Bafel ent- 
fernten. Schade, baf feine Rathsſchriften noch Chro- 
iden uns bie Vorträge des. Vermittlers, des Marg- 
grafen binterließen. 

Bekannt iſt es, daß zu Nom Agrippa Menenius, tt» 

mittelſt einer finnreichen Allegorie, die Gemüther bet 
Plebejer befdnftiate, „Eink, fagteer qu ihnen, erhoben 
bic Glieder des menfchlichen Körpers: eine Klage wider 
den Wagen, vorsäglich. über beffen Trägheit; und um 
fid an ibm zu rächen, hörten fie auf. irgend einige Ver⸗ 
richtung zu verfeben. Was folgte baraud? — Der Kopf 
toutbe (deer, die Hände fchwach, ber Mund faft au⸗ 
ser Stande fid zu dffnen., der ganze Leib verfiel im. 
Schlaffheit und Kraftlofigkeit.” — — 
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snb Thüring von Ramſtein nach Bafel Tamen, und (id) 
in das Mittel fchlugen. Der Große Rath wurde bey 
den Auguflinern zufammenberufen. Acht Tage lang dan» 
erten die Unterbandlungen. Endlich aber verglichen fid) 
begbe Bartheyen. Bon den Bunkten des Vergleiches finde 
id) aber nur angeführt, ba einige Artifel der Verord⸗ 
nung über das Ammanmeifterthum abaefchaft wurden. 


Koh. Bapt. 1414. bi8 Sof. Bapt. 1415. 
Bürgermeifter: Surfarb ge Nine, Ritter, 
Ammanmeifler : Hemman. Buchyart. 

Oberſtzunftmeiſter: Glaus Murer. 

Im Heumonat langte K. Sigmund von Bern in Ba⸗ 
ſel an, wo ee, oder wenigſtens fein Gefolg, fid) adt 
Tage aufpielt. ') Dem Bifchof Hümbrecht ertbeilte er , 
nach abgelegtem Side, die Reichs⸗Regalien. Erfi aber 
in Colmar, ober Straßburg beflätigte er ihm alle Rechte, 
Privilegien und Eremptionen beo Biſtums. 

Den 5ten November 1414. wurde das berühmte 
Coffniger Concilium eröffnet , welches dem drepfönfigen 
Pabſtthum ein. Ende machen follte, 

. €$ währte bis auf bem 22. April 1418. Die Flucht 
des Pabſtes Johannes XXIII, aus Conſtanz; bie Achte: 


!) „So iff über unfern Herren Kung Sygmund, und an- 
bte feiner Herren, als die acht Tage bier fogent, in 
der Stadt. Koften von Herberg gelöfet, und verlönet 
wart gen Spire ac fürende, ge Koſten sangen 952 %. 
minder 5 9." 
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Erklärung wider Herzog Friedrich IV , von Oeſterreich; 
umd die darauf erfolgten Eroberungen der Berner und 
übrigen Schweizer find bekannte Begebenheiten. Wir wer: 
den uns alfo bloß und allein auf unfre Gefchichte einfchrän- 
ten. Der Rath feste bie Bedingniffe feff, wie man das 
Bürgerrecht im Reifen Cin Kriegsgügen ) erwerben 
fone. 


„Wer das Bürgerrecht verdienen will, wenn die Stadt 
aussieht qu reifen, es fen von ihrer. felbfi oder eines an- 
dern wegen , der fol e8 in feinen eigenen Koften uud mit 
feinem eignen Harniſch thun; und fol des Harnifches qum 
mindeiten fenn, ein Panzer, eine Beckhaube, oder dafür 
ein Keſſelhut, und zwey Blechhandſchuhe. Er foll den Gat» 
nifch nicht verfauffen, noch deſſelben abfommen , er faufe 
denn einen andern, der eben fo gut oder beffer fen, Endlich 
fol derienige, der das Vürgerrecht verdiente, innert 14 Ta- 
gen nach der Heimkunft, fid) in das Ctabtbud) einfchreiben 
faffen. Wer e$ verfäumt, ſoll von des Zuges wegen, nicht 
als Bürger angenommen werden. ” 


Gleich am fünften Tage nach der Entweichung des 
Pabſtes, ber fid) Anfangs nach Schaffhaufen , damals 
einer öflerreichifchen Pfandſtadt geflüchtet "), wurde der 
Herzog, ben 26. März 1415. , in bie Acht erklärt. 

Es ergiengen wider ihn Ermahnungen an alle Ges 
treuen des Reichs. Ablaß verfprachen die Väter des Con⸗ 





1) Bon Schaffbaufen gieng er nach Laufenburg und Frey⸗ 
burg, von dort nach Brenfach , unb dann wieder nach 
Freyburg. 
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ciliums; unb den 28. März brach das Tanferliche Heer 
von Conſtanz auf. Sobald unfer Rath Die erfle Mah⸗ 
nung erhielt, fchiefte ev vier Abgeordnete nach Conſtanz, 
Burkard Mönch, Rudolf ze Stine, beyde Ritter, Claud 
Murer, und Hemman Offenburg, beyde Oberfizunftmeis 
fice. Mittwoch nach Oſtern erteilte ihnen der Kaifer dis 
nen Brief , in welchem er, nad) befchehener Beflätigung 
der Frehheiten und guter loͤblicher Gewohnheiten der 
Stadt folgendes Depfügte : 


» Wenn uns num bic ehegenannten von Bafel in ben Befchäften, 
deren wir und jetzund mit Herzog Friedrich von Oeſterreich 
‚non des Reichs wegen verfangen , au dienen, zu helfen und 
beyzuſtehn zugeſagt babe, barum wollen wir, daß ih⸗ 
nen folche Dienfte, die fie uns jekund thun, nnd nach eit 
ander thun werden, an allen ihren Rechten und Sreyheiten 
feinen Schaden bringen fellen in Feine Weiſe. Doch mas 
fie alfo gewinnen, Daß das und und dem Reiche folge, 
Und wäre, dab wir einigen Frieden, Richtung, oder Sän- 
mung mit dem vorgenannten von Defterreich annehmen 
würden, fo follen mir die vorgenannten von Baſel, als wohl 
in derfelben Richtung, Frieden, oder Säumung begriffen 
und verforgt haben, ald andre Herren und Städte; wäre aud) 
Sache , daß der obgenautte von Defterreich bie vorgenann- 
ten von Bafel, um die Hülfe und Dienfte die fic uns jetzund 
thun, oder noch thun werden, oder um andere Sachen, wi⸗ 
der Recht bernach kriegen wollte, fo gebieten wir unfer 
und des Reichs Landvogd im Elſaß unb auch allen unfern 
und des Reichs Städten im Elfaß, und auch allen unfern 
und bed Reichs Städten und Untertbanen ermfilie und fe- 
figi), mit diefem Briefe, daB fie ben vorgenannten von 
Baſel getreulich beyſtehen unb heifen follen, und fie auch 
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nicht befchädigen und drängen lagen, in feine Weite; als 
lieb ihnen ſey, unſre und des Reichs Gnade qu. behalten. 


Den folgenden Tag, Donnerſtag nach Oſtern, be⸗ 
kamen die Geſandten von Baſel noch zwey Briefe vom 
Kaiſer. In dem erſten ſagte dieſer: 

„Als wir jetzund mit Herzog Friedrich von Oeſterreich, 
von der ganzen Thriſtenheit und des Reichs wegen, zu Ge⸗ 
ſchäften gekommen ſind, und die ehrſamen Bürgermeiſter, 
Räthe und Bürger gemeinlich der Stadt Baſel, unſer und 
des Reichs liebe Getreue, und wider den vorgenannten Her⸗ 
zog Friedrich, in ſolch unſern Geſchäften, zu helfen und zu 
dienen zugeſagt, als haben wir angeſehen ber vorgenannten 
von Bafel Nedlichkeit und Vernunft, und haben ihnen, 
mit wobhlbedachtem Muth, gutem Rath, unb rechtem Wiſ⸗ 
fen, vollen Gewalt und Macht gegeben , unb geben mit bie» 
fem Brief, mit des vorgenannten Herzog Friedrichs Städten 
‚und Amtleuten zu fprechen und zu thaydigen, die au unfe- 
tet und des b. röm. Reichs Handen zu ziehen, unb denen aud) 
an unter und des Reichs Statt, zu verfprechen, und zu ge- 
Toben, daß fie von uns , noch von unfer Nachkommen an 
dem eich, von demfelben Reich nicht verkauft, entfrembdet, 
verſetzt, nod) vergeben merden follen, in feine Weile, ſon⸗ 
bern daß fie ewiglich bey uns unb bem Reich bici 
ben, und daß wir denfelben, die Sie (bie von Bafel) alfo 
zu dem Reich bringen werden, alle Gnaben , Nechte, Frey» 
beiten, Briefe umb Privilegien, die fie von römifchen Kai- 
fern und Königen, Vorfahren am Reich, unb von dem che- 
genannten Herzog Friedrich haben , erneuern, befkätigen und 
eonfirmiren anädiglich wollen. Und was die vorgenannten 
pon Baſel mit deſſelben Herzogs Friedrichs Städten und 
Amtleuten, alfo als vorbegriffen it , von unfer und des Reiche 
wegen thbaydingen werden, ba wollen wir ihnen mit ute 
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fern königl. Majeſtät Briefen gnädiglich vermachen, und 
bamiber nicht fommen in feine Weiſe. 


Der zweyte Brief war an die Schwiegerin des Her⸗ 


zogs und derfelben Unterthanen gerichtet. : 

» Bir Sigmund... .. entbieten der hochgebohrnen Ca⸗ 
tharinen von Burgund, Herzogin zu Defterreich , unfrer Tie, 
ben Muhme und Fürſtin, und auch allen und jeglichen Stäb- ' 
ten, Schlößern und Tintertbanen, die ihr zur Widerfegung 
and Morgengabe in dem Elſaß und anderswo vorgefchrie- 
ben oder gegeben find , und auch allen und jeglichen andern 
Herzogs Friedrich von Oeſterreich, Städten, Schlöſſern, 
and Unterthanen, mo die alle gelegen, oder wie die genanme 
fnb, unfern und des Neichs Tieben Getreuen, unfere Gna⸗ 
de und alles But. Hochgebohrne liebe Muhme nnd Gütfin 
„und and) liebe Getreue! Wenn mir und au der chriamen 

Bürgermeifter und Rath der Stadt zu Baſel fonderlich Liebe 
and Treue, die fie zu uns unb beni Reich haben , verfehen, 
darum baben wir ihnen, und bene, bie fie dazu Tiefen mne 
(caben merben, unfere ganze unb volle Macht geben, mit 
bit, vbgenannter Catherinen, und auch vorgenannten Städten, 
Schlöfern und Untertbanen gemeintid) und fonderlih, an 
unfrer Statt, und von unfrer und des Reichs wegen, zu taye 
digen unb zu überfommen, unb euch auch qu uns umb bem 
Reich zu empfangen, und euch unfre Gicherbeit su geben x. 
und was fie alfo mit jedem vou euch gemeinlich und ſonden⸗ 
lich taydigen, unb überfommen end) das mit ihren Brie⸗ 
fen gu verfcheeiben , und dafür qu ver(pred)en , unb mit Nah⸗ 
men alie$ das zu tbun, was wir gegen. euch felber tun 
möchten, falls wir gegenwärtig wären. Und was fic alfo an- 
unferer Statt und von unfern und des Neichd wegen thun, 
und euch und jedem von euch veriprechen oder mit ihres 
Briefen verfchreiben,, das if alles unfer guter Wille und 
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Wort, unb fprechen bey unfern Föniglichen Worten das alles 
gemeinlich und fonderlich ftáte und feft zu halten, und das 
euch zu vollenden , und wo das North iff, unfern Föniglichen 
Brief euch darüber qu geben, und damit qu befeſtigen, ohne 
alles Verziehen. Und mir begebren barum von dir, obge- 
nannter Satharinen, und auch von euch obgenannten allen 
und jeglichen, ernftlich mit diefem Briefe, bag ihr die ob- 
genannten von Bafel von unfers und bed Reichs wegen, 
und auch durch eurer ſelbs Freyheit und Nutzlichkeit, güt- 


lich aufzunehmen und verbóren , und ihnen allen gäntzlich 


glauben wollt, als ob voit felber mit euch redeten , und (mol. 
len) andern euren Frommen und Nutzen gegen euch alio et» 
fenuen und bedenken, dag wir hoffen, ihr follet beffen größ- 
Lid gebe(fert werden 7), und aud) eit gantzes Benüe⸗ 
gen daran baben, " 


Was die Basler hierauf maternam 7 umi and 


unfern fernern Ratböfchriften nicht berichtet werden. | Die 


Chroniken melden, daß ihre Geſandten nebſt dem Marg⸗ 
graf, Rudolf von Hochberg unb den Straßburgern ſich 


zum Herzog Friedrich begaben, in der Hofnung einen 


Vergleich zu Stande zu bringen. — Als fie aber ſeine 


Antwort dem Kaiſer in Conſtanz hinterbrachten, ſchrieb 
et unterm 24, Aprill, Montag vor St. GeorgenTag, an 


unſere Stadt, wie an alle Reichsfuͤrſten, Stände und Städte, . 


nach einer weitläufigen Erzählung feiner Klagpuncte wi 
ber den Herzog: » Sarum haben wir gefegt und gemacht , 
daß alle des vorgenannten Friedrichs Lande und Leute, 
Grafſchaften, Herrfchaften u. f. w. mit allen ihren Rech» 





2) Euer Zuſtand merklich gebeffert werden. 


AS GEI nux 
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ttu, Herrlichleiten, Gefaͤllen, Geleiten und andern Zi 
gehörungen zu und, nuferm Nachkommen, römifchen Kals 
fern unb Königen , unb dem heiligen Reiche kuͤnftigs zu 
eigen Zeiten gehören unb unwiderruflich babeo bleiben, 
und einem jeden römifchen Kaifer und König, als ihrem 
rechten ordentlichen Herrn, gehorſam fenn ſollen.“ Am 
gleichen Tage ertheilte er den Baslern einen beſondern 
Brief, in welchem er ihnen verfprach, daß fie bey allem 
demjenigen ficher bleiben fofiten, welches fie in den Staͤd⸗ 
ten, Schlöffern und Märkten befigen möchten, welde 
man in feinem und bed. Reiches Namen dem Herzog abo 
gewinnen würde. ") | 
Endlich zogen bie Basler wider den Herzog zu Gelbe. 
Den eigentlichen Tag fam ich nicht beſtimmen, fo viel 
weiß ich aber zuverfichtlich, daß fie am Auffarts Tag if 
ren Zug fihon vollendet, und bey diefem Anlaß 163 
neue Buͤrger angenommen hatten. So lautet das Bir 
gerbuch: „ Anno milesimo quingentesimo quinto de- 
cimo , vigilia ascensionis Domini, find diefe nachge⸗ 
fihriebenen , von Aurufung und Mahnung wegen uns 
feré allergnaͤdigſten Herrn de3 römifchen Könige, fo er 
uns gethan hat, wider Herzog Friedrich von Oeſterreich, 


1) Bon bem Juhalt biefeó Briefes, der im Original in 
unierm Archiv (eun (o0, bem ich aber nicht gefunden 
babe , weiß ich nichts weiter. Unterm gleichen Datum 
erlaubte er den Straßburgern in Betrachtung bet wider 
Herzog Friedrich verfprochenen Hälfe, zwey Schlöffer 
einzunchmen, unb cwiglich (a beiten. 
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um Sache die Heilige Chriſtenheit anteeffenb , vor Ser 
Algen, vor Tanı und vor Enfsheim dahin wir gezo⸗ 
gen waren, Bürger geworden, und ihr Bürgerrecht vor 
denfelben drey Schlöffern , in ihren eigenen Koflen und 
Harnifch verdienten. ” Uebrigens finden fid) auch bie. 
Ausgaben über diefen Zug alfo anfgezeichnet.” | 

Geben Hug zer Sunmen dem Houptmann und bem 
andern Gefellen, fo uf ber Veſti Thann im Solde gele⸗ 
gen find, unb die behütet hand tb. 475. 0. 6. H — 
Den Zuhrleuten , fo ber: Stadt Büchfen und Gezuͤg gem’ 
Seckingen, gen Cnfébeint und gen Thann geführt, 1b. 
410..8.6. Q — Salpeter 9 entrer und um 8 Zent⸗ 
ser Buͤchſenpulver zu bereiten 232 1b. — Den Zänften 
opm: ber Karrern und Fuhrleute 96, bie im Lager 
zu jeder Zunft geordnet wurden Ib. 63. 6. 19. Den 
Zimmerleiten , ihren Knechten und auch andern Sed» 
ten, die ben Buͤchſenmeiſtern vor den Schloͤſſern ges 
hulfen handwerken, und Gräber ufwerfen 15. 47. B. 8. 
um 5 Stud Zwilch zu Stigleitern 20 15, Der Ber. 
und Trumpeter vier große Schilde fir Silber Gold unb 
Macherlohn 59 15, 13 8. 7. K. Der Pfifer und Trum⸗ 
peter vier Pferde, als fie in die Reife vitten 341b. 135. 
4%. Nun folgen Vergütungen für Pferde, die vor Se 
dingen und Enfisheim genommen , ober erfchoßen wur 
den.” 22 

So viel aus den Rathsſchriften, wir máffen num 
Tſchudi und Wurſteiſen anführen. Jener (T. IT. p. 27.) 
ſagt: Als derfelben Tage der Ehurfürfi Ludwig von 

^ Sepe, 
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Bayern, Plalzgraf om Rhein mit einem großen Voll 
von Heidelberg herauf in das Elſaß gesogen .-. erſchrack 
der Herzog von Oeſterreich erſt uͤbel, daß ihn fein 
Schwager alfo übersog, denn die. von Hagenau, Schler 
ffabt ‚| Colmar, Sennheim, Mülhanfen nnb Baſel 40» 
gen mit dem Pfalzgraf, von des Königs Mahnung voe» 
gen, umd ſchlugen fid vor Enſisheim, vor Tann unb 
vor das Staͤdtlein zum heiligen Creutz; Daten viel gro» 
fe$ Geſchuͤtz, (dofen und flürmten fo ſehr, daß fid bie 
felben Städte zu Elſaß unb zu Sundgau, die Herzogs 
Friedrich waren, an ben Pfalzgraf, zu des Reichs Hans 
den, ergaben. Darnady zogen der Pfalzgraf und dieſel⸗ 
ben Städte wieder beim, und blieb Graf Hans von Lup⸗ 
fet mit - etwas Voll zu Enſisheim in des Königs Dienfl. 
Darnach zogen die von Bafel mit Gewalt vor Seckin⸗ 
gen mit ihren Büchfen und Gefchüg ; ba fam ihnen 
bald Nachricht, der Schwarzwald ſammle fi mit großer 
Macht und wolle fie überfallen; da zogen bie von Bafel 
wieder beim, und ſchoſſen nie in die Stadt. ” Hingegen 
liefert Wurſteyſen (p. 245.) folgende Erzählung : 
Pfalzgraf Ludwig zog mit einem Kriegsvoll in das 
Cífaf, nahm ihm das Städtlein Heilig Sreug unb ct 
liche Pläge mehr ein, that als ob er ihm Pas Land 
felbiges Orts gar abdringen wollte, der aber ihn deſſel⸗ 
Bigen gu entíegen , ald man vermeinet, nicht Willens war. 
Die von Bafel zogen, aus des Sapferó SefebI, zu ihm 
vor Enfisheim , richteten aber nichts aus, demnach allein 
gen Seckingen binauf, dem Sinis, ale man achtet, die 


III. Band. | $ 
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Aigen gi evt B Ete] denn fe nicht Dart am ihn feb» 
ten, als die nod) im Buͤndnis finden. Der Pfalzgraͤ⸗ 
fife Zug war eigerttficher des Herzogen Schirm im El⸗ 
faf; damit ‘feine fremde: Herrſchaft da einſiele.“ Weber 
diefe Begebenheil' ſind aud Verſe gemadit worden, de 
alfo lauten :- ^ 
» Dod) feit man von dem Grafen von pet, e! 

Do er bed Adlerd Zorn vernam, 
Daß er zu Herzog Friedridh kam, "ty 
Uns wolt ihm dienen als man (prit. — ^ so 
Grof Volk figet an bem Rhin "5 s s 
— dnb im Elſaß, Pi bem Bim 0.10% 
übiteefin fatte (id) der Herzog "Friedrich zum Siet^ 
gelegt. Er überlief dem Kaifer, gu beg Reiche anten 
alle Öfferreichifche Beſitzungen im Elſaß, Breißgau, Schwa⸗ 
ben md Tyrol, und verſprach als Geißel in Conſtan; zu⸗ 
bleiben, bis ev den Pabſt geliefert haben wuͤrde. Der: 
darüber ausgefertigte Ausſoͤhnungsbrief wurde und üͤber⸗ 
ſchickt, und war vom Dienſtag vor der Aufaahrt datirt. ) 





1) Wir geieberich von Fottes Gnaden cris u Oeſter⸗ 
reich .... bekennen „..., als mit in des .... römiſchen 
Königs ungnade gefallen ſind, daß wir mit unfter ſelbs 
Perſon, für denſelben unſern Herrn den König gen Con⸗ 
ſtanz gekommen find, und ans unfern Leib, unſer Band,’ 
+ Rente, Schlöffer umb alles was wir: haben, oder inne, 
halten, nichts angenommen, in feine fönigliche. Gnade 
. gegeben und geſetzt baben..... alfo daß er damit thun 
und laſſen mag, mat feine königliche Gnade will‘; 
Auch follen wir: ſchicken und (chafen Bat Johannes, 
hiezwiſchen und den nächfien Donnerſtag vor Pfingken... 
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Die Eldgenoſſen hatten, während deſſen, Eroberun⸗ 
sen gemacht. Der Kaifer ließ fie mit Crnft. mahnen, 
Had) Haufe su kehren. Daß man ihrentwegen, in eini» 
ger Sorge zu Bafel Fand , beweifen unfere Ausgabbauͤ⸗ 
her: „Gehen denen fo in Often im Solde gelegen, alf 
unfer Herr der Kunig feinen Unwillen an die Eidgenoſſen 
meinte gw legen. ^ — — « ' 


.7- "qup. Sapt 1446, bis Sof. Bapt. 1416, 
Bürgermeifter : Cunzmann von Ramflein‘, Ritter. -— 
Ammanmeiſter: Lienhard Pfirter. | | 
Hberſtzunftmeiſter: Hemman Offenburg. 
pav aun, . a : os 
Keine: -befonbere Begebenheit ereignete ſich Dey mus. 
Die 9tufmerf(amteit ‚war auf den Ausgang des Cofni» 
"ger ⸗Ebnriliums gerichtet: "Der Pabſt (eite fid) in Coſt⸗ 
fig Buhl! ein, und. wurde abgeſetzt, und als Befangener 





gen Conſtanz bringen und bringen Taffen....... Und 
wollen auch alfo zu Geißel zu Conſtanz bleiben, bis 

her vorgenanũte Pabſt Johaunes sch Conſtanz gefom- 
. men if, unb big alle und jede unſre Amtleute, Bürger 
amd Einwohner unfrer Schlöſſer, Städte, Lande und 
,.  Thäler in Schmaben, in Elfaß, am Rhein, in Breiß- 
gen; iti der Graffchaft zu Tirol, an der Etſch und. im 
Inthal, dem Yürgemännten unſerm Herrn dem. König 
gehuldet, gelobet und gefchworen haben werden... .”’ 
Wobey zu bemerken i, baf er feiner Lande im 
Argan, im Oberbadifchen in ben feegen Aem⸗ 
ctérmumb im Thurgan nicht gebenft, „. 
Vol : det 


\ 


^w 
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nad) Heidelberg geführt. Die Kirchenverſammlung eiferte 
mit Grauſamkeit wider Hub nnb Hieronimus von. Prag. 


Der Kaiſer hatte eine Reife mad) Spanien, Frank⸗ 
reich und Engelland angetreten, auf welcher er andert⸗ 
halb Jahr zubrachte. Er nahm. feinen Weg (ben 22ſten 
July) über Baſel, wo er die Kaiſerin antraf. Sie bes 
gleitete ihn mit Hans von Lupfen nad) Solorhurn umd 
Arberg, unb Lam wieder hierdurch, mm fid) nad) Muͤl⸗ 
haufen zu verfügen. Man überreichte derfelben zwey fil, 
berne Becher, bie vergoldet und mit Schmelz befebt was 
ven, und nut auf 146 15. 9 8. gu fiehen famem. Hin 
gegen wurde um be(fo mehr auf das Bauweſen, und im 
ſonderhei auf die Vefeſtigung der Stadt verwendet. 


Die Ausgaben tiber dieſen Artitel hellefen Pr dies 
ſem und dem folgenden Jahre zuſammen auf 1,5458. 
B.— H. — Nothwendig waren gewiß SicherheitssAn- 
fialten, da alle Umſtaͤnde fid) zu einem. gefährlichen Aus. 
bruch der Öffentlichen Angelegenheiten guließen, Die Ge⸗ 
fahr vermehrte ſich, als der Herzog Friedrich in Abwe⸗ 
ſenheit des Kaiſers, am 30. Merz 1416, heimlich aus 
Conſtanz nach dem Tprol entwich. ‚Der Kaiſer ließ ihn 
zwar von neuem in bie Reichsacht erklaͤren; 4$, bie Vaͤter 
ſchoben aber bis nad) des Kaiſers Stádtunf ) die Voll⸗ 


ſrecuna des urtheils auf. ) 





1) L'Enfant, Histoire du Coneile de Constance... r. Tom, 
pag: 543. "und Tome II. pag. 31. 


- 
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ob. Bapt. 1416. bis Joh. Bapt. 1417. 
Bürgermeifter : Burkard ze Rine, Riüter. 
Ammanmeifter : Hand Wiler. 

Oberſtzunftmeiſter: Claus Soturev. 

Dienſtag vor Martini 1416. begab fid das Kloſter 
Schönthal ") unter bie Koſtvogtey der Stadt, und erhielt 
Dagegen das Bürgerrecht derſelben. 

„Der Prior und Eonvent befennen in dem Schirmdrief; 
daß die von Bafel fle und ihre Nachkommen in ihren Schirm 
genommen baben, für fo fang als bie Stadt die Herrfchaft 
und Pfändung Waldenburg inne haben werde. Der Boat 
ju Waldenbung wird im Namen des Sürgermeiftert , Am⸗ 
manmeifterd unb Naths , Saftwogb über bas Kloſter feyn, 
um daß bic Brüder dem allmächtigen Gott; unb feiner T 
niglichen Mutter 2) mit Singen, Lefen und andern guten 
Werken befto friedlicher unb beer dienen mögen. Sie mete 
den kein anderes Bürgerrecht noch Schirm annehmen, es 
wäre denn daß. ber Rath ihnen bas Bürgerrecht und Schirme 
abfagte. Sie verfprechen feinen Angehörigen der Herrfchaften 
Waldenburg, Homburg und Lieſtall in ibe Kloſter und ihren 
Drden aufzunehmen, Sie wollen feinen Baslerangehörigen, 
weder um Zinfe noch Schulden, mit feinem geifllichen Ge. 
richte befümmern, noch angreifen, fondern vor dem weltli⸗ 
hen Nichter Recht fuchen und nehmen, Gie werden mit ih⸗ 
sen Pferden , Wagen und Sürren den Baslern au ihrer 


1) Schönthal im Wallenburger⸗Amt, war ein Mönchs 
Klofter bed Auguſtiner⸗Ordens. 

3) Welche Sprache ! Alfo war Gott der Vater nichts. 

- Webrigens machen es (cit etwas Zeit einige verwegene 
Sonderlinge unfrer Kirche nicht beffer. Es ift gleich. 

fam als wenn der Sohn feinen Vater entthront hätte, 
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Nothdurft, dienen, wenn, wie dick, und zu welchen Zeiten, 
dieſe es an ſie fordern, als ſie dann die baden oder erzu⸗ 
gen mögen, ungefährlich.” 


Was / den vorbedungenen Schirm anbetrifft, fo fta 
. fj daruber folgender Artikel: 

, s Cb. bes wäre, baf femanb der ihren ( ber Basler) 
in berfeiben ihren Pfändungen geſeſſen, oder andern, derem 
(t gewaltig wären, und die fie qu weiſen (zurecht gu mei» 
fen) Hätten , diefelben Brüder bed vorgenannten Kloſters qu 
Gchönthal, oder ihr Geſind gemeinlich, oder einen derfel- 
gen inöbefondere befümmern oder befchweren mollte , ohne 
Recht, deſſen follen fie, und ihre Vögde qu Waldenburg ib» 
gen vor fein, unb (ie gegen ben ſchirmen und handhaben, 
nach dem Beſten, als andere ihre Bürger, und die Ihren 
ungefährlich. — Wäre aber, ba die ehegenannten Brüder 
und Gíofer. zu Schöntal gemcinlid), oder ihrer einer ins⸗ 
befoudre , bekümmert oder angegriffen würden mit geiſtli⸗ 
dem, Gerichte, von. einem Bifchof von Bafel, oder dem Ca- 
pitel daſelbſt oder ihren Nachkommen, ober andern geiſtli⸗ 
eben Herren, bie fie. nicht qu weiſen hätten, um was Sa⸗ 
chen das wäre, gegen bie follen fie nicht gebunden ſeyn, bie 
vorgenannten Brüder, das Cloſter, noch ihre Nachkommen 
zu ſchirmen, oder su handhaben, Miägen fie aber ihnen mit 
ihrer Bitte zu Statten und zu Hülfe fommen, mit ihren 
Briefen, ober von Munde, falls fie düncken follte, daß fie 
deſſen genießen möchten , das follen fie ihnen in defielben 
€lefter$ Gofen, qu.tbun nicht verfagen, " 


. Sonnabend ‚vor Git, ThomasTag 1416., befam bit 
Stadt die Rechte der Landgrafſchaft Sißgau über Wal⸗ 
denburg, Homburg und gieffaül, iim diefes gu verfteben, 
muͤſſen wir folgende Erläuterung geben. Die Rechte ber 
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"Randeshoheit über den größten Theil unfers jegigem Ge⸗ 
biets waren vor Zeiten, in Folge des Feudal⸗ oder Les 
henrechts in drey Claſſen abgetheilt: 1.° Die Rechte der 
Landgrafſchaft Sißgau., welche mehrere Herrſchaften in 
f writ , in deren Umfang diefe Rechte ausgeht wur⸗ 
den. — 2.^ Die Rechte der beſondern Herrfchaften , zu 
‚welchen. inn unb Afterlehne , oder Ritterſitze gehörten, 
und die nur vom hohen Adel beſeſſen waren. 3.0. Se 
Rechte der Ritterlehen, die in dem Umfang dieſer Herr⸗ 
ſchaften lagen, unb nur dem niedern oder Ritter⸗Adel 
zu Theil wurden. Was nun die Rechte der Landgraf⸗ 
ſchaft betrift, ſo waren ſolche ein Eigenthum der Kirche 
oder des Biſtums. Allem Vermuthen nach machten ſie 
jene Grafſchaft oder wenigſtens einen Theil derſelben aus, 
weiche Kaiſer Heinrich III, im S. 1041. dem Biſchof 
Theodorus ſchenkte.“) Sie waren vermuthlich auch im 
J. 1041. betraͤchtlicher, als in ben. folgenden Jahrhun⸗ 
derten, denn die vom hohen Adel, welche die unterge⸗ 
ordneten Herrſchaften beſaßen, werden auf bie eine ober 
Pie andere Weife Dafür geforgt haben, bag ihre Herr⸗ 
haft immer unabhängiger werden midge. Die Landgraf 
ſchaft verwalteten die Biſchoͤfe nicht felber , fondern. fie 
. wurden von benfelben zu Leben gegeben. Otto, Graf 
von Thierfkein und Herr zu Farnsburg, trug ſolche da⸗ 
mals zu Lehen. Die Rechte derſelben wurden nun ge⸗ 

tiet Er behielt den Tid, bet ſch uͤber die derrſchaft 


| !) Siche den erften Theil p. 225, 
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Farnsburg, über Pratteln, Muttenz, Moͤnchenſtein u. f. 
vo. erſtreckte, und verſetzte der Stadt Baſel den andern 
‚Theil, den er bieher in ihren Herrſchaften Waldenburg, 
Homburg und Lieſtall ausgeuͤbt hatte. Der Pfandſchil⸗ 
ling war mur von 350 Gulden); und bie Verpfaͤndung 
geſchah mit Einwilligung des Bifchofs und des Capitelé. ^ 
Der Graf verſprach für fid) und feine lehensgenoͤſſiſchen 
Erben ; 

Daß bie Anstöfung bes Pfandes nic anders als für 
fe, oder den Bifchoff, oder das Capitel gefcheben (ole, und 
daß wenn er, oder feine Lehensgenöſſiſche Erben, nach ge⸗ 
ſchehener Ausloſung, die Nechte der Landaraffchaft wieder 
Jerpfünben wollten, e$ an niemand andern gefcheben würde, 





.1) Daß nun 350 Gulden bezahlt wurden , Tft fich Dadurch 
erklaͤren, ba verſchiedene Gerechtigfeiten, davon ma» 
ren abgefündert worden... Mehrere Kundfchaften die der 
Rath aufnehmen ließ, bewiefen 4. 3. daß jeweilen au 
Waldenburg (tod und Balgen geſtanden. 


9) Das bierüber ausgeftellte Juſtrument hatte zur Auf- 
. férift : „Dies id der Berpfändungshbrief über die Graf» 
Schaft im Cifgom, "^ — 5 Gd) Oraf Dtto von Thier⸗ 
ftein, Herr 4€ Varnſpurg tun Tunt..... baf id... s, 
verſetzt habe’; bem frommen wifen bem Bürgermeifter 
dem Nath unb den Bürgern gemeinlich der Stadt Ba⸗ 
ſel, alle mine Rechtunge, die ich meine ze habende an 
die Landgrafſchaft im Sißgöw, an ben hohen Gerichten, 
Wiltpennen, Bifchensen und allen andern Herrlichteiten 
und Rechten , ald verre und mite der drier Herrfchaf- 
ten unb Aemter Waldenburg , Homburg und Lieſtal Om - 
biete Twing und Banne mit allen Iren Sugehörungen 
begriffen band.” 
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as an den Bifchof ober das Capitel oder bic Stadt Bafel. 
Endlich verfprach er auch, daß er und feine Ichensgenäfft- 
ffc Erben, ber Verpfändung ungeachtet, des Bifchofs und 
feines Stifts Mann nnd Träger ſeyn werde, in aller bee 
Maße, al8 er dazu von anderer feiner Lehen willen, vete 
bunden war, nach Gage feiner Briefe, und nach Lehens⸗ 
recht. ') 


Durch bie zwey angeführten Berhandlungen über bie 
Caffvoateg von Schönthal,, und die Landaraffchaft im 
Sißgau, hatten die Basler dem Haufe Defterreich alle 
Gelegenheit fo viel möglich entzogen , einige Gewalt in 
den Herrfchoften Waldenburg, Homburg und Lieflal zu 
erwerben. Das war ber ganze Nuten, den fie aus ber 
Achtserklaͤrung des Herzog Friedrichs aͤrndeten. 

Bir haben fehon am einem andern Orte bemerkt, 
baf unbedeutende Leute, Verbrecher fogar, mad dem 
Benfpiel ber Gitrffen und Herren, Abſagbriefe ſchickten, 
vermuthlih in ber Meynung, daß fie nicht mehr ale 
Mörder oder Räuber angefehen werden fónntem. Ein 
neues Benfpiel dergleichen troßigen Befehdungen, oom S. 
4416 oder 1447, liefert und Srudner in feinen Merk: 


1) Nach feinem Tode hinterließ Otto von Thierflein nur 
eine Tochter, Elara Anna , Gemahlin des Freyherrn 
von Falkenſtein, mit welchem fie zwey Söhne erzeugte, 
Thomas nnb Hand. An diefe famen erbs- nub lehens/ 
weife, mit Einwilligung des Bifchofs, bie Rechte der ^ 
Landgraffchaft, und im J. 1456, Montag vor Mdalrici, 
beichwärten beybe Brüder den bereits verpfändeten Theil 
nod) mit drenhundert Gulden, melde fie von dem Rath 

“weiter entlehnten. | 


- am. 
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wuͤrdigkeiten (pag. 1841 — 1843.) Ein verabſchie⸗ 
"eter Knecht des Rudolf von Weflenberg , Thomas 
von Oberrott , hatte den Jäger des Rudolf von Ram⸗ 
ſtein, Buͤrger von Baſel, mit einem Pfeile todtge⸗ 
ſchoſen, unb gerieth nachher, wegen begangenem Dieb⸗ 
ſtahl, zu Metzerlen ins Gefaͤngniß. Metzerle iſt ein Dorf 
am Blauen des jetzigen Kantons Solothurn, das viel» 
leicht damals einem Bürger von Baſel lehens⸗ ober 
pfandsweife gehörte. Sonderbar iff es, daß Weſſenberg 
fid) dieſes veradfchiedeten Knechts annahm, und deſſen 
Auslieferang verlangte. Sinbeffem entwich diefer aus dem 
Gefängniß, sünbete das Dorf an, und fledte einen Brief 
auf eine Stande, worinn er meldete, ta man denen 
von Bafel fagen follte : „wie (le künftige ben Zaun beffer 
um das Dorf ziehen möchten, damit bag Gewild nicht . 
mehr durchlommen koͤnne.“ Diefer Boͤſewicht aefelite fid) 
zu andern feines Schlags, fagte der Stadt öffentlich ab, 
beſchuldigte fie , daß fie ihn gu einer Verrätheren Babe 
verleiten wollen, freute verächtliche Zeichnungen aus, 
unter welchen die Namen Bafel und Ramſtein fanden. 
Endlih vourbe er in der Gegend von Beford gefangen, 
und nad) Enfisheim geführt. Allein, der oͤſterreichiſche 
Landvogd fihlug bie Auslieferung nad) Bafel aud, ev 
Härte ihn unfchuldig, und ließ ihn frep. 


Im Zenner 1417. fam der Kaifer von feiner, wei» 
ten Reife nach Conflanz zuruͤck. Befehle wider den ges 
aͤchteten Herzog ließ ev abgeben. Den 27. Day beſtellte 
er auch von Reiche wegen im Breißgan den Marggraf 
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von Baden zum Landvogd, der dieſes Amt bis in das 
10te Jahr verwaltete. Doch brach der Eifer wider den 
Herzog erſt im folgenden Jahr mit Nachdruck aus, weil 
die vorhabende Erwaͤhlung eines neuen Pabſtes, welche 
auch, den 11. ‚November ; auf Dartin den V. fe, alle 
Vorſicht erforderte. 

Indeſſen war das Ammeiſterthum abgeſchaft worden. 
Biſchof Huͤmbrecht verklagte die Stadt vor bem Conci⸗ 
lium und dem Kaiſer. Er führte verſchiedene Klagpunkte 
wider ſie ein, und unter anderm wider die Errichtung 
dieſes Amts. Warum er die Eingebung ſeiner Klage ſo 
lange aufgeſchoben habe, wird nicht gemeldet. Er rich⸗ 
tete aber nichts anders aus, als daß die Aufhebung des 
Ammeiflers den Baslern befohlen wurde. 

Als er nun, nad) feiner Rüdkunft, die erhaltenen 
Mandate dem Rath zuſtellte, weigerten fid) bie Sünfte 
denfelben nachzuleben. Marggraf Rudolf von Hochberg 
und Nöteln legte (id) ind Mittel, und verwendete mans 
chen Tag auf die Unterhandlungen. Endlich Sonnabend 
vor Barnabaͤ ( im Sun ) 1417., famen bie infe 
von gedachtem Amte ab. 








Achtes Kapitel. | 
Die Basler für Qeſterreich 147 — 1418. 


Dan 5. 'quiy 14417. verbrannten hey 250 Haͤuſer in 
Baſel. Der Spittal, das deutſche Haus, die ganze 
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St. Albans Vorſtadt nebſt dem Kloſter wurden ein Raub 
der Flammen. Cif Perſonen büßten das Leben ein. C8 
wird gemeldet, daß e8 eim angelegtes Feuer war. Cin 
Italiaͤner, Poggius von Florenz, der durch unſre Stadt 
reiste, meldet in feinem Buche über bad Elend bed menfch- 
lichen Lebens, folgendes : „Vor wenigen Jahren if die 
berühmte, umb am bem Rheine gelegene Stadt Bafel 
been Theils verbrannt worden. Sd) habe, ba ich dort 
durchreiste, nod) bie rauchenden Gebäude und. bie in 
Aſche gelegten Häufer gefehen. " 

Hier möchte man wiſſen, ob dieſes fürchterliche Un⸗ 
gluͤck nicht etwann einen Einfluß Auf die Begebenheiten 
des folgenden Jahres gehabt haben möchte. Die Furcht 
vor Mordbrennern mußte alles lähmen. Feder Bürger 
Sonnte beforgen, daß, indem er ‚nach ungewillen Erobes 
rungen greifen würde, er die traurige Bothſchaft Def» 
me, daß feine Befisungen in Afche verwandelt worden 
wären. Denn, Leibnitz (Vorrede su feinem Codex ju- 
ris gentium ) bemerkt ſehr gründlich, daß oft die gehei⸗ 
men Beweggründe ober Triebfedern der Öffentlichen Hand» 
“Jungen und unbekannt bleiben, ober, wie ev hätte Dep» 
fügen Lönnen, irrig gemuthmaßet werden. 

Dieſer Brand muß übrigens in dee Schweitz Aufſe⸗ 
ben erreot Baben. — Leonhard Meiſter theilte mir ein 
darüber folgenden Auszug aus dem Stadtbuch von Si» 
vid) mit: „Als auf die heil. Seit (Margar.) unfre gute 
Freunde, die von Baſel, gar fchädlih verbrunnen 
fnb, ba bat Frank der Meſſerſchmid, gefagt vor Buͤr⸗ 
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germeifter und Rath: Die kleine Stadt fey verbrum 
en; bie Reichen baben nicht gerne wollen daran. — 
S erlogen; das (euer war in der großen Stadt, ba» 
rum fol ber Frank ans Halseiſen, und feine Stimme 
fon kuͤnftigs niemand mehr nügen mod) fehaden.” 
Montags vor Mariaͤ Reinigung 1415, wurde iu 
Conſtanz, unter dem Vorſitz des Churfuͤrſten von Sram 
beuburg, Hofgericht wider den Herzog von Oeſterreich 
gehalten , umd nad) angehörtem Anbringen des Salferg 
Fürfprechers, ein Vollſtrecungs⸗Urtheil gefprochen, wels 
ches in unſern Rathsbuͤchern woͤrilich enthalten i£, und 
deſen Schluß. dahin gieng, daß alle diejenigen, die Ei⸗ 
genes, Lehen, oder Pfandſchaften von dem Herzog haͤt⸗ 
ten, ober mit Deffnung ') und anderm gegen in 
verpilichtet wären, kuͤnftigs hem Sigismund, als ihrem 
ordentlichen: und natärlichen Herrn, und bem Neich ges 
horſam ftn, ſolche Lehen von ihm und dem Reiche em 
pfangen, und aud) ihr eigenes und ihre Pfandfchaften 
erkennen. follten. »... in. welchem Zalle des Gehorſams, 
Sigismund ihnen ihre Lehen, Eigentbum und Pfandſchaf⸗ 
ten nad) Junhalt deryögjefe , welche. fe von Herzog 
Sriedrich hatten, beſtaͤtigh würde, 
Den 14. Zebrnar wurden, von Geiten des Kalſers, 
folaciibé Gefandte an bie Basler abgeordnet. Graf Sin 
ter von Schwarzenburg , Hofrichter des Reiche. Hofgp 





gg | 
1) Deffnung, b. ift das Recht des Durchrgs unb der 
Veſabung in Kriegszeiten. 
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richts M, Heinxich Lazenberg von. Chlim, und Mathias 
Lumel. Günther, von Schwarzenburg ‚war . des Kaifers 
getrener und vertrauter Miniſter. Er hatte in Auftrag 
den Vaslern anzutragen, die zwiſchen Schaffhauſen und 
Baſel gelegenen und. vom Kalfer eingenommenen oͤſterrei⸗ 
chiſchen Beſttzungen pfandgweife zu erwerben. Die Bas 
ler ſchlugen aber den Antrag ang, paar, fi ie jedoch 
nachgebends bereueten. D. 


Ne 3 





* T ME ZI f V. . 
7) Großes weißes Sud, p.163, — 0 
H 5) Const. Concil, Yon bet Hardt T, IV. P io. | 
, Guntherus Comes Schwarzb. aliique Cáezaris' legati 
x Basiléàm Concilio prefectij pré Opphincteidie. quibus- 
«^. dam. ditionibis (austmagis,. T. TY p. 3856; „Gum 
| tberus. Comes Schwarzb. fide]is et ogrus ‚Minister Caer 
^ saris. — Eberhard Windecks, Geſchichte des $. éi. 
fima apud von der Hardt, T1v p.1811 Cómes 
*' 'Guntherus deSchwarzburg; Henficus Larenbiög.de :Chlim, 
eu Mathias Lumel , a Caesare Constantia Basileam missi, 
qui Basilieusibus oppignorarent ditiones Ducis Austriae à 
Caesare oéCupatas , à Séhafhuiia "usque dd 'Basileani. 
'^ — Quod negarunt Basilieribés ,. Eli postea póeéniterent, ". = 
.  Iacques l'Enfant. ift ſeiner Geſchichte der Kirchenver⸗ 
fammlung, T, II. p 2014 meldet. folgendes: „L’empe- 
reur envoya aussi le C 9 de^ Schwarzeübourg avec 
quelques Seigneurs de BoMhe à Bale, pour engager les 
Bälois à lui. remettre le& placés qu*ls avoient prises sur 
. . le Due d'Autriche entre. Bále et Zuric.. Mais:«omme les 
2 Suisses. n'avoient pris les. armes contre le Duc qu'à con- 
"' dition' de garder ce qu "n abQuerrolent dans’ eette guet- 
re, ceux de Bäle ne se trouvant pas d’humeur-& rien 
"^ wendre, ils en furent quiftes:pour ume; honne:sezime 
d'argent, qui accommodéit peut-étre autant l'Empereur 


, .íU0 


^ 
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Den 24. Zebruar nahm fich der Kaiſer vor nach 
Baſel zu sehen , und ba sehn Tage zu verbleiben. '- 

tintermegé aber , ohne daß mas die eigentliche Uva 
fache davon wiſſe, wurde er andern Siunes, und Tchrte 
(jon den 26ſten nad) Conſtanz zurüd. Endlich gefcheh 
den 6. May die Ausföhmeng des Kaiſers mit bem fer. 
309 gegen 50,000 Ouiben, unb verfchiedene andere Be⸗ 
dingniſſe. Nach Aufhebung des Eonciliume , gieng Si⸗ 
gismund auf eine kurze Zeit sad) Baſel (19. May); 
kam aber wieder uad) Coſtnitz zuruͤck. Bon bow nahm 
er abermahls feinen Weg nach Baſel, um mit den Hera 
zogen von Burgund und: Savoyen einige Unterhandlum 
gen: zu pflegen. Er hatte auch in feiner Begleitung beu 
wieder anögeföhnten Herzog Friedrich, der im, den 4. 
quu), wegen den. noch rüdfiändigen Strafgeldern eins 
Berfchreibung von 36,220 Gulden ansſtellte. Indeſſen 
patte ber zu Conſtanz men erwaͤhlte Pabſt Martin der V, 
feine Reife, den 16ten May, nad) Stalien-amgetvetem 
Seinen Weg nahm er über Olten, wo er eine Nacht ift, 
brachte. Unſer Rath bezahlte feine Zeche nicht, und ver» 
ehrte ihm nur ein halbes (uber Wein, von 12 Gulden 
Beth. uebrigens fatte der Pabſt bem Kaiſer zur Ent- 
(eoädigung einiger gehabten Untoften den gehenden von 





que totes les places qu'il, demandoit. Ds 'aécosunoda 
sur le méme pied avec les autres villes de Suisse.” 
Diefer emrid)tige Bericht läßt (id vielleicht in fo melt 
etwas entichuldigen,, daB man in demfelben Bern und 

‚Berner. flatt Bafel und Basler [cfe , und folglich 
einen Schreibfehler vorausſetze. 
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den geiftichen Gütern in den Erz und Hochkiftern Maynz, 
Eofinis, Saft, Straßburg, Speyer, Tull unb Verduͤn, 

Bewilliget, und die Einſammlung und Berechnung deſſel⸗ 
ben ‘wurde dem Marggraf Bernhard von Baden aufge 
fragen. - 

. tit nur Batten die Basler jene Gelegenheit von der 
Hand gewiefen, ihr Fleines Gebieth zu vergrößern, fom 
dern fie dienten aud) dem Hauſe Deflerreich auf eine am 
dere Art, nämlich, durch Geldvorſchuͤſe. 

Burkhard von Manfperg , der Das Schloß Baden (o 
lange wider: die Eidgenoffen vertheidigte, hatte vom 9tatb. 

1100 fl. entiehnt. Der Herzog felber erhielt 61001. '), 
und ſeine Schwiegerſchweſter, die Herzogin Catharina 
von Burgund, bekam, gegen Verpfaͤndung ihrer: Kleino⸗ 
bie, dreytauſend achthundert Gntden. *) Solche Dar⸗ 
lehn, in fo bedenklichen Zeiten, verdienen um fo mehr 
Benterft zu werden, da der Rath in eben dieſem Jahr, 
um einen hohen Zins, felber acht tauſend fünf hundert 
Quies entlednen mußte. | | 





| 1) Sie wurden im J. 1420. abbezahlt. 


2) Sie bezahlte an einer andern Schuld im J. 1495, 
oder im % 1426, %. 1789. 6.8. ab; unb im J. 1427. 
Küste ihr Bruder, der Herzog von Burgund, gegen 

Entrichtung der 3800 f. , die Kieinodien feiner Schwe⸗ 


ſter aus. 


Neuntes 
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Bifchof Hartmann Mönch , Kriegszuͤge, Bünde u. (. w. 


K. Sigismund ſchrieb ben Baslern, vor St. Ulrichs⸗ 
Tage 1418, feine Gemeinſchaft mit ben Venedigern, volo 
ber welche er einen Krieg führte, zu halten. Er Babe 
viele feiner Diener  umd andere des Reiche Unterthanen 
anf alui Straßen, De fi) von und gegen Venedig sie 
ben, gelegt, imb Ahlen ernſtlich befoblen, alle Guͤter, 
Hauſmanſchaft und Habe, die man fich unterfichen wär 
be had Benedig- gu führen, aufzuhalten, zu nehmen, 
und in ˖ ihren Nutzen gm lehren, wie auch Me Perſonen 
ftoi au Leib und Gut zu firafen. 

Bifhof Huͤmbrecht von Neufchatel war, noch vor 
Ende des Eofniger Eomcilimns gu Teilacerg mit Lebe 
abgegangen. An feiner Stelle erwällten Sie Domberren 
deu Domfänger Hariman Mönch von Mindenbein 5h» 
gegen ermamste der mene Pabß Wartiuns V, Eusred 
Sliam von Laufen, Confesyt Sew, ym Bicchol 
Er wer Decor ber aríffiden Achte, m Des Copiteté 
Ovfasbter bey Concidóom geweſen Oni 1660, 
und des fefc "ler dei "PRnbs von ?0$ndcuórn fat» 
ten deu Seh pu Teer beſecdern Crvemmg bewogen. 
Siem Syr Yrüscıheuien teen 66, cf tiefofen 9er 
fire (gravib»s cum expemem 007752) mi d 
exer 05; mb 95. "iln congr na farben 
Gencilm Dur suiflede Defatgag as On. Te 9e 
fésí Tut Ah guncatgef es Dad mé , «em CX 

IL BASä 3 
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Catharinen (jetzt Reinacher) Hofe, wo er als Domherr 
gewohnt Hatte. Er beſaß nahe bey Muttenz ein kleines 
C iof, Fröfchen EA genannt, ivopin er (id oft zur 
Erholung verfügte. Gein ganzer Hofſtaat befand in ei⸗ 
non Gaplan, einem Bedienten, einem Schuͤler ), und 
einer Magd. Die Verwaltung der politi(cbeu Angelegen⸗ 
Beiten- überließ er feinen Verwandten Thuͤring Mönch, 
Erzprieſter, unb, Hanfen.von Flachsland, Dit dem Gar. 
pitel errichtete er, amı 22. September, 4415, das (Sex. 
— ft, daß Seine Güter des Biſtums entaͤußert, und dag 

"bie Deimfaflenben Lehen ‚nicht wieder zu Lehen hingegeben 
worden follten. - Er 996 am Donnerſtag nach St. Ma⸗ 
tbiétag (Februar) 1419 ; bie gewoͤhnliche Handfeſte, unb. 
befätigte der Stadt. alle Berpfändungen. unb Säge fei 
ner, Vorfahren. - Ben. „feiner Einführung. ſchenkte ihm bet, 
Rath ein Fuder Bein und vierzig. Biextel Haber. 1418. 
Sonntag. nach ‚Jacobi des Apoſtelstag erneuerten die 
Basler ihren Bund. mit Straßburg, der auf Martini zu 
Ende gieng,. wieder auf fünf Jabre. — In den folgen 
den, Jahren. wurde. den Straßburgern. nyeyhmal Huͤlfs⸗ 
truppen zugeſchickt, Der erſte Zug währte bey fünf Mo⸗ 
vate, und koſtete mehr als  gmeptguíenb, Gulden. Wir 
hatten Cum J. 1419 ober. 1420) einen Hauptmann... 
Spiefe unb Söldner nach Mollzabeim geſchickt. „Der 
zweyte Zug geſchah im Jahr 1421, wo unfre Voͤlker 
4 ona lang in Straßburg lagen , und am Solde al⸗ 





2) Vermuthlich als Secrelir. Er 


^- 
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ein bey. vier: tauſend Gulden Arigabe verurſachten. Au⸗ 
dem Verzeichniß Diefer Ausgaben. Bemerft man. folgende 
Benennungen. Es wurde damals eiu Tod⸗Sold, cin 
Hermann Sold, unb ein Sor, ub Nachſold $o 
zahlt. Der Tod⸗Sold wurde ur Sinfrkiuna, der 
$errmansus^GColb anf dem Schlachtfeld, mb Der 
Bor- unb Nach⸗Sold vor ud nef der Amwertung 
gesehen: Bor diefen Kriegtzaͤgen ſchaffte man $$ einen 
Borreik au Früchten alfe au, dab die Stuben uud Sánftc 
un: eine ‚gewoiffe Anzahl Bierzel angelens wenden, weiche 
fie Taufen unb bis anf den Zul der Roth behalten me 
ten. .) . 


") Die Cabs wurden engcieg um 1250 Sergi fors. 
Die Zunft su Xenfenten. 1365 
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" Cb Jahr 1420 Afufa ber. Bund mit Bern und ev | 
| leihnen qi Ende‘, Seb aber nicht erneuert wurbe. 
Im S-14215 Dienſtag nad) Creutz Erhöhung, kaufte 
der Rath von denen: von Stauffen, zu einem ewigen, 
ftaͤten und (efie Sauf; den Zoll zu Kembs "im Sund⸗ 
dan cm Rhein, um zwoͤlfhundert Gulden cheintfchen Gi: 
ftécan Gol und · Gewicht. ' Dee Hanf wurde: gir Bas 
fl” vor ·Schultheiß und erit mit Urtheile und n Recht 
u Keäften- &fonnt. 7: Vorher aber hatte K. Sigleimnund 
LR AM feine Einwilligumg erteilt, P id ww 


Die Zunft zu qudm "m. . 0. 317 Vierzei fot 

. . - » Schiffleuten tnr ^. 3 —— 
In der Heinen Städt, viejehigen die 07 
— Sem Zünfte batfen um "7 did dj ir: 


— In aliem one 16963 Vierzel Korn. 
— außer dem Vorrah der Sii , ‚Drdenshänfer und 
— Stifte. TN — 


-Y) Im J. 1994 batte $. "— T Vurkard Mönchen 
— von Landskron 2000 fl. (dfftig Wat; demſelben geſtat⸗ 
-- fet, daß er unb feine Erben zu Kembs zu St. Georgen 
auf dem Rhein zween gwßr alte Thurnuß (vermuth 
. lid) Livres tournois): von. jedem Vardel, und fonft von 
. aller. Kaufmannſchaft, nad) Marzabl, die ben Rhein da- 
ſelbſt auf- und absiengen, aufheben möchten. Diefes 
* — Solítedt fam"im Jahr 1398 in die Hände des Schuld» 
beißen von Mühlbauſen, Bernhard von Bebelicher, der 
fi) nebſt dren Gemeinden gegen Die Stadt Bafel ver⸗ 
pflichtere „ gleichwie "Burfhard Mönch getban hatte, kei⸗ 
nen Zoll von den Baslern zu nehmen. Nach der Hand 
belamen die von Ctauffen dieſen Zoll. 
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bie Basler gedachten Soll. nur als ein Reichspfand Gef; 
ten folitem , unb zwar bis er ober feine Nachfolger ben 
felben mit 2000 fl. , ohne Abſchlag der davon gezogenen 
Nutzungen, wieder loͤſen wuͤrden. Der Einwilligungsbrief 
koſtete 80 Gulden. Doch bemerkte der Schreiber folgen⸗ 
ben Umſtand in dem Nathsbuch: „Es i und, ſchrieb 
er, der beſte "Brief nicht: worden, daß wir nämlich den 
Zoll inwendig ode obwendig fteníbé "bey einer Meile 
aufnehmen mögen. ” Uebrigens erwarb der Ratiy einige 
Sabre nachher (1424) vom Kloſter St. Blaſten erble⸗ 
hensweiſe um 9 2. jübrliden Sinfté eim Maͤttlein zu 
Kembs, worauf er eine Zollſtaͤtte auffuͤhren leß. 
Rudolf von Nenenflein ließ im. gleichen Jahre (421, 
durch einen Heinrich vot Neuenburg, die Gehräder Cunz⸗ 
mann und Herrmann von Ramflein, Bürger von Bafel, 
auf der ganbffrafe überfallen und befchädigen. Neuenburg 
wurde auf Veranſtaltung des Raths aufgeſucht, gefangen und 
nach Baſel geführt, Allein, er war Bürger von Solothirn, 
und feine Regierung nahm ſich deffelben am. Folgte eine 
von vielen Sefandfchaften der eidgenöfifchen Städte befuchte 
Sufammentunft in Zofingen, Die Vermittler fanden qut, 
daß die Gefünbte von Solothurn fid) in die Herberge 
der Gefandten von Baſel verfügen ; dort bed Gefange⸗ 
nen Losſprechung ‚in Gegenwart der übrigen Gefandten 
begehren, alsdann DIE von Baſel den von Neuenburg - 
mit gewöhnlicher Urphede, der Gefangenſchaft erlaffen 
ſollten. Dieſem zufolge famen die Bothen von Solo⸗ 
thurn zu denen von Baſel, wurden ſehr freundlich em⸗ 
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vfangen, bewillfommt, und mit Trefien unb Wein bes 
wirthet. Hierauf verſoͤhnte die Herzogin von Deflerreich 
den Rudolf von Neuenſtein, ihren Mundſchenk, dieſen 
Urheber des obgedachten öffentlichen Angriffs, mit bem 
Rath. ^) E | 
Der Pabſt hatte, den 17, Hin 1420. das Creutz 
wider die. Hufiten Cin Böhmen) ‚predigen lafem , Die 
nicht nur won ber sathalifhen Lehre in manchen Stüden 
abgiengen, fondern and) $8, Sigismund zum Beſitz bie 
ſes Reichs nicht laſſen wollten, Woraus der fürchterliche 
Huſſiten Krieg entkand , in welchem Sigiemund immer 
den Kuͤrzern zog, Den Reichstag von 1421 zu Nürnberg 
ließen die Basler durch Ihren Operfl-Zunftmeiftee Hemman 
Offenburg befuchen. Hülfsteuppen wurden Demilliget , und 
von Seiten des Pabſtes vollfommener Ablaß zugeſagt. 
Am Sonntag nad) dem Frohnleſchnamskeſt, ſchwor man 
jit Baſel feperlich wider die Huſiten. 
Unſer Zuzug beſtand aus megn Spießen, unter An⸗ 
kuͤhrung des Ritters Burkhard it 9tbin, Hans Wohnlich 
war einer ber Hauptleute der Renterep. Sig blieben 
drey Monate abiweiend , und die Yusgaben beliefen fid) 
quf 15.1746. 6.5. G—. Da mit Ausgang des Junii 
1420, bit Belageruug von Prag durch Sigismund mit 
einen ungeheuren Heere unternommen, ben 3oſten Sulj 
aber aufgehoben werden mußte , fo laͤßt fi fid) quà den Zeile 
umſtaͤnden ſchließen, daß die Basler dieſer Belagerung 
qud) beywohnten. Im folgenden 3. 1422. begehrte 8; 





3) Bruckners Merfwürdigfeiten, P. 1839, 
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Sigismund von neuem Hülfe wiber die Hufiten, auf 
Dem Neichstage zu Nürenderg, weichen Hemman Offen 
burg auch befuchte. Die Basler (bidten. Leine Voͤller, 
fie liefen aber dem Kaifer 700 Gulden, weldhe er auf . 
bie verfeßten Rheinzoll, Reichsvogten und Kembſer Zoll 
(hing, | 
Dieß verdient bemerkt zu werden, weil man dafuͤr 
Halt, ba bie Reichsmatrikel auf jenem Reichstag aufge» 
fonuuen (eg. Die Basler, die immer behauptet haben, 
daß fie zu nichts ‚anders, als zum Krönungs- Roͤmerzug 
verpflichtet wären, fchlugen, wie es fcheint,, einen Mit⸗ 
telweg. ein. Sie gaben Geld Der, aber mur Lehuunge- 
weile. Durch bie Erhöhung des Pfandſchillings der bes 
reits verſetzten Bfandfchaften, wurde dem Kaiſer obne 
Beichwerden geholfen, und dennoch bie. Freyheiten der 
Basler vor nachherigen Folgerungen gefchütt. Uebrigens 
findet ch feine Spur, daß. in den folgenden boͤhmiſchen 
Kriegszuͤgen unfee Stadt weder mit Bolt noch‘ mit Geld 
dem Kaiſer beyaefprungen (en, 


1422, ( Montag nach Balentini) wurden verfchiedene 
Streitigfeiten mit Marggraf Rudolf von Hochberg, Herrn 
zu Rötelen und Saufenberg , durch Vermittlung des Bi⸗ 
ſchofs uud einiger Geíanbten von Bern ') unb Sole 
thurn ^) bepgelegt. Die freitigen Punkte betrafen : 





3) Ulrich von Erlach und Audelf von Ringoldingen. 
2) Hermann vou. Spiegelberg, Schuldheiß, und Sant 
Wagner. 00. 
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, 4 Die hohen ‚Gerichte und Herrlichkeiten, welche 
ber Marggraf big am bie. Creutzſteine, anſtatt der Marl⸗ 
ſteine der kleinen Stadt. ausdehnte. 2.0 Die Fiſchenzen 
in der Wieſe, den Salmen und Lachefang '), die Wuhr⸗ 
offnung, t, 3.° Das Geleit in der Marggraffchaft, von 
welchem bie Basler nicht nur fi, fondern auch Fremde 
befreyet haben wollten. 4.° Den Wartmann, welchen 
bie Stadt am Erensacher Horn befiellte, damit der Soll 
nicht überfahren würde. 5." Die Wiefenbrüde in Klein 
Hüningen , welche die Basler gebant hatten. 6." Die Stein⸗ 
gruben am Crenzacher Horn und hinter Nöten, wie auch 
bie Gipsgruben in der Marggrafichaft ‚.von welchen ein 
Zins gefordert wurde. Endlich ben Soll. zu Kembs, wel 
hen einzufordern, ber Marggraf nicht geſtatten wollte, 
weil im in bíefem Dorfe hohe und niedere Gerichte gehoͤr⸗ 
ten; welcher Punkt alfo verglichen wurde: 

»Der Marggraf foll denen von Bafel gönnen den 
Zoll daſelbſt zu Kembs zwey oder drey Sabre. aufzuhe⸗ 
ben, und hernach ſo lange als ſie das um ihn beſchul⸗ 
den.” 

Die bedenklichen Zeiten in welchen man damals leb⸗ 





1) Am Rhein beißt der $244 bis Jaeobi Salm, sad» 
ber Lachs, fagt Nemlich in feinem gerifon ber Nas 
turgefchichte (Tom; I; pag. 209., Vox' Salmo. ) Bey ung 
ſchwimmt ber Lachs im November ,„ aud) Oktober den 
Rhein hinauf. Man bat Mayen Salm, und Winter 
Salm auch in andern Monaten, nur feltener. Der 
Lachs ift weder ſo roth, noch fo- fett, feft und (mat. 
haft als der Calm. 
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Bifchof Hartmann Mönch Kriegszuͤge, Bünde u. ſ. w. 


K. Sigismund ſchrieb den Baslern, vor St. Ulrichs⸗ 
Cage 1418, keine Gemeinſchaft mit ben Venedigern, vole 
der welche er einen Krieg fuͤhrte, zu halten. Er habe 
viele ſeiner Diener und andere des Reichs Unterthanen 
auf alti Straßen, bie (d) von und gegen Venedig zie⸗ 
ben, geſetzt, tmb Ahnen ernſtlich befohlen, alle Guͤter, 
Kaufmänfchäft und Habe, bie man ſich unterſtehen wuͤr⸗ 
be nach Venedig zu führen, aufzuhalten, zu nehmen, 
und in ˖ ihren Nutzen zu kehren, wie auch die Verſonen 
(nor an Leib unb Gut zu ſtrafen. 

Biſchof Huͤmbrecht von Neufchatel war, mod) vor 
Ende dei Coſtnitzer Eonciliums zu Telſchberg mit Tode 
abgegangen. An ſeiner Stelle erwaͤhlten die Domherren 
den Domfänger Hartman Mönch von Mönchenflein: "Hüte 
gegen ernaunte der "fene Pabſt Martinus V , Cuurad 
Heliam von Laufen, Conſtanzer Biſtums, ‘sum Biſchof. 
Er war Doctor der geifflichen Siete, und des Capitels 
Gefandter beym Concikum geweſen. Gewiſſe Urſachen, 
und das hohe Alter des Moͤnchs von Monchenſtein hat⸗ 
ten ben Pabſt zu dieſer beſondern Ernennung bewogen. 
Aulein beyde Praͤtendenten fanden ſich, auf tinfoffen der 
Kirche (gravibus cum expensis ‘ecclesise}” mit ein⸗ | 
ander ad; und $. Mönd erlangte nad) aufgehoͤbenem 
Coneilium die paͤbſtliche Beflätigung in Genf. Diefer Bi⸗ 
ſchof hielt fi gemeiniglich in Baſel auf, in oem St. 

III. Band. 3 


i38 X. Periode, Erſter Abſchnitt bed sten Jahrh. 


über fünf ganze Jahre.” Zur Beylegung ‚ihrer Streis 
tigfeiten, und Anordnung der Kriege errichteten fie eine 
Deputation von fieben Perfonen , aus ihrer Rathsver⸗ 
fammlungen Mittel , welche die Raͤthe bey jedem vore 
kommenden Falle erwählen würden. Zu dieſen fieben 
folte Straßburg zwey, Baſel zwey, die Reichsſtaͤdte im 
Elſaß zwey, unb die Städte im Breifgau einen Abge⸗ 
ordneten geben. Breyſach wurde zum Sit ihrer Zuſam⸗ 
fünfte feftgefegt. In gemeinfchaftlichen Kriegen war der 
Anſchlag alfo beffimmt: Straßburg gab 16 mit Glenen, 
jede Glene mit 3 eid Hengfle und Bferde wohl bes 
waffnet und erzuͤget, unb der Knecht mußte einen 
Spieß ober einen Armbruſt führen. Bafel gab S mit 
Glenen; die Reichsſtaͤdte im Elſaß gleichfalls 8; wie 
auch die Städte im Breißgau, ober aber für jeden Glen 
drey gute werliche 9teifig e, einfpünnige Knechte, be» 
ren jeder feinen Spieß oder Armbruft führen, und fei» 
nen Banzer und Eifenhut haben würde. Ben ben fieben 
Abgeordneten follte e8 aber flehen, den Anfchlag nach 
gleichem Verhaͤltniß zu erhöhen. Alle Eroberungen, Ges 
fangene und Beute folle unter diejenigen , die bey eit 
ander anf dem Felde lagen, nach Erkanntniß ber Sie⸗ 
ben, getheilt werden. Kein Bürger einer diefer Städte, 
ber Lehen Hätte von einem Fürften oder Herrn, wider 
welchen man Kriege führen würde, fol ohne Willen und 
Willen bes Raths feiner Stadt, das Lehen aufgeben , 
und fol auch mit dem Zürften ober Herrn kein Friede 
‚gefchloffen werben, er habe denn jenem Bürger die ent⸗ 





IX. Kap. 1418 — 1423. 139 


zogenen Lehen wieder geachen. Fu diefem Bunde wur 
den vor allen ber römifche König und das Reich vorbes 
halten , indbefonbere aber von Seiten ber Straßburger, 
. wie and) der Reichsſtädte im Cifaf '), ter Pfalsgraf; 
von Seiten der Basler, ber Biſchof umb das Stift, unb 
von Seiten ber Exäbte im Breißgaun, die Herricheft von 
Defterreih ^) uud ihr Landrogd ), in fo weit e$ das 
Reich beträfe. 

Bey dieſer Anzahl ber Bundsgenoſſen blieb e$ aber 
nicht fichen. ws gleichen Fehr CDienfag sad Ct. Tho⸗ 
mas Tag) wurden im den Bund aufgenommen, Serena 
son Gmwingen, Gran zu Lichteneck, und ife Sohn Graf 
von Gewingen , mit drey Geweffneien u 3006 ; ferner 
Berchtold von Staufen mit zwey; Sein ud Mar⸗ 





| 
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Im folgenden Fahre (Donnerflag vor dem Palm⸗ 
fag nahmen die BundesStädte den Graf Herrmanı voit 
Sulz zu ihrem Hauptmann, auf fünf Sabre, mit der 


Bedingniß, bag er ihnen mit feinem ſelbs Leibe und mit ° 


zwölf Pferden und reifigen Gefellen darauf, dienen und 
warten, unb daß feine Schlöffer den Verbündeten offen 
feun werben ; hingegen verfprachen fie ihm jährlich fedis 
Bundert Gulden, und wenn er mit den 12 Pferden unb 
Reifigen im Felde wäre, täglich vier Gulden mehr, wie 
auch in den Städten’ Holz, Heu unb Stroh unentgelts 


lich, nebft Vergütung der abgehenden Pferde, ') 


Am Freytag mad) Jakobi des folgenden Fahre trat 
aud) in ben Bund Ludwig Pfalzgraf am. Rhin unb Her 
sog in Bayern, und kurz darauf (Donnerſtag nach St. 





T) Folgendes bemerte ich noch in ſeinem ſchriftlichen Ver⸗ 


ſprechen: „Und ob ich ober meine Geſellen Gefan⸗ 


gene gewunnent, wären das Edelleute oder Reiſiggeſel⸗ 
len, die fol ich den Stätten mit dem Libe antwurten; 
bod) ba man fy haften (ot, nach Kriegsrecht; unb die 
Habe fol mir, und denen die im Felde daben geweſen 
fib, bliben, unb nach glicher billiger S^ütung gehalten 


werden’; bod) darin mine Rechte, ald einem Houptmann, 


nach billichen Dingen vorbehalten. Wärent aber die Ge⸗ 
fangenen Geburen (Bauern), die mag ich halten, als 
ich getrüw recht tun, ouch nach Kriegsrecht, es fie mit 
Iren Liben und Habe und Gut. Was ich oder mine 
Geſellen, nur die, die by mir oder minen Geſellen im 
Velde wären, Gutz gewunnent, das ſol, nach gleicher 
billicher Bütung geteilt und gehalten werden, als vor⸗ 
geſchrieben ftat, " 


— — — 
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Ambrofius 1424) bie Stadt Ober Sennheim, und Ca» 
tharina von Burgund Herzogin von Oeſterreich und Gri 
fin von Pfirdt, wie fie fid) in ihrem Bundsbrief nennt. 
Sie ſey, fagt fie, in jenem Bund gelommen, mit ihrem 
Landen und Leuten im Sundgan und Elfaß, und biefem 
ihren Städten, Schlöflern, Yemtern und Bogteyen, naͤm⸗ 
lich: Enſisheim , &bann, Maßmuͤnſter Altkirch, Tat⸗ 
tenried, Blumenberg, Veford, Pfirt, Rofenfels, Lanfer 
unb andern Aemtern, bie ju denſelben ihren Landen, 
Staͤdten, Schloͤſſern und Vogteyen gehoͤren. Sie will in 
dem Theile ihrer lieben, getrenen, derer von Baſel ſeyn; 
ſie ſoll keine Stimme, noch Gewalt haben, jemand von 
ihretwegen zu der Staͤdte Sybenern zu ſetzen, ſondern 
bie zwey Sibner der Stadt Baſel ſollen, aud von ih⸗ 
reb» unb der ihrigen wegen, nm alle Sachen, mit der 
andern Städte Siebnern, gu erlennen und zu fprechen 
Gewalt haben. - 

Ihr Anſchlag wurde anf ſechs mit Glenen su brey 
Henaften und Pferden geſetzt, nebſt jeweiliger Oeffnung 
ihrer Schioͤſſer unb Städte. Endlich traten auch in dies 
fen Bund, Wilhelm Abt von Murbach CDienflag sad) 
Michaeli 1424.) der vier Glenen verſprach, unb and, 
wie die Herzogin von Burgund, bie zween Siebner von 
Baſel bevollmaͤchtigte von ſeinet⸗ und der feinigen Wegen 
mit den andern Siebnern zu fprechen. 

Gn diefe Zeiten (1422.) ſetzen die Chroniken auch 
die Aukunft der fogenunnten Ziaeumer, welde a(8 eine 
unerwartete und felfame Erfcheinung, die allgemeinen 
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Beforgniffe vermehrten. Sie famen gegen Bafel und in 
das Wiefenthal mit ungefähr fünfzig Pferden ,- und nad) 
Bruckner, in Begleitung eined zahlreichen Diebsgefolges. 
Ihr. Anführer nannte fih Herzog Michael von Egppten. 
Ihrem Vorgeben nach ſtammten ſie von jenen Egyptern, 
die der Mutter des Heilandes und ihrem Manne Joſeph, 
als beyde, mit dem neu gebornen Jeſu, des Herodis 
Wuth nad) Egypten entfloben, bie Herberge abgeſchla⸗ 
gen haͤtten, und deswegen, wie ſie weiter erzaͤhlten, von 
jener Zeit her in das Elend von Gott geſtoßen worden 
waͤren. Indeſſen hatten ſie vom Pabſt und vom Koͤnig 
Paͤſſe erhalten, alfo, daß man fie zur großen. Beſchwer⸗ 
be des Landmannd , unb aus. Zucht vor größerm Uns 
glüd duldete und herumziehen ließ. Uebrigens waren fie 
fon im Jahr 1413, in den Alpen, und zwar am letz⸗ 
ten Tag Augſtens vor Zürich augefommen, ") Da er 
zählten fie, daß fie vor ſieben Fahren von den Tuͤrken 
aus dem Lande Zingri in Egppten wären verwiefen voor» 
den. Andre fagten , fie wären von Sygrig. Zu Baden 
theilten fie fib , und .ein Haufen derfelben nahm feinen 
Weg über den Boͤtzberg. Sie tauften ihre Kinder, und 
übten mó. andere Gebräuche des chriflichen Gottesdien⸗ 





*) Tschudi, T. II, p. 116. €t nennt fie Zagyner. Da das 
Volt, fagt Adelung, aus den Slavoniſchen Staaten su 
uns gefommen tft, fo bat es vermutblich aud) feinen 
Namen mit babet gebracht, und dann fónnen bic pobL. 
nifchen unb böhmifchen Namen von Zycha, Cicha, ein 
Gezelt abffammen, und Zeltbewohner bedeuten, 
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fies aus. Man bemerkte, taf fie” bey ihrer ſchlechten 
Kleidung dennoch Gold und Silber trugen. Bey diefem 
Anlaß, glaubt Bruckner, fen die auf der hieſigen Ganz 
ley befindliche Befchreibung ber Betrügerenen und Erdich⸗ 
tungen, fo die Silen, (Bettler) unb 2amen, fd) su 
Schulden kommen Tiefen, zur Öffentlichen Warnung nnd 
gemacht worden. Er hat fie in feinen Merfwurdigfeiten 
ganz mitgetheilt, p..853—864. Darin unterfcheidet der 
Rath 24 Elaffen, aufer ihren Lnterabtheilnngen , bie 
er aud) ‚nach der Gauner Sprache bezeichnet; zum Sap 
fpil , Srautener, Salleutriget , Braffeln, 
Kant: n.f.w.. Die Grautener von ber erſten Ab⸗ 
theilung werben alſo charakteriirt : „Die mit dem Sprung 
nitgehen ; wie bie fehen , baf man bem Segen in ber 
Kirche giebt ..... fo nehmen fie Seife in ben Mund, 
und (leben fid) mit einem Halm in die Naslöcher, daß 
fie bluten, und fchaumig werden ,. und fallen baum vor 
den Leuten nieder , als wenn fie den Siechtagen hätten 
(das fallende Beh). " Eine der folgenden Elaffen, bie 
$radere, wird alfo befchrieben: „Es find and) etliche 
die Henker gewefen find, unb bann ein Jahr ober zwey 
davon geben, unb fprechen : Sie wollen von den Gm 
den Nejeen , :und wollen Buß und Gottesferte für 
ihre Sünden thun, und ergilen bann etwa viel Gm 
tes damit; und wenn fie das eine Weile getrieben, und 
die genie betrogen haben, (0 werden fie wiederum Hen⸗ 
fe.” Am Scluffe gedachter Kundmachung komme bie 
Erflärung von zwoͤlf Wörtern des Rothwaͤlſches dieſer 
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1.? Die hohen Gerichte und Herrlichkeiten, welche 
der Marggraf bie am bic Creutzſteine, anfatt der Marl⸗ 
fleine der kleinen Stadt. ausdehnte. 2.° Die Fiſchenzen 
in der Wiefe, den Salmen- und Lachefang '), bie Wuhr⸗ 
éffnuug, t, 3.° Das Geleit in der Marggraffchaft, von 
welchem die Basler nicht nur fd, fondern auch rente 
Befreyet haben wollten. 4° Den Wartmann, welchen 
bie Stadt am Grenzacher Horn beſtellle, damit der 301 
nicht überfahren würde. .5.° Die SBiefenbrüde in Klein 
Huͤningen, welche die Basler gebaut hatten. 6." Die. Stein 
arnben am Exrenzacher Horn unb Hinter Möteln, wie auch 
bie Gipsgruben in der Marggrafſchaft, von weichen ein 
Zins gefordert wurde. Endlich ben Zoll qu Kembs, web 
hen einzufordern, der Marggraf nicht geflatten wollte; 
weil im in blefent Dorfe hohe und niedere Gerichte gehdt- 
ten; welcher Punkt alfo verglichen vourbe : 

„Der Marggraf foll denen von Safe gönnen den 
Zoll befelbft zu Kembs zwey ober brey Sabre aufzuhe⸗ 
ben, unb hernach fo lange als fie das um ibn beſchul⸗ 
den.” 

Die bedenflichen Zeiten in welchen man damals leb⸗ 





1) 9m Rhein heißt der Lachs bis Jacobi Gali, nad» 
ber Lachs, lagt Nemlich in feinem Lerifon ber Na⸗ 
turgefchichte (Tot; I, pag. 209., Vox’ Salmo.) Ber) uns 
fchwimmt der Lachs im November , auch Oktober ben 
Rhein hinauf. Man hat Mayen Salm, und Winter 
Saim auch in andern Monaten , nur feltener. Der 
Lachs ift weder fo roth, noch fo-fett, feft und (mad. 
haft als der Calm. 
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‚te, veranlaßten verfchiebene Schutzbuͤndniſſe. Denn. im 
Teutſchen Reiche ließ (i der Hufiten Krieg immer 
ernſtlicher an, unb in Frankreich herrſchten zu Baris die 
vom Herzog von Burgund umnterflügten Engländer. 

Ben folhen Umfländen rif das Fauſtrecht mehr als 
jemals wieder ein. Es war in unſern Gegenden und im 
ganzen Elfaß feine Sicherheit. Straßburg und Baſel 
fanden alo rathſam, Sonnabend nach Michaeli 1422; 
folgende Städte in ihren Bund aufgunehmen, als naͤm⸗ 
(id) * Colmar, Schlettſtadt, Kanferfverg, Muͤllhauſen, 
Tuͤrkheim, Freyburg, Breyſach, Neuenburg und Endm⸗ 
gen. | 

Der Anfang des undetbriefes lautet. alſo: „Wir... 
befennen...... daB wir eingeſehen haben, ſolche Wider⸗ 
wertigfeit, wilde unb ſchwaͤre Läufe, umb befonders un. 
redliches 9Ingveiffen, Gefangennehmen, Widerfagen , Kries 
ge unb anderes fo in biefem Landen, leider, entflanden 
find, und täglich fid) erlauffen, und ergehen, dadurch 
wir an unfern Freyheiten, Gewohnheiten und Herkom⸗ 
men.... gefränfet und abgezogen werden, und aud) um 
gemeinen Frieden biefer Lande, und damit der Kaufmann, 
Pilgrim, Landfarer, und Kaufmannfchat befriedet, und 
alte ebrbare unb fprochene Leute, fie fenen geiftliche 
oder weltliche, bey Gemache bleiben, und wir. dem 
. heiligen vömifchen Reiche, defto beffer dienen mögen, fo 
haben wir und... . bem amächtigen Gott und feiner 
würdigen Mutter Marien su Lobe ..... zufammen ver: 
eingebe... bis Gt, Martindiag, und von biefem Tage -- 


146 X. Periode. Exfter Abfchnitt des ısten Jahrh. 


Leber bie Beranlafung dazu, findet man nur in ben Aus⸗ 
gabbüchern von 1423, und 4424, einige Umflände. ") 


Margaraf Bernhard von Baden, Reichsvogd im 
Breißgau, feit dem Gonffanger Concilium, batte, wie 
unfee Rathsbuͤcher lauten, ehrbare Leute auf dem freyen 
Rheinſtrom miedergeworfen, ihnen das ihrige genommen, 
fie aeffódet und gefchäget. Pfalzgraf Ludwig, ein Schwa⸗ 
ger des Herzogs Friedrich von Deflerreich und Landvogd 
im Elſaß, mahnte bie Bundsgenoffen zum Angriff. Die 
Herzogin von Burgund fandte Abfagbriefe, wie die übris 
gen SOerbünbeten. Der Marggraf ließ aber den Ueber⸗ 
bringer, wider das Völkerrecht, gefangen fegen. Baſel 
sog am Pfingſtag 1424 mit fünfzig Gleenen, jede Gleen 
zu fünf Pferden, und adtbunbert Gefelen zu Fuße 
wider den Marggraf. SRaffabt und viele Dörfer wurden 
verbrannt. Muͤhlberg und Graben aber Delagerte man 
vergeblich drey Wochen fang. Zwifchen ben Straßbur⸗ 
gern und Baslern entffanber wegen dem Proviant Strei⸗ 
tigfeiten. Bothen des Kaiſers, ber dem Pfalzgraf nicht 
gewogen war, kamen in das Lager und vermittelten den 
Frieden. Es wurden drey beſondere Richtungsbriefe im 
Felde vor Muͤhlberg errichtet. Der dritte von Montag 





1) Als 4. B. unſrer Fraͤuen von Burgund 138 fl. ver⸗ 
liehen, um die Richtungsbriefe, uß der Canzlie ze Oe⸗ 
ſterrich ge löſende..... Eilf Cage Roßlohn als unſere 
Stau von Burgund das Land innahm.... Den Schützen 
zu Befort, als das übergeben ward, und 417 Tage da 
(agen m. f. m. 


X. Kap. 1423— 1431, 447 


Montag nad) St: Peter und Paul, zwiſchen dem Marg⸗ 
grafem und den Baslern , Deffünmte, daß „wegen ber 
Wegnahme, die der Marggraf vor Zeiten auf der frepett 
Reichöftraße, zwifchen Sels und Hagenau, den Bürgern 
der Stadt Bafel getfan, umd wegen bem Gut, fo er 
benfelben zu Brenfach genommen Hatte, "bie von SSofel 
einen aemeinen Mann nehmen, und. jede. Parthey zwey 
Schiedsmaͤnner su. demſelben ſetzen, und durch dieſe fünfe 
oder ben mefrerg Theil geſprochen werden ſollle.“ Hier⸗ 
anf begaben ſich unſre Völker auf ben Ruͤckweg, und 
famen am Heinrichstage in Safel an; Dreyhundert und 
ßebenzehn erhielten das Bürgerrecht.) 

Einige Tage vor ihrer Ankunft hatte man einem an⸗ 
dern Kriegszug vorgenommen. Ludwig von Chalons, un⸗ 
ter. dem Vorwande, dem Marggrafen von Baden beyzu⸗ 
ſpringen, und ungeachtet des geſchloſenen Friedens, an 
welchen er ſich nicht halten wollte, hatte mit achtzehn⸗ 
hundert Pferden, wie man ſagte, einen Einfall in bag 
Gebiet der Herzogin von Burgund gethan, und ihr, in 
der Gegend von Seforb und Tattenried, großen Schar 
den zugefügt. Sie rief die Basler zur Hilfe an, weiche 
auch unter Anführung des Altbuͤrgermeiſters Reich von 
Reichenſtein mit Macht auf Hirfingen , wo fie zwey Nächte 
lagen, auéjogen. endwig von Chalons vid ader in ab 





1) Unter anderm Hans Gefleter Fritz Schilling, Martin 
Virobent, Thalman Biſchof, Peter Imhofen, Peter 
Riff, Clevia Dietſchin, Hans Harſcher, Hans v. Spir, 
Reinhard Valkener. $2 | 


148 X. Periode, Erſter Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


fer Eile zuruͤck. Bey diefem Ausfalle machte man 304 
neue Bürger, I j 


Nun (dite man fid. zu einem andern Beiegeing a an. 
Graf Diebold von Neufchatel, Herr der Veſti auf der 
Moſel, wie er in einer Urkunde genannt wird, beſaß 
pfandgweife an ‚den. Oránjen der Graffchaft Burgund, 
die befien Herrſchaften und Schlöffer des Biſtums, als 
Golbenfelà, St. Urſitz, Spiegelberg, Falkenberg, Plutz⸗ 
huſen. Es war ſchon lange der Wunſch, dieſe Pfand⸗ 
ſchaften abgulb(en , und. Biſchof Hartmann Mönch hatte 
bereits dem Grafen: den Pfandſchilling angeboten, aber 
Bischof von Fleckenſtein unterflügte den nämlichen Antrag: 
mit. einem Heere, welches. ihm feine Verbündete, Ber 
wandte. und Lehenlente, fo wie aud) bie Basler sufchids 
ten. .:deig Feldherr mar Graf Sans von Thierflein, 
und der Basler Hauptleute waren der Bürgermeifter und 
Ritter ze Rhin, :und der Oberfisunftmeifter Hug zer 
Sunne. In einer einzigen. Nacht wurden diefe Pfand, 
ſchaften erobert; worauf beyde Theile einen Taf utt 
fand bis auf Faſtacht ſchloſen. *) 





: 1) Unter andern Hans Zfelin, Niklaus Hag, ber Nota- 
. rind, Heinz Viſcher, Wieland, Hand Dietinger, Haus 
Gäbeli, Cunrad Hagenbach, Heinrich Linder, Ulrich 
Grey, Cuni Mapinger, Herrmann Bifchof, Hans Hug, 
Johann von Spir aus Colmar, Gleoin Hafe, Martin 

Fruchs, Hügelin Dietrich, Hans wu. Guntab Ritter 1c. 

2) Diefen Kriegszug bat man bisher aus Verſeben in das 
Jahr 1423 geſetzt; et gehört zum Sabre 1424. 


X. Ray. 1423 A143. — 149 - 


Bald’ Hernach, Dienſtag vor aller Heiligentage 1424. 
entlehnte der Biſchof von der Stadt Bafel swentaufend - 
Gulden, die ihm foaleid) erlegt wurden. ) Dagegen 
verfegte er ihr das Zunftmeiſteramt, das if; das Recht 
den Oberſtzunftmeiſter ſelbſt zu erwählen. Sie genoß fof» 
ches aber nicht lange , wie wir nachgehends vernehmen 
werden. In der- Urkunde uber die Abtretung: des Zunft: 
meiffertfums meldet der Bifchof: 


„Daß zur Befefigung und Beſchützung der eroberten 
Schlöſſer, er Barfchaft vonnöthen, und um fid) diefelben zu 
verfchaffen, er den Ehrfamen, Weifen,. feinen und feines 
Stifts lieben Getreuen, dem Bürgermeifter,, dem Rath, den 
Bürgern und der Gemeinde gemeinlich feiner Stadt Baſel, 
das Zunftmeifteramt verkauft hätte” als dag, fährt er fort, 
unfre- Vorfahren, Biſchöfe zu Baſel fechiger Bedächtniffe und 
wir nugbar befeset band, alfo dab die obgenannten unfre 
lieben getreuen Bürgermeilter und Rath ae Bafel, die nu 
(ub, oder in künftigen Zeiten werden, das obgenannte Zunft» 
meifteramt nu hinanthin im Fünftigen Zeiten haben und’ be. 
fegen (offen und mögen mit mem fie wollen, ....... unb 
welchen die jegigen Bürgermeiſter unb Kath ge Bafel alfo 
järlichs, zu der Sit als das gewöhnlich iſt, zu ihrem Zunft- 
meifter Fiefen und erwäblen, und und, oder unferm Gewal⸗ 
te, (Bevollmächtigten) fampt einem Bürgermeifter , den fie 
auch bed Jahres unb zu derfelben Site erkofen band, nene 
nent und fürbringent , benfelben, und felnem andern füllent 
und mwellent mie unb unfer Gemalte, und unfre Nachkom⸗ 
men, Bifchöfe ze Bafel, ibrem, ohne alles VWiderſprechen 
und Fürzug, ze ihrem Zunftmeiſter geben. ..... 


71) Ausgabbücher: „Geben unfeem Herrn von Baſel, 
2000 fl., die wir ihm verliehen band ur das Zunftmei⸗ 
ſteramt. 
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Und if diefer Kauf beicheben um zwey taufend Gulden 
rinſcher Güte und Genger , die wir gänzlich und gar 
am Golde unb Schwere genug an Gewichte genommen und 

empfangen haben... .. Doch fo haben die obgenannten. 
Bürgermeiſter, Nah, Bürger und die Gemeinde zu Vaſei 
uns und unſern Nachkommen die Freundſchaft und Liebe in 
dieſem Kauffe gethan, daß wir und unſre Nachkommen das 
obgeſetzte verkaufte Zunftmeiſter Amt auch um zweytauſend 
Gulden.. wieder kaufen mögen, welcheß Jahres ober Ta⸗ 
ges wir wollen 


In gedgchtem Jahr 1424. beſchloſſen, den 8. May, 
die Vaͤter des in Senis verſammelten Conciliums, daß 
nach Verlaufe von ſieben Jahren, eine neue allgemeine 
Kirchenverſammlung in der Stadt Baſel gehalten wer⸗ 
den ſollte. 

Eine ſolche Begebenheit, die der Stadt Ehre und 
Verdienſt verſprach, trug vielleicht vieles dazu bey, daß 
ihre Bürger fid) gegen ihren Biſchof fo geneigt und frey⸗ 
gebig Degeugten , wie fie ed wirklich gethan. 

um diefe Zeit führte man eine Machine su Belage⸗ 
rungen, Steingewerf auf. Sie trieb Steine, bie 
viele Zentner wogen, nnb war eine Art vom Schnellwa⸗ 
se. Zunft wurde fie vorm Spahlenthor aufgeſchlagen, 
und verfucht, Im vorigen 17tem Jahrhundert Befanb fie 
fih noch im Zeughauſe. Drey Jahre fpäter C 1427.) 
fieß der Rath ein neues Feldſtuͤck gießen, und ein altes 
andern. Als biefe bem 13ten October auf die Probe ge» 
führt wurden, und aus jebem drey Schüfe geſchahen, 
hielt das eine bie Probe, das andere aber zerfprang in 
side Citer, erſchlug den Buͤchſenmeiſter, den perfe 
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fnecht , wie auch noch zwey Perfonen, fehlug einem beyde 
Schentel ab, und verlegte ſonſt bey vierzig -Menfchen. 

Das Jahr 1425. war, olei dem vorigen ganz 
friegerifch. Graf Diebold won Neufchatet Heß fid) durch 
bie Eroberungen feiner Pfandſchaften nicht abfchreden, 
und mmchte die zur Wiedereroberung derfelben erforder. 
lichen Auſtalten. Hingegen verordneten bie Basler , das 
mit man auf alles Fall mit Steuteven verfehen ſeyn moͤch⸗ 
(e, daß eim jeder, ber zweytauſend Gulden im Vermoͤ⸗ 
gen hätte, ein Pferd zum Dienſt der Stadt, und wer 
dreytauſend Gulden oder drüber befäße, außer bem Pferd, 
aud) einen Diener fid) anſchaffen ſollte. D» 


1) Beinheim bat (p. 78.) folgendes Verzeichniß derienigen 
aufgezeichnet , die Knecht und Pferd in Folge der Ver⸗ 
ordnung anftellten, und alfo wenigſtens 3000 fl. im Ver⸗ 
mögen batten, Bom Adel in der Stadt fitgeube: 
Burkard ze Rhin, Ritter; Hans 9teid), Ritter; Gun. 

' 0b von Cptingen, Ritter, Hemman von Ramfein, Rit⸗ 
ter; Arnold von Stetberg , Ritter; Peter Reich; Heinz⸗ 
mann Rudolf und Thüring von Eptingen; Claus und 
Rudolf von Baden; Adelberg Ludwig und, Arnold von 
Bürenfeld, und Hand von Bühel. Ferner von nam 

. haftiten Bürgern; Friedrich‘, Balthaſar unb Götz⸗ 
mann Rot ; Hug zer Sunnen; Haus und Friedrich 
Frönwler; Hans "mà Lienhard Schönkind; Surfart Zie 
bof; Hans von Laufen; Cfaus und Heinzmann Murer, 
Heinrich und Gunrab von Gíringen ; Hemman Seevogel; 
Dietrich Sürlin; Berer und Hans v, Hegenheim; Hem⸗ 
man Offenburg; Wernber Murnhard; Friedrich Schil⸗ 

. ling; Hemman Tribod ; Conrad vou Uetingen; Riclaus 
Meyer ; Hans Weiler 5 Conrad zem Houpt. Ohne andre 
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Ueber bie Beranlafung dazu, findet man nur in ben Aus» 
gabbüchern von 1423. und 1424, einige Umflände. ') 


Marggraf Bernhard von Baden, Reichsvogd im 
Breißgau, feit dem Conſtanzer Goncilium , hatte, wie 
unſre Rathsbuͤcher lauten, ehrbare Leute auf dem freyen 
Rheinſtrom miedergeworfen, ihnen das ihrige genommen, 
fie geffód'et und gefchäget. Pfalzgraf Ludwig, ein Schwa⸗ 
ger des Herzogs Friedrich von Deflerreich und Landvogd 
im Elſaß, mahnte bie Bundsgenoffen zum Anariff. Die 
Herzogin von Burgund fanbte Abfagbriefe, wie bie uͤbri⸗ 
gen Verbündeten. Der Marggraf ließ aber den Ueber⸗ 
bringer, wider das Voͤlkerrecht, gefangen fegen. Baſel 
zog am Pfingflag 1424 mit fünfzig Gleenen, jede Gleen 
zu fünf Pferden , und achthundert Gefellen zu Zuße 
wider den Marggraf. Raſtadt und viele Dörfer wurden 
verbrannt. Muͤhlberg unb Graben aber befagerte man 
vergeblich drey Wochen fang. Zwifchen den Straßbur 
gern und Baslern entflanden wegen dem Proviant Strei⸗ 
tigteitem. Bothen des Kaiſers, der dem Pfalzgraf nicht 
gewogen war, famem in dag Lager und vermittelten den 
Frieden. Es wurden drey befondere Nichtungshriefe im 
Felde vor Muͤhlberg errichtet. Der dritte von Montag 





3) Als 4. 95. unfrer Fräuen von Burgund 138 f, ver⸗ 
lieben , um die Richtungäbriefe, ug der Canzlie se Oe⸗ 
Berrich ze Dófenbe, .... Eilf Tage Roßlohn als unfere 
Fran von Burgund das Land innabm.... Den Schützen 
zu Befort, als das übergeben ward, und 17 Zage ba. 
lagen wu, f. m. 


X. Kap. 1423— 1431. 147 


Montag nad) St. Peter und Paul, zwifchen beni Marg⸗ 
grafen und den Baslern , beflimmte, bag „wegen der 
Wegnahme, bie der Marggraf vor Zeiten auf der freyen 
Reichsſtraße, zwifchen Gels und Hagenau, ben Bürgern 
der Stadt Bafel getfau, und wegen bem Gut, fo ec 
benfelben zu Brenfach genommen Hatte, bie von Bafel 
einen gemeinen Mann nehmen, umd. jede Parthey zwey 
Sciedsmänner zu demſelben een, und durch diefe fünfe 
oder den mehrerg Theil gefprochen werden folie," Hier- 
anf Degaben fid) umfre Voͤlker auf den NRüdweg, und 
famen. am Heinrichstage in Soafel an. Dreybundert und 
febenzehn erhielten das Buͤrgerrecht. ") 

Einige Tage vor ihrer Ankunft batte man einen ame 
dern Kriegszug vorgenommen. Ludwig von Chalons, ums 
ter dem Borwande, dem Marggrafen von Badeit beyzu⸗ 
foringen,, und ungeachtet des gefchlofienen Friedens, an 
welchen er fld) nicht halten wollte, Hatte mit achtzehn: 
hundert Pferden, wie man fagte, einen Einfall in das 
Gebiet der Herzogin von Burgund getbarr, und ihr, in 
der Gegend von Beford und ZTattenried, großen Schar 
den zugefügt. Sie rief bie Basler zur Huͤlfe an, welche 
end) unter Anführung des Altbuͤrgermeiſters Reich von 
Reichenſtein mit Macht auf Hirfingen , wo fie cy Nächte 
lagen, ansgogen. Ludwig von Chalons wich aber in al⸗ 





1) unter andern Hans Geſſeler, &tig Echilling, Martin 
Virobent, Ihalman Biſchof, Peter Imhofen, petet 
Riff, Clevia Dietſchin, Hand Harfcher , Hans ». Spir, 
Reinhard Valkener. $2 ! 
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ler Eile zuruͤck. Bey dieſem Ausfalle machte man 304 


neue Birger. I 


0 Nun ſchickte man fd. zu einem andern Krienemg a au. 
Graf Diebold von Neufchatel, Herr ber Veſti auf ber. 


99tofel , wie er in einer Urkunde genannt wird, befaß: 
pfandsweiſe am den Graͤnzen der Grafſchaft Burgund 
die beſten Herrſchaſten und Schloͤſſe des Biſtums, ats 
Goldenfels, St. Urſitz, Spiegelberg, Falkenberg, Plutz⸗ 
huſen. Es war ſchon lange der Wunſch, dieſe Pfand⸗ 
ſchaften abzuloͤſen, und Biſchof Hartmann Moͤnch hatte 
bereits dem Grafen den Pfandſchilling angeboten, aber 
Biſchof von Fleckenſtein unterſtuͤtzte den naͤmlichen Antrag 
mit einem Heere, welches ihm ſeine Verbuͤndete, Ver⸗ 
wandte und Lehenleute, fo wie aud) bie Basler zuſchick⸗ 
ten. Sein Feldherr mar Graf Hans von Thierſtein, 


und der Basler Hauptleute waren der Buͤrgermeiſter und 


Ritter ze Rhin, : unb der Oberſtzunftmeiſter Hug zer 
Sunne. In einer einzigen Nacht wurden dieſe Pfand, 
ſchaften erobert; worauf beyde Theile einen Sofenfit- 
fand bie auf Faſtnacht ſchloſen. *). 





: 2) inter andern Hans Iſelin, Niklaus Hag, der Nota- 
. rind, Heinz Biſcher, Wieland, Hans Dietinger , Hang 
Gäbeli, Cuntab Hagenbach, Heinrich. Linder, Ulrich 
Grey, Cuni Masinger, Herrmann Bifchof, Hans Hug, 
Johann von Spir aus Colmar, Gleoim Safe, Martin 

Frauchs, Hügelin Dietrich, Hand st. Gunrab Stitter 1c. 

- 2) Diefen Kriegszug bat man bisher aus Verfeben in das 

Jahr 1423 geſetzt; et gehört aum Jahre 1424. 


pna — — — — „ui nn ———— 


X. Ray. 1423 — 1431, | 149 


Bald’ Hernach, Dienflag vor aller Heiligentage 1424. 
entlehute der Bifchof von der Stadt Bafel zweptanfend - 
Gulden, bie ihm fogleich erlegt wurden. ^) Dagegen 
verſetzte er ihr das Zunftmeifleramt, bag iff, dag Recht 
deu Oberſtzunftmeiſter ſelbſt zu ermáblen. Sie genoß ſol⸗ 
ches aber nicht lange , wie wir nachgebends vernehmen 
werden. In der Urkunde über bie Abtretung des Zumft- 
meiſterthums meldet der Bifchof: 


»Daß zur Sefefliqung nad Beſchũtzung der eroberten 
Schlöffer,, er Barfchaft vonnótben, unb um fid) bicfelben zu 
verfchaffen, er ben Ehrfamen, Weiſen, feinen und feines 
Otift$ lieben Oetreuen, dem Bürgermeiſter, dem Rath, den 
Bürgern und der Gemeinde gemeinlich feiner Stadt Bafel , 
ba$ Zunftmeifteramt verfauft hätte” als das, fährt er fort, 
unſre SSorfabren, Bifchöfe su Baſel fecfiger Gebádotaiffe und 
wir nutzbar befeget band, alfo dag bie obgenannten unfre 
lieben getreuen Bürgermeiſter und Rath ze Bafel, die un 
fnb, oder in fünftigen Zeiten werden, das obgenaunte Zunfts 
meifteramt nu binanıhin in fünftiaen Zeiten haben unb: Be. 
ſetzen follen und mögen mit mem fie wollen, ....... und 
welchen Die jegigen Bürgermeiſter und Rath ge Bafel alfo 
jütlid)$ , zu der Sit als bas gemóbnfid) id, su ihrem Zunft 
meiſter Tiefen und erwäblen, und uns, oder unferm Gewal. 
t€, (Bevollmächtigten ) fampt einem Bürgermeiſter, den fie 
auch des Jahres und zu ber(elben Zite erfofen band, nen- 
nent und fürbringent, denfelben, und feinem andern föllent 
und wellent mir nnb unfer Gewalte, und unfte Nachtom⸗ 
men, Bifchöfe ze Bafel, ihrem, ohne alles Biderfprechen 
und Fürzug, ze ihrem Zunftmeißer Sehen. ..... 

7) Ansgabbücher: „Geben unferm Heren von Baſel, 
.. 2000 fl., die wir ihm verliehen Hand uf das Zunftmeie 
ſteramt. = 2 
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Und iff diefer Kauf beicheben um zwey taufend Gulden 
rinfcher Güte und Genger, die wir gänslich und gar 
am Golbe und Schwere genug an Gewichte genommen und 

empfangen baben.... Doch fo haben bie obgenamnten . 
Bürgermeifter , Stat , Bürger und die Gemeinde zu Vaſei 
uns und unſern Nachkommen die Freundſchaft unb Liebe in 
dieſem Kauffe gethan, daß wir und unſre Nachkommen das 
obgeſetzte verkaufte Zunftmeiſter Amt auch um zweytauſend 
Gulden .... wieder kaufen moͤgen, weiches Jahres ober Ta⸗ 
ges wir wollen, " 


Su gebgchtem Jahr 1424. beſchloſſen, ben 8. May, 
bie Väter des in Senis verfammelten Conciliums, daß 
nach Verlaufe von fieben Jahren, eine nete allgemeine 
Kirchenverſammlung in der Stadt Baſel gehalten wer⸗ 
den ſollte. 

Eine ſolche Begebenheit, die der Stadt Ehre und 
Verdienſt verſprach, trug vielleicht vieles dazu bey, daß 
ihre Bürger ſich gegen ihren Biſchof fo geneigt unb frey⸗ 
gebig Degenatem , wie fie es wirklich gethan, 

um diefe Zeit führte man eine Machine zu Belage⸗ 
rungen, Steingewerf auf. Cie trieb Steine, bie 
viele Zentner wogen, und war eine Art von Schnellwas 
ge. Zuerſt wurde fie vorm Spahlenthor aufgefchlagen,, 
und verſucht, Im vorigen 17ten Jahrhundert Befamb fie 
(d noch im Zeughauſe. Drey Sabre fpäter ( 1427.) 
fie der Rath ein neues Feldſtuͤck gießen, und ein altes 
andern. Als diefe den 13ten October auf die Probe ge 
führt wurden, und qué jedem drey Schuͤſe geſchahen, 
hielt das eine bie Probe, das andere aber zerfprang in 
viele Städer, erſchlug den Buͤchſenmeiſter, den perfe 
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Bald’ hernach, Dienflag vor aller Heiligentage 1424. 
ent(ebnte der Bifchof von der Stadt Bafel zweytauſend 
Gulden, bie ihm fonleich erlegt wurden. ) Dagegen 
verſetzte er ihr das Sunftmeifferamt, das iff; das Recht 
den Oberſtzunftmeiſter felbft zu erwählen. Sie genoß fof» 
ches aber nicht lange , wie wir nachgehends vernehmen 
werden. In ber Urkunde über bie Abtretung des Zunft⸗ 
meiſterthums meldet der Biſchof: 


„Daß zur Befeſtigung und Beſchützung der eroberten 
Schlöſſer, er Barſchaft vonnöthen, und um ſich dieſelben zu 
verſchaffen, er den Ehrſamen, Weiſen, ſeinen und ſeines 
Stifts lieben Getreuen, dem Bürgermeiſter, dem Rath, den 
Bürgern und ber Gemeinde gemeinlich feiner Stadt Bafel , 
das Zunftmeifteramt verkauft hätte“ als das, fährt er fort, 
unſre Vorfahren, Bilchöfe zu Baſel fecfiger Gedächtniffe und 
wir nutzbar Defebet band, alfo daß die obgenannten unfre 
lieben getreuen Bürgermeifter und Rath ze Bafel, die nu 
ſind, oder in fünftigen Zeiten werden, das obgenannte Zunft 
meifteramt nu binanthin in Fünftigen Zeiten baben unb» bes 
ſetzen follen und mögen mit mem fie wollen, . .....- unb 
welchen die. jegigen Sürgermeifter und Rath ze Bafel alfo 
järlichs , zu der Sit als das gewöhnlich it, zu ihrem Zunft- 
meiſter Tiefen und erwählen, und und, oder unferm Gewal⸗ 
te, (Bevollmächtigten) fampt einem Bürgermeifter , den (ie 
auch ded Jahres und zu betfelben Site erfofen band, nen- 
nent unb fürbringent, denfelben , und feinem ändern füllent 
und mwellent wir unb un(er Gewalte, unb unfre Nachkom⸗ 
men, Bifchöfe ze Bafel, ihrem, ohne alles. Widerſprechen 
und Fürzug, ze ihrem Zunftmeiſter geben..... 





1) Ansgabbücher: „Beben unferm Herrn. von Bafel, 
2000 fl., die wir ibm verheben band Wi das Zunftmei⸗ 
ſteramt. 
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Als mum der Feind auf den Bifchof und feine Helfer 
ohne Unterlaß ſtreifte, ſchickten die Basler, kurz vor 
Pfingſten, dem Grafen Hans von Thierſtein, auf ſein 
Schloß Blumenberg, einige. Soldaten zur Landwehre.— 
Dieſe wurden aber unter ſich uneins, und liefen ausein⸗ 
ander. Nach ihrer Wiederkunft mußten fie. ed im. einer 
Gefangenſchaft buͤßen. Inzwiſchen hatte Graf. Diebold 
von Neufchatel mit fünfpundert Pferden in einem Streifs 

zug das Dorf Häfingen , welches. dem Buͤrgermeiſter ze 
 9tbin zugehörte, verbramt. Man zog mit dem Stadts 
, panier. nad) biefem Dorf hinaus, fand aber feinen Feind 
mehr. Hierauf wurde noch eine Anzahl Kriegsleute anf 
Blumenberg abaefertiat. Allein fie ließen (id) durch Weis 
ber unb Dirnen verführen, Der Qeinb fam in einer 
Nacht durch Verrätheren in die Stadt, plünderte fie, et» 
ſchlug einen Theil er Beſatzung, und machte Gefangene, 
Darauf fandte man nod) dreyhundert Mann dahin , die 
den Fiſchweyer eines Edelmanns, ber dem (yeinbe gehol- 
fen Hatte, im Vorbeygehen ausließen. Endlich fuchte man 
den Feind mit mehrerm Genf, Die Basler mit des 
Biſchofs Voll, eroberten, vor des Frohnleichnamstage, 
das Städtlein Elermont, und ſtedten etliche Dörfer an. 
Dem Schloß widerfuhr aber nichts; weil beyde Theile, 
nach einigen Chroniken, fid) zu einem Waffenſtillſtand 


n ———— 
redliche Bürger, die alle Sned)te und Pferde hand 
geban, Endlich von Wittwen: von Rotberg; von Bä- 
renfels; von Kptingen; von ganbenberg; von Dafmün- 
fiet; von Svid; Mönch. 
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knecht, wie auch nod) zwey Perfonen, fehlug einem beyde 
Schenkel ab, und verlegte ſonſt bey vierzig Menſchen. 

Das Jahr 1425. war, gleich dem vorigen ganz 
friegerifch. Graf Diebold von Neufchatel tie fid) durch 
die Croberungen feiner Pfandſchaften nicht abfchreden, 
amd: machte bie zur Wiedereroberung derfelben erforder, 
licen Anftalten. Hingegen verordneten bie Basler , bas 
mit man auf alfes Fall mit Reuteren verfehen ſeyn moͤch⸗ 
$e, daß ein jeder, der zweytauſend Gulden im Sermo» 
gen hatte, ein Pferd zum Dienſt der Stadt, und wer 
dreytauſend Gulden oder drüber beſaͤße, außer bem Pferd, 
auch einen Diener ſich anſchaffen folte..) — —— 





1) 35einbeim bat (p. 78.) folgendes Verzeichniß berienigen 
aufgezeichnet, bie Knecht unb Pferd in Folge der Ver⸗ 
. Orbnnng anflellten, unb alfo wenigſtens 3000. im Ber- 
mögen Datten, Vom Adel in ber Stadt fitsenbe: 
Burkard ze Rhin, Ritter; Hans 9teid, Sitter; Cun. 
rad von Eptingen; Ritter, Hemman von Ramflein, Rit⸗ 
; ter; Arnold von Stotberg, Ritter; Peter Reich; Heinze 
mann Rudolf unb Thüring von Eptingen; Claus und 
Rudolf von Baden; 9(be[berg Ludwig und Arnold von 
Bärenfels, unb Hand von Bühel. Ferner von matt» 

. haftiten Bürgern; Friedrich‘, Baltkafar unb Gite 
mens Not ; Hug zer Sunnen; Haus und Zriedrich 
Fröonwler; Hans und Lienhard Schönkind; Burfard 3i» 
bof; Hand von Laufen; Claus und Oeitigmann Murer, 
Heinrich und Cunrab von Efringen ; Hemman Seevogel; 
Dietrich Sürlin y. Beter und: Hans v, Hegenheim ; Hem⸗ 
man Offenburg; Wernber Murnhard; Friedrich Schil- 

- ling; Hemman Tribock; Conrad von Uetingen; NRiclaus 
Meyer; Hand Weiler; Conrad jemroupr, Ohne andre 








N 
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ablöste. Denn die Ausgabbuͤcher zeigen, ba man int - 
nicht 6000 (L, fondern nur 4431 fl. erlegte. ^) | Ber 
muthlich fchlug er zu biefem Capital den Pfandſchilling 
des Oberſtzunftmeiſteramts, worauf er letzteres wieder zu 
$enben zog. Daß es wenigſtens um diefe Zeit müße 
gefchehen ſeyn, fat (id), aufer den Ausgabbuͤchern, aud) 
aus einem Querſtrich fchließen, der damals, wie die Gar» 
be ber Dinte e ziemlich gu beweifen.fcheint, über bie 
Abfchrift des Pfandhriefes vom Oberltzunſtmeiſeramt , 
gezogen wurde. . 


Nachdem mm der Biſchof fid) auf diefe Weife Geld 
verſchaft hatte, unternahm er, nach geendigtem Waffen⸗ 
ſtillſtand, bie Eroberung der Stadt und Feſtung Cli 
court, wo Graf Diebold von Neufchatel ſeine Haupt⸗ 
macht verſammelt hatte. Die Sache ſtehet in den Raths⸗ 
büchern alfo aufgezeichnet : „Es ift ze wiſſende, alg... 
Hans Erhard Sod von Stouffenderg, ber hochgebohrnen 
Fuͤrſtin Frau Catharinen von Burgund Landvogd, von 
wegen derfelben unſrer Frau, um einen Frieden wer 
bende was, zu folichem Gewerbe der odgenannte unfer 
Herr ber Bifchof und wir’ gehellent. Nach folder Ge 





T) Zn einer Nechnung ftehet : „Geben 1604 fl. [unferm 
Heren von Baſel, wf die 4000 fl. die wir ibm veruie 
ben band.” unb im der folgenden Rechnung findet ſich 

„Geben 4431 fl. unferm Heren von Baſel; damit ift er 
bezahlt der 6000 fl.” Warum aber 431 fl, gut viel an⸗ 
geſetzt wurden, mag von bem “uni oder von "e 
fiinbigen Zinfen herrühren. 
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vereinigten. — Die Statébüdjer ſagen: „Ward die 
Stadt dafeldft benoͤthiget mit Gezuͤge; bod) bie Veſtin 
blieb. ungewunnen.” Bey biefem Anlaße machte man 
172 neue Bürger. '.) 


Einige Tage nachher, Freytag nach Frohnleichnam 
1425, entlehnte der Biſchof von unſerm Rath ſechstau⸗ 
ſend Gulden in Gold, gegen den jaͤhrlichen Zins von 
200 f. Er verſicherte ben Bagern die Abfuͤhrung dieſes 
Zinſes auf folgende Städe : 1.* Die Nutzungen des S. 
ſiegels feines Hofes zu Baſel; 2.° Gewiſſe Früchte, Gil: 
tem und Gefähle, die vormals um den Zins von 527 fl. 
an neun im dem Inſtrument genannte Perfonen waren 
verliehen worden; 3.” Alle Vereine, bie er ih der Stadt 
und im Biſtum hatte; 4." Alle Nuͤtzen unb Guͤlten zu 
Tellſperg, welche fih im Durchſchnitt, nach Abzug aller 
Verſatzung, auf 120 Biersel, halb Waigen und Hals 
Hader. beliefen; 5." Ale Gülten und Nuͤtzen in dem Di» 
fchöflichen Schloſſe zu Lauffen, bie jährlih 120 15. in 
Geíb und 120 Vierzel Korn betrugen; 6.° Alle Nuͤtzen 
und Gefälle in dem Oberland Biel und Nenenfadt , bie 
ungefähr 400 1B. Stebler abwarfen. Es (dieint daß ber 
Bifchof Hey biefem Darlehen das Oberfisunftmeifferamt 


f) Inter andern, Clevin Wertenbers, Hand Mangold, 
Bertichin Erkberger, Hans Gyger, Hans Iſelin, Er⸗ 
bard Oberlin, Werlin Dierfchin, Heinzi Bifchof. Bey 
dem Verzeichniß diefer neuen Bürger findet man die- 
Namen der brey Gefellichaften jenſeits: aer Seren, sem 
Dom, und zum Nebmefler. 
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gab, beſtand unter anderm in 4 Hauptſtuͤcken.) Nach einer 
Belagerung von zwey Tagen, und da man die Leiter on 
bie Mauern der Stadt Ellicurt (don angefchlagen hatte, 
um Sturm zu laufen, ffeften die in Befapung liegenden 
Reuter. .felber die. Stadt in Brand, und wichen in bae 
daran ſioßende Schloß. Zur Stunde tiefen die Basler in 
die Stadt, unb befreneten vor allem bey Dunbert arme 
Weider und Kinder, bie fi in einem verriegelten Haufe 
| befanden, und unfehlbar ein Raub der Flamme gewor« 
den. wären, wenn man fie nicht zu vechter Zeit gerettet 
hätte. 


Die Basler Tiefen diefe Ungluͤcklichen rufis mit dem 
Ihrigen fortgehen. Hierauf (dvitt man zur Selagerumg 
des Schloffes: Das Geſchuͤtz feuerte mit ſolchem Erfolg, 
daß die Beſatzung am St. Martins Abend bie. Leber 
gabe des Schloffes auf den folgenden Morgen, gegen 
Berfprechen eines freyen Abzugs, capitulierte. Fünf und 
vierzig Reuter mit vielen Weibern und Kindern, wel 
hen allen das ihrige gelaffen wurde, zogen den andern 
Tag mit Aufgang der Sonne aus der Feflung. weg. In 
derfelben fand man noch an Hausrath für taufend Gul» 
den wert. Alles vourbe nad) Bafel geführt, unb unter 
bie Reuter, bie Zunfte und andere, bie mitgegogen voa» 
ren, zum gleichflen verteilt. Bon den fünfjebn maͤchti⸗ 
gen Thuͤrmen dieſes Schloſſes wurden fieben niedergewor⸗ 





1) Gerungs Ausdrücke (inb : Cum omni eorum potentia, 
,cum bombardis. et machinis. . 
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. Heilung , wurden derfelbe unfer Herr ber Bifchof und 
wir, bey fünfthalb Wuchen, umgezogen von demfelben 
Landvogd und Hug Bryot, dem Ganzer, mit Geverden. 
Des ung beduchte, darumb ung mit me libfid) war, fol 
ches gevorliches Umzoges ze‘ wartende;‘ und ward bens 
felben Landvogd vor unferm Heren von Bafel fofi) Ges 
werbe des Friedens abgeſin, und ward aud) bays öffent 
lid) geruͤfet, baf wir einen Zoge mit Macht auf unſre 
Bigende thun wollent, das ouch beſchah. Und zugend 
us, uf Samſtag nach aller Heiligen 1425, mit Macht 
fuͤr eun, ” 


Die Basler Hanptleute waren: Burkhard ze Rhin, 
alt Buͤrgermeiſter; Cunrad von Eptingen, Rathsherr 
von Rittern; der Oberfisunftmeifler Hug ser Sunnen, 
9tatbébere Ulmann Imhof, und Eberhard Ziegler , ger 
nannt von Hiltalingen. Die Zänfte Hatten außer bem 
gewöhnlichen Fußvolk, noch brepfig Schugen und vier 
und fechsig Neifige oder Reuter aus ihrem Mittel im 
Heere. Für einen rheinifchen Gulden des Tages unters 
hielten folgende drey Reuter : Erin von Bärenfeld, Rt 
bolf von Hallwiel, Hans und Beter von Ramſtein, Hand 
Murer, Peter zum Wind, Rudolf non ipf, Hand Wohn 
- ich von Oßingen, Lienhard Sárti, Heremann Müller, 
Hürtlin von Zudingen , Haͤnsli von Weffenberg , der wilde 
Banfart, und Peter von Ramfpurg. Mehrere von den 
in dergleichen Faͤllen üblichen Beſtallungsbriefen des Rathe 
find uod) vorhanden. Das Geſchuͤtz, fo die Stadt mit» 
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gab , beſtand unter.anderm in 4 Hanptflüden. ^) Nach einer 
Belagerung von zwey Tagen, unb ba man bie Leiter on 
bie Mauern der Stadt Ellicurt (don. angeſchlagen hatte, 
um "Sturm zu laufen, ftedten die in Befagung liegenden 
Reuter. . felber die. Stadt. in Brand, unb wichen in-das 
daran foßende Schloß. Zur Stunde liefen bie Basler in 
die Stadt, und befreyeten vor allem bey hundert arme 
Weiber und Kinder, die fih in einem verriegelten Haufe 
| befanden, und unfehlbar ein Raub der Flamme ‚gewor« 
den, waͤren, wenn man ſie nicht zu rechter Mad. gerettet 
hätte, 


Die Basler liefen diefe Ungluͤcklichen ruhig mit bem 
Ihrigen fortgehen. Hierauf fehritt man zur Belagerung 
des Schlofies: Das Geſchuͤtz feuerte mit ſolchem Erfolg, 
Daß. die Sefapung am Gt. Martins Abend bie. Ueber⸗ 
gabe des Schlofies auf den folgenden Morgen, gegen 
SBerfpred)en eines freyen Abzugs, capitulierte.: Fünf und 
vierzig Steuter mit vielen Weibern und Kindern, wel 
hen allen das ihrige gelaffen wurde, zogen den andern 
&ag mit Aufgang ber Sonne aus der Feſtung weg. In 
derfelben fand man mod) an Hausrath für taufend Gul» 
den werth. Alles vourbe nach Baſel geführt, und unter 
bie Reuter, die Zunfte und andere, bie milgegogen voa» 
ren, sum gleichflen vertheilt. Bon den fünfzehn maͤchti⸗ 
gen Thuͤrmen biefes Schloſſes wurden fieben niedergewors 





. *) Gerungs Ausdrücke find : Cum omni eorum potentia , 
,cum bombardis. et machinis. . 
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fen, unb. adit untergraben. Die Mauern der Stadt 
fchleifte man an. vielen Orten, unb verbrandte das uͤbri⸗ 
ge. — Der Bifhof und feine Helfer, Graf Hans von 
Thierflein, und der von Groberg, hatten Saum Bunbert 
Pferde bey biefem Zuge gehabt. . Die: von Biel und Neue 
ſtadt legten mit ihren ſechshundert zu Fuße viele Ehre 
ein. Sie lagen vor Ellicurt, und verhinderten / daß 
die Basler während der Belagerung von bem zum Ente 
fag beffimmten Bolt nicht angegriffen wurden. Uebrigens 
war ber Verluſt der Basler nicht beträchtlich. Sim we⸗ 
nige, unter welchen Hans Schilling, und einer Namens 
Keller gezählt werden, büßten das Leben ein. Drey wur⸗ 
den auf der Fütterung gefangen, weil fe bie vorgefchrier 
bene Ordnung nicht befolgten. Und unter den Verwun⸗ 
deten fand fid) ein Simmerfned)t, bem die Hand “abge 
fehoffen worden. *) Hundert vier unb zwanzig erhielten 
das Bürgerrecht. ?) 

- Sum 9(nbenfen des Sieges wurde bey den Augu⸗ 
finem im gleichen Jahre eine Meſſe geſtiftet. In bent 
damaligen Rathsbuch wird geſagt, daß es die Sache ber 
heiligen Zungfer gewefen‘, und daher die Ehre des Sie⸗ 
ges der Gnade Gottes nnb. feiner werthen Mutter zuzu⸗ 
ſchreiben fey. Auch Dat man folgende loteimifeie Reimen 
aufbewahrt: 


1) Der Rath ſchenkte ihm ein Pfund in Geld. 

2) Unter andern: Johannes von Bingen, Unterſchreiber 
des Raths; Hans Viſcher; Heini Stöcklin; Lienhard 

Schardt; Hang Hummel, Sand Eh; Hans. Heß. 
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Anno mileno— Quater C, quinto vigeno, 
Testo Martini— Fractura cernitur ibi: 
Castri potentis— Elcurt; quam Basiliensis 
Gens fecit armata— Nullo metu superata : 
Ergo laudanda — Cunctis et veneranda. 


Zu Anfang des folgenden Jahres 1426., ſchickten 
die Basler Kriegsvoͤller zu Pferde und zu gue nad) 
Tellſperg, Blumenberg, Tattenried, Frohberg und Bla 
mont: Zehn Fußknechte wurden einſt vor Blamont ge⸗ 
fangen genommen, bald aber mit Gewalt durch die uͤbri⸗ 
gen Basler befrehet. Balthaſar Roth fuͤhrte die Reute⸗ 
te) an, unb Wohnlich das Fußvoll. | 

Inzwiſchen fam, ben 7. May, zu Neufchatel der 
Friede zwifchen bem Bifchof und bem Grafen Diebold zu 
Stande.. Der Hauptmittier mar, des Grafen Bruder, 
Johannes Graf zu Freyburg und Schuldheif zu Bern. 

Folgende Hauptpunkte enthielt der Friedensbrief : 
„Solen die Städte und Veſtinen St. Urſitz, Spiegel⸗ 
berg und Kallenberg dem Biſchof bleiben, er aber dem 
Grafen Diebold von Neufchatel zehntauſend Gulden ge⸗ 
ben, wovon die Halfte auf Mariaͤ Himmelfahrt. Sol⸗ 
ken alle Gefangene auf beyden Seiten, ohne Schatzun⸗ 
gen, lebig unb Los fepn, bod) bie Stoffen der Gefangen» 
fhaft Besahlt werden. Wegen bem zugefügten Schaden, 
unb een Entschädigung, fol Graf Johann zu Freyburg 
einen Ausſpruch thun, falls eo fein guter Wille fep ,. follte 
er aber vor dem Ausſpruch mit Tode abgehen, fo wird 
Schaden und Verluſt tod unb ab fenn. " Allein dem 20, 
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i£, nicht gänzlich gefragt werden möchte, fo foll et auf ben 
andern Tag, als ibm öffnen erlaubt it, Niemandes Sache 
öffnen noch Niemand eintaffeu , ed fey denn um die vorbern 
Stüde , die. vorher geöffner (inb, des erfien und der Stadt 
Dinge, sdb darnach um die andern Stüde die übrig geblic- 
ben find, eine Frage geicheben, und deren Ußtrag gege- 
ben worden; und was zuvorderſt an verzeichnet wird; barum 
fell auch des erfien eine Frage geicheben, unb fein anderes 
fürgemenbet werden, meber von dem Sunftmeifter, nod) 
von feinem andern; ed wäre denn um eine folche Sache, die 
nicht gebeitten (Verzug Ieiben ) möchte. Und darum foil 
weder Bürgermeiiter nod) Zunftmeifter feinem Rathsherrn 
nod) Meifter geftatten, irgend eine Sache, weder von feiner 
fibt, nod von feines Zunftbeuders wegen, zu öff⸗ 
nen, oder zu reden, in feine Weiſe, als wie e$ angefchrie- 
ben ift. Wäre aber, daß auf einen Montag, oder auf einen 
Donnerftag, Herren oder Städte bieher kämen, wegen deren 
man der Stadt Sache nicht öffnen könnte, fo ſoll dieſelbe 
Deffnung morndes gefcheben, alfo daß, vot allen Dingen 
bie Briefe barge(djift (bie hiebergefchichten Briefe) ver- 
höhrt follen werden tägliche.” 


Der alte Rath wohnte vor Zeiten allen Gitzungen 
bed neuen Raths nicht bey. Dieß erhellet aus verichie 
denen Umſtaͤnden. Zum erfien findet fi in dem ehema⸗ 
figen Eide der Räthe folgender Unterſchied. Die neuen 
SRátbe fehworen : „und wenn ihr des Rates Glogken 
hörent , ze Rate ze fommen. " Hingegen ſchworen die 
alten Käthe : „Und wenn ijr bie zwo Ratesglocken 
hoͤrent, oder dd) gebotten wird, Bar ze Rate ze kommen⸗ 
de.” Zweytens liest man in den Ausgabbüchern bie bee 
fondere Rubride: „Dem alten Rath ge laͤuten.“ Ende 


2 2 
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lich dient folgende Erkanntniß von 1411. zum entſchei⸗ 
denden Beweiſe: „Wenn man bem alten Rat fütet, ſo 
» fol man die Buͤchſen darſetzen ), umb daß ſi alsbald 
» da flent, als ber nuͤwe Stat; und foli dann ber nuͤwe 
„ Nat fürderlich, und des aller erffen, che man etwas‘ 
„ anders anfange, dem alten Rat vorlegen bie Sache, 
» berumb man ibm gelütet hat.” 

Daß der Bifchof ſich zu Zeiten das Oberſtzunftmei⸗ 
fleramt bezahlen fie , fcheint eine Erkanntniß von 1404 
zu beweifen, fraft welcher beyde Nathe, bey einer Strafe 
von hundert Gulden, verbothen, dem Bifchof "ober je 
mand anderm, für das Oberſtzunftmeiſterthum, Ge 
oder andere Gefchente git. geben. 

Leber die Erwählung des Buͤrgermeiſters wurde im 
C. 1408. folgendes verordnet: „ Wenn die Ritter, un 
ter welchen man einen Bürgermeifter Liefen und nehmen 
fol, ansgefchidt werden ^), iff dann jemand im Rath, 
ber einem derfelben von Sippfchaft wegen zugehoͤrt, 
baf ber oder bie auch ausgehen, und bey dem Kiefen 
nicht figen follen, um daß ein jeder be(fo (reper, mad) 
dem Eide und Ehre welfen , Fiefen möge”. °) 

Im gleichen Sabre erfanute man über die Erwaͤh⸗ 





1) Die Büchfe, worein die Strafen derienigen getban wur- 
den, die zu fpät in den Rath famen. 
2) Das ift, fid in ben Ausſtand begeben, weil man ihn 
vorgefchlagen batte. - 


' 3) Aus diefer Stelle: ergieót fi, daß man die Wahlen 
viva voce, mit offenem Mehr vornahm. 
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[ung ber Rathsheren ans dem Ritterflande, daß die Kies 
fer ) kuͤnftigs Leinen Ritter in Rath Tiefen follen , e$ 
fen denn ein Gottesfausbien(fmann , nach Weiſung der 
Handveſte, die jährlich auf Burg oͤffentlich gelefen wur⸗ 
de ^), es ware denn, bafi der Rath und. Meiſter neue 
und alte, nach gelegentlicher Sache, vorhin erfännt 
und ihren empfohlen hätten, jemand von ben Rits 
tern. u tiefen , der nicht ein Botteshausbienftmant 
wir. | 

— andere Erkanntniß von eben dieſem Jahre, 
stiol r Wi alt die Hebung. (don: (ep; daß zur Erwaͤh⸗ 
kung des Meiſters einer Zunft, die Zahl ber 13 Kiefer 
immer vollzaͤhlig ſeyn müde. Sie fagt nämlich ‚daß wenn 
die 13 der Zunft .niedevfigen um au Tiefen, und biejeni 
gen ausgefchleft werden, unter welchen ſie einen Meiſter 
nehmen wollen, if denn: jemand unter beg Drengehen , 
dem einer derjenigen ,. die ‚ausgefchidt And, von Gips — 
{haft wegen zugehoͤrt, fie denfelben ‚ben der Chur micht 


52: Nämtich., jene acht Kiefer‘, die jährlich von neuem ete 
‚wählt wurden, um bie Rathsherren des neu anzutreten⸗ 
ben Ratho zu ernennen. Siehe After Theil, p. 372. 


2) Eigentlich ſagte es feine Stelle der Handveſte, wie 

auch nicht bet Kiefer Eid. Siehe 1fter. Theil. p. 373. 

- Allein bafi e$ fo verfinnden wurde, oder wohl' auch wer⸗ 

den mußte , beweißt eine andere Stelle ber Handveſte. 

.. (Siehe After Thl. p. 377.) » Und. foll..man feben, amer 
Gaottshußdienſtmanne.“ 


3) Der Rath glaubte fid)- alfo befugt, Yeteibne von bet 
Handvefte zu erfennen. 
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laſſen, fondern einen andern an befen Statt nehmen 
füllen, der nicht mit ibm gefipt fep, umb daß die 
3al der Dreyzehen ‚ einen Meiſter ze Tiefen 
be, erfüllet werde ?) Ä | 


Der Buͤrgereid Iautete. damals wie folgt: 
Alſo fehwören die Zuͤnfte einem oberfien Zunftmeifter. 
Daß ihr einem ^) Bürgermeilier, einem Oberſt⸗ 
äunftmeiffer und dem Rate ‚und euern Zunftmeiftern- ?) 
gehorſam flent, untz ze St. Margrethen Tag naͤchſt fon» 
mend , und dannenthin über ein. Jahre, das nidi foni; 
menb; Buͤndniſſe und: Eynung haltent; snb uͤwer tine 
geld. gebent ^); dev Stette Nuge und Ere werben, und 
irem Schaden wenden ,. ungevarlid) , daß dd) Bor: ai 
helffe, umd alle Heiligen. ” 


Nachgehends fügte man hinzu: „Des Züres Ord⸗ 
nunge, nnb andere Ordnunge, fo uͤch denn von ben Raͤ⸗ 
tem geben fint, dd) ge leſende, und alle Fromvaſten ze 
verbürenbe , unb bie ze haltende  Wnb gt vonfürende und 
bawiber nit ze thuende, " 

— Gin Benfpiel von 1424. geist, Daß wenn eire in 
fremden Herrſchaften Lehen empfangen, und fid) nur 





‚> Giche aud) das erſte Capitel dieſer Periode. 
2) Nachgehends wurde ber: Ausdruck, unſern Herren ein⸗ 
geſchaltet. | 
: $)- Hier aud) wurden die Worte nachgebends eingeſchaltet, 
„von des Rathes wegen.” 
^) Qu ber Folge (cte man hinzu: 916 man das nu git, 
oder für Pag ufgeſetzt wire.” 
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des Schubes der Stadt verfichern wollten, fie fich quoec 
um die Erlaubniß dazu beym Rats bewerben mußten, 
„Da Burfard 3ibol, wird gemeldet, unfer Bürger und 
SRatfégefell , den Schwarzwald mit der Veßin Saut 
flein und andere Zugehörungen jegt zu Zeiten von unſrer 


gnábigem Herrſchaft von Oeſterreich zu verpfänden ') 


Muth Hat, unb diefelden Rechte von Heinrich Ruͤmlang 


en fid zu bringen, fo i(f zu willen, daß neue und alte 
Raͤthe erkannt haben, daß, wenn biefe Berpfändung Fürs 
‚gang gewinnen fol, bieft8 beyder Raͤthe guter Wille und 


Gebelle iff, unb baf fie aud) bemfelben Burkhard Zibo⸗ 


len, in folchen Sachen, als ibm, ber SSerpfánbuna Dal» 


ben, zufallen würden, berathen und bebolfen ſeyn wol» 


len, ſo weit er darin Recht hat, als andern ihren Buͤr⸗ 
gern. 


Die obrigkeitlichen Dienſte waren nicht auf Qebend» 


Tang. Sm Fahr 1402, erkannte der Rath, daß jährlich 
anf den Donnerfiag , nachdem bie. neuen Raͤthe vorges 
fett worden, unb die alten ausgegangen, ein jeder 
Amtman Bepber Städte, und auswendig , es fepen Voͤg⸗ 
be, Schuldheiffen, Weibel, Zoiler, oder andere, vor 


Rath kommen, und ihr Amt aufgeben ſollen. 
Die ditefe Spur von ber. Mumicipal⸗ Verwaltung 


bet Stadt Lieſtall, if eine Verorduung von 1405, fraft 
welcher der Vogt zu Waldenburg vier von beg Geſchwor⸗ 


nen zu Lieſtall, bie das Fahr am dortigen Gericht at» 





*) Sollte heißen : » pfanbémel(e au erwerben,” 
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fetten , jährlich zu fu nehmen, und ſchwoͤren laſſen ſolle, 
‚mit ihm acht zu Tiefen, bie das kuͤnftige Jahr am Ges 
richt zu Lieſtall figen, des Raths und der Stadt Nuten 
fehaffen, und nach Nothdurft verhandeln follen, 


Aus der im J. 1403. erneuerten oder verbeſſerten erſten 
Verordnung uͤber den Stadtfrieden, Deben wir folgende 
Stellen aud. Ein Buͤrger der den Stadtfrieden bricht, 
mit ſchlagen, Meſſerzucken, und in andere Weiſe, ſo man 
fuͤr eine Unzucht und nicht für eine Wunde haltet, 
fol 2 Fahre und 2 Meilen vor den Guuben leiſten, und 
außer der unzuchtſtrafe, noch die Jahreynung erlegen. 
Ein Ußman ober. jemand ber nicht unfer Vuͤrger if, 
ben foll man behfaͤngen und einlegen , und" ihn in eine 
‚Strafe von 10 15. verfaͤllen. Hat er bad Gelb. nicht, 
oder kann er feine Sicherheit geben, fo fol man ibm 
eine Hand abfehlagen , und er vier Fahr vor ben Grey 
gen Teiffen. Der erffe Gra» des Siadtfriedensbruchs be⸗ 
ſtand in boͤſen und ſchalkhaftigen Worten, wofuͤr 
der Buͤrger ein Jahr und eine Meile hor den Creutzen 
leiſten, und die Jahreynung bezahlen mußte; ber Frem⸗ 
de Hingegen, 2 Jahre lang, und 2 Meilen weit leiſtete 
und fuͤnf Pfund erlegte. 

Die Unzuͤchter hatten das Recht von Amts wegen 
darüber qu ernahven, das if, zu inquiriren‘, und 
zu vichten ,- ohne. ud von. Iemanden bey ihnen geliegt 
wurde. 

Sie richteten P bei Mutíagen von zwey ober drey 
Zeugen, welche bie Sache nicht beruͤhrte, und welchen 
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darüber zu glauben war, In wichtigern Faͤllen aber bes 
hielten ich die Raͤthe das Stet zu ervaren allein vor. 
‚Wenn ein Bürger jemand verwundet ; fo foll man auf 
in (fellen, unb ihn beheben, unb wenn der Set» 
wundete ſtirbt, ihn unverzuͤglich mit dem Schwerdt rich 
ten. Genefet aber der Wundmann, (Verwundete) 
fo fol jenev 5 Jahre unb 5 Meilen vor den Ereuben 
leiſten, und Die Eynung bezahlen. Die Räthe wollen 
darüber er varen unb nicht bie Unzüchter, umb, mad) 
ber Erparung erkennen, ob einer der alfo den Stadt 
frisden gebrochen, in Geborfami gu nehmen ftp, oder 
wicht '), nad) Gelegenheit der Sache und That, nad 
bem fie redlich ober unredlich, mit UL (fat unb Gefüht- 
ben, oder ohne Gefaͤhrden gefchehen iſt. mE 


Einige Perſonen hatten das Recht, einem ber im 
Zorn ober mit Frevel über einen andern lief, oder ihm 
drohend oder ſchalklich zuredte, bem Gtadtfrieden zu 
‚geben , oder zu gebieten. Das Verzeichniß derſelben fte» 
het alfo aufgezeichnet : „Ein Buͤrgermeiſter, ein Zunft 
meiſter, ein jeder Rathsherr und Meifler, er (ep des 
neuen oder bed alten Raths, die vier Nathsknechte, die 
Wachtmeifter, der Vogt, ber Schuldheiß und die vier 





^. f) Der Ausdruck in Gehorſami nehmen, mie auch in 
Gehorſami geben, ig mit. noch dunkel. Qu verfchie- - 
denen Stellen Scheint er fid) auf eine Abfindung mit bem 
Beleidigten, oder auch wohl mit dem Richter qu betie 
A In andern ſcheint er eine andere Bedeutung qu ha⸗ 
OU oU t "E 2 
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Amtleute. Was bie Sechſer alte und neue anbetrifft, die 
follen diefe Gewalt nur auf der Zünfte Stuben haben.” 

Man machte im J. 1406, in RrRuͤckſicht der Schelt⸗ 
worte und der Schlägereyen einen. befondern Unterſchied. 

» Offene Huren, fagt das Geſetz, wenn fie cinam 
der (lagen, oder wenn eine der andern (prit : Sie 
ſey eine böfe Hure! — oder in andere Weiſe ſchilt, bie 
ſollen gegen einander feine Unzucht beſchulden mögen.— 
Es waͤre denn, daß die eine die andere beſchuldete, Sie 
ſey eine Diebin! Darob ſoll unſer Vogd zu richten ha⸗ 
ben.“ — „Buben bie weder Meſſer, nod) Maſſe, noch 
Degen, und auch keine Hoſen tragen, wenn ſie einander 
mit Faͤuſten und mit trocknen Streichen ſchlagen, truͤgen 


fie auch Scheidemeſſer, bie fie aber nicht auszoͤgen, ſu 


moͤgen ſie fene Unzucht gegen einander beſchulden. 


Als ein ueberbleibſel der damaligen Strafgerechtig⸗ 
feit, Tann bie Befoldung des Scharfrichter bewerkt wet: 
ben. „Dem Nachrichter und Lictori ale Wuchen 3 f. 
oder 8 f. fo ev nit Spiel Bat. (Ein feltfamer Aus⸗ 
Bru!) Außer .10 6. robnfaffeutlid) um Holz, etwas 
Rockengeld, und Haus und Hof obse feinen Cxfaben. 
Hat er gber Spiel, fo giebt man ihm von dem Rade 
4 1b., von Sieden 1 15., von Pfählen 1 15. von Bren⸗ 
men 11b., vom Soupte 10 ß., vom Heulen 10 f. , von 
einem zu verviertheilen 2 15., Die Diertheile zu führen 
sib nfzerichten 16 f., vom Ertraͤnken 10 $., von Blen⸗ 
den 56., von Ohren abzehauen s ß., eine Hand abze⸗ 
ſchlagen 5 $., Einen ber ſich ſelbs ertödter, in ein | dal 
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x fien, unb in ben Rhin ge werfen 108. , "Cines 
ge fivenmen 5 f., unb bie Zunge ußzeſniden 5$." 
Gegen Ende des Jahrhunderts famen. noch tren Ar» 
tidel Hinzu: „Von einem fo man mit Zangen pfeget , 
vor jedem Stillhalten, da der Nachrichter pfeget 5 f.— 
Bon einem in das Halsnfen zu fiellen sf. Bon einem 
mit Ruten ußzefchlagen 5 f. 
In der Gegenb bed Niederhauenfleing, erzählten bit 
Leute, befand fid) im Jahr 1423. eine berühmte Un⸗ 
boldin, bie allezeit auf einem Wolfe Derumritt, ded Wol⸗ 
ft$ Schwanz anſtatt - eines Zaumes in der Hand Biel, 
und befonders den Landmann, wenn ec vom Trunke 
nach Haufe gieng, übel erfihredte. Sie wurde, meldet 
Bruckner (p. 1366.) der Obrigkeit verzeigt, zur Haft 
gesogen, und da ein Bauer eidlich bebauptete, fie 
fene eine Here "), sum Tode verurteilt. *) 
|. Sm 3. 1416. wurde ein fogenanntes Todtenbuch 
eingeführt. Der Rath ließ öffentlich anzeigen, daß wer 
kuͤnftigs Fundlich meineidig würde erfunden werden, vog 
welcher Sache wegen e$ auch wäre, vor den Näthen, 
vor Gericht, vor den Unzuͤchtern, ober vor denen, bit 
* 


1) Man erwäge dieſe Worte: „Eidlich behaupten, fe 
fene eine Here.” . 

2) Vermuthlich fand Bruckner diefe gräßtiche Geſchichte 
in einem Strafbuch jener Zeit, das ich vergeblich in 
unſerm Archiv geſucht habe, welches aber vor vierzig 
Jahren noch vorhanden war, wie es cin von iw ſtüch⸗ 
tig gemachtes Sitter beweiſet. | 
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her die Lande geſetzt find, in das Todtenbuch der 

Stadt, ſo darinn befonders gemacht iff, geſetzt, und wer 
fehrieben werden folle "5, daß er emiglich ein verworfe⸗ 
ner Menſch fepe, aller Ehre und Sjemter entfebt , iu fei» 
nem Zeugen genommen , ein Jahr vor allen Creutzen [eis 
fen, und ben Fahrepnung geben folle, ehe er in die Stadt 
wieder gelaſſen werden koͤnne — Die Urtheilfprecher am 
Gerichte, die an der Linzucht und bie über bic. abe, 
ſollen folche Meineide dem Bürgermeifter , Amineıfler 
. oder Zunftmeifter angeben , die ihrem Ober: Ober. Un⸗ 
terſchreiber, die in den Raͤthen ſitzen, empfehlen Were 
den, daß ſie ſolche in das Todtenbuch der Stadt ſeben. 
Dieſes Buch iff noch vorhanden; kaum ift aber der fünfte 
Theil beffelbem angefüllt, und, wo ich nicht itte, ift das 
[este in demfelben anfgezeichnete Benfpiel vom J. 1605. 
1: Wir fchreiten mun gu ben. Civil » Gefegen. — Cinige 
Bürger hatten im Jahr 1402. theils auf ihren Todbette, 
theils vorher fehon, ohne ihrer hächften Erben Wiſſen 
und Willen, etlichen Geiſtlichen ihr Gut vergeben: Gleich 
nach ihrem Abſterben waren dieſe Geiſtlichen in die Häus 
fer der Verflorbenen mit Gewalt ‚gegangen, hatten die 
Kiſten aufgethan, und alles was fic fanden genommen 
und weggetragen. ?) Hierauf erlannte der Rath, daß 


1) Hätte der ſo eben gedachte Bauer nicht zuerſt in das 
Todtenbuch gehört? — Man möchte fat ſagen, 
„und die Mäthe mit ibm, " 

2) Diefer Raub mar vermuthlich. ein Kunſtgriff damit 
die Erben Kläger, die Geiſtlichen Beklagte werden, und 
MM folglich vor ta3 geiftliche Gericht gefucht werden 
offten, 
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se ſlahen, umd in ben Rhin ze werfen 10 8. , Einen 
ge ſwemmen 5 $-, und die Zunge ufzefniden 5$." 

Gegen Ende des Jahrhunderts famen: nod) drey Ar» 
tidel Hinzu: „Bon einem fo man mit Zangen pfetzet, 
von jedem Stillhalten, da der Nachrichter pfetzet 5 f. — 
Von einem im das Halsnfen zu ſtellen sf. Bon einem 
mit Ruten ußzefchlagen 5 ff. 

In der Gegend bes Niederhauenfleing, erzählten die 
Leute, befand fid) im Jahr 1423. eine berühmte M 
holdin, die allezeit auf einem Wolfe herumritt, des Wol⸗ 
fes Schwanz anſtatt eines Zaumes in der Hand hielt, 
und beſonders den Landmann, wenn er vom Trunke 
nach Hauſe gieng, uͤbel erſchreckte. Sie wurde, meldet 
Bruckner (p. 1366.) ber Obrigkeit verzeigt, zur Haft 
gezogen, und da ein Bauer eidlich behauptete, ſie 
ſeye eine Here 1), sum Tode verurtheilt. 2) 


| Im S. 1416. wurde ein fogenanntes Todtenbuch 
eingeführt. Der Rath ließ Öffentlich anzeigen, daß wer 
Fünftigs funblid) meineidig würde erfunden werden, vog 
welcher Sache wegen es aud) wäre; vor ben Räthen, 
vor Gericht , vor den Unzuͤchtern, oder vor denen, die 
— d 

') Dan erwäge diefe Sorte : „Eidlich behaupten, fie 

fene eine Sere." 


?) Vermuthlich fand Bruckner dieſe gräßliche Geſchichte 
in einem Strafbuch jener Zeit, das ich vergeblich in 
unſerm Archiv geſucht habe, welches aber vor vierzig 
"abren noch vorhanden war, wie es ein von ihm ſtüch⸗ 
tig gemachtes Regifer beweiſet. 
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ber dieſes Gebotgeld zuerſt gegeben hatte, ond) zuerſt 
aus der Rachlaſſeuſchaft bezahlt werden. Der Rath ver 
ordnete im J. 1406, daB diefes Vorgangsrecht nur bene 
jenigen zulommen follte, welche erſt nach dem wirklichen 
Todesfälle , bie erfien am Gebotte gewefen- wären. - 

Ueber das Vermögen der Eheleute und die Dior 
gengabe haben wir einige Geſetze aus dieſem Zeitraum. 
Beyde Raͤthe erfannten im Sy. 1408. „Aller Hausrath, . 
fo jme) ebelihe Gemechede sufammengebracht , oder 
bey einander zu Erbe gelommen find, und ben darnach 
verändert haben, foll in Erbsweiſe getheilt werden: dem 
Dianne ober des Mannes Erben, zwey Theile, unb dem 
Weihe ober des Weibes Erben, den dritten Theil‘, als 
der Stadt Bafel Recht und Gewohnheit jeweilen gewe- 
fen if. Aber der Hausrath, der nit verändert iſt, ber 
foll dem Theil folgen und werden, von beffen Stamme 
es hergelommen iff. " 

Eine gleiche Bewandniß Hatte e$ mit dem Cilber- 
geſchirre „Dieß (oll ewiglich gehalten, und deswegen in 
ber Raͤthe und des Gerichts Bucher ae(egt werden.” — 
Wegen dem in liegenden Gütern Oeffebenben Theil des 
Vermögens, findet fid) unterm J. 1424. folgende Ber 
ordnung: „Es moͤgen künftige zwey eheliche Gemaͤchde 
die nicht eheliche Kinder haben, ſolche liegende Guͤter, 
 €8 ſehen Haͤuſer, Aecker ober Matten, fo fie denn in ber 

Ehe mit einander gewonnen, erobert ") ober gekauft 
haben, der Dann dem Weide die Zweentheile, snb bag 





1) Erworben. 
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weil es ber Stadt Freybeit, Necht und Dergebradoter. 
Gewohnheit zuwiderliefe , das woegaetvagene wieder iu 
bie Hänfer gebracht, die Erben in Gewalt und Gewähr. 
des Erbes mad) der Stadt Freyheit, Recht und Ges 
wohnheit, gefegt und gelaffen werden , und , mad) bite 
fem, die Geifffid)en vor das Schuldheißen Gericht, wo 
man um Eigen und Erbe zu vechtigen Bat, geben, tmb 
das 9tedt um ihren Zuſpruch (Anſprache) wider die Er 
ben fuden unb nehmen follen. Wohl, fährt das Gefeg 
fort, mag eine jede Berfon, zum Heil ihrer Seele, auf 
ihrem Cobbette, eim befcheidenes Seelgeräth befepen und 
ordnen, nad) bem aber fie an Ehren und Herkommen 
if." Eben fo fíug war die Einfchranfung, daß man 
nur Münze vermachen durfte, damit wird gemeldet, dem 
rechten Erben dasjenige folge und „werde , was ihnen. bil» 
fig folgen und werden fol. 

Zugleich wurde, der Gerechtigkeit fehr angemeffen , , 
beygefuͤgt: „Wenn auch jemand auf feinem Todbette ex» 
fonnte, in feiner Beichte, jemanden übernoffen, et» 
was verflohlen, ober entragem zu haben, dem oder def 
fen Erben mag er wohl anderes Gut als Baarſchaft Dei 
fen geben.” 


Betreffend die. Schuldforderungen an eine Nachlaſ⸗ 
ſenſchaft, war ein ſonderbarer Gebrauch aufgekommen. 
Wenn ein Schuldner auf dem Sterbbette lag, ſo gieng 
der eine oder der andere ſeiner Glaͤubiger zu einem Amt⸗ 
mann, und gab ihm das Gebotgeld, ehe der Kranke 
geſtorben war. Nach deſſen Abſterben wollte derienige, 
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Käthe Rath mit Recht erkannt ik"): als ſoll man es 
kuͤnftigs gegen ſolche eheliche Gemaͤchden, die nicht Lei⸗ 
bes Erben haben ^), aud) alfo Halten, falls fie es alſo 
zu thun begehren wuͤrden. Doch ſo ſollen ſolche Ge⸗ 
maͤchtniſſe jaͤhrlich erneuert werden, als dad, am 
drer Gemaͤchtniſſe halben, herkommen if.” 

Bas bie Morgengabe betrifft, fo wurde im J. 1419 
erkannt: „Kein Mann ſoll ſeinem ehelichen Weibe eine 
Morgengabe geben, er habe ſie denn zu geben in Bar⸗ 
ſchaft, Gold, Silber und gemuͤnztem Gelde, oder er 
ſchlage ihr die Morgengabe auf ſolche Guͤter, die ihm 
zugehoͤren, und er nicht noch zu erwerben habe, wie es 
bisher oft geſchehen. Und fol amd) der Mann feinem 
Weide bie Diorgengabe geben, des erfien Tages fo er 
fruge Cfrübe) als ein Brutgam von ihr ufgeffam 
ben iff, und nicht darnach. And wenn Tünftigs eine 
Morgengabe anders gegeben volivbe, als da .erläutert if, 
fo. fol fie gänzlich ab und kraftlos ſeyn. 

er ein Gut doppelt im Unterpfands Weile ver 
fete, wurde, nach einer Erfanntniß von 1430, er mochte 
edel oder umedel, veid oder arm feyn, meineidig unb 
ehrios, von allen Ehren vevfdialten, aller Raths⸗ 
Berichtes und andrer Stellen und Aemter unfähig er 
klaͤrt, und nad) Geffalt der Sachen an Leib und Gut, 


durch 


. 1) Das ift, von Seiten des Gerichts, nad) eingebohltem 
Gutachten des Raths, erkannt worden. 


2) Vermutblich Not hErben. 
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Weib bem Manne den Dritten Theil, mit der Lehenher⸗ 
rem Willen "), einander zu beyden Seiten, eben fo wohl 
widemen *), als wenn einem Theil unter ihnen folcheg 
Gut von Vater und Mutter oder andern in Erbes: ober 
fonft in andre Weife anfommen wäre, ohne alfe Gt» 
fahrde.” 

Hieher gehört ein fpáteres Gefeg von 1451 , welches 
aus Antaß eines befondern Falles errichtet wurde, und 
alfo lautet : „ Da vormals der Stadt Ordnung imb 
Recht fep, daß Eheleute, die nicht Kinder, oder Vater 
und Mutter Haben ?), ihre fahrende Habe einander vers 
geben und vermachen mögen, ohne Fuͤrwort *), nad 
der Stadt Recht; und aber Hans Cunrad Suͤrlin und 


Sram Tudelin von Utingen, feine ehelihe Gemabpel,. 


ihr fahrendes Gut mit fokfen Fuͤrworten einander 
zu vermachen meinten, bag jeder von ihnen, mad) des 
andern Tode, folches Gut, mad) feiner Nothdurft umb 
feinem Wien, nügen unb genieffen folle, daß aber, mem 
beyde mit Tode abgegangen, folches fahrendes Gut wie, 
ber an ihrer beyder Erben, nad) der Stadt Recht fal 
fen fole; und da ihnen aud) folches zu tum, nach der 


U 0 2 


1) Hier wird wohl verfianden werden mäflen : „ Fans c6 
Lehen find. ” 


2) Widemen bedeutet bier nicht miebmen, fondern zum 
Wittumb anmweifen. 


2) Soll zweifelsohne beißen: die Feine Kinder, oder mebet 
Vater noch Sutter haben, 


^) Ohne Vorbehalte, ohne Bedingniſſe. 
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bis jener Gehorfam feiffe , umb. dem ofr gelange, 
nad) des Gerichte Erkanntuiß. | 

Weber die wechfelfeitige Erbfaͤhigleit gegen: Das "P 
gräfifche if folgender a von 1405, a bemer⸗ 
ken: 

„Ar? 1405. feria quinta ante Nieoley Haben Kath 4e 
Meiſter, neue unb alte, einhellig erkannt, daß dei Marggra⸗ 
fen Leute von Röteln, die Unſern in unſrer Stadt geſeſſen, 
erben ſollen, fo oft «e$ zu Schulden Tonimet, als fie Auch 
jeweilen gethan haben, unb ihnen bad nie vorbehept if. 
Auch hinwieder ſollen bie Unſern ſeine Leute unter ihm ge⸗ 
ſeſſen, auch erben, ſo oft das zu Salle fommt. Wollte er fid) 
bamiber fegen; oder jemand von (eimetimegen; anb beh tinfti- 
gen ihr Erb nicht laſſen volgen (verabfolgen), fo follen 
Rath und Meiſter, die dann find, bem Unſrigen berothen 
und bebolfen ſeyn förderlich, bag ibm fein Erbe volge, unp 
geſchehe was billig ift. Und gefchebe das nit, fü begä- 
ben wir uns, bap alle die Leute unter ibm gefef. 
“sen, feine Eigenen wären, das fie nicht find, das 
und Schaden brädht. ') 

Und ob (falls) er ſich pitnad) begeben wollte, als 
er uns mehr gethan hat, daB die Seinen die Unſern nicht 
erben follen, um bag wir uns desgleichen gegen ihn hin⸗ 
wieder begeben ,.die Unfern die Seinen aud) nicht zu er- 
ben: Das Toll man nicht thun, nod) geicheben laſſen, indem 
unferen Nachkommen Schaden davon entfliehen möchte, 3n 
folcher Weiſe, das wenn einem der Unfern , hiernach in Fünf. 
tigen gie, ober einem, ber nod) ungeboprn ifi, ein Erbe 





T) eió be geben, bedeutet in diefem Ratbeſchiuß 4% 
‚geben, „Sollte bic nicht geſchehen, fo würden wir fill. 
fchweigend angeben , daß alle Die unter ihm finenden Leute 
' (eite Leibeigenen wären, welches doa nicht iſt, und uns 
ſchaden würde,” ... . -. 
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von den. Öeinigen anfalfen, ber mette Ten Erbe gehept 
haben : hätten mir ung denn begeben, biclidfern bie Sei» 
nen nicht erben follen, fo möchte ber. (pred)en , der noch un⸗ 
gebohrn ift ! » ‚öder der, dem ein Erbehienach zufiele, „wir hätten 
5 ibm fein Erbe abvertädingert, ohne feinen. Willen” ; 
and mürde. uns wielleicht. mahnen, Eides ud ‚Ehren wegen, 
ibm behülflich zu ſeyn au feinem Erbe. Thäten wir das nicht, 
fo würde er (id) vielleicht von uns sieben, und und dann 
darum angreifen ; dazu er auch dann Recht hätte. Verhäng⸗ 
ten mir- auch Cüberdieß) , dag bie Unfern des Marggrafen 
Leute nicht erben foliten, unb auch wir ben Unfern nicht dem 
hülflich wären zu dent Erbe, fo möchte es dazu Tommen, dag 
die Herrfchaft von Oeſterreich, unb dazu alle Herren Ritter 
und Knechte, un und geſeſſen, daſſelbe al aud) von und wollten 
baben, welches großen Schaden brächte, und wider unſrer 
Stadt ‚Herlommen wäre, » 


. Diefen Grrunb (gen. getren, ließ de. Rath im Jahr 
(das. fd. von. bem Freyherrn Hans von Fallenſtein 
ſchriftlich verſprechen, daß weil Die Raͤthe einem der 
Seinigen eine Exbſchaft aus ihrem Lande berabfolgen 
laſſen, er das Gegenrecht Dalton werde. 

‚Während ber vorhergehenden. Weriude (1360) wur⸗ 
de ein neues Gericht, das Fuͤnſer Ak, aufgeſtellt, fo 
über bie Bau⸗Sachen und Streitigkeiten zu ſprechen ‚Inte 
te. Es heſtand aus einem Ritter und. vier Buͤrgern, we 
he der Rath jährlich erwaͤhlte. IE 

Der Gerichtszwang wird alfo beſchrieben: ., tim 
bit alle Mißhelligkeiten und Stöße, fo des Baues wegen 





) Sie Stelle iſt ſeltſam abgefaßt, ber Sinn fügt is "abet 
leicht erratben, m 
'M 2 
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zwiſchen Jemanden) in der Stadt, in den Vorhaͤdten⸗ 
und innert ben. Creutzen entſtehen moͤchten. nc 
Wie ſehr man fid) wehrte, daß die unſrigen nicht 
vor fremde Gerichte gezogen wurden, zeigt ein Beyſpiel von 
1404. Adelheit von Pfirdt , eine geborne eon Hohenfels und 
Wittwe, hatte einen Prozeß wider Friedrich von Pfirdt 
und Ritter Günter Marſchalk.) 


Letztere waren die Klaͤger; onfat abet bie Sello 
vor das biefige Gericht su ſuchen, fiin fie febige..o vor 
des Kaiſers Hofgericht belangen. 

Der Rath fand aber angemefen, baf (8 7 bei 
Partikularen nicht ſtehen folle, ein freindes Gericht, Alle 
zunehmen, und fate den Entfchluß, fid) dawider qu ft» 
gen, und bie. Unkoſten felßer zu beffveiten. „Und auf 
daß wir, und bie tinfrigen, Cwaren feine. Ausdruͤcke), 
folcher gabunjen, Muthwillens und ungewöhnlicher Sa⸗ 
chen erlaffen werden, fo follen und wollen: wir, dieſelbe 
Frau Adelheit von Hohenfels und ihren Vogt in un 
fern Koſten und Schaden, vor unferm Herrn den 
König nnb feinem Hofgerichte wider ben ehegenannten 
Herren Friedrich, von der Ladung ‚wegen, mit 1m 
ſern Freyheiten, als ſich das gehört, verfteben, ver⸗ 
ſprechen und verantworten. 


3) Zwiſchen Femänden, feblt wenigſtens und einem 
andern, 

3) Bermutblich war die adelbeit von Pfirdt auch Bürge⸗ 
tín, oder Simerfifin u Sat. - 
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Daß es nicht verbothen war, das Juramentum 
purgatorium ſelber anzubieten, beweißt eine Erfannts 
niß von 1408. „Wer ſeinen Eid vor Gericht bietet fuͤr 
eine Sache, deren er ſpricht unſchuldig zu ſeyn, und 
darnach ſchuldig erzuͤget wird "), daß ev ohne Gnade 
die große Beſſerung bezahlen ſolle. 

Wer auch denjenigen, ber feine Unſchuld gebot- 
ten hat, er zuͤgen will, daß er dennoch ſchuldig ſey, 
und an der Kundſchaft fehlt, der ſoll auch die große 
Beſſerung verfallen ſeyn. 

Es wurde in den Jahren 1411. und 1413., zur 
Zeit der Ammeiſter, uͤber einige Gegenſtaͤnde folgende 
Aufwands Geſetze gemacht, „Taufpathen ſollen bent 
Kinde nur zwey Schillinge geben, und der Kindbettin 
gar nichts, bey Strafe eines Guldens. Denjenigen, 
dem ein Kind, das unter ſieben Jahren ik, ſtirbt, foll 
man auf keine Stube, Zunfthaus noch anders wohin 
fuͤhren, und ihm ſchenken, weder mit Imbiſſen noch 
Urtenen. Die naͤchſten Verwandten und Angehoͤrigen 
moͤgen ihn wohl bey ſich, nebſt andern Verwandten und 
Angehoͤrigen, laden, aber andre ſollen um kein Geld da⸗ 
kommen. Wenn ein Kind gebohren wird, mag man 
wohl ein Mahl ſchenken, aber weiter nichts. Einer Frau, 
ber ein Leid gefchehen, foll feine andre Fran ſchenken, 
e$ fen Gelb, Wein oder fonfl. Die nächften. Verwand. 
ten mögen nur zu ihr gehen eden, 





2) Durch Zengen überwieſen wird. 
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Bey Leichenbeſtattungen foll man auf den Altar mur 


'. qwe Pfennig geben, ben erfien zu frommenden und 


den andern zu opfeenben; nuch anf den zweyten Als 
tar. nur. einen Pfennig. SS fol Niemand den Freunden 
eines Verſtorbenen mehr (enfe, als den erflen Im⸗ 
bif. Sollen alle Gefährden und Fuͤrworte Niemanden 
firmen noch feiffen; ein Rodel diefee Ordnung jeder 
Zunft gegeben ,. und auch den Edeln auf der Stube ges 
meinlich gefagt werden. Die Unzuͤchter follen erfahren 
und darüber richten, als wie über Unzuchte.“ Nachges 
hends Lam nod) folgender. Artidel hinzn. „Wer zu et» 
fen. und neuem Steffen oder zu Bruten geladen wird, 
der ſoll, bey einer Strafe von einem Gulden nicht mehr 
ſchenken als drey Plappert. Dod) Verwandte, Pfaffen 
und. Edellente mögen fchenfen was fie wollen. ^ 


: Sm Lieſtaler Amt wurde in Folge einer Verordnung 
908 1411. bem Schuldheißen (Oberamtmann) ein fon. 
derbarer Auftrag gesehen. » Er fol jährlich vor Faß⸗ 
acht, als man gewöhnlich ur der heiligen Ehe greiffet, 
befefen, welde Knaben und Töchter zu dem Alter, 
ſeyen, daß fic Billig Weiber ober Maͤnner nehmen follen, 
daß er dann Bu oder Mann góbe jedem feiner Genf 
fen.” 

. Was tes Bart ef ehen bedentet, werde id nicht. 
erllaͤren sh Tagn- wv nicht vorſtellen, Daß ber Rath 
einige Betaſtung befohlen haͤtte. Deutlicher ift aber die 
Obliegenheit Weib ober Mann gu geben. Der Aus⸗ 
bruf Genof, bedentei Dep. und fo viel, als in der glei- 
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den Herrfchaft oder Beamtung gehoͤrig. — Get noch Bes 
geben unſre Oberbeamte, Schuldheißen oder Landvoͤgte, 
eine Gebuͤhr von jedem Amtsangehoͤrigen, der in einem 
andern Amte heyrathet. Das iſt die Gebuͤhr ber Un 
genoſſenen. Zwey Beamte behaupten ſogar, daß dieſe 
Gebuͤhr nicht nur von dem Braͤutigam, ſondern auch von 
der Braut, die das Amt verlaͤßt, entrichtet werden muß; 
und als die Regierung dieſen Mißbrauch abſtellen wollte, 
zeigte fie unlängft Schwachheit oder Partheylichkeit. Ue⸗ 
brigens hatte im Jahr 1460. zu Pratteln eine gleichar⸗ 
tige Verfuͤgung Statt. 


» Bor Faßnacht, als man gemeiniglich zur Ehe 
greift, ſoll der Amtman etwelche Knaben und Toͤchter 
die im Alter ſind, beſehen, und ſchaffen, daß ſie hey⸗ 
rathen.“ War ber Beweggrund Reinheit der Sitten oder 
Bermehrung einer Claſſe Leute, die man vertauſchen und 
verkaufen konnte? 

Cu einer Verordnung von 1411. findet ſich über Die 
Ungenoffenen ein hartes Gefeg : „ Welcher Dann 
weiber, und feine Ungenoſſene nimmt, oder 
welche Frau mannuet, ub ihren Ungenoſenen 

nimmt, , der oder die iſt der Stadt Baſel mit Leib und 
Gut verfallen, Wenn. aud) die Perſon, bie zu ſolcher 
Ungenoſſenſchaft gegriffen. Bat, ſtirbt, fo (oll der 
Schuldheiß fein ganzes Vermoͤgen, liegend und fabrend, 
zu der Stadt Handen nemen" ^no 

Die angefüprte Verordnuug bringt mir auch einen 
Artikel aus unſerer noch beſtehenden Landesordnung in 
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Crinnerumg ^), indem jene folgendes feſtſetzt: „Wenn 
zwey, ober mehrere Srevel gegen einander thun, umb 
ber, gegen -welchen gefreweit worden i£, fid) fáumet, unb 
nicht Flagen will, oder die Sache leichter fíagt, als fie 
an fid) ſelbſt if, (o foll Dev(elbe 10 Pfund sur Buße vete 
fallen feyn.” Iſt nicht eine folie Verfügung den Lei 
ven des Evangeliums, dem Vater Unfer gänzlich entes 
gen gefegt? — O Menfch! welches iff dein Schidfal ! 
Wer einen, von Paͤbſten, oder fogenannten Kirchenver⸗ 
tammlungen , oder Synoden berrußrenden, Glaubensar⸗ 
tief etwan in Zweifel sieht, wird ale Ketzer verbrannt 
ober verwiefen, und Gefegaeber, die Sachen Befehlen, 
welche ſchnurſtracks wider die Moral des Chriſtenthums 
fireiten, (chlafen ruhig, unb werden gnaͤdige Herren be 
titelt, 

Die Verjährung war wie in der neuen Landsord- 
nung von 10 Jahren, aber um Eigen und um Erbe, 
wenn der. Angefprochene bie zehn Fahre und mehr im 
Lande unangefprochen. gewefen ift. *) 


1) „Wenn auch zwey oder mehrere Frevel gegen einander 
thun, unb der, bem cà geichieht, und billig fíagen foll- 
tt, fid) mit dem Gegentheil vergleicht, und nicht lagen 
will, oder bod) die Sache leichter fíagt, als fie an (id) 
ſelbſt ift, berfelbe foll. schn Pfund zur Buße verfallen 

^ - feyn, und folche ohne Gnade von ihm bezogen merben. 
Randsordunng von 1757. p. 102. Der einzige Unter⸗ 
fchied befebt darin, bag im J. 1757. sehn Pfund vid. 
. weniger waren, als im Jahr 1441. 

2) Die Worte, und mehr, finden ſich nicht in der neuen 

Landesordnung. 
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Wer behauptet, daß er wegen einer Klage unſchul⸗ 
big if, und den Eid antvágt, umb er. doch uͤberwieſen 
wird, ber iff Leib und Gut verfallen, unb giebt der nicht 
zur Stunde ‚gute Sicherheit, fo fol ihn der Schuldheiß 
in bie Kefien legen, unb barinnliegeu laſen, bis er 
mit ihm uͤbereingekommen. 


| Ber auch Dep dem Rath etwas von Schuldheißen, 

oder von jemand anders flagt, den wollen bie Räthe 
nicht anhören, noch ihm glauben, fie hätten denn den 
Schuldheißen, ober .den, über welchen er klagt, auch wet» 
hört, wie ed um bie Sache fen. 

Sonderbar iff e$, daß wer vom Amt Wallenburg 
nach Lieſtall, oder umgekehrt, von gieffall nach Wallen⸗ 
burg 408, im beyden Vogteyen feuern mußte; ba zwi⸗ 
fhen Homburg und Lieſtall nur bie einfache Steuer ent- 
richtet wurde, 

Der Bigamus follte den Schuldheißen von bes Raths 
wegen 10 Pfund. ohne Gnade beffern, doch dem Rath 
en feinen Rechten unfchädlih. Die Bigamie- mußte übris 
gend vor dem Official mit Recht erfunden worden (epit. 
Die gleiche Strafe wurde feffgefebt, für bie Perfon bie 
ihr Suͤpblut ober Gevatter zur. Ehe naͤhme. 

Folgendes Geſetz iſt mir undeutlich: Wer den an⸗ 
dern zum Tode ſchlaͤgt, oder ſagt: da gat Bar qe 
get Bar, wie jod der Tode geliegt "s unb 





3) Es könnte vielleicht das Bahrr echt bier angebeutet 
werden. Dad Bahrrecht id eine Art des peinfichen 
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bene) einer Abtheilung wurde unter alle Glieder derſel⸗ 
ben gleich getheilt, alfo, daß. ‚einer eben. fo viel erhielt 
als der andere, Während bet zwey Wochen des Still⸗ 
ſtandes wurde jede Abtheilung ermahnt, ſich auf etwas 
anders zu legen. „Gedenke ein jeder. etwas anderes zu 
tunde, damit er fid denn mag . began , . es fe vifchen, 
oder buwen, oder anders dadurch er gedenket fih ze 
ernerende.“ 


Der Lohn wurde alſo beſtimmt: für ein ganzes 
Geverte, AMnlden bis: nach Straßburg; aub 2 Gut» 
den bis nad) Breiſach; für eine Berfon nach Straßburg 
zu führen; drey Schilling 5: für ein. Pferd allein‘ fed 
Plappert; für eine Bevfomzamb. ein Pferd zugleich nem 
Blappert-: Bow Herrfchaften ; Pilgrimmen, Stabtbothen 
(Deputirten von Staͤdten), die ihm eigene Schiffung 
haben, und mit Steuerleuten weiters befördert werden, 
follen con. jedem Steuermann bis nach. Straßburg .nfr 
zwey Gulden gefordert werden: Die Kanflente, welche 
nach Frankfurth hinabfahren/ e" man. Ps Dal 
ten u. ſ. w. | on 


Weber bie Preife bet Dinge und der — 
in biefein Zeitraume Tann folgendes heniertt werven: 

Wenn ein Vierzel Korn ein Pfund galt, muſte ein 
wohl gehandelt und gebackenes weißes Sob fÀ 
Loth, unb ein Kernen Brod 18 gotb mágem Wenn 
das Korn wm einen Schilling im Preiſe ſtieg ober: fiel, 
mußte das Brod von jeder Gattung ein Loch mehr oder 
weniger waͤgen. 
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Weber die Eultur des Gaffraus erging im abe 
1420. folgende Verordnung : 


„als ibr wohl febet, wie jebt bier bey ung ein Lonff 
uferftanden iſt, ber, ob Gott will, np wird (eon, daß viefe 
Leute, Edel unb Unedel, qu unfrer Stadt, angefangen ba» 
ben Saffrant qu feben, der auch gut an (ic) ſelbſt ift und 
wird: Sarum fo haben unfre Herren Rath unb Meifter, neue 
und alte, erfannt, aufgefest und geordnet, daß alle die, fo 
Saffran in und vor ber Stabt bauen, beforgen follen, bag 
der Safran uf den Blumen fufer genommen, und 
bann von Niemanden mit Baumöhl oder anderm getränft 
werde‘, damit er ſchwerer oder anders gemacht fey, als er 
wirffich an ſich ſelbſt id. - 9d) foll ipu Niemand in gefalbten 
oder geſchmierten, fondern troduen und bürten Säcken thun, 
um daß Niemand betrogen werde. Wer Saffran gebaut, und 
verfauffen mill, foll benfe(ben in dem Kaufbanfe wägen , aufden 
Wagen, fo dazn gemacht worden, fo bald es um V, &. und 
darüber zu thun it, damit den Kaufleuten gefchehe mas gött⸗ 
lid), gleich und billig feu, in Gegenwart derjenigen, die bate 
über gefebt (inb, und Gewalt baben, den Saffran zu wägen 
und su befeben. Würden fie aber wahrnehmen, daß der Safe 
fran getränft, vermifcht, ober auf andre Weile nicht recht 
wäre , fo fol eine Mark Silb. Strafe ohne Gnabe erfegt ; und wenn 
der Gaffran- nicht genug, oder nicht wohl gedörret fenn wür⸗ 
de, fo (otl er du, obrigfeitlichen Handen gebracht wet? 
den.” 


Kurz darauf wurde verboten Saffranfamen einem 
Gremben, ber ibm anderswohin führen wollte, bep fünf 
Schilling Strafe von jedem Seſter, au verfanfen. Bon 
dem Saffran wurde auch, wegen dem Meſſen eine klei⸗ 
ne Abgabe eingeführt, beren Betrag in kurzer Zeit von 
11.98 bis auf 7 15. ſtieg. — Kaufbriefe zeigen, 
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. Zwölftes Kapitel. 
Finanzen. 


Das Bein: und das Mehl⸗Umgeld waren in biefent 
Zeitramm, wie in dem vorigen auch bie ſtaͤrkſten Rubri 
den der Einnahme. Der Ertrag des Weinstimgelds war 
jährlich zum wenigflen von 3322 B., und sum höchfien 
von 7806 W.; gewöhnlich aber von mehr als 5000 1E. 
In allem warf er in dreyßig Jahren ‚etwas mer a ale 
155000 ib. \ 


Das Mehl⸗ Umgeld uͤberſtieg gemeiniglich die Sum⸗ 
me von fuͤnftauſend Pfund. Ein einziges Jahr gieng es 
auf 5902 1b. Sym allem belief fid) ber Ertrag deſſelben 
auf ungefähr 153000 15. ") Beyde Artidel zuſammen⸗ 
geſchlagen gaben alfo 305,000 1b. | 
Hingegen mußte man an Zinfen vou entieinten Ca⸗ 
pitalien bey: 250,000 IB. bezahlen. Dis in das Jahr 
1424. hatte mam jährlich am Zinſen 7000 und einige 


* 





1) Ein Müller batte in dieſem Zeitraum einem Brodbä- 
der Mehl verfauft, obne es zu verumgelten. Der Bär 
der mußte das Umgeld erfegen, und der Müller wurde 
gehenft. 


Ein Benfpiel der Art Tieferte uns auch die vorberge⸗ 
hende Beriode , ob(d)on die Verordnung (ater Band. 
! p. 408) ben Meifter, nur mit emiger Vermweifung, nebft 

Eonfiscation des Vermögens, dem Knecht aber mit Aus⸗ 
ſtechung der Mugen drobte, 
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hundert 1B. mehr ober weniger abzufuͤhren. Nachgehends 

entrichtete dev Rath: mM 
Qm Sabr 1424 . . . . 8556 dB. — 

414285 . . . . 6881 — 

1426 abe . . 12290 — 

1427 . . . . 12834 — 

1428 . . . . 13088 — 


| 
1111111 


— 1429 LI + e 9 43421 — 
— 1430 e e e . 44257 — 
— 1431 , ; . 13758 — 


Wenn man das fehuldige Capital zu fünf vom Huns 
dert rechnet, fo ergibt fid) Daß bie Stadt im J. 1430, 
ungefähr 284,000 ib. ſchuldig war. ") Davon müflen 
aber abgezogen werden 6000 Gulden, welche Straßburg 
wieder abzuführen Hatte, und der Bfandichilliing der Bis 
fchöfichen Pfandfchaften und verfegten Gefälle, welche 
53823 fl. ausmachten. ^) Deſſen ungeachtet war bie 
Schuld, welche nad) Abzug diefer Poſten übrig blieb, 
fo beträchtlich für die Stadt, baf ber Rath jährlich von 
nenem Geld aufnehmen mußte, um bie Schuldner in 
befriedigen. 


2) Der weit größere Theil diefer Zinfe vübrte zwar von 
Leibrenten her, aber zu zehn vom hundert, 

2) Nämlich für Zölle und Bannwein .-. „ 47823 fl, 
Für das Schuldheiſſen?Imt diefleitd . . . 2000— 
Für Wallenburg, Lieflal und Homburg „ . 28000 — 
Für die 6000 fl, vom Jahr 1425... . 6000 


end 
Damals wurde 1 fl. qu ungefähr 4 %.3 ß. berechnet, 53923 fl. 
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Die Einkünfte von der Landſchaft werden alfo in 
einer Rechnung diefes Zeitraums angegeben. 


HDlten 


Zoll, Beſſerungen, Frevel, Korn (im Jahr 1414.) 
ib. 259 11 f. 3 L- 


Homburger » Amt. 
Steuer, Zinfe, Steingrube 80 1b. Sunner⸗Steuer 
8 1b.; Kleinpfennigzinfe 1s &. ; Sefferungen 4 1b. 2$. 
Wein⸗Umgeld zu Buttifon 14 15.; Geleit von Diepfli 
ton, welches im Jahr 1404, mo bie Stadt e$ an fid) 
brachte, nach Suffen verlegt wurde, 22 15. 


Ballenburger » ; Amt. 

- 300 7915. 4f. 2) Bein-Uingeld 25 1b. Steuer 98 1b. 
Schupoſſen, Schweine, Fifchenzen, Brudhaber, Muͤhlikernen, 
Faßnacht⸗Huͤner, Eyer m ſ. w. Ungenoſſenſchaft 18 15. 
Zoll derer von Eptingen, den man nennt Todzoll, 12 
ib. Zoll zu Hoͤllſtein 8 16., ber in andern Jahrrech⸗ 
nungen Reygotſchwiler Zoll genennet wird. Beſſerungen 
9 1b. Pfenningzinſe 10 1b. f$ 14 

gieffal. 
©teuer 70 36. Mehl⸗Umgeld 57 15. 11 6. Wein 
Umgeld 90 15.. Geleit, Pfundzon unb Halblirchzoll 91 
‚3b. 15 5, Weggeld 40 15. 8 6. 10 2, Halberzol 38 15. 





1) Gm J. 1430. war ber Ertrag dieſes Zolles von 414 8. 
bermutblich wegen bem. beranrüdenben Gonciliam, 
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108. 42.7) Bon Weinwaͤgen und Hodeleen 151 15, 
7 f. Bußen und Beſſerungen 1416. Bon den Weyern, 
bie verlieben wurden, 33 16. Bon den Nafen in der Er» 
gelzen 315. ) Som Salzhauſe 20 ib. Kaltverkauf 
$ ib. 5f. 

Auſſer jenen verfchtedenen Artikeln müffen noch bie 
Srohmumngen, die Hochwälder, unb die aus dem Lande 
unmittelbar bezogenen Befoldungen der Landyögte in An⸗ 
ſchlag gebracht werden. 

Von den gewoͤhnlichen Ausgaben waren die betraͤcht⸗ 
lichſten, die Zinſe, die weiter oben bereits gemeldet wor⸗ 
ben; 2tens bie Beſoldungen; 3tend bie Geſandſchaften, und 
atens die Bauſachen. 

Die Beſoldungen beliefen ſich auf mehr als 2500 ib. 
worunter ungefähr 270 15. wegen dem Einzug der Ab 
gaben; 200 jb. für die Thorhuͤter ?) unb bie Wächter 





1) Die Rathſamshauſen hatten die andre Hälfte, ‚weiche 
im Cy, 1414. dem Spital zuſſel. 

*) Die Nafe ift eine Art Fiſch, der mit bein Häring eine 
Achnlichkeit bat; das Fleifch ift aber unfchmadhaft, und 
bie vielen Grächen machen au bemfe(ben faft eine unge- 
nießbare Speife aus. Der Nafe zeigt fid aber in einer 
‚anbefchreiblichen Menge, und zwar im Srübjahr üt un. 
fern: Gewäſſern. Der lateiniſche Kunſtnahme i$, Cypri- 
nus nasus. Im Franzöfifchen heißt er, le nase. Der 
Name Nafe bezieht (id) auf die Sigur feiner Schnauze. 

53) Es waren 7 Thorbliter , jept heißen fie Anfchlager. Sie 

ſchlagen an eine Gode, für jedes Pferd, ſo fie von 
weitem erblicken , damit feindliche Reuter ſich der Thore 
nicht bemächtigen. 
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auf den Thuͤrnen 7); 36 Tb. den Zuͤnften um Wein an 
die Wacht; 500 1b. minder oder mehr den einheimifchen 
Keitern, Söldnern ober Einfpännigen; 40 bis so b. 
für heimliche Sachen; 4 15. dem Schulmeiſter jenſeits, 
u. ſ. w. Im J. 1410. wurden die Beſoldungen durch⸗ 
gegangen und Deflimmt. ^) Von neuem im J. 1429. *) 
Die Gefandfchaften Tofleten 600 bis 1000 tb. jährlich. — 
Darüber ergieng die in der Note *) angeführte umſtaͤnd⸗ 
liche Verordnung. 
Die 
, T) Es waren deren drey: auf Burg, b. t Münſter, qu Gt. 
Martin, und jenfeits, 


^ gy. 3) Sum Benfpiel : Item, den. Rittern und Bürgern 

Ä (Achtbürgetn ) , um brey Paar Hofen, als man das 
Gewand kauft.” — „Dem Stadtfchreiber 14 Ellen Tuch 
von Mecheln zu Sunngichten (Gonnemenbe) , 5 &. für 
fein Pelzfutter. — Sol fein Gewand gefchoren und ge- 
macht werden, ohne feine Koften. — Dem Richthaus- 
fned)t 10 8. alle Sronfaften, von feinen Kiffen, die er 
alle Samflage den Giebenen unterlegt.” — Die Eanz- 
[ey hatte brey Schreiber, nebmlid) den Stadrfchreiber , 
den Lnterfchreiber, Ciebt Rathsſchreiber), und den 
Schüler des Stadtſchreibers, (jept Rathsſubſtitut.) 


. 5) „Da oft fchwere unnüge Koften, fo die Bothen im 
bothenweiſe ausreiten, ausgeben, und befonders mehr 
son ihren Knechten und von den Göldnern, ald von 
den Herren, fo haben Räthe unb Dieifter neue und 
Alte erfannt, geordnet: verordnet und wollen. Wenn 
Bothen, fün(tigó von der Stadt wegen, im bet. 
ſelben Sachen , au Tagen, oder fonft auszurei⸗ 
teu geordnet werden, fo follen fie, im dieſer nachge- 
fchriebenen Weife reiten. Das iffalfo. Iſt das. (FR 





XIL Ray. Finanzen. 209 


Die Bauſachen foffeten im Durchſchnitt tauſend bii 
fuͤnfzehnhundert Pfund jährlich. 





e8 daß) drey mit einander folche SSot(djaft zu vollen⸗ 
den unb zu thun erkannt werden, nehmlich ein Nister, 
ein Bürger , und einer von den Handwerkern; diefelben 
dren follen alle nicht mehr als neun Pferde qum meiſten 
haben , und nicht darüber ; das if, ber Ritter vier fet» 
- be, der Bürger (Rathsherr von ben Achtbürgern ) drey 
Hferde, und der Handmwerfer (Rathsherr oder Maier 
von den Zünften) zwey Pferde, es fen daß jeder vou inen 
feinen Kuecht oder Sölbner mit (id) führe, Wird aber ein - 
Sitter allein in Borfchaft reiten, der foll auch nicht 
mebr ald mit 4 Pferden reiten; ein Bürger allein mit 
brey Pferden, und der Handwerksmann mit qme) Pfer⸗ 
bet; e8 wäre denn, daß auf die Zeit folche Sachen 
vorhanden, oder bit Geſchichten ( Begebenheiten ) 
alfo aeftaltet wären, daß die Räthe erfannten,, dag fol- 
che Berfonen, (ie ritten mit einander oder befonders , 
mit mehr Pferden reiten follten; oder falls die Sachen 
(o fchnell zuflelen , bag die Häupter und Heimlicher be⸗ 
duchte, daß die, fo denn qu reiten geordnet murben, 
‚notbdärftig wären flärfer zu fenn, und mehr Pferde zu 
haben; babep foll es bleiben, und Fortgang haben. — 
Die Bothen follen auch das Zehrgeld in ihre eignen Tas 
ſchen nehmen, alle Dinge felber verrechnen , ausgeben, 
und bezahlen , und folches an feinem Söldner, noch 
Knecht geben. — Auch follen die Bothen eigentlich anf. 
zeichnen, was von ihnen verzehrt, zu letztem Schenf- 
geld, oder in andrer Weile ausgegeben wird. Warum? 
10? und in welchen Stüden und Sachen? And follen 
auch biefelben ihre Rechnungen den Giebenen eigentlich 
und unterfchiedentlich verrechnen und vorleſen; und (ot^ 
len dazu affe Mitwochen, fe man die Wochenbücher liest, 
III. Sand. o 
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Was die auſſerordentlichen Ausgaben betrifft, (o 
hiengen folche von den Öffentlichen Begebenheiten .ab.. ym 





folche mit ganzem. Unterſchied vor offenem Rath gelefen 
werden, um bag man willen möge, wie der Stadt Bafel 
Gut aufgegangen fen. — E 
Auch ſollen fie, fo eigentlich fie mögen, wahrnehmen, 
was zwifchen den rechten Malen (Mittags und Nacht- 
eſſen) aufgetragen wird ; unb aud) daß mit ihren Knech⸗ 
ten beftellen , in Beſcheidenheit gehalten werde, ohne li e- 
berwüſtung. Und fo fie niedergangent, daß (id) 
die Knechte auch legen , und dann nicht auftragen nod) 
schren , fie wollen e$ denn felber bezahlen.” - ... 
Folgen zwey Artickel über die unnöthigen Ausbeſſerun⸗ 
gen der Sättel, Zäume, Halftern, Gürtel u. ſ. w. Im 
J. 1452. wurde alles taxiert. Zum Tag unb zur Nacht 
für Zehrung , Rittgeld, und allen Koften , ed fen Be⸗ 
fchlaggeld, Badgeld, Schergeld, Sattelbletzwerk se. auf 
drey Bferde ein Gulden; und auf zwey, auch darunter 
nach Markzahl. | 
Nun fommt die Gortfegung ber obigen Verordnung: 
„Als vor Zeiten Gewohnheit gemefen ift, su Straßburg 
Gulden und Spießen, und zu Bern Schuhe zu geben, 
beuden Bothen und SKnechten; dad foll. man. Fünftigs 
“nicht mehr tun, fondern Stiemanben nichts geben, als 
den Bothen ibren Roßlohn, und den Söldnern ihren 
Sold. Die Borben ſollen Fünftigs Fein Träſien füh- 
ren; aber Würze nrögen fie wohl nach Befcheidenheit 
mit fid) nehmen , alfo bag. fie biefelben Würtzen und 
zu andern ihren Koflen unb Versehrung, fo denn ber 
Bart befchicht, anfchreiben und berechnen. — Wann 
unterwegs ein Pferd in ber Räthe Dienfte, abacbet, 
oder pre(tbaftig wird, fo fol man mit bem Bothen 
nicht gütlich überfommen , fondern er fol vot offnem 
Mathe, liplich qu den heiligen fchwören, mit ufge⸗ 


C2 
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Kriege bezahlte der Rath alles was zur Artillerie gehörs 
te, wie auch einen Theil der Reuterey, and die Schuͤ⸗ 
ten; fonff verfahen” bie Bürger und Hinterfaßen den 
Kriegsdienft unentgeltlih. Dagegen war aud) bie Beute 
groͤßtentheils für fie; und gu Zeiten gab man ihnen nad) 
vollenbetem Zuge Entſchaͤdigungen fuͤr verlohrne 929 
unb Pferde. 

Um: den obrigfeitlichen Waffemworrath j ohne Ausla⸗ 
gen, nad) nnb nad). gu vermehren, ergieng im S. 1414, 
folgende .SBerorbrumg:: „Welchem Dinannt(im von nus; 
(den Räthen) ein Amt geliehen wird, der foll.einen Arm⸗ 
broſt den Räthen geben, .das 58. werth fep; iff Sache 
ta (fals) daſelbe Amt ale gut und nuͤtzlich iſt, daß 
Rath und Meiſter erkennen, daß es das wohl getragen 
moͤge, und der, dem das Amt geliehen wird, das bif» 
lig geben folle, . -- .. 

Durch deu Meberfchwall der fhlechten fremden Muͤn⸗ 





: beptet Hand. und gelehrten Worten, um mie viet 
Geld er das Pferd, auf den Tag als er es ausritt, 
am baarpfennige nicht gegeben hätte, unb ob es fei» 
nen Gebreſten auf die Zeit, da er es von der Stadt 
ritt, gehabt hätte. Was er denn alſo behept, ſoll 
ihm dafür gegeben werden. — Auch foll man mit dem 
Söldnern ſchaffen werden, wenn fie mit Bothen ober 
fonf reiten, bag ihre Pferde wohl befchlagen, ihre 
Sättel und ander ibr Gezüge nicht breſthaft fen, 
und baf jeder einen Handfpieß ober Armbruft führe, und 


nicht Fonme ; als wenn er auf Kirchweib reiten wolle 
um: Ablapı ” 
O 2 
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sen, qeriet) bae Muͤnzweſen zu Anfang blefed Zeitraums: - 
in einen folchen Berfal , daß ed im J. 1402. gu einem 
Auflauf fam. Im folgenden Sabre wiirde ber. Muͤnzfuß 
alfo verbefiert, daß 15 1b. der neuen Pfennige fe viet. 
feines Silber enthielten, ald.20 15. von den Altern. — 
Ein Gulden galt nun 22 v, f. m S. 1425. waren 
zweyerley Gulden im Umlauf, die alten und bie neuen: 
55 ber neuen gab man für 60 ber alten, der bisherige 
Gulden galt 21°, 8. ,. ber neue aber 22 v,6.. Die 
Mark wurde zu A 1b. neuer Pfennige. gerechnet. ^2 Eim 
Mark feines Silber foffete 6%, Gulden. ^5" 


Die Dellſperger bezahlten immer. 6 fl. für bie Mn 
Cilber von ihrem Bürgerrecht. Schildfranfen wurden 
auch zu Bafel ausgewechfelt : einmal so Scildfranfen 
für 60 Gulden, unb ein ander mal 9" berfelben für-eilf 
Gulden. — — Sym S. 1410. gab man 256 IB. >» für 
408 1b. Zofingerpfennige. 3) | 


Weder bie Stadt nod) der Bifchof hatten das Recht 
goldene Münzen zu prägen. — Kurz vor Eröffnung des 
Conciliums, 1429, fief Kayſer Sigismund eine Sting, 





T) Empfangen ug ber Münze 50 9m. im Fleinem Gelde, 
tbun 200 %. 

2) „Geben für 18 M. feines Silber 117 fl. 

3) Tſchudis Chronif ad annum 1425, und Hallerd Müng- 
fabinet T. IL p. : 3. enthalten auch Nachrichten über diefe 
Gegenſtände. In mie weit fie mit den unfrigen über. 
men, wäre eine Unterfuchung, bie uns au weit 

tte. 
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ffatt für goldene Münzforten zu Bafel errichten. Daruͤ⸗ 
ber find drey von ihm zu Presburg gegebene Briefe vors 
- Banben. In dem einen von Montag nad) Creutz Erhöhung , 
beſtellt er anf fünf Fahre lang; Peter Glas von Bafel, 
zu feinem Muͤnzmeiſter. Er fehreibt ihm den Frankfur⸗ 
fer Münsfuß vor, Auf ber einen Seite der Münzen fol 
ein Zepter nebft Apfel und Greng und mit der Umſchrift: 
Sigismundus Romanorum Rex (fefen ; auf der andern 
Gite, Maria mit ibrem Kinde auf dem Arm, nebſt der 
Umſchrift: Moneta Basileensis. Der Muͤnzmeiſter fol - 
von jeder Mark feines Gold, die er vermünzt, einen - 
halben Gulden zu Schlaͤgſchatz in die Tönigliche same 
mer geben. — Der Muͤnzmeiſter foll vor Niemanden zu 
Rechte ſtehen, als vor bem Kaiſer. Er felber foll auch 
über feine rau, Kinder, Gefellen, Knechte und Gefinb 
richten , ausgenommen um Mord, Zodtfchlag, Diebſtahl 
und Falſche, worüber bie Stadt Bafel richten fol. — 
Gn dem zwenten Brief von Donnerflag nad) dem Gt. 
Matheustage , beſiehlt Sigismund dem Gag jährlich aus 
dem Ertrag des Schlaͤgſchatzes, so Gulden zu ente 
heben, und damit den Wardiener zu verforgen, und 
. Diejenigen zu bezahlen, bie von ber Muͤnz gefleibet tet» 
ben. — Der dritte Brief, vom Matthenstag, iff am dem 
Rath gerichtet, und verbietet den Glatz zu Kindern; zu⸗ 
gleich trägt der ftaifer dem Nath auf, ben Schlägs 
ſchatz anfammen zu legen, und ale Frohnfaſten bem 
Rath zu Nürnberg, su des Kaiſers Handen zu uͤberma⸗ 
hen; wie auch taf er einen ehrbaren Diann zum War⸗ 


* 
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Diener fegen folle '"), ber bem Rath fchwören werbe, 
bof er feim Werk ausgehen laſſen wolle, es fen benm . 
versucht, am Zain, Strih und Gemidt, als bie 
von Frankfurt ſchlagen. | 


Dreyzehntes Kapitel. 
Stadtwappen, Infiegel. 


Das Wappen der Stadt iſt ein ſchwarzer aufrechter 
Stab im weißen Gelbe. Die obere Krümmung richtet 
fó gegen bie linfe Hand. Die Bifchöfe führen auch eis 
nen aufrechten Stab im Wappen , er iff aber rotb, unb 
bie obere Krümmung Tehrt fich gegen die vechte Hand. 
Diefer Unterſcheid der Stellung if von einem jüngern 
Urſprung als der Unterfchied ber Farbe, ber Alter iff, 
als affe Hifforifche Denkmäler, Der Unterfchied der Stel 
hung gehdet in bie Zeiten des Loͤwenbundes, gegen das 
Jahr 1330. 





: 9) Dielen Befehl geſchah zum zweytenmale: „ind da wir 

euch wor dem befoblen, einen chrbaren Mann zum Wars 
Diener zu feßen . . - . fo begebren wir von Euch abet» 
mals ernſtlich.“ Daraus ließe (id) ſchließen, bag der 
Rath diefe neue. Anftalt ungern fabe, Vielleicht wegen deu 

Jnudicatur und den Privilegien des Münzmeiſters; viel⸗ 
leicht auch, meil ber Rath das Recht, Goldmünzen zu 
ſchlagen, Fieber für (id) gehabt hätte, 
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Ueber bie Frage, was der Stab bedeute, oder vor» 
flete, ſind drey Meinungen: die einen fehen ibn für den 
obern Theil eines Bifchofflabes an; die andern für bem 
$aden einer Schifferflange, oder für einen Anker, oder 
für einiges Zifchergeräthe. Die dritte Meinung will bie 
vorhergehenden vereinbaren: der obere Theil fet) der bi⸗ 
fehöfliche Stab, und ber untere Theil ein Schiffer» oder 
Fiſcherwerkzeug; vor Zeiten, wird dann weiter erzählt, 
Rey: der untere Theil das einzige Wappen der Stadt ger 
weſen, da hätten (id) einff die Basler unter: den Schutz 
des Biſchofs begeben, unb ihren Schifferhaten,, sum Zei⸗ 
hen befen , mit einem Biſchofsſtab vermehrt, ober ver» 
mebren laffen. 

Daß übrigens die erſte Meinung vor der zweyten 

den Vorzug verdiene‘; möchten wohl die älteffen Schild» 
halter beweifen. Es waren qme) Engel im geifflichen 
Chorgewande. Das Wappen (fellte alfo den Bifchof, und 
die Schildhalter das Domkapitel vor. Wozu noch bes 
merkt werden kann, daß eine Kirche auf bem aͤlteſten 
Siegel fand. 
Anſtatt bet Engeln wurden nachgehends zwey Wilde 
su Schildhaltern angenommen, wahrſcheinlich als Sins 
bilder ber Freyheit. Das Fahr 1337, um welche Zeit 
das Kapitel in Zerwärfniß mit den Bürgern lebte, fcheint 
der Zeitpunkt gewefen su fen, wo jene Abaͤnderung vor 
ſich gieng. 

Auf bie Wilden folgten Löwen; allem Anſchein nach 
im S. 1380, quc Zeit des Löwenbundes. An verſchie⸗ 
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benen obrigfeitlichen Gebaͤuden (lebt man mod) biefe Schild- 
‚halter gemablt. Im 15ten Jahrhunderte ſchafte man 
den Löwen ab ") , und führte den Baſilisk ein, der bis 
auf uns nod) zum. Schildhalter dient. 

Barum aber ber Bafilist, dem Löwen vorgespgen 
wurde, davon findet (id) in. den Rathoͤſchriften nichte. 
Qo viel willen wir nur aus andern Quellen, daß man 
ſchon im folgenden Jahrhunderte, über die Urſache bie» 
fer Abänderung geftritten habe. Die einen. fagten, daß 
ein fremder Kaufmann, während des Conciliums , einen 
ausgeflopften todten Bafilist den Vätern gezeigt babe, 
weiches den Rath veranlaßte, zum Andenfen biefer wuns 
dervollen Erfcheinung , ein folches Thier in feinem Wap⸗ 
ven anzubringen. Andre behaupteten, dieß fe zum An 
denten eines lebenbigen Baſiliskes gefchehen, der bep Stif⸗ 
tung der Stadt, im jegigen Berberbrunnen, nach bet 
gemeinen Sage, wäre entbedt worden. In neuen el 
ten iff man auf andere Muthmaßungen gefallen; vielleicht 
hat man baburd) den Heiligen Basiliscum , wegen der 
Aehnlichkeit feines Namens mit jenem von Bafel, vote 
ſtellen wollen; vieleicht hatte eine Canone, die etwan in 
einem Feldzuge guten Dienſt feiffete , die Geffalt eines 
Baſiliskes u. (. w. 

Was den Helm, ober, flatt deffen, andre Zierar⸗ 
ten Deteift, fo gehört Dicber was Deputat Ryf in feiner 
Handfchrift von 1596 meldet : „Die Stadt Bafel Bat 





(3) 9. 1452, nach der gemeiniglich angegebenen Jahrzahl 
und folglich vier Fahre nach der Kirchenverfammlung. 
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nicht im Gebrauch, vole die andern Orte der idgenof 
enfchaft pflegen zu thun, daß, wenn fie ihrer Städte 
oder Derter Wappen mahlen (agen , fie aleseit des Reiche 
Adler daruͤber ſetzen; womit fie (ib. als Reichsſtaͤdte oder 
Länder des Reiche, als bi: vor Zeit von Reichsvoͤgten 
regiert worden find, zu des heiligen römifchen Reiche 
Gliedern, doch ohne Verzicht auf ihre Freyheiten erken⸗ 
nen. Baſel Dat aber daflelbige nie in Uebung gehabt, 
darüber id) felber vielmal , in und aufer ter Eidgenoſ⸗ 
fenfchaft angeredt worden Bin, wag bod) das bedeute, 
oder warum das gefchehe ?— Etliche wollen vermeinen , 
Baſel (e9 been nicht befugt; welches aber ein blinder 
Bahn i. Die Basler find, von Anfang der Funda- 
tion fe, jederzeit (rege. Gotteshausleute gewefen, und 
haben feinen Heren nie gehabt, außer daß die Vifchöfe 
etwas Recht unb einige Einkünfte in der größern Stadt 
befeffem Haben. Die Bürgerfchaft ift aber fonft fre) ges 
weſen, von ihrem Anfang au." Doch (timmt mit bem 
Umſtand des Reichsadlerd dasjenige nicht überein, was 
Ryf fury daranf fagt : „Die Stadt fe) im Jahre 995 
vom Reich zu einer Reichsfreyen Stadt aufgenommen , 
md promovirt worden.” ') Wenn fie fion im Jahr 
995. eine Reichsfreye Stadt geweſen, warum ſetzte fie 
nicht den Neichdadler über ihrem Wappen ? — Uebrigens 


1) $89 bet gute Ryf gefunden haben möge, daß das deut- 
(tbe Neich unfre Stadt zu einer Reichsfreyen Stadt 
promovirt habe; hätte wohl verdient angemerkt qu mete 
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beflätigen. die gematten Fenſter ad vordern Renault, 
bie obige Bemerkung von Ruf. . 

Die deber flellen die Wappen der itf Cantone ‘ 
vor. (Sun Appenzell war im.S:1501. noch. Teim eids⸗ 
genöffifcher Ort, und die Scheibe von Solothurn gibt 
die Jahrzahl 1501. an.) Alle Scheiben, aufer ber von 
Bafel, pragnen mit dem Reichsadler. Hingegen bat das 
Mappen won Baſel zu Schildhaltern den Kaifer Heinrich 
den 4L, mit einer Glorie, nnb eine Weibsperfon auch 
mit einer Gloͤrie. Da’diefe Weibsperſon ein Kind auf 
dem Arm trägt, fo bleibt ungewiß, ob fie bie Deitige 
Jungfrau, oder bie Kaiferin Cunigunda , die keine Kin⸗ 
ber batte, vorſtellen ſollte. 

Die Stadt hatte drey Siegel oder Inſiegel gehabt: 
Das große alte Stadtſiegel, das kleine ober Secret⸗In⸗ 
ſiegel und das neuere kleine Inſiegel. 


Das alte. große Inſiegel hatte drey Zoll im. Durch⸗ 
ſchnitt. Es wurde in gruͤnes Wachs gedruckt, und der 
Abdrud hieng in einer hälsernen Capſel, an einer perga⸗ 
mentenen Schnur. Das Siegel ſtellte das Diefige Muͤn⸗ 
fier vor. Ueber dem Dach Ins man die Buchflaben A. 
M. das iff Ave Marie, weil das Münfler der ‚heiligen: 
Sungfran geheiliget war. — Daß es Augusta | Minor. 
Klein Augſt, wie einige aus Vorliebe für die Rdmerzei⸗ 
ten. meinem, bedeuten ſolle, iff gar nicht glauhlich. 


Die Umſchrift lautete; Sigillum Civium. "Basilien- 
m, d. i. Siegel ber Sine von Bafel. Das. ältefte 
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Denkmal diefes Siegels, if vom J. 1225 '), folglich 
von den Zeiten des Kaifers Friedrich des IL, und des 
Biſchoffs von Thun, unter welchem das Hiefige Stadt 
wefen wichtigen Abaͤnderungen unterworgen gewefen iff. 
Auf was Art jenes Siegel forgfältig verwahrt wurde, 
haben wir unterm 1354 S, vernommen Daß e$ aber eine 
Zeitlang beym Bürgermeifter in Verwahrung [ag , beweiſet 
mir diefe aud einer alten Chronik ausgezogene Stelle: 
 » Der Statt Sigel das ein Bürgermeifler jet by Im 
treit.” Im 15tem Kabrhunderte iff dag große Siegel 
nach und nach in Abgang gefommen, da das Secret In⸗ 
Regel feine Stelle vertrat. Nur fat man es noch einige 
Zeit bey ber DBefieglung der Fünfer Briefe und Schuld⸗ 
briefe beybehalten. 

Das Seeret⸗Inſiegel oder geheime Caef „ wurde 
auch das ffeime genannt, weil «8. ein 308 im Durchs 
ſchnitt weniger hatte, als das andere. Es fiellte den 
Kaifer Heinrich mit feiner Gemahlin, der Kaiferin Kus 
Wigunba, vor. Letztere fatte, zum Zeichen ihrer Froͤm⸗ 
migfeit den Heiland auf dem Schooße, aus welcher Ur: 
füche einige die Kunigunde für die Heilige Syunafer lie⸗ 
ber anfehen. Allein im J. 1330 wurde in bem abgeänder- 
ten Gepräge, das Kind ausgelafen , unb unter dem Kai⸗ 





1) Ein biefiger Gelehrter bat in feinen Handfchriften eine 
mit diefem Siegel bekräftigte Urkunde vom J. 1200 att» 
geführt. Ich vermutbe aber, ba es 1300 heißen folle, 
um. fo viel mehr, ba er vou der Urkunde weder Namen 
noch Gubalt anführt. 
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fer unb der Kaiferin ein’ Löwe angebracht. Die Umſchrift 
if: S. Secretum Civium Basiliensium, Geheimes 
Siegel der Bürger von Baſel. Der Stadtfhreiber batte 
Diefed Siegel in Verwahrung. ") - 

Die .älteffe mir befannte Nachricht von demfelben, 
if eine im J. 1363. ertheilte Bewilligung des Erzher⸗ 
3008 Nudolf des vierten, daß die Basler bey Verſpre⸗ 
chungen vor feinem Landgerichte im Elſaß (i des klei⸗ 
nen Stadt Inſiegels ‚bedienen mögen. ^) Da nun eben 


* 3) „Es i(t ge wiſſende, fast das Rathsprotocoll v, 1408 , 

. daß der Räthe geBafel kleines Ingeſtegel, bas eit 
» Ötadtfchreiber von ber Stadt wegen by (id) trägt, und 
» man nennt Sigillum Secretum , neu gemacht und us⸗ 
» bereit, und das alte zerfchlagen ; und gefchmolzen 

m ward in Gegenwart Götzmann Noten, des Achtbür- 

^o» gerd, Sobaun Zieglerd des Wechslerd, und Cunrads 

» von Sougenbeim , bie als SSotteif von ben Räthen da- 

» M geordnet waren. ? In einer Urkunde von 1420. 

nennt der Stato. diefed Siegel „der Stadt minfte Infi⸗ 

»gel.” In einer Urkunde von 1505, nennt er es [c 
biglid) unfer Sigel, 

2) Giche großes weißes Buch p. 38. (b. ) dag die Bas. 
ler ihre offenen Briefe, anftatt wie bisher mit bem gro- 
gen Inſiegel, künftigs, im gedachten Fällen, mit dem 
Heinen Inſiegel verfiegeln mögen. -... In diefem Brief, 
fagt der Erzherzog Rudolf der vierte.... „Da wir von 
dem beiligen römifchen Reich alfo beflifter, gefürſtet und 
gefrenet find , dag mir in allen unfern Fürſtenthümern, 
Landen und Herrfchaften alle Freyheit, Recht und Ge⸗ 

vwohnbeit auffegen und abnehmen , fiften und ſtöhren mi» 

- get, mit Failerlicher Gewalt die uns gegeben und eite 

pfoblen iſt, in unfern Landen als volfommenfid) als 
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in tiefe Jahre das wiederhergeſtellte Münfter. von new 
em mit großer Feyerlichleit gewenhet wurde, bey weis 
chem Anlaffe_Kaifer Heinrich des Heiligen Verdienſte um 
das Biſtum nicht anders als erinnerlich gemacht werden 
fonnten, fo möchte man nicht ganz ungegründet muth⸗ 
mafen, baf diefes Siegel im Syabr 1363. aufgelommen 
fey, um fo viel mehr, ba nenn Jahre vorher (1354) - 
in der Verordnung über die Verwahrung des Siegels, 
nur eines einzigen Siegels gedacht mube 00 os 
Als man fid mit ber Zeit. des geheimen. Siegels 
zu den feyerlichen Beſi ieglungen allein bebiente , wurde ein 
anderes für Gefchäfte von mindrer Erhehlichtkeit angenomg 
men, welches ausfchließlich nun das fleine ober misa 
bere Inſiegel hieß. Auf demfelben fiebt man. baa Wap⸗ 
pen der Stadt, das iſt, den Stab in einem Schilde 
welcher bald von einem, bald von zwey Baſilisken ge⸗ 
halten wird. Die umſchrift if: » Sigillum minus.rei- 
publicae Basiliensis. ' 
Auſſer biefem brey Siegen, gab es ein vierte wit 
ber Umſchrift: Sigillum Consulum . Civitatis. Basili- 
ensis ^), welches ben Baſelſtab in einem Schilde ohne 
Schildhalter vorſtellte. — Man findet ſolches an. vielen 
ba$ ein. römifcher Kaifer ober felber thun mag.“ Ob» 
fchon diefe Stelle Feinen Bezug. bat auf den vorliegen. 
den Gegenitanb , fo baben wir ung dennoch, wegen if» 
rem fonderbaren Juhalt, nicht enthalten Fünnen, fie 
mitzutbeilen, 


3) Biegel der Raͤthe der Stadt Baſel. ss 


^ 
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Der. Anfang der fogenantm. elenden Herbrig 
gehört in diefen Zeitraum, und zwar in das J. 1423. 
Der Zwei diefer Anſtalt war, baf arme Durchreifende 
und Pilgrimme, eine Herberge unentgeltlich bier haben 
möchten. ') Johannes Wyler, ein biefiger Bürger, war 
ber Stifter: Er Taufte zu diefem Ende zwey Häufer. am 
Graben nahe beym innern Spahlenthurn. „ Sollte «6 
aber, Hand in dem Stiftungsbrief., in. der Folge nicht 
mehr. gehalten werden, fo werben gedachte Haͤuſer mit 
allen ihren Gütern dem großen Spittal anfeimfallen. ” 
Bifchof Joh. von Fleckenſtein Beffütigte die Stiftung, 
und verordnete den Stifter (elb(E, mit und neben einem, 
ihm dem Stifter gefälligen Sürgermeifer zu Pflegern. 
Fuͤr die Zukunft aber, folite allegeit der Ältere unter dem 
nämlichen Erben des Stifterd, mit bem jeweiligen Alt» 
buͤrgermeiſter die Pflegerey übernehmen, auf den Einzug 
des Almofens Ycht Daben, unb folches zum Wohl ber 
Armen verwalten. Im J. 1441 fchenfte Conrad gem 
Houpt, diefer Anſtalt ihr jegiges Hans, in welches das 
nächte Sabr darauf die Herberge. qud) verlegt wurde, 
Biſchof Friedrich se Rhin ertheilte darüber einen, Beſtaͤ⸗ 
tigungsbrief. Der nämliche gem Houpt lief im J. 1448. 
eine Capelle in der Herberge zu Ehre des H. Michaelis 
m | auf⸗ 

. *) Elend bebentet fremd. Daher, in das Elend ver⸗ 
weiſen, ſo viel ſagen will, als in ein fremdes Land 
zur Strafe ſchicken. Alſo will elende Herberge ſo 


viel ſagen, als Herberge für Fremde, wohlver⸗ 
ſtanden für arme Fremde. ” 
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auffuͤhren, und ſtiftete zugleich einen feti Gehalt 
von 42 fl. für ben Gaplan des Stifte Ct. Peter, damit 
biefer den Gottesdienft in jener Eanelle verfehen, und 


bem Herbergmeifter mit Schreiben und anderm an die 


Hand gehen follte, ‚Endlich vermachte er (ein - ganjes 
Vermoͤgen der Stiftung. 


Das Steinen⸗Kloſter Maria Magdalena, wurde im 
J. 1423. reformirt. Man unterwarf die Nonnen, de⸗ 


ven ausfchweifendes Leben feine Schranken mehr kannte, 
einer ſtrengen Obſervanz, und ließ ihre Cellen zu ſiche⸗ 
rer Verſchlieſſung gehoͤrig einrichten. Aus zwey Kloͤſtern 
im Elſaß wurden dreyzehn Schweſtern hieher berufen, 
um die neue Obſervanz anzutreten. Auf Veranſtaltung 


des Provinzial⸗Meiſters des Prediger⸗Ordens geſchah ge⸗ 


dachte Reformation durch einen Prediger Moͤnchen, und 
fuͤnf Ausgeſchoſſene des Raths. Dieſer ſteuerte im Jahr 


1425. tauſend Gulden der Priorin und Convent, um 


den Kirchenſatz und den Zehnten zu Frick an ſich zu loͤ⸗ 
fen, mit der Bedingniß aber, daß die Kloſterfrauen bey 
ber Reformation, voeldje Bürgermeifter und Rath vor: 
genommen hatten , verbleiben, und Orden, Regel und 
Hebung des Heil. Dominicus halten folten. Falls fie es 
aber nicht thaͤten, würden fie bie taufend Gulden dem 
Rath wieder erflatten, zu welchem Ende indeffen gedach» 
ter Kirchenfag und Zehnden dem Rath verpfändet fen. 
Beydes gehörte übrigens der Herrfchaft Defterreich,, wel» 
(je e dem Rathsdiener Rudolf zum Luft, für 1140 fl. 
verfegt, num aber den Kloflerfrauen erlaubt hatte, au et» 
IIT. Band. o P 
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werben , und gu ewigen zeiten ju nien und ju bebat» 
ten. | 
Bon ber Verwaltungart des Spitals findet ſich bie 
aͤlteſte Spur in den Protocollen von 1413: „Huͤnant⸗ 
bin foll man den zween Spittals « Pflegern, und dem 
Stadtfchreiber jedem 10 fl. frohnfaſtentlich, auch zu Weihs 
nachten ein Fuder Holz, zum guten Jahr und zu Oſtern 
ein Lamm von dem Spittal geben, um ihren Kumber 
und Erbeit, fo fie von des Spitals wegen über Jahr 
haben müffen. " 
^ Qm Jahr 1420, mad) ber mißrathenen Erndte ent» 
ſtand eine große Noth und Theurung. Der Rath ließ 
Pefeblen, daß jeder fid) mit Früchten verfehen folite, und 
machte folgende Bertheilung : 
Die hohe Stube . . 3330 Biersel. 
Schluͤſſel - . 1367 — 
Br s . . 7790 — 
Weinleute ⸗ . 881 — 


Saffran . 1134 — 
Grantücher. ') . $60 — 
Redleute 0. 233 — 
Schmid 95 — 
Brodbeck 905 


Schuhmachern u. Gerber 808 — 
Schneider u. Kuͤrſchner 600 — 
Gaͤrtner . 766 — 





2, Siehe ben zweyten Band p. 136. 
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in diefem Jahre das wiederhergeflellte Muͤnſter von nep . 
em mit großer Fenerlichleit gewenyhet wurde, bey weis 
chem Anlaſſe Kaiſer Heinrich des heiligen SSerbienffe um 
das Biſtum nicht anders als erinnerlich gemacht werden 
fonnten, fo möchte man nicht ganz ungegruͤndet muthe 
maßen, daß diefes Siegel im Jahr 1363. aufgelommen 
ſey, um fo viel mehr, da neun’ Jahre vorher (1354) - 
in der Berordmung über bie Verwahrung des GSiegels, 
nur eines einzigen Siegels gedacht wurde. rn 
. 9$ man fid mit ber Zeit. des ‚geheimen. Siegeld : 
su den feperlichen Beſteglungen allein bediente , wurde ein 
anderes für Gefchäfte von mindrer Erhehlicht eit angenom⸗ 
men, welches ausſchließlich nun das tleine ober mina 
bere Infiegel hieß. . Auf demſelben fiet man. das Mapa | 
pen ber Stadt, das i£, den Stab in einem Schilde t 
welcher bald von einem, bald pom zwey Baſilisken . ges 
halten wird. Die umſchrift iſt: Sigillum. minus. rei- 
publicae Basiliensis. ’ 
Auſſer diefen bre Siegeln, gab es di vierte wit 
ber Umſchrift: Sigillum Consulum. Civitatis. Basili- 
ensis ^) , welches den Baſelſtab in einem Schilde ohne 
Schildhalter vorſtellte. — Man. findet ſolches am. vielen 





Das ein.römifcher Kaiſer oder ſelber thun ‚mag. ” bb» 
ſchon diefe Stelle feinen Bezug hat auf den vorliegen“ 
den Gegenſtand, fo haben mir ung dennoch, wegen i» 
rem fonderbaren Syubalt, nicht enthalten Finnen, fie 
mitzutbeilen. 


A) Siegel der Räthe der Stadt Baſel. os 
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Ale Bürger, die aus der Stadt mit iren Lenten 
wohnten, mußten ‚dennoch das Maͤhl⸗Umgeld bezahlen. 
Es wurde im S: 1411. alfo erläutert: ,, Welche unfrer 
Bürger ußwendig Per Stadt uf Iren Veſtinen und Cof: 
fen gefeffen (imb, (bilem ihr Muͤhlin Umgeld geben jähr- 
lid) von ihnen felbà, ihren Wibern, Kindern und Go» 
finde, zu gleicher .Wife, als ob fle mit benfelbem ihren 
Wibern, Kindern und Gefinbe in unfrer Stadt feßboft 
. wären.” : 

Die Sitten ſchienen in dieſem Zeitraum nicht beſſer 
geweſen zu ſeyn als (n bem vorhergehenden. So oͤffent⸗ 
lich wurde die Unzucht geduldet, daß der Beruf eines 
neuen Buͤrgers ohne Umſtaͤnde in dem Buͤrgerbuche, mit 
bem Ausdruck, ein Huren wirth, fid) angezeigt findet. 


Ein Sprichwort jener Zeit, ſo ein Schreiber des 
Raths auf dem Umſchlag eines Rathsbuches niederſchrieb, 
giebt zu verſtehen, daß Weiber und Prieſter hoch am 
Brette ſtanden: | 

Halt wiplih Gre und Prieſter wol, 

So tut man dir me denn man fol. 


Antwerf triebe — 1417. Ambrosius de Boldonis, 
Physicus receptus est in Civem, und ift dazu erlaffen 
reifendes unb mwachendes. 1420. Hand Moler v. Schlett- 
ſtadt, ift bad Bürgerrecht geícbenft, um bafi er das Roß 
an ber Nheinbrüde wieder machen folle, bag es ibm 
ehrlich und der Stadt nüglich (eg. 1421. Hans Wohn, 
lich von Offingen unferm Diener, ift Bürgerrecht ver» 
lieben ımd geſchenkt, von feines Dienſtes (Kriegsdien⸗ 
ſtes) wegen, 
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' Sus eine Kundfchaft von 1422 (Bruders Merl 
wvuͤrdigkeiten, p-.1473.) vernimmt man ,: daß einſt die 
edle Verena von Nidau', des Grafen.von Froburg, che 
maligen Befikers "ven. Waldenburg, Sume, einem in 
dem Stod zu Waldenburg. aefangenen faubern Knecht, 
den Stod (das: Gefaͤngniß) mit einer Art aufgemacht, 
md ibm davon geholfen habe. 

‚Ein ritterlicher Abenteurer aus Spanien ,. Namens 
Johann von Merlo, fete den Rath im Jahr 1425. in 
"einige Beſorgniß. Er fam umverſehens in Baſel, und 
forderte bie Nitterfchaft zu einem Zweytampf auf. Hein 
wid) von Kamflein , ein Edelknecht, nahm. den Antrag 
any und e8 würden ein Stich mit einer Lanze, bre) 
"Schläge mit einer Mordart , und:viersig Gtreiche mit 
Schwerdtern verabredet. Die Richter 08 Kampfes was 
on u Marqgraf Wilhelm von- Roͤteln, Graf: Hans von 
Aherſteinn Rudolf Freyherr von Ramſtein, :Eaalf von 
Rathſamhauſen und Thüring von Hallmpl--: =; 
Eine Menge fremder Quftbauer: aus: allen Ständen, 
wurden auf den angeſetzten Tag erwartet." .Man.sählte —- 
unter denſelben die Grafen von Zolleru, von Freyburg, 
von Vallendis. Dieſer Zulauf ſowohl, als die unerwar⸗ 
dete Veranlaſſung erwedten Argwohn. Die boͤſe Faſt⸗ 
Fracht: von 1376, die Dey ſolchen Ritterſpielen eutſtan⸗ 
. ben war, fag noch im Andenken‘ der bejabrten : Leiste, 
Und einige benachbarte Städte. hatten vor einigen Mona⸗ 
den größe Untreue und Verrätheren erfahren. Man Hielt 
alſo zu beyben Städten nur dray-Thore offen, und Des 
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ſetzie jedes mit zehen Mann. Zwaͤnzig Reuter in zwey 
Abtheilungen ritten aller Orten herum. Schiffer waren 
om Rheinuſer in Bereitſchaft. Auf der Bruͤcke Düteten 
zwanzig Vans, : Die Muͤnſterthuͤrme waren .mit Waͤch⸗ 
tern beſetzt. Alle Glocken ließ man aufziehen, und die 
Rathsglocken von vier Mann bewachen. Fuͤnfhundert 
Mann hatte man an den Schranken der Kampfbahne, 
anf bent Muͤnſterplatz angeſtellt. Buͤrgermeiſter unb Raͤ⸗ 
tbe mit ihren Panzern verſehen, und von bem Stadt⸗ 
Bannier Begleitet, ſtanden mit den Richtern des Sam» 
pfes auf einer dort, zwiſchen dem Muͤnſter und ben 
Hoͤfen errichteten Buͤhne. Alles Toste fid) aber gluͤcklich 
auf. Der Spanier errang einigen. Vorzug, und wurde 
‚auf ber Stelle bud) ben Mad ben. in sum 
Ritter geſchlagen. 

Fu Augſt erzaͤhlte man m Wunderdinge von beg 
"ftertbüntertr. der roͤmiſchen Zeiten. Ein umtericbifcher 
Gang wurde das Heidenloch genannt. Ein großer Schatz 
den Die Roͤmer dort hinterlaſſen haͤtten, befaͤnde fi in 
einem Troge und hinter einer eiſernen Thuͤre, ſo ein 

großer Hund: bewachte. Niemand bisher war ſo kuͤhn 
geweſen, fid) traͤumen gi laſſen, mit dieſem Hunde au» 
Aubinden. Ein armer Geſell, aud Hungersnoth, welche 
wein einer grauſamen Theurung mit Weib und Kindern 
‚gelitten, war, um das: Jaht 1420, fo vermeſſen, 
fast bie Cbronif, in dem gewölbten Gang unter bre 
*€rbe den Schau qu fuchen. Da er aber weit hinein 
"Fans, fol er mite als Todtendeine, und andre erſchro⸗ 
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dent id e Zeichen gefunden haben, Er ſiel in Ohnmacht. 
9$ er bod) zu fid) ſelbſt aeCommen, und wieder hervor 
gefrochen, fab er mehr einem Geiſt als einem Menſchen 
aleih, und farb im bre) Tagen. Das find die Bors 
theile beg Aberglaubeng J durch welchen man die ſhwa⸗ 
dg Genitóer , wie am Gaͤngelband zu leiten wuͤnſcht. 


 Giniae haben (id) verwundert, daß ich im ben qme 
erften Bänden nichte vont ellen König erwähnt Das 
be. Folgendes foll dieſe Luͤcke ausfuͤllen. Auf dem Rhein⸗ 
thor im ber großen Stadt, am ber gegen bie kleine Stadt 
ſtehenden Seite des Thurms, Befindet fid) über dem Zif—⸗ 
ferblatt der 1e; ein gekroͤnter Kopf, der feine rothe - 
Zunge, ben! jeder Schwingung bed Berpendidels, her 
ans und wilder Hineinſtreckt. Dij ftennt man den ef 
(en König vor Ealtém oder Ertten Sch muthma⸗ 
fe, daß dieſe Figur; - sum?tGefpütt: des Adels, jur Zeit 
wo der Herzog Lebpold die kleine Stadt pfandsweife bes 
faf, nad) ber mißlungenen boͤſen Faßnacht von 1276, 
(2ter Band pag. 241.) angebracht worden fen; oder 
vielmehr, Boch in der gleichen Abficht, nach ber Zeit, 
wo der Rath die Tleine Stadt anslöfete (1386 u. 1392) 
2ter Band p. 308, 319 u 327.) Es iff gleichfam als 
wenn der gefrönte Kopf ble Stifter umd Helfer der Db» 
fen Faßnacht Höhnte, und fein frenger Blick zuwinkte: 
„Ich, Grof Baſel, bit jebt König, unb Bereiche über 
diner Städt, von wo aus Pc umlängft mid) uͤberrum⸗ 
beitet ; Und mich unterjochen voolltet, "" 
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ſetzie jedes 'mit schen Mann. Zwaͤnzig Reuter in zwey 
Abtheilungen ritten aller Orten herum. Gchiffer waren 
am Nbeinufer in Bereitſchaft. Auf der Bruͤcke Dütetem 
zwanzig Sonn, : Die Muͤnſterthuͤrme waren mit Waͤch⸗ 
tern Defegt.: Ale Gioden lie. man aufziehen, und bie 
Nathegloden von vier Mann bewachen. Fuͤnfhundert 
Mann Hatte man an den Schranten der Kampfbahne , 
auf dem Muͤnſterplatz angeſtellt. Buͤrgermeiſter und Nas 
the mit ihren Banzern verfehen , und von dem Stadt⸗ 
Dannier begleitet, ſtanden mit den Richtern des Sane 
pfes auf einen dort, zwifchen dem Muͤnſter und den 
Höfen errichteten Buͤhne. Alles loste fid) aber gluͤcklich 
auf. ‚Der Spanier errang sinigen. Vorzug, und wurde 
Ruf der Stelle. durch ‚den Grafen, von. teen sum 
Ritter geſchlagen. 

Fu Augſt erzählte man m Winderdunge von ben 
"ftertbümeri der roͤmiſchen Zeiten. Ein unterirdifcher 
Gang wurde das Heidenloch genannt. Ein großer Schatz 
den die Roͤmer dort hinterlaſſen haͤtten, befaͤude fich in 
einem Troge und hinter einer eiſernen Thaͤre, ſo ei 
großer Humd bewacht, Niemand bisher war ſo kuͤhn 
geweſen, f) (nem qc laſſen, mit dieſem Hunde au 
«zubinden. Ein armer:Gefell, ans Hungersnoth, welche 
er in einer grauſamen Theurung mit Weib und Kindern 
litte; war, mm das: Jaht 1420, fo vermeſſen, 
eet Die Cbronif, im dem: gewoͤlbten Gang unter’. der 
-Erbe den Schau zu fuden, Da er aber. weit hinein 
' fam, foR er nichts als Todtenbeine, und andre erſch to 
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enticheZeiden gefunden. haben, Er fiel-in Ohnmacht. 
Als er doch zu fid) ſelbſt gekommen, und wieder hervor 
gefrochen, (a) er mehr einem Geiff als einem Menſchen 
gleih, und farb in drey Tagen. Das find bie Sor» 
theile beg. Aberglaubens, durch welchen man die ſhwa⸗ 
da Geniitóer , wie. am Gaͤngelhand zu leiten wuͤnſcht. 


üinige haben ſich verwundert , daß ich in den zw 
erſten "Bänden nichts vom Lellen König erwähnt. Has 
be. Folgendes ſoll biefé Luͤcke ausfuͤllen Auf bem Rheins 
thor in der großen Stadt, an der gegen die Ticine Stadt 
fiehenden Seite de Thurms, hbeſindet ſich über dem Zif⸗ 
ferblatt der Uhr, ein gekrönter Stobt, der feine voté - 
Zunge, boy jeder Schwingung bed Bervendides, fet» 
and und wilder hineinſtreckt. Did lenit inan den eto 
(en König voi ealtém oder EWITEn. 3d muthma⸗ 
fe, daß biefe Figur; zum“ Gefport ted dAdels, aur Zeit 
wo bér Herzog Lebpold die Meine Städt’ pfandsweiſe bt» 
faf, nad) ber miffungenen böfen Faßnacht vom 1376. 
(2ter Band’ pag. 244.) angebrächt worden fep; oder 
vielmehr:, Boch in der gleichen Abficht, mach der Zeit, 
wo ber Rath bie eine Stadt ansldfete (1386 u. 1392) 
2ter Band p. 308, 319 u. 327.) Es iff gleichfem als 
wenn "ber gekroͤnte Kopf ble Stifter und Helfer ber Dd» 
fen Faßnacht hoͤhnte, und fein ſtrenger Blick zuwinkte: 
„Ich, Groß Baͤſel, bin jetzt Koͤnig, und herrſche uͤber 
üner Städt; von wo ans Fe umiaͤngſt mich aͤberrum⸗ 
peltet / Hin mid) unterjochen wollte, " 


Baslern vorkommen. Denn bie Sufammenfunft fo vite 
jer Großen aus dem politifchen und geiſtlichen Stande 
aller Theile der Goriftenbeit, und der immerwaͤhrende Zus 
kauf der Nachbarn und andrer Fremden , welche bie Neu⸗ 
gierde Hieher 50g , wie aud) bie Mannigfaltigleit uud 
Wichtigkeit der su behandelnden Gefchäfte,, ſchienen dem 
gewerbtreibenden Einwohner Verdienſt und Geldumlanf, 
wie nicht weniger. tem Zuſchauer Abwechslung, und ber 
Wißbegierde Unterricht zu verforeihen. 
. f2.d4.. . . 





. . , T €efte$^ Kapitel. 
Allgemein Stadvidten üben bad Goncilium. 


In Folge der Schluͤſſe des Coffniger ^ Gonciliums , 
follte im Jahr 1423, eine andre Kirchenverfammlung 
gehalten werden, um bie Sied)e an Haupt und Glie⸗ 
beru zu verbefiern. Sie wurde wirklich zu Pavia ere 
Öffnet, wegen der Wert aber fury darauf nad) Senis vet» 
let. Mein fie richtete nichts erhebliches ans, und ging 
ſchon den S. Maͤrz 1424. aus einander, Jedoch befchloß 
fie. vorher, daß nad) fieben Fahren ein allgemeines Con 
cilium in der Stadt Baſel zuſammentreten ſollte. Der 
Pabſt beſtaͤtigte dieſen Schluß. und fchried am unfer 
Rath, damit alles erforderliche zu vechter Zeit verans 
fattet werden möchte. Als die fieben Jahre meifteng 
verfirichen waren, publicirte der Pabſt Martin V, bie 
Bullen wegen Eroͤffnung des Conciliums, und beflellte zu 
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feinem Legato a latere ben Cardinal Julian 5t. Adgell. 
Er farb aber den 20. Febr. 1431, Eugen IV, wur 
de fein Nachfolger , nib beftätigte den’ 11. Par 1431. 
gedachten Garbinal Julian zum paͤbſtlichen Legat. ^ óyie, 
fem Pabſt war es aber an der Verbeſſerung der Kirche 
fein rechter Ernſt, und ei  erfparte nichts zur Set 
(ung diefes Swede. ") ^ - 

Auf ben 1. Auguſt 4431. war die Eröfnung T 
Conciliums angefegt. Der Eardinal Julian, der fid jit 
Nürnberg auf dem Steidyétáae befand, fandte Johann 
von Palemar und Johann von Ragus, einen Moͤnch, 
Prediger⸗Ordens, um die noͤthigen Vorbereitungen zu 
treffen. Sie famen den 19. Juli zu Baſel an, unb 
brachten zwen Geleitsbriefe von K. Sigismund mit, wo» 
rinn er alle diejenigen, die auf das Concilium kommen, 
dabey bleiben und wieder davon wegziehen wuͤrden, in 
des Reichs Schutz unb Schirm aufnahm. In bem be 
fonders an die Basler gerichteten Brief befahl er ihnen 
bey ſchwerer Ungnade ımd tanfend Mark loͤthigen Golds, 


I) ende Kuittelverfe jener Seit verdienen bier ihren 
ab : 
Oa Bebſte eine Reformation, 
Pfaffen die Submission, 
Kungen den Berluft der Kron, - 
Edellüte ein liches Wefen, 
Niche ein befcheidnes Wefen, - 
Wiber ein keuſches Weſen, 
Freiwillig ingan, 
^ Sft wohn. 
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fh aller Gewalt, Schmach, Unfug zu enthalten. Fer 
ners ordnete ev, daß alle unb. jebe, bie um des Goncie 
lium⸗ willen nach Baſel hinkaͤmen, dort wohnten , oder 
davon wegzögen, einzig und allein, unter der Gerichtsbar⸗ 
keit des Pabſtes, wenn dieſer gegenwaͤrtig waͤre, oder 
des Präfdenten des Conciliums, in Abweſenheit des Pab⸗ 
ſtes, ſtehen folten — daß feiner gefänglich eingezogen, 
sod) fonff beleidigt werden follte, und zwar obne Stud. 
fibt auf einige Gewalt , und des Bräfidenten welttiche Juris⸗ 
dietion ſelbſt — daß die Basler ſich in Sachen des Conci» 
fium, fie würden denn dazu erfucht, nicht eintaffen , 
hingegen aber dem Pabſt, oder feinem Statthalter mit 
Rath und autem Willen befolfen ſeyn ſollten. — End⸗ 
lich war das ſichere Geleit fuͤr vier Monate nach aufge⸗ 
bobenem Concilium noch guͤltig, und der Kaiſer verlangte 
von den Baslern, daß ſie auch einen eigenen, mit dem 
großen Siegel der Stadt verſehenen Geleitsbrief dem 
Coneilium zuſtellen follten. 

Der Rath gab den ueberbringern dieſer kaiſerlichen 
Befehle ſieben Ausgeſchoſſene aus deſſen Mittel zu, um 
gemeinſchaftlich die erforderlichen Anſtalten vorzulehren. 
Den Affen September ließ er aud) das Geleit öffentlich 
fund machen. Die Bublifation war mit Klugheit abs 
gefaßt. 

Sie verfprach freyes und ficheres Geleit in der Stadt, 
aber nur von Seiten des Raths, der Bürger, und derichi- 
gen noch, die unter des Raths Gerichtsbarkeit flanben, In 


derſelben fagte der Rath, baf er có nach bem Befehl des 
Kaifers 
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Kaifers, und aus Bitte unb indánbigem Beschren 
der Väter und bes PBräfidenten thäte. Er will bic Uebertre⸗ 
tet des Oclcitó, wenn fie feiner Gerichtsbarkeit untermorfen 
find, Arafen, aber uad) der Stadt bergebrachter Gewohn⸗ 
beit; und von den übrigen Webertretern wird er Begehren , 
ba (jc nach des Sables, des Kaifers unb des Conciliums 
Gefallen gefiraft werden. Er erfennet, daß diejenigen, met» 
he um des Conciliums willen in die Stadt fommen, unter 
der Zurisdiftion des Conciliums (leben follen; zugleich aber 
beffimmt er genau, wen er damit verichet : denn nach den 
Worten des Kaiferd hätte jeder Fremde, der nur aus Neu- 
gierde Hicher fam, (dy. der Gerichtöbarkeit des Raths etit» 
sieben fónnen. Der Rath verfprach alfo den Brälaten , 
Clericis und Geiftlid)ca, famt ihrem Hofe unb Haudgefinde, 
wie aud) den Laien des Kaifers und feiner Beamten, daß et 
keinen von ihnen einziehen, mit Arreft belegen, noch beküm⸗ 
mern laſſen wolle; doch nahm er diejenigen aus, ſowohl 
geiftliche als weltliche, weiche um Geldſchulden, die fie wäh- 
rend des Gonciléumó. in der Stadt machten, würden belangt 
werden, Darüber follte durch eine aus Abgeordneten vom 
: Concilium und vom Rath beftehende Commiſſion gefprochen 
werden. Endlich verfprach der Rath dem Goncilium gehor- 
fam zu ſeyn, aber nur in Sachen, die zu demfelben gehö⸗ 
ten; er verbieh ihm mit Rath und That behülflich zu feu, 
aber in ebrbaren und gebührlichen Sachen, 


Der Cardinal Julian Ct. Angely, päabftlicher Statt 
halter, langte zu Bafel den 9. Sept. an, und Eehrte in 
das bentíóe Haus ein. Allein auf Befehl des Pabſtes, 
verließ er den 9. Jenner 1438. die Kirchenverſammlung, 
worauf die Vaͤter den Cardinal Ludwig von Arelat CAr- 
les), einen Doctor der geifflichen Rechte ; jum Präfen- 

II. Sant. Q 
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ton erwaͤhlten, ber fid) burd) feinen Eifer und feine 
Standhaftigkeit gegen den Pabſt febr auszeichnete. 

Der Kaifer gab dem Concilium zum Sch irmoogt , 
den Herzog Wilhelm von Bayern. Unſre Rathsbuͤcher 
nennen ihn Protector Concilii. Er kam Sonntag vor 
Mariaͤ Reinigung 1432 an. Man ſchenkte ihm ein Fu⸗ 
der Wein, zwanzig Vierzel Haber; und drey Salmen 
ſollten ihm auch verehrt werden, die aber nirgends ge⸗ 
funden werden konnten. Der Rath nannte ſieben aus 
ſeiner Mitte, die geordnet wurden des Conciliums Sa⸗ 
chen vorzunehmen, und was an ſie kommt, vorzutragen. 
Was aber ihnen zu ſchwer waͤre, ſollten ſie an den Rath 
Bringen. Es waren Herr Burkard je Nine, Hr. Hand 
Rich, Hans Suͤrlin, Zunftmeifter, Hemmann Offenburg, 
Hemmann von Thunfel, Andres Cofpernel und Ulmann 
Imhof (zwey Ritter, zwey Achtbürger zwey Raͤthe von 
Zuͤnften.) Von dieſen ſieben wurden drey, naͤmlich Hr. 
Hans Rich, Hemmann Offenburg und Hemmann von 
Thunſel, nad) des Herzogs Begehren Dorotheae vigi- 
liae 1432.) ihm zugeſchrieben, das heißt vermuth⸗ 
lich, beordert um ſeine Befehle einzuholen, und fi ſonſt 
mit ihm zu beſprechen. 

Gm Jahr 1433. vermaͤhlte er fid) mit Margreth 
von Eleven Er farb aber den 43. Sept. 1435. , und 
eine Zeitlang blieb das Concilium ohne andern Schutz⸗ 
Deren, als bem Rath. 4m J. 1439. wurde Schirm⸗ 
herr be8 Conciliums Conrad von Weinfperg, des Reiche 
Erbkaͤmmerer. Sein Statthalter war Graf Hans von 
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Thierſtein. Der Rath hatte übrigend Die. Vorkehrung ge» 
troffen, daß bey den Sigungen, we etwas Unruhe a. 
beforgen war, einige Raͤthe zugegen ſehyn, und, darauf, 
fleißig. ſehen follte , daß kein Tumult erregt, werde, und 
e8 bep dem Wortkampf allein bliebe: A" P 


Es faßen in biefet Kirchenverſammlung eilf Cardio 
näle, drey Patriarchen, bep neunzig :geinfelte- Bräfaten , 
and viele Doktoren, bie als Ge(aubte-uon- Fuͤrſten, Bis 
fhöfen , Stiftern und Liniverfitäten. abgegrdnet waren. 
In einer’ der vollzaͤhligſten Sitzungen zaͤhlte man dreyhun⸗ 
bert ſieben unb fünfzig Vaͤter. Syn einer andern Sitzung 
am 16. May 1438, zaͤhlte man, außer den Praͤlaten, 
über 400 andere Vaͤter, md dennoch waren mehrere ntf. 
Fleiß ausgeblieben. Unter den weltlichen: Zuhörern, die 
einigen Seſſionen beywoßnten, bemerkte mad, außer bent: 
Kaiſer, als er fi) zu Baſel einige Zeit aufpielt, Hera 
sog Wilhelm von Bayern; Herzog Reinhärd von Urß⸗ 
linge, ben Margaraf von Brandending, Graf Ulrich 
von’ Hilfenftein , Conrad: Marſchall von Wappenheim , 
Graf Wilhelm von Montfort‘, bie Gebräder von Ges 
roltseck, Oswald vun Wolfenflein , bed Aaiſers Geſand⸗ 
ten, und eine große Anzahl von Rittern. 

Es gab zweyerley allgemeine Verſammlungen: : die 
Seſſionen ober Sitzungen, und ble allgemeinen‘ 
Congregationen, oder Zuſammenkuͤnfte. Die Seſ⸗ 
ſionen hielt man im Chor des Muͤnſters oͤffentlich und 
feyerlich. Die Feyerlichkeiten bofanben in einem hoben 
Amt, in n Bermahnungen, Gefingen: und P Bebetben. In 
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den Seffionen wurde, ohne Berathſchlagung, vermit» 
telſt eines placet ( e8 gefällt mir) dasjenige beflätiget 
und funt gemacht, ' was in ben allgemeinen Gom 
 gregationen war befchlofen worden. Die Befchtüffe 
. der Seflionen hießen Decreten. Vom S. 1431. bie 
41448. zählte man mue 45. Seſſionen: bie erffe vom ' 
415. Decemb. '1331., und bie legte vom 25, Gumi 
1445. Die. vorlette war vom 9. Auguſt 1442. In den 
vorhergehenden hatte‘ das Concilium einen ‚neuen Feſttag 
am 2. Juli sefifte , namlich das Feſt ber Hemſuchung 


Mariaͤ. 
Die allgemeinen Gongregationen vorberei⸗ 


teten die Decreten, und dort rathſchlagten die Vaͤter ohne 
Zuhoͤrer. Sie wurden gemeiniglich in einem Nebengebaͤude 
des Chors oder des Muͤnſters gehalten, wovon der Saal 
noch der Concilien Saal genannt wird; ſonſt in den 
Kloͤſtern bey den Predigern, bey den Vaarfühern ‚und 
bep St. Leonhard. - 

Doch vor der erfien Seffion vom 15. December 
1431. batte man fden allgemeine Verſammlungen, theils 
im Chor des Muͤnſters, theils in Kloͤſtern gehabt. Git 
wurden aber nicht Seflionen genannt ; vermuthlich , 
weil fie me über Boranflalten und andre vorläufige Vor⸗ 
Tehrungen verfügten. Die evite Batte den 23. Juli 1434 
ffatt, bie zweyte den 6, Auguſt, beyde unter dem Vorſitz 
bet zwey Statthalter des Praͤſidenten Julianus, der 
mad) feiner Ankunft, in einer Verſammlung vom 11ten 
September , die bereits getroffenen Maßregeln guthieß , 
"Wb in eine andern Verſammlung vom 9. Decemb. «8 
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oeſchehen T ; daß die erſte feyerliche. Senon anf beg 
14, December angefellt wurde. 

Uebrigens theilten ſich bie Bäter- in. b efondere 
Eongregationen,. Kammern ober Depntationen;, be 
ren: jede eine, eigene Benennung nad) ber Natur. der ipe 
zugedochten Gefchäfte befam : de fide, über Glaubens 
Sachen; de pace, über, Friedens Angelegenheiten; de 
reformatione , über Kirchen und: Sitten Verbefferung ; 
und de communibus, über allgemeine Sachen. 

Was bit. Rechtshaͤndel betraf, ſo wurden ſolche eige⸗ 
nen Commiſſarien uͤberwieſen. Alle vier Monathe ließ 
man jede Kammer abaͤndern und 'eon "neuem befegen. 
Sie erwaͤhlten fid ſelber ihre Bräfidenfen , unb hielten 
wöchentlich bre Sitzungen. &ie durften ihren Mitglie⸗ 
dern kein Stillſchweigen auferlegen, Tondern es fand el 
nem’ jeden’ frep, fid) über bie vorgeteagenen Sachen mit 
andern Vätern zu unterreden- Vor tiefe Kammern wurs 
den alle wichtigen Gefchäfte zu näherer VBerathung ges 
wiefen. Sie werfammelten .fíd) bald in obgedachtem Con⸗ 
cilien Saal, bald zur Mucke, bald in, einem!Klofer der 
mehrern Stadt; bod) mit Ausnahme bed Kloſters ber Au» 

gufliner , vermuthlich weil der große Rath und, die Kiefer 
bey ber Ernenerung des Kleinen Rathe , ihre eit 
gen dort bielten. E 

Die Seeretaivd bed Conc iliums waren Anfangs Lu- 
cius de Vuisso, ein Schreiber des paͤbſtlichen gegatett, 
und Rudolf ‚Sapiens, aus dem Genfer Biſtum. Sn der 
Folge wurden ihnen mod) mehrere quacorbnet , von Wels 
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fd) aller Gewalt, Schmach, Unfug zu enthalten. Fer 
ners ordnete er, daß alle unb. jede,. die um des Goncie 
liums willen nach Baſel hinkaͤmen, bort wohnten, oder 
davon wegzoͤgen, einzig und allein unter der Gerichtsbar⸗ 
keit des Pabſtes, wenn dieſer gegenwaͤrtig waͤre, oder 
des Bräfdenten bes Conciliums, in Abwefenheit des Bab» 
ſtes, ſtehen follten — daß Feiner gefänglich eingezogen, 
noch fonf beleidigt werden follte, und zwar ohne Std. 
fibt auf einige Gewalt, und des Präfidenten welttiche Juris⸗ 
biction ſelbſt daß die Basler fid) In Sachen dei Conci» 
fumé, fie würden denn dazu erfucht, nicht einlaffen , 
hingegen aber dem Pabſt, ober feinem Statthalter mit 
Rath und autem Willen behoifen ſeyn ſollten. — Ends 
lich war das ſichere Geleit fuͤr vier Monate nach aufge⸗ 
bobenem Concilium noch guͤltig, und der Kaiſer verlangte 
von den Baslern, daß ſie auch einen eigenen, mit dem 
großen Siegel der Stadt verſehenen Geleitsbrief dem 
Concilium zuſtellen ſollten. 

Der Rath gab den ueberbringern dieſer kaiſerlichen 
Befehle ſieben Ausgeſchoſſene aus deſſen Mittel zu, um 
gemeinſchaftlich die erforderlichen Anſtalten vorzulehren. 
Den iffe September Tieß er aud) das Geleit öffentlich 
funb machen. Die Bublifation war mit Klugheit ab» 
gefaßt. 

Sie verforach freyes und ficheres Geleit in der Stadt, 
aber nur von Seiten des 91at62, der Bürger, unb derieni- 
gen noch, die unter des Naths Gerichtöbarfeit fanden. In 


berfelben fagte der Rath, bag er es nach dem Befehl bed 
Kaifers 
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ärgerliche unb verzögernde Auftritte, daß bie eriotm(dite 
Reformation ganz in Vergeflenheit gerieth. 

Eine amore Abſicht des Gonciliumd war bie Verei⸗ 
nigung -ber griechifihen Kirche mit bem roͤmiſchen Stuhl ; 
fe wurde zwar eifrig betrieben, fam aber dennoch nid 
Stande, 7) 

Drittens batte die Verſammlung zum Augeumerl 
die Belehrung der. Huſſiten in Boͤhmen, ‚woran vornaͤm⸗ 
lich dem Kaiſer, als ihrem Erbherrn, hoͤchſt gelegen 
war, indem ihr Abfall von ber roͤmiſchen Kirche den 
Abfall von feiner Herrſchaft bis dahin nach ſich gezogen 
Basis, 

- Endlich ſollte bad Eoncilium den politifchen Frie⸗ 
den dm der Chriſtenheit· wieder herſtellen, welches auch 
für einige‘ Zeit zu "Stande gebracht wurde, 

Dieſes aber hat dieſe Kicchenverfammiung infohders 
heit berühmt gemacht, daß flt den Satz zum Ueberſluß 
beftütigte : „ Cin ordnungsmaͤßig verſammeltes allgemeis 
nes Concilium ſtelle die ganze Sine vor, und feo folglich 


über "dert Pabſt.“ ?) Ihre Schluͤſſe ſind daher in Ita⸗ 


— — — — 
3) Jobann Groß in feiner Basler » Ehronic fagt i De 
Griechen ‚verblieben bey ihrem Unglauben , fo ba fu 
‚feine Ehriften murben, Und dieſer Groß war. (im 
Jahr 1624.) Pfarrer zu St. Leonhard, mob verwech⸗ 
felte bie Griechen des Heidenthums mit der griechiſchen 
Kirche. 
2) Die damaligen Ueberſetzer verdeutſchten den Ausdruck 
rapraesentat bald durch bedenten, bald durch Des 
zeichnen: s. B. das heilige gemrine Concilium, fo ig. 
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ien Sfenea$ Shivius (Picolomini), der nachgehends (1459) 
sum Pabſt erwöhlt wurde , und den Namen, Pins IT, 
annahm vorjffoli- bemerkt zu werden verdient. --Man 
xcnannte auch drey Aufſeher, um bil Akten der Verhand⸗ 
lungen nachzuſehen, unb, oo nothig: ju Torihiren, Un⸗ 
der den Promotoren oder General⸗Prokuratoren bemer⸗ 
fin wir Heinrich von Beinheim/ Of zu Sofa; d 
Verſaſſer einer Gbronit. PO 


PFILSITSER 


In der vierten. Situng voce DT fBoncifium 
qut Beſi ieglung feiner Urkunden und Defeten , befondere 
Bullen. — Cie more s von Bei, und biengen mit Schnuͤ⸗ 
ven an ben Urkunden: . "Auf der ‚einen Seite fit man 
den heiligen Gift unter der Geſtalt einer Taube, die ſich 
auf, vierzehn Praͤlgten herunterlaͤßt, am deren Spitze 
der Babk hervorragt. Die andre ‚Seite, der Bulle 
zeigt lediglich die Worte: Sacro sancta generis "s 
nodus basiliensis, H 0 qM: 


Die erſte Abſicht bep: Anſtellung neſer Kirdenvers 
mg war bie- Reformation der Kirche an Haupt 
and Gliedern. Die ſchlauen Raͤnke des Pabſtes verhinder⸗ 
ten die Erfuͤlung dieſer heilſamen Abſicht. Schon den 
I2. Rovemb. 1431. Bob er unter nichtigen Vorwaͤnden 
das Concilium: auf, unb verlegte ſolches nad) Bononien, 
Wo e£ nb anderthalb Jahren erdffnet werden ſollte. 
Ob Kun Ron Die. Väter ſich ſtandhaft darwider fegten ; 
und ſogat endlich einen andern Pabſt erwaͤhlten, fo ver⸗ 
urſachte dennoch ber daraus entſtandene Streft ſo viele 
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ärgenliche unb verzögernde Auftritte, daß bie erioim(dite 
Reformation gans in Vergeſſenheit gerieth. 

- -Qim andre Asficht des Conciliums war ‚die Berei« 
nigung ‚der griechifhen Kirche mit dem. vömifchen Stuhl ; 
ft wurde zwar eifrig betrieben, fun abet dennoch wicht 
gt Stande. 7) 

Drittens Hatte die Verſammlung zum Angenmerf 
die. Belehrung der. Hufiten in Böhmen, ‚woran vornaͤm⸗ 
lich ben Kaifer, als ihrem Erbherrn, hoͤchſt gelegen 
war , indem ihr Abfall von ber römifchen Kirche bem 
Abfall von feiner Herrſchaft bis dahin nach ſich gezogen 
Bin, . 

. Endlich follte: pm Goncilium dem pofitifihen Frie⸗ 
den in der Chriſtenheit wieder herſtellen, welches auch 
für einige Zeit zu "Stande gebracht wurde, 

.  Diefes aber hat dieſe Kirchenverſammiung inſonder⸗ 
heit berühmt gemacht, daß fle den Satz zum Ueberfluß 
beſtuͤtigte: „Ein ordnungsmaͤßig verſaumeltes allgemei⸗ 
nes Concilium (fefe bie game Kirche vor, und ſey folglich 


uͤber dem Pabſt.“ *) Ihre Schläfe find daher in Ita⸗ 


DZ ee HN TD E — c m neu 
2) Jobann Groß in feiner Basler⸗Chronick fagt « i 2 
Griechen verblieben bey ihrem Unglauben , fo daß fie 
feine Chriſten murden, Und diefer Groß war. (im 
— Sabt 1624.) Pfarrer zu St, Leonhard, und vermedje 
fie bit Griechen bed Heidenthums mit der griechiſchen 

irche. 

2) Die damaligen Ueberſetzer verdeutſchten den Ausdruck 
raepraesentat bald durch bedenten, bald bando bt» 
zeichnen; z. B. bat heilige gemeine Concilium, fo ig. 
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iben 9lenea? Shivius (picotonrinD, der nachgehends (1455) 
zum Pabſt erwöhlt wurde ; und den Namen, Pins IT, 
- Bünobut, porzuͤglich bemerkt zu erden verdient. -- Man 
xcnaunte auch; drey Aufſeher, um die Alten der Verhand⸗ 
Iangen nachzuſehen, unb; "wo mbibig zu Torikiren, - Un⸗ 
hw den Promotoren ober General⸗Prokuratoren bemer⸗ 
t wir Heinrich von Beinheim, Jof au Sat; m 
water einer ‚Shronit, (5 


:o0d Landi 


"are 


jut gef itglung "ipe Mikunden, and Defreten , beſondere 
Vullen. Cic wären von Blei, und hiengen mit Schnür 
ren an den Urkunden. Auf, der .einen Seite fieht man 
den heiligen Geiſt unter der Geffalt einer Taube, die ſich 
auf, vierzehn Prälgten heruntgrläßt , am deren Spike 
der (abf hervörragt. Die andre ‚Seite der Sulle 
zeigt lediglich die Worte: Sacro sancta gerens v 
nodus basilignsis. en MP 


Die erſte Abſicht "t Anſtellung Bier girchenber⸗ 
ſamm lung mar bit. Reformation der Kirche an Haupt 
and Gliedern. Die ſchlauen Raͤnke des Babfles verbinden, 
ten Die Erfuͤlung diefer heilſamen Abſicht. Schon ben 
72: Rovemb. 1431, Bob er unter nichtigen Vorwaͤnden 
das Concilium auf, und verlegte folches nad) Sononien, 
Wo es nb anderthalb Fahren erdffnet werden: follte. 
Ob Run ſchon Die. Väter fi ſtandhaft darwider fegten ; 
und fogot endlich einen andern Pabſt 'erwählten; fo vers . 
urſachte dennoch ber daraus entſtandene Streit fo. viele 
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ärgerliche unb verzögernde Auftritte, bag bie erioim(dite 
Reformation aan, in Vergefienheit aerietb. 

Eine amore Abſicht bes Conciliums war bie Bereis 
nigung ber griechifihen Kirche mit bem römifchen tut ; 
fe wurde zwar eifrig betrieben, Tam aber dennoch wicht 
su Stande. ") 

Hrittens Hatte die Verſammlung zum Augenmerf 
die Bekehrung der. Hufiten in Böhmen, ‚woran vornaͤm⸗ 
lich bem Kaifer, als ihrem Erbherrn, hoͤchſt gelegen 
war , indem ihre Abfall von ber römifchen Kirche bom 
Abfall von feiner Herrfchaft bie Ms nach ſich gesogen 
hatte. 

Enbplich ſollte das Coneilium den politifchen Frie⸗ 
den in der Chriſtenheit wieder herſtellen, welches auch 
für einige Zeit ju Stande gebracht wurde. 

.  Diefes aber hat’ dieſe Kicchenverfammiung infonders 
beit berühmt gemacht, daß flt den Satz zum licherfluß 
betätigte : ,, Ein ordnungsmaͤßig verſammeltes allgemeis 
nes Concilium fefe bie game Kirche vor, und feo folglich 


über dert Bahfl,” ?) Ihre Schläfe find daher in Ita⸗ 


—— ——— —— EEE Tun Te u 
. 2) Sebann Groß im feiner Basler » Ehronid fagt : Die 
Griechen verblieben bey ihrem Unglauben , fo daß fie 
[feine Goriften murben, Und diefer Groß war. (ing 
Jahr 1624.) Pfarrer zu St. Leonhard, mob verwech 
felte die Griechen des Heidenthums mit der griechiſchen 
Kirche. 
2) Die damaligen Ueberſetzer verdeutſchten den Husdeuce 
' mmpraesentat bald durch bedenten , bald —— 
eichnen; z. B. Ded heilige gemeine Conel u. 


"y 
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Hen. nicht anerlannt worden. In Frankreich aber gehoͤ⸗ 
ren fie, theilsweiſe, zum Staats⸗ und Kirchenrechte dies 
fe8 Reichs. Nicht obue Grund drangen mehrmale im 
Tridentiniſchen Concilium, die Bevollmächtigten des Kür . 
‚nige von Franfreich. darauf, daß das Concilium genannt 
werde, eine Synode, die bie Kirche vorkell; aber ver ⸗ 
geblich. 


Jene berühmte Dekrete wurden in der zweyten Si⸗ 
tung: ben 15. Febr. 1432. feyerlich kund gemacht, und 
loiten wie folgt: 


Sacro -sancta synodus generalis basiliensis , in spiritu - 
sancto legitime congregata , ecclesimu militantein repraesen- 
tans.,.« declarat, quod ipsa sacra.synodus, in spiritu sano- 
to legitime congregata generale concilium faciens, et eccle- 
siam militantem repraesentans, potestatem a Christo immediate 
habet, cui quilibet, cujuscunque status aut dignitatis, etsi 
principalis existat, obedire tenetur in illis, quae pertinent 
ad fidem et extirpationem haeresium et schismatum, kt ad 
generalem reformationem ecclesiae Dei, in capite et in mem- 
bris, Secundo declarat, quod quicunque, cujuscunque sía- 
tus vel dignitatis, etiam si principalis existat, qui mandatis, 
statutis vel ordinationibus ac praeceptis hujus sacrae synodi, 
et- eujuscänque alterius concilii generalis legitime comgregati', 
super ‚praemissis, . vel ad ea pertinentibus factis vel' faciendis 
'obédire, contumaciter contempserit, nisi resipuit, condignae 
pone subjiciatur, et debite puniatur, etiam ad alia juris re- 
media et subsidia, si opus fuerit, recurrendum. Declarat, 
— À nn nn 

- bem. heiligen Geil redlich (rechtlich) geſammet it, 

. and: die ganze Chriſtenheit betütet. 
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quod ipsa (nämlich, synodus) pro haeresium extirpatione ; 
et-morum generali feformatione ecclesige in capite et in 
membris, nec.non et'concordia intra Christianos procuran- 
da , ut praemittitur, in spiritu sancto legitime congregata, 
per nullum, quavis autoritate, etiamsi papali, praefulgat, 
dissolvi ,.aut ad alium locum transferri, seu ad aliud tempus 
prorogari potuit, aut debuit, debet aut potest, debebit aut 
potebit in futurum , absque ejusdem concilii Basiliensis deli- 
beratione et consensu, 


Wenn man aber dieſe Dekreten genau erigat, fo - 
fonuten ſoiche nicht mir wider ben vömifchen Hof, fom 
dern auch wider die weltlichen Gewolten angewendet | 
werden; daher (dt (if vielleicht manches in der Folge 
an dei Höfen der Fuͤrſten erklären. | 

Tom Jahr 1431 bis 1440 fand das Concilium in 
großem. Anfehen. Allein von 1440 bis 1448, wo es 
gleichſam auseinander gieng, verſiel es nach und nach in 
eine vollkommene Unthaͤtigkeit, wozu bie Geſinnungen des 
nen erwaͤhlten Kaiſers Friedrich des III, wohl ba mei⸗ 
fe mögen bengetragen Haben. 


"  Swegtes. Kapitel. 
Srivileglen. 8. Sigismund. 
1431 — 1434. 


Ueber das Recht, Auflagen anzuordnen, erteilte K. 
Sigiemund zu Qelbfird) am Simon unb Yudätag. 1 432 
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eine Urkunde, in welchen aud) Die Sefrepumg von allen 
Abgaben für das Eigenthum der Basler in fremden Sere 
fibaften beftätiget wurde. Der ente Theil faute unter 
anderm, wie folgt: . 


'  s9WIfo Haben fie Chit Sürgermeifter, — unb ‚Sir. 
ger der Stadt Bafel) uns durdy ihre ebrbare Botſchaft aber; 
mal fürbringen fafen, bag. ſie nach gutem Herfommen 
und alter Löblicher Gewohnheit oft und mannigmal in der 
Stadt Baſel, Pfennig, Aufſatz und Umgeld,. es feu 
von Wein, Korn, oder in andre Wege gelegt und aufgenom⸗ 
men haben, und noch täglich thun, wm bag ſie ung und- dem 
Neiche tefle beſſer dienftlich ſeyn können und mögen, -auch 
ihre Stadtmanern, Gräben, Brücden und andern Bau, dazu 
auch derfelben ihrer Stadt Nothdurft, gleichwie: aud). aut» 
wendig ihrer Stadt, in ihren Schlöffern. unb. Gebieten, und 
deren Wegen, Stegen und Siraßen böchlich, und. von 
Tag zu Tage gekränket worden, und nothdürftig find su banen 
und zu beffern., um daß die Fremden und Einheimiſchen fef» 
bige deko beifer gebrauchen und genieflen mögen : haben uns 
alſo bemütbig bitten Infien‘,. ihnen folche ihre gute alte Ber 
wohnheit und Töbliches Ocrfommen, fo vorgemelbet ſtehet — 
von neuem zu erklären — baben mir darum alfo erklärt: — 
taf fie unn und zu ewigen Zeiten in berfelben Studt Baſel 
forche Pfennig, Auffäge und Umgelder, es (ey von Wein, 
Korn oder andern Dingen, aufheben und nehmen follen und 
mögen, von männiglich und ungehindert , nad) bem und in 
folcher Mage, ala fie es bang bisher getban baben , und daß 
fie folche Auffäge unb Umgelder auch je zu Zeiten mindern 
und mehren mögen , nach ihrer Nothdurft und Wohlfommen, 
in Maße, als fie auvor gethan haben ; und daß fie auch zu 
Baſel, dazu auf dem Lande, ober in den obgeſchtiebenen 
Echloſſern und. Gebieten, wo ſie dann Salche Brüden, Stege 
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snb Wege’ beffern und machen werden, ein beicheidenes leid⸗ 
Hes Brückesgeld oder Wegqeld aufheben unduchmen (ole 
Von und mögen, damit doch die Wanderer nicht beſchwert 
werden. ”. ^ B LEN . 


Der zweyte Theil gedachter urkunde betriſt bà 
Steuerfrehhett der baſeiſcheũ Grundſtuce mb lamet 
aiſo: 

„Und wenn bie vorgeuanũten von Bafel art pectons 
men find, bag Nemand, wer ter if, .odentin. werfen Laudru 
fie und bic ihrigem ihre: Güter Tiegenb. haben:, feine -Cteuer 
noch Bitte nie gegeben baben, und folches eingeftanben find, 
als fie ung denn zu erfennen aegeben und Fürbracht haben, 
Parum fo feren mir, umb wollen andy, bag Niemand ‚ia 
welchen Würden, Ehren oder MHerrlichkeiten der fin .iauf-fit 
noch der ibrigen Güter, wo und an welchen Enden, oder in 
was Herefchaften fie gelegen ſeyen; feine, Bette, Steuer 
noch Gewerf legen , noch fede ihre Güter damit, noch 
mit feiner andern Caring befchwären , noch von ihnen auf 
heben oder Nehmen follen ; keineswegs, fondern-fie follen 
uͤnbeſchwärt bleiben , ‚gleicherweife als fie dan hergelom⸗ 
men find.” Der, Schluß. der Urkunde eutodit. den Vefebl 
an alle Fürſten und Stände bed Reichs, ben einer Strafe 
von hundert Dark Gold, halb für die Reichskammer und 
halb für die Stadt, daß fie ‚die Basler ben diefen Srenbel- 

ten handhaben fetten, - UU 


ME Cigiómunt Fr 4s: Kom tene lof wolle 
und bie Basler folglich den Roͤmepzug am Tiften ſchuldig 
waren, bezahlten fir iom. dafuͤr ſiobenzehn hundert Gul⸗ 
den. Die Quittung iſt zu Luca in Toslana am. Gh 
Peter und. Vaultag 1492: gegeben, worden, In berfch 
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ben: wird ‚gemeldet, Daß gedachte Summe entrichtet wor. 
den fen, anffatt mit zehn Glenen über den Berg nach 
Kom zu ziehen, und bie Erome alda zu empfangen. Das 
für fpreche alfo der Kaifer bie Basler für fein Lebtag 
quitt, ledig und Ios. Diele Verkommniß hatten fie mit 


des Reicht Erbmarſchall von Pappenheim, im Namen 
des Sigismund, errichtet. — Beine befondere Quittung 


zeigt, daß die Ausdrüde Glenen und Spieß en gleich 
bedentend waren, In jener Quittung werden zehn gie 
tiet L und in letzterer zehn Svpießen genannt. 


Ob mum (dom bie Basler Feine Voͤller nach Rom 
fanbten, fo wenig als die Neichsfürften,, fo fchidten fie 
dennoch einen Gefandten dahin. Die Wahl fiel auf Sem: 
mann Offenburg, einen Achtbuͤrger, der der Krönung 
beywohnte / und zum Ritter auf der Ciberbrüde geſchla⸗ 
gen wurde. Zugleich wirfte er beym Kaifer zwey Urkun⸗ 
den für bie Stadt aus, welche mit kaiſerlichen goldenen 
Bullen verfehen, am Mittwoch näch Laurentii 1433. zu 
Rom ausgefertigt wurden. Die erſte enthalt eine allge 
meine, und auf ewig gerichtete Beſtaͤtigung unfrer Pri⸗ 
vilegien und aller unſrer Pfandſchaften , wodurch wenig⸗ 
ſtens die Reichsvogtey, und einige Zoͤue ‚ die bisher ab» 
f$élid) waren, umnwiderrufliche Beſitzungen, und folglich 
wahres Eigentium der Stadt geworden find. In dem 
Freyheitsbrief fagt der Kalfer, daß es in Betrachtung 
ber marmiafaltigen Dienſte und der Treue geſchehe, wel⸗ 
he die Basler von langem Zeiten Der woilligli dem Reis 
che erzeigt, und mun in Zeiten, al8 man jegunb bag 
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heilige Concilium zu Baſel, der heiligen Chriftenheit zu 
Nutze und zu Troſte, Halt, täglich mit Fleiße thun, und 
fürbas thun folen und mögen. — In Unfehung der 
Bfandfchaften find die Ausdrude fo abgefaßt, daß bie 
ewige Beflätigung aud) auf die bifchöflichen Pfandſchaf⸗ 
ten gemennt war : „ Haben vole denfelben und ihren 
Nachkommen, alle ihre Freyheiten.... aud) ihre Zoͤlle 
und Umgeld, die fle mit Urlaub des Reiche Daben, und 
ihre Bfandfchaften, von wem aud) die gekommen 
find..., und aud) dazu alle und jede ihre Privilegien, 
Briefe und Handveften, bie fie darüber, von unfern 
Borfahren am Reich, und von uns unb andern: haben 
erneuert, befefliget und beflätiget.... unb wollen, daß 
die fürohin ewiglich fráftig und mächtig ſeyn und blei⸗ 
ben foRen.” Die Gründe, welche uns noch in der Mey⸗ 
nung färken, daß gedachte Urkunde in gewiſſen Ruͤckſich⸗ 
ten zur Sicherſtellung wider die Bifchöfe ertheilt wurde, 
ind zum erſten, daß der Bifchof von Fleckenſtein wider 
Inhalt der beym Antritt feines Episfopats ertheilten 
Briefe, den Pfandſchilling der biſchoͤſlichen Pfandſchaften 
wie bereit unterm Jahr 1431. im der vorhergehenden 
Beriode gemeldet worden, erhöht hatte; und zweytens, 
daß eine Urkunde von diefem Bifchof , de dato Diem 
ſtags nad) Johaunis Bapıida 1431, vorhanden ik, in 
welcher er die Basler von allen Forderungen ohne Aut 
nahme loszaͤhlt, bie er an fe haben möchte. Aus allen 
dieſen Umſtaͤnden ſchließen wir, daß ber Biſchof es wet» 
fücht hatte, die RPfaudſchaften ben Batlıın abzuluͤnden, 
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falls fie ihm nicht mehr Geld darauf vorfreden würden. 
Der andre Freyheitsbrief, welchen Offenburg vom Kai⸗ 
fer su Rom erhielt, betraf das Recht, daß fein Basler, 
wenn er Seflagter i6, vor andern Gerichten , als vor: 
feinen natürlichen Richtern gefucht werden folle. €8 wer 
eigentlich: eine Begaͤtigung der über diefen Gegenſtand bes 
reits: erhaltenen Yrlunden des Kaiſers Carl des IV, 
und. des Königs Wenceslaus, auf ‚welche auch Sigis⸗ 
mund ſich beruft, unb zwar mit gutem Rath feiner und 
bed Reiche Fuͤrſten, Grafen, Herren: und Getveuen, und: 
ür Seid fibt ber mannigfaltigen, getreuen, umverdroffenen,- 
willigen und angenehmen Dienfie, fo bie Basler feinen‘ 
Sorfahren am Beich und ibm oft unb bid getban Da» 
ben, täglich hun, und fuͤrbas gu tbun, alle willig 
And. „Niemand: fol (urba? mehr ewiglich‘,. weicher 
Ehren und Wuͤrder er auch: fep, bie obgenannten Sour» 
ger fammentiid) ober fonderlih fürtreibemn, vore 
bern, heiſchen, laden, anfivengen, beklagen, 
befümmern, umtreiben, urtheilen, eder.äc- 
ten, wm einigerlen Sache, Gethat, nod) Zuſpruch, wie 
die genennt (nb, vor uufer Taiferliches Hofgericht , oder 
an. dem Landgerichte zu Rotwiel, nodi an Teinem andern. 
Zandgerichte oder Gerichte, wo die ‚gelegen ,. oder. wie 
die genawnt (üt; fondern wer zu ben vorgenannten von 
SSafeí , aller der ibrigen ober. denen, die ihnen zu nece. 
ſprechen (eben, ihrer einem ober, mebrern ,. ex. fey. 
Braun oder Weib, zu ſprechen, zu klagen, oder Sore 
derung Bat. und gewinnet, der foli;bas tbun,. vor ben. 
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Schuitheißen, oder bem Stadtgericht zu SDafel, tmb das 
Recht daſelbſt ſuchen, fordern und nehmen, und nirgends 
anderswo: es waͤre denn, daß dem Klaͤger oder der 
Klaͤgerinn y kundlich unb öffentlich Recht verfagt wuͤrde, 
vor den ehegenannten Schuldheißen, Stadtgericht und 
Rath in derſelben Stadt zu Baſel, ſo mag er ſein Recht 
an andern billigen Staͤtten ſuchen.“ Dann folgt eine 
allgemeine Beſtaͤtigung aller Briefe, Privilegien, Rechte, 
Gnaden, Freyheiten und guten Gewohnheiten. Die Ue⸗ 
bertreter derfelben ſollen hundert Mark Töthigen: Goldes 
bezahlen, Balb für die Reichslammer , und halb für bit 
. Basler: Am Schluß fiehen die Worte :- Roma caput 
mundi, regit orbis frena rotundi. — Rom, dieſes 
Haupt der Welt, leitet bie Zügel des runden Erdballes. 


Fünf Sabre nachher bewarben (id) bie Basler um - 
eime noch feyerlichere Vefkätigung ihrer Privilegien, Das 
Concilium, welches die ganze Chriſtenheit vorflellte, gab 
ihnen eine Beflätigungsurfunde, und machte alfo alle 
weltliche und geifliche Regenten gleichfam zu eben fo 
viel Bürgen und Gewährsmännern ihrer Rechte. ) Das 
Iateinifche Original habe ich nicht gefunden; anflatt defr 
felben werden wir und mit der damals verfartigten ue 
berſetzung begnuͤgen: 2 





r) 3n. einem Schreiben an den. Pabſt Eugen rühmte das 
Concilium won den Badlern, bag fie gute katholiſche Leute 
dem, die der Cleriſey guten Schut und Schirm ge⸗ 

en. 
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„Der fronpeilig gemein Cent ze Baſel in bem beiligen 
Geiſt gefeglid) befammet, die gemeinen Kilchen betütende , 
den lieben der Kitchen Sünen, dem Bürgermeifter Ratsher⸗ 
ven und der Gemeinde ze Bafel Heil and des Allmächtigen 
Gotes Segen. So von uns gebeten wirt das recht umb cr. 
lid ift, fo gebeifcher (id bebe von creftiger Billichkeit und 
ouch von Orbnunge bet Vernunfft, daß folches durch nufre 
Emfiteit gu rechtem Ende bracht werde. Harumb, lieben der 
Kitchen Süne, üwern rechten Borderungen willichlich mitzu- 
gehelende, alle Friheit, Guab, Imunitet, Fürderung, Vor⸗ 
zihung, ſunder Satzunge und Günſtigunge, von römiſchen 
Bebſten und loblichen Kaiſern, und durch Ir Briefe üch und 
üwer Stat verlichen, und ouch Frihung und Begnadungen 
ou Fremden ußwendigen anders denn alte Wegzölle unb 
Fußzölle Bezalunge, und bag ouch die Inwohner unb Bür⸗ 
ger üwer vorgenannten Statt in dheinen andern weltlichen 
Gerichten ußgenommen in dem weltlichen Schultheißengericht 
(imer Statt fürzekommen ſchuldig (ient, oder fürgeheiſchen, 
ouch de derſelben der üwern Güter und Habe, in- welchen 
Enden bie ligent, mit dheinen Stüre und Gemerfe durch 
derfelben Ende Herren oder Negirer beladen oder beſchwert 
nit mogent noch follent werden, unb (uf von allen wermlicher 
Beleidigungen und Befchwerungen an üwer Perfonen und 
Gütern, von welichen andern Toblichen romifchen Keiferen 

unb Künigen nnb aud) Erzbifchoffen,; Bifchoffen und andern 
Künigen, Zürften und Gewalten, üch und emer Statt redfich 
gegünnet, als bie in derſelben römifchen Bebſten, feifetn 
Künigen und Fürften Briefen begriffen find, und als it 
bie recht unb rüwiglich befigen, mie tid) unb derfelben üwer 
Statt, in bem Gewalt der gemeinen Kilchen, beftütigen, be⸗ 
totren, und durch dieſer Geſchrifft Hilff bevefinen : Harnmb 
gesieme mit dheinem Menſchen biefe unfer Beſtetigung oder 

. "M ' Be⸗ 
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Bewerung und Beveſtigunge Geſchrifft ze undergriffen, oder 
freyelich dawider ze kommen. Würde aber jemant das qun» 
terſtan zu verſuchen, der mie (id) in bed Almechtigen Gotes 
und der gemeinen Kilchen Ungnade mallenbe, Geben sn Baſel 
XVII bed Ougſtes des Jares von des Herrn Geburt taufend 
vier hundert dreyſſig unb acht,” 


Nach feiner Krönung iu Rom Tangte Kaiſer Sigis⸗ 
mund an einem Sonntag um Mittagszeit, den 11. Of» 
tober 1433., unverſehens zu Bafel an, wo er fi) fie 
ben Monathe bis zum 11. May 1434. aufhielt. Leber 
die nähern Umftände feiner unerwarteten Ankunft (fint 
men Diebold Schilling imb andre Chronicker nicht mit: 
einander überein. — „ Ungewarneter Cade kam Si⸗ 
gismund aus Stalien , wo ber Pabſt ihn um Schirm 
wider das Concilium angefprochen Hatte, auf dem Nhein 
nad) Bafel am. Er ließ weiter oben als die Rheinbruͤ⸗ 
de aufblafen, und fuhr unterhalb zum Salzthurm. Da 
er aus dem Schiff treten follte, Hatte er feine. Schuhe 
anjulegen , und Dat die Käthe, ihm zwey Schuhe zu 
"bringen , legte einen an, und gieng eines Wegs in 
das Münfler. I — Wäre er nicht fo bald vorhanden 
gemefen , fo wäre ber Pabſt Eugenius damahls fchon 
abgefegt worden; denn das Goncilium Hatte ſich ver, 
glichen, und alle Rechte waren bereits ergangen. Alſo 
fint der fiie den Pabſt, nnb ber Pabſt dem $i; 


Sy „Dan (hide wd dren Paar, tnb er [egte eines atf; 
“ fagt ein Anonym ;’ * bief ift viel wabrſcheinlicher. 
Iu. B and. . 9$ 


l 
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fer. Indem, wenn Eugenius entfegt worden wäre, man 
vom Kaifer nichts gehalten hätte.” Andere erzählen : 
„Er fe) zu Pferde angelommen , und fey ihm neben dem 
Magiſtrat aud) die Prieſterſchaft entgegenkommen. Allein 
die Domherren ſeyen, gleich den Edelleuten, zu Pferde 
geſeſſen. Als der Kaiſer den Buͤrgermeiſter gefragt, wer 
die einen oder andern wären, fo ihm entgegen gezogen, 
‚antwortete der Buͤrgermeiſter, daß bie im den farmi, 
ſchen die Domherren waͤren. Hierauf ſagte der Kaiſer, 
ec ſaͤhe feine Domherren; falls aber dieſe je geweihete 
Perſonen und Prieſter waͤren, ſo ſollten ſie wieder in 
die Stadt reiten, und dann in ihren Chorroͤcken und 
Cutzhuͤten wieder hinauslommen, ſo wolle er ihrer 
warten, und ihnen als Prieſtern Reverenz anthun. Er⸗ 
ſchrocken und ſchamroth ritten ſie in die Stadt, unb nach—⸗ 
dem ſie andre Kleider angezogen, kamen ſie als Prieſter 
heraus. Sobald der Kaiſer ſie anfichtig worden , flieg 
"er vom Pferde, gruͤßte fie freundlich, unb ſagte: fie ſeyen 
wuͤrdig; denn er und ſie follten (b ihrer Bürdigfeit nicht 
fhämen.” | 

Durch bie Vermittlung des Kaiſers ließ der Eifer 
des Conciliums wider den Pabſte um etwas nach; denn 
ſein Hauptzweck war die Unterwerfung der Huſſiten ober 
Böhmen , welche alle Wneinigteit jwifdhen bein Concllium 
und dem roͤmiſchen Hofe mur verzögerte und erſchwerte. 
. Gr wohnte der viergebnten allgemeinen Sitzung am 
7. November in feinem kaiſerlichen Schmucke bey. Zu 
Faſtnacht ſtellten ibm zu Ehren die anweſenden Grafen, 
Freyherren und Edelleute einen Turnler on, m wel⸗ 
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dem er, zum Miövergmigen des Adels , viele Ritter 
machte. ') Während: feines Aufenthalts erneuerte er etli⸗ 
chen Neichövafalen ihre Lehen, gu welchem Ende man 
ihm vor dem Münfter einen erhabenen Stuhl aufgerich- 
tet, wo er inallem Bomp bie Lehenseide abnahm. Bey 
diefem Anlaß verlieh er vermuthlich dem Cunrad von 
Weinfperg , das Recht, goldene Münzen zu Bafel zu 
fdjfagen, wovon Anzeigungen in unferm Archiv vorfam 
den find. Mit vieler Zeyerlichleit Tiefen ihm die Line 
garn, die mm bieje Zeit einige Vortheile wider bie Tuͤr⸗ 
Ten erfochten hatten, drey eroberte Fahnen überreichen, 
„Man warf fie in- ben, Kotb, man trat darauf, ba war 
große Freude, ” 

Nah bem Abſterben dieſes Kaiſers Cam 9. Decente 
ber 1437.) erwählten ‚die Churfuͤrſten ſeinen Tochtermann, 
ben Herzog Albrecht von Oeſtreich, von ber oͤſterreich. 
Linie. Dieſer hatte aber ben Ungarn eidlich verſprochen, 
die Kaiſers⸗Krone nicht anzunehmen, und unter dieſem 
Bedingniß wurde er von denſelben gekroͤnt. Allein dag 
gefállige Concilium entband ihn des geleiſteten Eides, 
und fo wurde er ben 20. März. 1438 zur Kaiſerswuͤrde 


erhoben. Sein Reich war übrigens von kurzer Dauer, | 
Das folgende Fahr, den 27fen Oltober, farb er am 


Gift. Zum acfoiger betam er Friedrich den III, 





1) In den Zeiren made ber Kaifer viele Ritter, dem 
. Hofmeifter von Bern, ben Stüffen von Zürich, unb 


andre viele Buren, fe bem Adet nicht woblgeftl, Mod 


‚Anonym. 4. 
E. 2. 
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ben wird gemeldet, Daß gedachte Summe entrichtet wor⸗ 
den fen, anflatt mit sehn Glenen über ben Berg nach 
Rom zu ziehen, und die Erone allda zu empfangen. Das 
für fpred)e alfo der Kaiſer die Basler für fein Lebtag 
quitt, ledig und los. Diefe Berfommmiß batten fie mit 
des Reiche Erbmarfchall vog Pappenheim, im Namen 
des Sigismund, errichtet. — Beine befondere Quittung 
siat, daß bie Ausdrüde Glenen und Spießen gleich 
bedentend waren, — Cn. jener Quittung werden sehn Gle⸗ 
nen, und in [eptever zehn Spießen genannt. 


Ob mm (don die Basler feine Völker nach Rom 
fandten, fo wenig als die Neichsfürfien, fo ſchickten fie 
dennoch einen Sefandten dahin, Die Wahl fiel auf Hem⸗ 
mann Offenburg, einen Achtbürger, ber der Krönung 
bepwohnte, und pum Ritter auf der Tiberbruͤde geſchla⸗ 
gen wurde, Zugleich wirkte ev. beym Kaiſer zwey Urkun⸗ 
den für bie Stadt aus, welche mit Laiferlichen goldenen 
Bullen verfehen, am Mittwoch nach Laurentii 1433. zu 
Rom ausgefertigt wurden. Die erfie enthält eine allge 
meine, und anf ewig gerichtete Beſtaͤtigung unfrer Pri⸗ 
vilegien unb aller unfrer Pfandſchaften , wodurch wenige 
flens die Reichsvogtey, und einige Zölle, die bisher ab» 
Köslich waren, unwiderrufliche Beſitzungen, und folglich 
wahres Eigentium der Stadt geworden find. In dem 
Freyheitsbrief fagt der Stai(tr, bag e$ in Betrachtung 
der manmigfaltigen Dienſte und der Treue geſchehe, wel» 
he die Basler von langen Zeiten ber williglich dem Rei⸗ 
de erjeigt , und nun in Zeiten‘, al8 man jepunb bae 
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be, Die Öffentlichen Plaͤtze, Straffen, Fenſter und Daͤ⸗ 
(er fogar wimmelten von Zufchauern allerley Stande , 
Alters und Geſchlechts. Selbſt Vater des Concilium 
hatten fich unter die Menge begeben, Bald zeigte man 
einander diefen, balb- jenen Hufliten. Ihre fremde Kleis 
Dertracht, ihr zorniger BIKE, ihre ſchreckhaften Gefidite, 
ber Ruf ihrer unbandigen Tapferkeit, alles am ihnen ev» 
wedte die Aufmerkſamkeit. Infonderheit aber waren aller 
Augen auf den Procopius gerichtet. » Der iff e8, fagte 
man ben deffen Anblick, ber iff es, ber fo oft ganze Heere 
der Nechtgläubigen in die Flucht gejagt, fo viele Städte 
umgeworfen, fo viele taufend Menfchen erwärgt! ba iff 
er, der unerſchrockene, freche, unermüdete und untibeve 
windliche Zeldherr!” Es war ein gemeines Sprichwort 
in Deutfchland, daB in einem böhmifchen Soldaten Di» 
dert Teufel verffedt feyen. Zum Andenten ihrer Ankunft 
wurde an bem alten Rheinthore ihr Einzug gemahlt. ') 


Das Concilium hatte vorher vier Commiſſarien - et» 
nannt, die fid) zur Widerlegung und Beſtreitung der viet 





13 Weber die Anzahl der Huffiten har unfer Coneiliumbuch 
(pag. 141.) folgendes aufgezeichnet : „ 1433. Domini, an- 
te Epiphaniam Domini, auf Veſperzeit famen derer von 
Böheim und Mähren Bothſchaft halber atat gen Vaſel git 
dem beiligen Concilium, mit Nahmen Prokopius und 
die Bräger (v. Prag) mit 24 Pferden. Item Hr. Wil- 
beim Würffel, mit 20 Bferden. Item die Tabori« 

ten mit 23 Pferden. Stem bie Weifen mit 24 Pfer⸗ 
den. Sie famen. in Schiffen, und ließen die Pferde 
über Sand geben. 
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Hauptpunkten, welche bie Hufiten vortragen wollten, ges 
fat machen ſollten. Diefe vier Punkten betrafen : 1." 
Das Abendmahl unter beyden Geffalten; 2.' Das Recht 
alte öffentliche Sünden qu beflvafen, wenn auch burd) 
tie Nichtbeſtrafung berfelben eine nuͤtzliche Abſicht erzielt 
werden follte; 3." Die freye und getrene Verkündung der 
Heiligen Schrift ; 4.° Den Gap, daß die Geiſtlichkeit fel» 


ne weltlichen Güter und Herrfchaften beſitzen follten. — 


‘Hingegen hatten die Böhmen vier. von ihren Gelehrteften 


aufgetragen , “ihre Glaubenslehre über diefe Gegenflände 
zu vertBeibigen. Das Goncilium ernannte zugleich andre 


Gonmiffarien, deren Verrichtungen darinn befanden, bag 
fe bie Hufiten empfangen, beſuchen, und ohne Abbruch 
der Ehre der Kirche fi freundlich gegen fie erseigen 


ſollten. Auch fief man den Rath bitten, damit den Huf 
ſiten fein Nergerniß gefchehe, bafi alles Spielen unb Tan- 


zen eingeſtellt, und infonderheit bie bin und Der laufen» _ 


‚den Metzen weggeſchafft werden moͤchten.) Endlich vut» 
den Prozeſſionen, Faſt⸗ und Bettage zur Belehrung ber» 


ſelben angeſtellt. Wegen der freyen Uebung ihres Got 


tesdienſtes erhoben ſich einige Anſtaͤnde. Eine der Sekten, 


e 


in welche bie Huffiten unter fich vertheilt waren, lief in 
ihrer Wohnung in deuticher Sprache predigen, und ba 


ſolches viele fremde Zuhörer aniodte , verbot ihnen der 


paͤbſtliche Legat ihren Gottesdienft in dieſer Sprache aus- 


zuuͤben. Sie beriefen ſich auf die ihnen zugeſicherten Des 


^ Pingnife eines freyen Gottesdienſtes, und fügten hinzu, 


3, Siehe das Ende des 17. Capitels diefer Beriode, 
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man felite nur verſchaffen, daß Niemand zu ihnen Toms 
me, Der Legat ließ hierauf Die. Häupter ber Stadt bite 
ten, daß die: bagu erforderlichen Maßregeln ergriffen wer« 
den moͤchten. Có wer aber nicht recht Ernſt, unb durch 
bie gerxitzte Neugierde vermehrte ſich god) der Zulauf, 
bis endlich bep Reis der Neuheit aufgehört, ober ihr 
Gottesdienſt ſelbſt in Verachtung gerathen war. 

Qe Diſputationen geſchahen im Prediger » Kofler: 
Anfangs miffiel dieſer Ort den Huſſiten, weil er. in ei⸗ 
ner Vorſtadt lag. Es fcheint, daß. fie dem. fichern Geloit 
nicht teaueten , und (d mitten unter den Bürgern fides 
ver glaubten. Drey Donate wurden mit den Diſputa⸗ 
tionen zugebracht. Hier iff aber zu merfen , daß die 
Huſſiten 5e) den oberwähnten vier Artifein ſtehen blie⸗ 
ben , unb alle Fragenüber die Transfubflantiation , Beich⸗ 
te, legte Delung, Fegfeuer, Seelenmeſſen, Zürbitte bet 
Heiligen, Verehrung der Bilder, Praͤdeſtination, u. f. 
wo. unbeantwortet ließen, weil fle über biefe Artikeln un⸗ 
ter (id) uneins, über die vier andern aber gleicher Mei⸗ 
hund waren. 

Den 14. April 1433. derliehen ie unſre ‚Stadt, 
unb Eehrten unverrichteter Dinge nad) Böhmen zuruͤck.) 
Das Concilium ſchiclte ihnen eine feyerliche Geſandtſchaft 
in Böhmen mad), unter dem Vorwande, eine Vereinba⸗ 
rung zu vermitteln‘, eigenttich aber in ber Abſicht, Un⸗ 


1Doch ſagt die Chronick eines, wie es ſcheint, gleich⸗ 
zeitigen Unbenannten: „Wurden überwunden mit bet 
Seſchrift, daß ſie einen Soit Gtüde ließen unterm 
gen.” 
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einigfeit unter ihnen zu ſtiften. Nach vielen Unterhand⸗ 
‘Jungen wurde den Böhmen geffattet, das Heilige Abende 
mahl unter. benden Geffolte zu genieſen, und Uh Som⸗ 
mer des 1437 fen Jahres geſchah zu Iglau in Mähren, 
in Gegenwart: der Gefandten bed. Conciliums, bie feyer⸗ 
liche Ausföhnung der Böhmen mit der Kirche und bent 
Kaifer, worauf Sigismund sum Beſitz feines Erbreichs 
wieder gelangte. Die Nachricht davon verurſachte in 
Baſel eine außerordentliche Freude. Die baſeliſche Kir⸗ 
chenverſammlung hatte das verheerende Feuer gedaͤmpft, 
welches das Coſtnitzer Collum auf Huſſens Gite 

banfen anzundete 





Viertes Kapitel. 
Griechiſche Kirche. 


Die Wiedervereiigung der griechiſchen mit der lateiniſchen 
Kirche war damals um ſo eher zu verhoffen, da die ſiegrei⸗ 
chen Waffen der Tuͤrken den griechiſchen Kaiſer Johann 
Paleolog 11, gleichſam noͤthigten ein Glaubensgenoß bet» 
‚jenigen zu werden, die allein im Stande waren, einen 
nüglichen Sunbégenof für ihn abzugeben. Das Concifium 
(14433) ſchickte ihm zwey Gefanbte nach Conftantimopel, 
um ihn ſowohl als ben Patriarchen der griechifchen Kite 
he afin zu vermögen, ‚daß fie das Concilium befixchen 
möchten. Sie brachten drey griechifche Gefandte mit fid) 
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zuruͤck 1434. j *) Die Unterhandlungen wegen der An⸗ 
Tunft des Kaiſers, wie auch wegen der Beſchuͤtzung von 
Con(fantinope[ wider bie Türken, wurden mit Eifer bes 
trieben. Da er fo arm war, daß er fid) außer Stande 
befand, tie Reife auf. eigene often zu machen, ver(prad) 
das Concilium , ihn durch einige bewaffnete Galeeren ab» 
Holen: zu laden, zu welchem Ende auch der Accord mit 
einem Schiffshauptmann auf 70,000 Dukaten abgeſchloſ⸗ 
fen ward, wofür die Stadt Avignon die Buͤrgſchaft tiber» 
nahm. Gedachter Hauptmann erfchien im Concilium. im 
November 1436, umd empfieng der Kirche Fahne und 
Reiſeſtaab von den Händen des Carbinoló Julian, der 
zugleich über ihn den Segen fprach. Indeſſen waren die 
griechtſchen Gefandten durch bre) Abgeordnete des Con» 
eiliums nach Gonftantitopel wieder begleitet worden, wo 
im November 1435. die Griechen fürmlich berfpeachen , 
dag fie fid) zu Anfang des Brachmonats einfchiffen wuͤr⸗ 
den, 

Su Beſtreitung der Soffen fehrich das Concilitm de 
nen Ablaß aus, und beflimmten bem Zehnten von den 
geiſtlichen Gütern. Der Pabſt Eugen trachtete aber das 
Vorhaben zu vereiteln. Er ließ dem ariechifchen Kaifer 
beybringen, daß er (id) auf bie Kirchenverfammiung von 
Baſel nicht verlaffen folle ; und verforach ihm zugleich , 
daß er ihm auf feine eigene Koften nach Italien führen 
laſſen wollte. Dan achte in Gonflantinope daß bie be 


3) Senetrius Balcolog, 9t Iſidor und Johann Bascaris 
Diſſipatus. 
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miſchen Katholiten ober Läteiner , welche unter fib ſelbſt 
uncinig waren, am einer Bereinigung mit den Griechen 
arbeiteten. 


Zu Anfang Hornungs 1437. tam Johann Diſiva 
tus, einer ber griechiſchen Geſandten, wieder nach Ba. 
fe, und machte theils über ben Ort des Concitiumé , 
theils uͤber die Abweſenheit des Pabſtes allerley Einwen⸗ 
dungen. Deſſen ungeachtet ernannten die Vaͤter vier Com 
miſſarien aus ihrem Mittel, um über Avignon unb Mar⸗ 
ſeilles fid) nach. Conffantinopel zu begeben, und bie Grie 
Sen abzuholen. Brozeflionen wurden zu Erflebung des 
himmliſchen Beyſtandes gehalten. Am Tage ihrer Ab⸗ 
reiſe lautete man eine halbe. Stunde lang mit der ato 
sen Giode im Münfter. Ritter Hemman Offenburg: und 
Claus Murer des Raths begleiteten fie su Pferde. 


Der paͤbſtliche Anhang im Eoneilium hatte inzwiſchen 
alles angewendet, damit nichts zu Stande fommen md 
te. Sn einer allgemeinen Situng im Muünfter erhob fid) 
einft ein folcher Streit, daß die Väter gegen einander 
aufftanden ; und alles gu einer förmlichen Schlägeren fid) 
anließ. Zweymal mußten die Bürger, in die zweyhun⸗ 
dert Dann (farf, aus einen nahe gelegenen Hofe Berbet 
eilen, um die Ruhe wieder herzuſtellen. Gin anderes 
Mai , als die Deereten wegen der Abholung der Grie⸗ 
hen von der Kanzel abaelefen tub ‚betätigt werben foll» 
ten, fanden die vom páb(lliden Anhang unter der ats 
gd, und laſen mit Ianter Stimme Gegen « Erflärungen. 
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Die übrigen Väter aber wußten durch Gegengefchren ed 
su verhindern, bag fein Wort davon wenigſtens gehört 
wurde. Allein da bie ergandenen Decreten num beflegelt 
werden mußten, weigerte fi) der paͤbſtliche Legat, hinter 
welchem ber Kaflen. zum Siegel. verwahrt lag ,. diefen 
Kaften herzugeben, man wolle dem die Gegenerkllaͤrung 
auch beſiegeln laſſen. und einige Tage darauf wurde der 
Kaſten, wozu der. Legat die Schluͤſel nicht hatte, auf» 
gebrochen, und die paͤbſtliche Gegenerklaͤrung frecherweiſe 
mit dem Siegel des Conciliums beſtegelt. Auf dieſe Nach. 
richt ließen die Vaͤter den Erzbiſchof von Tarent in ſeiner 
Wohnung anhalten, der aber mit Huͤlfe des Marggrafen 
Wilhelm von Roͤteln, und des Freyherrn Rudolf von 
Ramgein heimiich nebſt einigen andern Vaͤtern entwich. 


Bey dem allem erreichte der Pabſt feinen | ne itt 
dem die Gefanbten des Coaciliums eine abſchlaͤgige Ant⸗ 
wort zu Conſtantinopel bekamen, und unverrichteter Dinge 
den 19. Jenner 1438. zu Baſel wieder anlangten; der 
griechiſche Kaiſer hingegen ſich nach Venedig, auf die 
von Seiten des Pabſtes ihm geſchickten Galeeren, den 8. 
Hornung 1438. begab, und von dort nach Ferrara, 
wo der Pabſt auf ihn wartete, und gegen die baſeliſche 
Kirchenverſammlung eigenmaͤchtig ein anderes Concilium 
ausgeſchrieben hatte, fid) weiter verfügte. Dieſes ferra⸗ 
riſche Concilium verlegte Eugen bald nad) Florenz, wo 
der griechiſche Kaiſer und ſeine Geiſtlichkeit, inſonderheit 
durch die Auerkennung der paͤbſtlichen Suprematie, die 
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Vereinbarung bender Kirchen, dem Schein nad, sn 
Stande brachten. Hierauf. verließen fie, beu 26. Augſt 
1439, die Stadt Florenz, mb langten den 1. Februar 
4440. zu Eonfkantinopel wieder an. Bekannt iſt e8 uͤbri⸗ 
gend, daß biefe Vereinigung nur von Eurzer Dauer war. 





Fünftes fapilet. 


Biſchof Friedrich ze Rhin. Fuͤhlinſtorf verfept. ariege- 
ec. Erſter Cinfall der Schinder. vr und Theu⸗ 
rung. 

1436 — 1439. - 


Der Biſchof Johann von Fleckenſtein gieng bar 20. 
December 1436, mit Tode ab. Er wurde mit großer 
Feyerlichkeit im Muͤnſter befattet. Gerung meldet von 
ihm, daß er unter anderm auch Sein bem Biſtum wie 
der einverdeibet Babe. Da die Basler e8 in der vorher 
gehenden Periode erobert hatten, und wir Feine weitere 
Nachrichten darüber finden, fo begnügen wir ung mit 
dieſer Anzeige. 

Bey der Erwählung feines Nachfolgers , m Jenner 
1437, fielen die mehrern Stimmen des Gapitels auf dem 
Domenſtos Friedrich ze Rhin, die übrigen auf Bernhard 
oder Burkhard von Rathſamhauſen, ber fi) weigerte, 
ben. andern nachzugeben, alfo daß ber Streit vor das 
Eoneilium ‚gebracht a Exsbifchöfe von yon und 
Bordeaux berede *t, daß er gegen einige 


L| 
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geld" (1434.) 7) Die Unterhandlungen wegen der An 
funft des Kaiſers, wie auch wegen der Vefchükung von 
Con(fantinope[ wider die Türken, wurden mit Eifer bes 
trieben. Da er fo arm war, daß er fid) außer Stande 
befand. die Reife anf eigene often zu machen, verfprach 
das Coneilium, ihm durch einige bewaffnete Galeeren ab» 


Holen zu laſſen, zu welchen Ende auch der Accord mit 


einem Schifehauptmann auf 70,000 Dukaten abgefchlofr 
fen ward , wofür die Stadt Avignon die Bürgfchaft über 
nahm. Gebadter Hauptmann erfchien im Concilium im 


November 1436, umd empfing der Kirche Sahne und 
Reiſeſtaab von den Händen bes Cardinals Julian, der 


zugleich über ihn den. Segen fprad). Indeſſen waren die 
griechtſchen Gefanbten durch drey Abgeordnete des Cort» 
cilium nach Gonffantinopel wieder begleitet worden, wo 
im November 1435. die Griechen förmlich verfprachen ' 
bag (le fih su Anfang des Brachmonats einſchiffen wuͤr⸗ 
den. 

Zu Beſtreitung der Koſten ſchrieb das Goncilitum de 
nen Ablaß aus, und befiimmten den Zehnten von den 
geiftfichen Gütern. Der Pabſt Eugen trachtete aber das 


Vorhaben zu vereiteln. Er ließ dem griechifchen Kaifer 


beybringen, daß er fid) auf bie Kirchenverfammiung von 


Bafel nicht verlaffen folle ; und verfprad) ihm zugleich , 


daß er ifs auf feine eigene Koften nach Italien führen 
laſſen wollte. Man lachte in Eonfantinopel daß die e 


1) Sonetrius Baleolog, Alt Iſidor und Johann vabearis 
Diſſipatus. 
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Bereinbarung beyder Kirchen, bem Schein nad, ste 
Stande brachten. Hierauf. verliehen fie, den 26. Augſt 
1439, die Stadt Florenz, amd langten den 1. Februar 
4440. zu Confantinopel wieder an: Bekannt iſt es bris 
gend, daß biefe Vereinigung nur von Eurzer Dauer war. 





Fünftes Sape 


Bifchof Friedrich ze Rhin. Fuͤhlinſtorf perfekt, ariege- 
‚süge. €rffer Einfal der Schinder. uid und Theu⸗ 
rung. 

143 6 — 1439. - 


Der Bischof Johann von x gietenfel gieng den 20. 
December 1436. mit Tode ab. Er wurde mit großer 
Feyerlichkeit im Muͤnſter befattet. Gerung meldet von 
ihm, daß er unter anderm auch Iſtein dem Siffum vole 
ber einverleibet habe. Da bie Basler es In der vorher. 
gehenden Periode erobert Hatten, .und wir feine weitere 
Rachrichten darüber finden, fo begnügen wir und mit 
dieſer Anzeige. 

Bey der Erwählung feines Nachfolgers im Jenner 
1437, ſielen die mehrern Stimmen des Capitels auf den 
Domeuſtos Friedrich ze Rhin, bie übrigen auf Bernhard 
oder Burkhard von Rathſamhauſen, ber ſich weigerte, 
ben. audern nachzugeben, alſo daß der Streit wor. das 
Concilium gebracht wurde. Die Erzbiſchoͤfe von Lyon und 
Bordeaux beredeten ihm bod) zuletzt, bag er gegen einige 


L 
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Praͤbenden feine Anfprache an das Biſtum aufgab. Doch 
foil der Vergleich erfi den 5. März 1440, völlig zu Stau⸗ 
* de gebracht worden fepm. Indeſſen hatte se Rhin bald 
nach feiner Erwaͤhlung die Befiätigung des. Pabſtes Eu⸗ 
genius erhalten , und Befik vom Biſtum genommen. Sei⸗ 
me Handveſte, und die Erneuerung ber Sauf» und Pfand» 
briefe feiner Vorfahren am bie Basler. find von Donner 
flag vor Fohannis Bapt. 1437. Zugleich tilgte er auch, 
durch Erhöhung einiger Bfandfchaften, eine Schuld von 
zweytauſend Gulden, welche fein Vorfahr, von.nenem, 
wie es ſcheint, von den Baslern entiehnt hatte. Ex ſchlug 
800 fl. auf den Pfandſchilling der bifchöflichen Zöfe und 
des Bannweins, 1000 fl. auf den des bifchöflichen Stt 
fiegeld, und 200 fl. auf jenen des Vizthum⸗ und Brot 
meifteramts. Die Urfache, warum diefe Erhöhung ges 
fab, wird in dem Schulddriefe alfo angegeben: „Wir 
c. e than funb, daß wir bie 2000 fl., fo der Buͤr⸗ 
germeifter und Rath unferm Vorfahren Bifchof Johan⸗ 
nes geliehen, und wofür fie Leine Berfiherung 
erhalten Hatten, mit ihrem guten Willen auf fet» 
gende Rechte und Gefälle verfichert Daben. 


Diefer Bifchof ertheitte im J. 1439., Dienſtag nad) 
gidtmef, feine Einwilligung, bag der Rath, um ſechs⸗ 
sehnbundert Gulden, das Dorf Zühlinforf, unweit gig» 
(al, welches mit Leuten und Guth, nebf andern Eintünf 
ten nad Rechten zu ieffal , Munzach, Frenkendorf, Beu⸗ 
ven und Muttenz dem Ritter und Rathsherrn Hemman 
Offenburg verpfändet war, von ihm auekoſen, und an 
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Bereinbarung Bender Kirchen, dem Schein nad, zu 
Stande brachten. Hierauf. verliehen fie, bem 26. Augſt 
1439, die Stadt Florenz; und langten den 1. Februar 
4440. zu Gonfantinopel wieder an: Bekannt iff es übri» 
gend; daß dieſe Vereinigung nur von Furzer Dauer war. 


Fuͤnftes p 


Viſchof Friedrich ze Rhin. Fuͤhlinſtorf berſett. arieg- 
ec. Erſter cans der Schinder. vr und Theu⸗ 
nung. 

| 143 6 -— 1439. - 

Der e iBifóof Johann von Fleckenſtein gieng den 20. 
December 1436. mit Tode ab. Er wurde mit großer 
Feyerlichkeit im Muͤnſter beſtattet. Gerung meldet von 
ihm, daß er unter anderm auch Iſtein dem Biſtum wie⸗ 
der einverleibet habe. Da die Basler es in der vorher⸗ 
gehenden Periode erobert hatten, und wir feine weitere 
Rachrichten darüber finden, fo begnügen wir ung mit 
diefer Anzeige. 

Bey der Erwählung feines Nachfolgers ‚im Jenner 
4437, fielen die mehrern Stimmen des Capitels auf dem 
Domeuſtos Friedrich ze Rhin, die übrigen auf Bernhard 
oder Burkhard von Rathſamhauſen, der fi) weigerte, 
dem. andern nachzugeben, alfo daß der Streit vor das 
Eoncilinm gebracht wurde. Die Exsbifchöfe von Lyon und 
Bordeaur beredeten ihn doch zuletzt, bafi er gegen einige 
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Praͤbenden feine Anſprache an das Biſtum aufgab. Doch 
fol der Vergleich erſt den 5. Maͤrz 1440, völig zu Stau⸗ 
de ‚gebracht worden ſeyn. Indeſſen hatte ae Rhin bald 
nach feiner Erwaͤhlung die Beflatigung des. Pabſtes Em 
genius erhalten, und Befig vom iffum genommen. Geb 
ne Sanboe(fe, unb bie Erneuerung der Kaufs und Pfand» 
Driefe feiner SBovfabren am die Basler. find von Donner, 
fag vor Fohannis Bapt. 1437. Zugleich tilgte er auch, 
durch Erhößung einiger Pfandfchaften, eine Schuld von 
zweytauſend Gulden, welche fein Vorfahr, von. neuem, 
wie es (eint, von ben Baslern entiehnt batte. Er (jug 
$00 fl. auf ben Pfandſchilling der biſchoͤflichen Sie unb 
des Bannweins, 1000 fl. auf bem des biſchoͤſlichen In⸗ 
ſiegels, und 200 fl. auf jenem des Vizthum⸗ und Brot⸗ 
meiſteramts. Die Urſache, warum dieſe Erhoͤhung ge⸗ 
ſchah, wird in dem Schuldbriefe alſo angegeben: „Wir 

. thun kund, bag wir bie 2000 (L, fo der Buͤr⸗ 
germeifter und Rath unferm Vorfahren Biſchof Johan⸗ 
nes geliehen, unb wofür fie Leine Berfiherung 
erhalten Hatten, mit ihrem guten Willen. auf fot» 
gende Rechte und Gefälle verfichert Daben. 


. Diefer Biſchof ertheilte im J. 1439., Dienflag nach 
gid)tmef ; feine Cimvilligung, daß der Rath, um. fechee 
sehnhundert Gulden , das Dorf Fühlinflorf, unweit Lie 
fol, welches mit Leuten und Guth, nebf andern Einkuͤnf⸗ 
ten nad Rechten zu Lieflal, Munzach, Frenkendorf, Beu⸗ 
ven und Muttenz dem Ritter und Rathsherrn Semman 
Offenburg verpfändst war, von ihm ansfófen , unt: an 
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fi pfandoͤweiſe bringen möchte: Ben dieſer Handaͤnde⸗ 
zung gewann der. Bifchoff die Quart zu Muttenz, welche 
unter gedachten Pfandſchilling aud) Hegriffen war, num - 
aber aus der Bfandfchaft gelöfet, und dem Bifchof wies 
der abgetreten wiwde. "), 


Friedrich ze Rhin war in weltlichen Geſchäften ein 
erfahrner Mann, in geiſtlichen Dingen aber gab man 
ihm dieſes Lob nicht; denn es wurde von ibm gemel- 
bet, daß er weder Meſſe geleſen, noch andre biſchoͤſliche 
Verrichtungen je verſehen habe, worüber freylich, wie 
beygefuͤgt wird, er auf dem Sterbebette große Betruͤb⸗ 
nif bezeugte. (Planctum magnum habuit.) 


Einer der Vorwände, welche der Paͤbſt zu Verlegung 
des Conciliums vorſchuͤtzte, war die vermeinte Unſicher⸗ 
heit der Landſtraßen, welche eine Folge der zwiſchen Her⸗ 
zog Philip von Burgund und Herzog Friedrich von Oe⸗ 
ſtreich obwaltenden Streitigkeiten, ſeinem Vorgeben nach, 
ſeyn ſollte. Das Concilium widerlegte dieſe Einwendung, 
und meldete, daß es zwiſchen beyden Herzogen einen 
Friedensſtand vermittelt habe, und daß kein Reiſender in 
hieſiger Gegend weder beraubt, noch angegriffen worden 
ſey. Als man aber mit Standhaftigkeit alle Raͤnke des 
Pabſtes vereitelte, und ſchon mit dem Gedanken ſeiner 
Abſetzung ſchwanger gieng, geſchah im Srühfahr 1433, 
auf Anſtiften des römifchen $ofed , eine freofe Verletzuug 
des Ennbfriedent in unferer Nachbarſchaft. EL Beſtzer 


? Siehe hing große weiße Sud p. 248, ^. : 
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der Schlöffer Neuenſtein und Biederthan fielen unverſe⸗ 
Bens, nahe bey Bafel, auf einige Geifflide aus Eng 
land, bie fi) gum Concilium begaben, und führten fie 
gefangen auf ihre Raubnefter. Um deſto aufgebrachter 
mufte man wider biefelben feyn, weil Rudolf von Neu⸗ 
enftein, dem man -fein Schloß bey einem gleichen Anlaß 
vor vier Fahren gewann unb zerflörte, die Erlaubniß ; 
folches wieder zu bauen , gegen das Verfprechen erhteit, 
daß es zu Leinen Zeiten wider die Basler fenn, fondern. 
im Gegentheil denfelben zu „ewigen Zeiten als. ihr ot» 
nes Haus. dienen follte. Nun vächte man ohne Jeitver⸗ 
luſt dieſe Gewaltthaͤtigkeit. Den 15. April am Offer 
bienffag zogen die Basler mit Macht. vor. Neuenſtein, git | 
Handhabung ber Freyheit des Conciliums. Dort erhiels 
ten fe die Befreyung der. Gefangenen ;; welche ſie auch 
nad) Vaſel begleiteten. Zugleich aber führte man die 
Urheber mit. Gie wurden in einen Serfer geworfen, 
und sur Wiedergabe der Beute unb Erfiattung ber Kos 
ſten gezwungen. Ein gleiches Schickſal widerfuhr Bieders - 
than. Winter beni Deere der Basler. waren aus ihren 
Rothe: Dietrich Gürlin, Himan im Hof, Burkard Befs 
fever; Gottfried Kupfernagel, und Burkard Frey. 


Ein bedenklicherer Verſuch das Concilium ans ein. 
ander du frenmen, war der Einfall der Schinder von 
1439., die um St, Mathistag, mit Freyherrn Joh. von 
Bifingen, , über s Zabern in das pd awdlftauſend fast, 
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worunter fechstanfend Pferde, gelommen waren. ^) Eine 


gleichzeitige Handfchrift brüdt (id) alfo aus: „Es hatten 
» die Edeln im Lande die von Bafel gerne hinausge⸗ 
» habt, um die Walchen, genannt. bie Schinder, 
„ aus dem Sundgau zu (agen. Aber es duͤnkte die 
» von Bafel, daß der Adel fid) gegen die Walchen 
» nicht wie gegen Feinde hielt; benn fie lieſſen fie auf 

» ihren Schlöffern effen und trinten, Faufen und verfaus 


„ fen. Darum blieben die von Bafel in ihrer Stadt. ” 


Unfre - 


.,. 2) Sie wurden unter vier verfehietenen Benennungen Bee 
kannt: Walchen oder Welfchen, weil fie größtenteils 
ans Fronfreich waren; Schinder, wegen der von if 

sen ausgeübten Graufamfeiten ; Armeiäden, eit 
Spottnahme, ber vom fchlecht ausgefprocbenen Arma⸗ 
antaden berfommt; Armagniaken; oder abgekürzt 
Armeniaken und Armailen, ein Name, den fie 
von dem Grafen von Armagnac, einem ihrer ehema⸗ 

v — figen Anführer; bekommen hatten. geptere Benennung 
: . mat in der edlern Schreibart üblich, wie aus folgender 
Stelle eines Schreibens. vom Kaifer Friedrich III, an 

den König von Frankreich, Carl VII, vom J. 1443, 
abzunehmen if : », Societas Armeniacorum in vestris 
Dominis militans." Es mar größtentheils zufammen- 
geloffenes, aber in den Waffen geübtes, herrenloſes Ge⸗ 
ſindel, das fi) freymillig für einen oder mehrere Feld 
züge einem Feldherrn unterwarf, und nach gefchlofienem 
Stillſtande oder Frieden, eine wahre Landylage für Her. 

. zen. und Untertbanen, Städte und Land wurde. . Jede 
friesführende Partei hatte dergleichen Banden in feinen 





'  Dienften. Der Name Armagniak wurde, mit e$ 


(rint, nach und nach zu einer allgemeinen Benennung, 
-womit man dergleichen Kriegsvölker bezeichnete. 
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Unſre Rathsbuͤcher enthalten darüber folgende Erzählung: 
» Alfo i zu willen, bag in demfelben Jahre 1439 , 
zwifchen dem Gontage Invocavit , das iff, ber alten 
Faßnacht, und dem Sontage Reminiscere ‚ ein großes 
Volk, fo man nannte die Armiaken oder Schinder, in 
dag Land zogen, und gaben fid) aus (gaben vor), taf 
fie des Königs von Frankreich Helfer ſeyn ſollten wis 
der die Engelländer. ^) Es waren diefes Volks bey den 
12000, worunter 5 oder 6 taufend mit Kuͤruͤſſen (Kür 
raſſen) wohl und veblid) ausgeruͤſtet waren. Dieſes Volt 





E Diefe Worte ı " Sie gaben vor, daß fie des Königs 
"von Frankreich Helfer feyn follten”, müffen bemerkt wer» 
den, weil fie vielleicht einen biftorifchen Widerſpruch 
“aufheben. Wenn man nämlich diefe Armagniaten für 
; Königliche Kriegsvölker Carl des VII, angibt, und ihnen 
zugleich bie Abſicht zufchreibt, bas Goncilium aus eins 
" ander zu treiben, (o begeht man einen hiſtoriſchen Wis 
- éríprud), indem Earl VII, der Hauptbeſchützer des 6a» 
felifchen Concilinms mat, unb eben in dem vorherge⸗ 
benden Fahr die berühmte Pragmatique Sanction tt», 
richten ließ, fraft welcher die bafeliichen Decreten, die 
Rechte der allgemeinen Concilien, die Freyheit der geiſt⸗ 
lichen Wahlen , bie Aufdebung der Annaten |. f. m. an⸗ 
- erfannt wurden. Weberdieh war Carl der VIL, noch in 
dem Krieg wider die Engelländer vermideít, und nicht 
im Falle feine Kriegsvölker zu vertdeilen. Hingegen faun 
bemerft werden, bag diefe Völker nach Burgund ihren 
Rückweg nahmen, und daß der Herzog von Burgumd ei⸗ 
gene Befandte auf dem Goncitium zu Florenz hatte, und 
- folglich ebender für denjenigen zu halten wäre, ber e$ 
verſuchte, das Goncilium au Baſel durch Furcht aus ein⸗ 
ander zu ſprengen. 


III. Band. S 
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jog von gothringen heraus über: die Firſt bey Zabern in” 
das Elſaß und gegen Straßburg st nieberlegten beu 
vierzig Knechte, die hinausgeloffen waren, begiengen viel 
Muthwillen an Prieſtern, Maͤnnern, Jungfern, Weibern 
und Kindern, ſchaͤtzten die Leute, die fi anffiengen ; tif 
fen denjenigen , die bie Schatzung nicht ˖bezahlten, die 
Kehle herunter, und ließen Nie wamm auf den Landſtra⸗ 
fen liegen. Nach einem Aufenthalt von zehn Tagen in 
der Gegend von Straßburg vüdtem fie ſchnell das Land 
heranf , und machten Sen Colmar etliche Gefangene. In 
der Gegend von Dammerkirch und in-den Dörfern um 
dutied) ſchlugen fie ihr Lager auf, und blieben da bis 
in die dritte Woche mulend und Du hend. ^) Denn 
obſchon Thenrung Im Lande Gerrfehte,;fo. fanden fie bod 
Korn und andre Fruͤchte genug; md wit mehr als die 
Herrfchaft (Defterreich) und ihre Amtleute ſelbſt. wuß⸗ 
ten, oder gemeynt haͤtten. Nachdem ſie da bis Mittenfo 
ſten gelegen, hrachen ſie wieder anf, liefen von Dem 


— —— — [5 u 

1) qu einem benachbarten Dorfe wie Beinheim erzählt, 
waren mebrere von diefen Armagniaken in ein Haus, ge⸗ 
fommen, mo eine Wöchnerin nebſt dem Kinde in. bet 
Wiege, im Bette fag. Als fie ipnen fein Geld zu geben 
patte, und diefe, außer einem, ipt Glück anberümopin 
ſuchten, ſetzte dieſer immer heftiger an die unglückliche 
Mutter, nahm endlich das Kind aus der Wiege, und 
ſchmiß es auf die Heerde weg. Allein der Mann und 
Vater hatte (i. im Haufe verſteckt, umb als er diefe 
ruchlofe Handlung erblidte, prang er wütbend berpot , 
ſchlug den Schinder mit einer Net zu Tode, uno fand bey 
ihm vierhundert Kronen. 
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Städtlein Grandwiler weiter. das Land Dinunter, begiens 
gen da viel Muthwillens an Kindern , Weibern und Männern 
unb zogen in Burgumd hinein, und wieman glaubte gegen 
Baris zu. Allein, fahren unfre Nathöfchriften fort, zu 
ber. Zeit da fie die Schinder im 2anbe lagen, fam ung 
täglich Warnung, daß fie f vor unfrer Stadt ſchla⸗ 
nen, (Lager aufſchlagen) wollten. Dagegen wir und ruͤ⸗ 
fteten mit Bollwerker, Büchfen unb. Gefchüge zum Ber 
ffen wir Fonnten, um .ihnen maͤnnlich Widerfland zu 
thun. Sie befchrieben auch viele Herren und Städte von 
den Niederlanden herauf, um fie zu verffärfen, bod) 
wegate es kein Theil, daß er dem andern völlig tvauete. 
Bir aber fchrieben diefe Sachen allen Eidgenoſſen, be 
nen ‚non Bern, von Zürich, von Luzern, von Solothurn, 
von. Freyburg im Uchtlande, von Schwig und andern, 
und verfündeten ihnen folches großes Muthwillen, fo je» 
nes. Volk (m Elſaß begangen, und täglich noch hegieng, 
auch wie ed ums vorgefommen, und täglich vorfáme, als 
wem ſolches gegen und zu ziehen gedächte. Wir baten 
fie dabey, ein freundliches Sehen su und zu haben, und 
falls dieſes Volk gegen und zoͤge, umb feinen Muthwil⸗ 
jen aud) gegen uns auszuüben ſich unterſtehen ſollte, uns huͤlf⸗ 
(id) nnb tröfltich ju ſeyn. Und wiewohl wir zu der Zeit 
vogder mit ihnen noch mit niemanden von den Eidgenofe 
fen im Sünbnif waren ^ fo erzeigten ſie ſich alie: doch 


.*) Diefe Worte beziehen (id) nicht auf den allgemeinen 
ewigen Bund von 1501; denn der Schreiber, ber bieft 


e 2 
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zu mote troͤſtlich und freundlich, und fagten ung Hüfte 
gu, mit ganzer Macht; welches wir ‚gegen fie niemald 
zu. gutem vergeffen follen, nod) wollen; und haben auch 
. erkannt diefe Sachen und Geſchichten in dieſes Buch zu 

 fegen, zu einem ewigen Gedaͤchtniß dieſer Dinge. Als 
bie Armiaken den Kopf gegen Burgund kehrten, und 
wir das jenen unfern Freunden meldeten, fo empfiengen 
fie, als das gemeinee Ruf war, bep allen eibgenofien 
ein Truren wb. feine ree davon. E ” | 


Erzaͤhlung abfafte, ſchrieb um das J. 1449, fie baie 
. ben (id) aber auf die Erneuerung des befondern Bundes 
mit Bern unb Solothurn vom J. 1441. . , .. 


1) Um (id) bie Granfamfeit diefer Truppen Teicot ju er⸗ 
.  Hlären, mag folgender Bericht über das framgäftiche Fuße 
volt von Brantome (Piexre de Bourdeilly), Abt zu 
Brantome, dienen: „Il y avoit de bons hommes, mais 
la plüpart de sac et de corde , méchans garnemens, 
échappés de la justice, et surtout force marqués de la 
fleur de lys sur l'épaule, ésorillés, et qui cachoient 
leurs oreilles, à dire vrai, par de longs cheveux hé. 
rissés, barbes horribles, tant pour cette raison , que 
pour se montrer: plus effroyables à leurs ennemis. " 
Doch waren fie getreue Beobachter ber Faltenzeiten. Kö⸗ 
nigshof p. 1048 und 1019 meldet, ba fie bann Nüſſe, 
Bohnen, Häringe agen. Sie gaben für einen Häring 
4 big 6 Pfenninge ; fie ſchätzten Gefangene um Häringe; 
eint nahmen fie eine Heerde Schaafe weg, und Toten 
bans folche, ein Schaf um einen Häring. Das (iub die 
. Folgen von Glaubenslehren, fo die Ausübung der que 
genden gegen den Nächſten erfehen. 
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Gm bet J. 1436. und 1437. hatten anhaltende Re 
gen im Oberlande unb in andern Gegenden, einen gro» 
fen Miswachs verurſachet, ba man Hier noch wohlfeile 
Frucht hatte. Dieß machte, daß viele Kornhaͤndler fid) 
in unfee Stadt und Nachbarfchaft begaben, und betraͤcht⸗ 
Aide Parteien Korn wegführten. Als aber nachgehende 
bie 9lernbte aud) im Elſaß und Burgund ſchlecht aus 
fiel, flieg der Preis des Dinkels nad) und nad) bis zur 
Erndte von 1439, auf 1 15. 10 8., 2, 3, A, umb fo» 
gar 5 1b, Die Herrfchaft Deflerreich unb. ihr 2anboogt 
Marggraf Wilhelm von Hochbera, fdiiuge den Baslern, 
shne einige Ruͤckſicht auf das Concilium, den freyen 
Kauf ab, und ließen ihnen noch mit großer Mühe bas» 


jenige verabfolgen , fo fie bereits gekauft Datten. Daher 


fief amb unfer Rath in bem Rathsbuͤchern bemerken , 
Daß er fi deſſen zu ben Oeſtreichern nicht verfehen Bát» 
te, nachdem ihnen in vergangenen Zeiten große Frennd⸗ 
fchaft in manchem Wege erzeigt worden fey. Um fo ent» 
sfindlicher fam ihr Betragen vor, da ber Erfolg zeigte, 
daß der Vorrath im Lande weit größer war, als die 
Deftveicher vorgaben. Diefe hatten nämlich zu verfichen 
gegeben , als wenn ſie alle Koruböhen und Kaften im 
Lande Defeben lage, unb daher nicht einfehen koͤnnen, 
wie fie für fi) ſelbſt bis an De Erndte Frucht bekaͤmen, 
und:: doch nad) ber Ankunft der Armagnalen fanden: diefe 
für ſich anb. ihre Pferde Früchte geuug, und nach ihrem 
Wegzug -verfauften die Deflerreicher mehr Korn als vote 
Ber, - en, 0. 
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Die von Straßburg und von Schlettſtadt betrugen 
fi nicht nachbarlicher gegen Bafel. Die Straßburger , 
welchen man- vor furgent mit einem Darlehn von 6000 
fl. beygeſprungen, wollten ung weder Frucht leihen, nod 
die Befuchung ihres Marktes geflatten. Hingegen erlaubte 
der Bifchof von Straßburg, Wilhelm von Dieft , eine 
nicht unbeträchtliche Anzahl Zrüchte in feines Biſtums 
Banden zwifchen Straßburg und der Mundtat zu Taufen, 
und auszuführen. Er hatte fid) zwar mit der Ritters 
ſchaft und den Städten Straßburg und Schletffadt vers 
abredet, Niemanden Korn ans dem Lande führen zu laſ⸗ 
fen; die höchfte Noth der Basler und der Sáter des Corp 
cilinms bewogen ihn aber ohne Zweifel zu einer Ausnah⸗ 
me. Allein, ald bie Ausfuhr vor ſich gehen follte, ſchlu⸗ 
nen bie von Schlettfladt und von Neuburg am Rhein, 
die mit Korn geladenen Wagen um ; unb. zwangen uns 
fern Fuhrleuten das eidliche Berfprechen ab, ihnen ſolche 
Seile szuführen. 


«o Diefer Vorfall verurſachten diele Ausgaben ; Bitten 
und Nachwehen. Hierauf ſchiclte der Rath Leute nad) 
Worms, Speher, Ulm und Nürnberg, um Früchte eit 
gibenbdn; Sum Ankauf derfelben mußte er 20,000 ft. 
aufnelmen. Hinderniſſe allek "Arten wurden eingeflvenet. 
Die Aufhebung derſelben, die Frachtloſten, unb vermuth⸗ 
Wd. aud) wet Abſchlag desPreiſes, welcher die Nach 
richt von einem ankommenden Vorrath nach ſich zog, 
verſetzten den Rath in einen Verluſt von ſechstauſend 
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Guhden. So tief empfanden die Basler dieſe Wunde, und 
bie Furcht vor gaͤnzlichem Mangel, in welcher fie einige 
Zeit lebten, daß es lange in Uebung blieb, jaͤhrlich bey 
Einführung des neuen Raths, nad) abgelegtem Rathseide, 
iom biefe Theurung in Erinnerung qu bringen : „Ihr 
werdet eingedent ſeyn des großen Mangels vom J. 1438 
u. ſ. w.“ Aus dieſem Uebel entſtand bod) ein Gir 
tes. Man ließ ein Kornhaus (auf dem Petersplag) zum 
Nutzen der Stadt und zur Beruhigung Ihrer Einwohner 
aufführen. ").. 


Eine ernſtlichere Plage war aber noch die Peſt, wel⸗ 
che im Jahr 1439 wüthete. Die NRathebücher melden, 
baf in unfeer Stadt, nach der gemeinen Meynung, von 
Offen bis Martini, *ép fünf taufend Menſchen hinges 
. rafft wurden. Der Sefuit Sudanus verfichert und in fci» 
. ner Basilea sacra, (p. 300.), daß Gott baburd) bie 
. — — — —ü — F 2c 
.. 3) Es war had jetzige Zeughaus. . Man mug es übrigens 

nicht mit dem. Kornbanfe zu Gnadenthal vermechfeln. — 

Kornbans iſt heutzuTage bey uns das Gebäude, 100 der 

Fruchtmarkt gehalten wird. Es werden wohl Früchte 

. darin gelagert, aber micht: als obrigkeitlicher Vorrath, 
, fondern als partifufates Gigentbum, fo am künftigen 

Markttage feil geboten werden fol. Die Fruchtboden, 

die zur Aufbewahrung eined Fruchtvorraths für das all» 
' ' gemeine und für die Kirchendiener, Schullehrer unb 
Armen heſtimmt (ub, beißen, bey uns Frucht⸗Schüt⸗ 
tenen. Gic find vertheilt, und eben nicht unter ci^ 
.. wer Verwaltung und Kammer. 
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Empörung des Eoneiliums wider den Pabſt Eugen hätte 
rächen wollen; er vergißt aber, daß bie Bel von Sta» 
lien aus Derüber gefommen war, und ba ber Pabſt 
das von ibm (elbff im Ferrara eröffnete Concilium mad) 
Florenz verlegen mußte, weil eben bie Peſt su Ferrara 
eingeriffen war. Es wurden übrigens bey und Kreuze 
fahrten zur Genuͤge angeffelft. Der Rath fof von allen ire 
chen und Kloͤſteru 24 Prieſter aus, die eine Wahlfahrt nad) 
unfrer Fran zu Todtmos im Schwarzwald unternahmen. 
Das Coneilium verfprad) fieben Jahre Ablaß, und vier 
hundert Sperfonen beyderley Gefchlechts begleiteten den 
Zug. Nachgehends im Heumonat gieng. eine Wallfahrt 
nad) Einfiedein im Canton Schwig vor ſich. Die Väter 
verfprachen zehn Jahr Ablaß. . Hey zehntaufend Perfonen - 
aus der Stadt unb der Nachbarfchaft giengen mit den 
abgeordneten Prieflern. Man trug ein befonderes Kreuz 
vor den Männern, wie auch eor den Weibern. In Züs 
rid) empfiengen fie Gefchenke, und Iangten den vierten 
Aag in Einfiedeln an, wo der Abt ihnen mit dem Seis 
ligthum entgegen gieng. In allem blieben fie zehn Tage 
aus. — Allein, da die Hundstage eingefallen, nahm die 
Seuche immer mer: gu, und als fie am hoͤchſten Grade 
war, , flarben täglich ben hundert Perfonen daran. Go 
ſchnell traf der Todesftreih, baf man in Zeit vo. einie 
gen Stunden gefund und begraben war. — Ben jeder 
Pfarrkirche Hatte man große Gruben gemacht, worin 
man bie todten Körper auf einander warf. Das GSacra⸗ 
ment und das fegte Del Fam faf nie von der Straße 
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weg. Su biefem traurigen Anblick geſellte (id) nod) dag 
Wehklaͤgen jeder Familie, die alle beynahe einen oder 
mehrere Blutsfreunde zu beweinen hatten. Um den Ein 
brud folcher Auftritte zu mildern, ſtellte der Rath eine 
Gewohnheit ab, die den allgemeinen Sammer noch vers 
mehrte. Es war nämlich üblich, bag vor dem Haufe, 
wo eine Leiche war, diejenigen, bie das Leid führen ſoll⸗ 
ten, oder, wie der damahlige Ausdrud lautete, bie keis 
digen Berfonen, auf der Straße in ihren Trauer 
Heidern fanden, und dort bie Trauerklagen aller Leute 
empfengen , welche gewöhnlich in großer Anzahl fid) ein⸗ 
fielten , und viele Su(dauer nad) fih sogen. Es war, 
fast das Gefeg, etwas erfhrodenlich. Daher wur⸗ 
be befohlen, daß diejenigen, bie das Leid führten, fid 
fogleich. in-die Kirche begeben , und erſt dort bie Trauer⸗ 
klagen annehmen, damit die Fremden nicht von hier wege 
sögen, und minder Gruͤſels dem gemeinen Volt davon 
zufallen moͤchte. 


Unter den an der Peſt geſtorbenen sibite man Lud⸗ 
wig Pontanus), einen jungen gelehrten Mann vou 


1) Ludwig Pontanus von Spoletto gebürtig, Profeſſor in 
den Rechten zu Rom, ſtarb ben 11, Julii im 30. Jahr 
ſeines Alters. Die Stärke ſeines Gedachtniſſes wurde 
vorzüglich gerühmt. Er behielt alles, was er geleſen, 
oder gehöre Hatte, unb bey bem Verhandlungen des Con⸗ 
eitii, wenn es um angufübrenbe Gefeke zu thun mar, 
fagte er das gane Geſetz auswendig her , und nicht,. wie 
üblich tar, nur die erfien Worte beffelben, 





N 
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großen. Faͤhigkeiten, den Patriarch von Aglar ^), den 
Abt. von Dona, aus Italien, 26 vom Capitel zu Safe, 
ſehr viele Dactoren, viele von den Hofleuten des Gar» 
: dinals von Arles, acht. Canzleyſchreiber des Conciliums, 
af w. Aeneas Spivius war glüdlider; (don batte 
man ifm die legte Delung gegeben; allein ex fland wies 
der auf, und wurde nachgehends Pabſt. Indeſſen Hatten 
ſich nad) unb nad) eine, ziemliche Anzahl. Väter vom Con» 
cilium entfernt. Den 27. Julii erfannte zwar bie $it» 
| chenverſammlung einen reichen Suͤndenablaß⸗ fuͤr alle die⸗ 
jenigen, die ſeit ſechs Monaten dem Concilio beygewohnt, 
"und 19d. bis Maris Heimfuchung bleiben ‚Würden; . bie 
Furcht war aber ſtaͤrker alg ber Glaube, unb man mus 
te, nachgehends eine befondere Sommifion, de stabili- 
mento genannt, nieberjegem, deren Auftrag es war, 
dafür. n forgen, daß durch ben Abzug ‚der Vaͤter die 
Kirchenoerfammlung nicht ganz auseinander gienge. Die 
Mehrheit der Väter aber blieb ihren Pflichten getreu. — 
Inſonderheit verdient der Cardinal von Arles bemerkt zu 

werden. Seine Freunde baten ihn zu der Zeit, wo die 
AKxantheit ant heftigſten wuͤthete, er moͤchte die Stadt 
verlaſſen, indem fein Tod bie Auflöfung des Conciliums 
nach ſich ziehen duͤrfte. Er blieb aber ſtandhaft auf ſei⸗ 
nem Poſten, und fein Beyſpiel fite ben Vaͤtern Muth 
ein. Uebrigens fol. zur Gedaͤchtniß dieſer verheeren⸗ 
en Sende, durch Beranfialtung bet Vaͤter des Eonci- 


2) er Tiegen in der Carıhaue vor bem dunt, bt. 
graben. - * 
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liums felber , der fogenannte Todten » Tanz j wovon ein 
mehreres in der Note, gemahlt worden ſeyn. PE 


1) An einer Dauer des Kirchhofes beh ehemaligen Pre⸗ 


- 


diger⸗Kloſter befindet (id) eine Reihe wos Gemälden mit 
Delfarben and in Lebensgröße, die alle, außer ben 
zwey erfien , bas Bild des Todes zeigen., ber mit einer 
Perſon gleichfam den Tanz anheben will. ‚Ueber jedem 
Gemälde Liest man vier Verſe, welche. an die betref⸗ 
fende Perſon gerichtet worden, und unter demſelben 
auch vier Verſe, die zur Antwort dienen folen. Das 
erfie Gemälde ſtellt eine Kanzel vor, wo ein Prediger 
neun Zuhörer anredet; das zweyte ein Beinhaus, vor 
weichem zwey Todte eine Trommel rühren und auf 
Trompeten blafen.. au den folgenden 35 Gemälden 
fiebt man einen Pabſt, einen Kaiſer, eine Kaiferinn, 
einen Cardinal, einen Biſchoff, einen Herzog, eitte 
Herzogin, einen Graf, einen Abt, einen Ritter, einen 
Juriſt, einen Rathsherrn, einen Chorherrnu, einen 
Doktor, einen Edelmann, eine Edelfrau, einen Kauf⸗ 
mann, eine Aebtiſſin, einen Krüppel, eine Waldbru⸗ 


ber, einen Jüngling, einen Wucherer ;:eine Jungfrau, 


einen Siebepfetfer, einen Herold, einen Schuldheiß, 
einen: Blutvogd, ‚einen Narren , einen. Krämer, einen 
Blinden, einen Juden, einen Heiden, eine Heidin, 
einen Koch, und einen Sauer, die alle, fo gut fie kön⸗ 
nen, fid) vor bem Tode wehren. Die Verſe find über- 


haupt ſchlecht. Nur verdienen, wegen des Wortes Ab. 


faf, diejenigen angeführt zu werden, ‚Die den Pabſt 
betreffen. Der &ob fagt demſelben: | 


» Komm heiliger Vatter, werther Mann: 

» Ein Vortanz mußt ihr wit mir han: 

» Der Ablaß eich nicht hilft davon,/ 

» Das zweyfach Creutz und dreyfach Cron, ” 
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die verdiente Buße nachgelaſſen. Allein bie Eintracht war 
von feiner langer Dauer, Der Pabſt handelte bald wis 
der die bereits ergangenen Decreten des Eonciliums. Ei⸗ 
nige Jahre vergiengen mit Vorfiellungen und Gegenvors 
ſtellungen. Den 31. Juli 1437. lie aber das Conci⸗ 
lium ein ernſtliches Decret wider Eugen ausgehen, und 
gab ihm 60 Tage zu feiner. Verantwortung. Die un 
term 13. September ertheilte Antwort war, Aufhebung 
des hieſigen Conciliums , und Ausfchreibung eines andern nad) 
Serrara , fo auch wirklich ben. 10. Jenner 1438. erüfe 
net wurde. Seht gieng bey Kirchenkrieg von. neuem , 
und erff mit rechtem Ernſt an. Zwey Concilien fanden 
der Chriſtenheit vor; beyde mit paͤbſtlicher Einwilligung 
zuſammenberufen, beyde im Namen Gottes verſammelt, 
beyde voll Vertrauen auf die Eingebungen des heiligen 
Geiſtes. Die Vaͤter zu Baſel hatten die Auoͤſchreibungs 
bulle des Conciliums von Ferrara fuͤr nichtig erklaͤrt. — 

Der Pabſt befahl hierauf dem Rath zu Baſel die Vaͤter 
ans der Stadt weg zu treiben, und ihnen Fein Geleit zu 
geben, fonff wolle er die 9tátbe in den Bann thun, und 
bie Stadt felb mit Interdikt belegen; ev verboth auch 
Lebensmittel in die Stadt zu Bringen, und falls e8 ge 
fchehen fohte, erlaubte er jedermann bie Hand darüber 
zu flogen. Der bisherige Praͤſident, Cardinal Julianus 
St. Angeli, nebſt vier andern, verließen den 9. Jenner 
1438. das Concilium. Letzteres erwählte an feine Stelle 
‘den Cardinal Ludwig von Arles, und erfannte in aller 
Form den 24. Jenner die Stinftellung des Pabſtes, der 
| hingegen 
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hingegen den 25. Februar auf dem Gondlum qu Fer⸗ 
vara bie Vater des baſeliſchen Gonciliums excommuni⸗ 
eiven fief. Daben blieb e8 über ein Jahr fang. Zwen 
Reichstaͤge zogen bie Folgen ſolcher Auftritte in. reife 
Berathung. Gefandte des Kaifers Albrecht II, und der 
Churfuͤrſten verfud)ten es in Bafel, aber vergeblich, el» 
nen Vergleich zu Stande zu bringen. Das. Reichs⸗Con⸗ 
vent zu. Mainz, im März 1439, entſchloß fi, mit eis 
nigem Borbehalte, und. mit Ausnahme der Stillſtellung 
bed Pabſtes, die. Decreten des bafelifhen Conciliums 
anzunehmen. Nun fchidten fid) bie Vater zu Bafel gue 
Mbfegung des Pabſtes an. Eine der zu erörternden Bor 
fragen veranlaßte aber einen heftigen Streit. Es war 
nämlich barum zu thun, o6 man bem Pabſt Eugen les 
diglich für einen Ketzer, ober auch zugleich für einen wieder 
Abgefolenen ^) erflären. ſollte. Der Schluß fiel etwas 
milder aud, unb nannte den Pabſt einen Gefallenen. ?). 
Dennoch , als derſelbe abgeleſen werden folite , erhoben 
bie Väter, die es mit dem Pabſt noch hielten, ein fol» 
ches Geſchrey, daß der Patriarch von Aglar, eim ges 
bohrner Herzog von Te, ihnen zurief : „Ihr fennet 
» der Teutſchen ‚Sitten nicht ; wenn ihr durch dieſen 
» &Beg aus wolle, fo wird man mit unzerfchlagenen Koͤ⸗ 
» pfen nicht ans dem Lande fommen." Erwünfcht war 
der. Anlaß über. Brechung des fichern Geleità zu klagen. 
Auch traten die pabflichgefinnten aus ihren Bläsen Dev». 





7) Relapsus, 5) Prolapsus. 204 
JII. Band. . T 
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vor, und riefen laut: „Es werde ihnen die Freyheit 
genommen!’ 2808 wolle der Patriarch mit zerſchlage⸗ 
» nen Köpfen drohen?” — Hierauf begehrten fit vom 
Statthalter be Schirmherrn und von den amvefenben - 
Depntirten des Raths zu wien: „ob man dem Conci» 
Ho Freyheit und Geleit Halten wolle?” Und als die 
Käthe num durch ein Zeichen oder Wink, bem Statt⸗ 
halter eine bejahende Antwort zu verfichen gaben , ließ 
diefer durch einen Dolmeticher. unverbrüchliche Handha⸗ 
bung des Laiferlichen Geleits zufagen , wie aud) den 
Batriarch Bitten ,. feine Neden gu widerrufen, und fid) 
dergleichen fünftig zu enthalten. Der Patriarch bat um 
Verzeihung, und deutete die gefallenen Drohworte auf 
einen zu beforgenden 9fufffanb der Laien wider bie Gelft 
fien. Allein, ba man num gut Ablefung bed angefuͤhr⸗ 
ten Schluffes von neuem fchreiten wollte, brad) bie eu⸗ 
genianifche Partei in ein noch wilderes Gefchren aus. 
Sie Bebauptete, ta die Mehrheit. der Pralaten mehr 
gelten folle, als bie Mehrheit: der. übrigen Väter ,. ble 
entweder nur Gewaltträger , ober wenigſtens feine Praͤ⸗ 
faten wären, Die Verwirrung flieg auf bag- böchfle.— 
Keiner behielt feinen Platz. Die paͤbſtlich Geſinnten lies 

fen zum Erzbiſchof von Palermo, ihrem Anfuͤhrer. Die 
uͤbrigen zum Cardinal Erzbiſchof von Arles, welchen ſie 
beſchuldigten, daß er ſchlaſe, daß er ſich fuͤrchte, daß 
ec nicht bep Sinnen (eg. Weit aber Davon entfernt, 
daß er gefchlafen Hätte, wußte er Durch kluge Gegen 
wart des Geiſtes nicht nur Gehör von allen zu erhal 








VI. Kap. 1436 — 1439, 291 


fet, fondern aud) bie Schlußpunfte vernehmlich abzu⸗ 
leſen, wider deren Ableſung fid) die Gegenpartei fo fehr 
geffeüubt Hatte. Er fagte nämlich : „Ich habe Schrei» 
ben aus Frankreich befommen, welche merfwürdige Nach⸗ 
richten enthalten; ich toit eud) (olde mittbeilen , went 
ihr nur horchen wolet.” Diele‘ unerivartete Anzeige 
brachte allgemeines Stillſchweigen zuwege, um ſo viel⸗ 
mer; da fein vorheriges Zaudern ihm von gegneriſcher 
Seite her einiges Zutrauen verſchaffte. Nun fuhr er fort, 
und nach einer vorausgeſchickten Erzaͤhlung, las er mit 
vernehmlicher Stimme, im Namen Gott des Vaters, des 
Sohns und des heiligen Geiſtes, bie gutbefundenen Saͤ⸗ 
tze, und hob ſogleich die Sitzung auf. 


Einſt verſuchten einige von der eugenianiſchen Par⸗ 
tei den Rath zu Baſel auf ihre Seite zu bringen, in⸗ 
dem ſie ihn baten, er moͤchte doch zur Vermeidung ei⸗ 
ner Kirchentrennung alles moͤgliche vorkehren. — Der 
Rath antwortete aber: „Dieß gehoͤre nicht vor ihn; 
wenn Gefahr vorhanden ſey, muͤſſe man es nicht dem 
Rathe ſondern dem Concilio eroͤffnen, deſſen weiſe Vaͤter 
wohl wuͤßten, was der Glaube erfordere, oder nicht; 
denn dem Rath kaͤme nichts anders zu, als daß er das 


Concilium beſchirme, und der Stadt oͤffentliches Geleit 
banbbabe, ” | 


Endlich wurde zur Abſetzung des Pabſtes gefchritten. 
Sie. geſchah den 25. Junii 1439., in einer allgemel- 
nen Sigung von ungefähr drephundert Bätern. Das 


g 2 
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Concilium fovad) alle Gbriten des Cibeó gegen Eugen 
den IV. (o8, lief das gefallte urtheil allen Fuͤrſten und 
Staaten kundmachen, und ſtellte die Wahl. eines Pab⸗ 
fies auf zwey Monate aus, welche aber, tbrilé wegen 
ber Pet, theils wegen “andern Urſachen, ert im Otto 
ber vorgenommen "werden fonute. — Indeſſen eroͤfnete 
Eugen, am 4. September, das Concilium zu Florenz, 
auf welchem die Vaͤter zu Baſel fuͤr Ketzer und Schis⸗ 
matiker erklaͤrt wurden. 


Dieſe ließen ſich wenig dadurch abſchreden. Ste 
erwaͤhlten im folgenden Monat drey aus ihrem Mittel, 
welche den Auftrag: bekamen, noch 29 Väter zu ernen⸗ 
nen, ihre Namen aber erſt am Tage vor dem Eingang 
in das Wahlhaus ober Conclav bekannt zu machen. Das 
ſollten die Kieſer des neuen Pabſtes abgeben. Die 
drey erſten waren: Thomas Abt, von Donbraina, ein 
Schottländer, Fohann von Segovia in Spanien "), und 
Thomas de Corcellis, Domherr zu Amiens in grant» 
vei) , zu welchen ein vierter noch gegogen wurde, Chris 
fiiam von Königgrak , Probſt zu Brunn in Mähren. — 
Der Erzpriefter Wilhelm von Meg batte bicfe Wahlart 
und die bre erfien Wahlmänner vorgefchlagen. Der 
ihnen gegebene Eid ging lediglich dahin, daß fie taug⸗ 
liche und gottesfuͤrchtige Perfonen, im gleicher Anzahl, 








1) Von diefem Johann von Segovia, rührt das Werk, 
Historia Concilii , her, worüber im: legten Eapitel diefer 
Veriode das weitere ausführlich vorkommen wird. 
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aus jeder Nation zu Kieſern erwählen würden. Vorher 
hielten fie befondere Unterredungen, um fidy über bie 
Geſinnungen und. den Crebit ober Anfehen ihrer Landes 
lente bey ihnen gu erfumbigem, Viele begaben fi) and) 
au ihnen, um ihre Freunde gu empfehlen, ober wohl 
auch” bie Mitwerber ·anzuſchwaͤrzen. Sie ‚hörten alles 
forgfältig an, und erwogen bie verfchiedenen gefaltenen 
. Berichte, um ſich darnach richten. zu Tannen. - Es wird 
bemerkt, daß nicht nur Die Neugierde: außerordentlich 
groß geweſen fe, um den Ausgang diefer Wahl zu vere 
nehmen, fonderu auch bag viele, in der zuverſichtlichen 
Erwartung iórer Ernennung, (dom Voranſtalten ge 
macht, ihre Feyertagskleidung angelegt, „etliche Diener 
mehr Angenommen ,. und. ihre Wohnungen. fogar anders 
uͤberlaſſen ober: empfohlen haften. , Den 2sffen -Oltober. 
fhritten, die vier obigen, in ber Sagrfüßerticche zur Er⸗ 
nennung jhrer Mitkiefer, Ihre Wahl fiel auf 12. Wir. 
fdjbfe, ..worunter der Garbinal und Prafitent , Ludwig, 
“ Ersbifchof zu Arles, einer war., da ohnehin das Cons 
cilium ihn fchon jum. voraus dazu ernannt Hatte; ferr 
ner auf 7 Aebte, & Theologen und 9. Doktoren. Es 
wagen, in allem .acht vor. jeder "Station ,-gémlid) . vor 
Italiaͤuern, Franzoſen, Teutfchen und Spaniern. Die 
Gnaellónber waren damals abweſend. Unter beg Deutſchen 
findet: man den Biſchoß von Baſel, ben. Abt von Luͤtzel, 
Basler Viſtums, unb. Doktor Weiler von Bafel, einzigen 
Sohn des bekannten Ammeiſter Weiler. Außer den Kie⸗ 
ſern wurden auch bie Amtleute bed Conclavs, als einen Vice⸗ 
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fammerer ,.8 Hüter 2 Ceremonienmeiſter, 2 Promo⸗ 
teren, Fiscal u. f. vo, ernannt. Als nun alle dieſe Wah⸗ 
len vorbep waren, wurden ſie den folgenden Tag (29. 
Oktober) in einer. allgemeinen Sitzung des Gonciliumd 
den Vätern, nach einigen vorausgeſchickten Bemerlungen 
zum Troſt deſcagen , die. Abergangen. wurden., anges 
zeigt. 


Am 30. Oktober dfuete man foi Eonelav-, oder ! 
den Ort, wo bie Pabſtwahl vorgenommen werden foll; 
té Dazu batte man das Haus zur Müde, jegt bie 
Bibliothek, eingerichtet. Jeder Kiefer Hatte darin eine 
befondere - Eleine Kammer.’ Alte Genfer waren zuge⸗ 
macht, und nur einige Lufllöcher gelafen worden, ale, 
daß die Kiefer eine: (6 feuchte! und: ungefunde güft ath⸗ 
meten, daß ſie Hufen und Schnuppen: bald davon er 
holten.“ Zudem waren die Kammern fo fien, daß 
kaͤum ein kleines Bett und ein Tiſch darin Raum’ pat» 
in. Vor der Eröfnung des Conclavs wurde im Muͤn⸗ 
ffe& ein hohes Amt und eine Predigt, in Gegenwart 
des ganzen Raths und einer großen Menge Zuhörer 
gehalten. ' Der Cardinal Erzbifhof von Arles reichte 
das Saframent den übrigen Kiefern, und redete fie mit —- 
ernfllicher Ermahnung an. Nach abgelestem Wahleide 
sg men mad dem Wahlbaufe Das Muͤnſter war von’ 
bewafneten Bürgern umgeben, und: der Muͤnſterplatz bis 
dn die Muͤce mit zwey Reihen von Bürgern in ihrem 
Harniſch beſetzt. Knaben in weißen Ueberroͤcken hoben 
den Zug «n; dann folgte cim Theil der Biefigen Geiſt⸗ 
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Aſichkeit, die: CinberRibten des Conciliums mit den Ge 
ſandten in Yangen- Kleidern, ein. andrer Theil btv Diele 
$e Geiflkofeit mit dem Heiligthum, Wer Biſchof vos 
Lauſanne mit einem fifbernén Kreutz und vier Geiſtlichen, 
Per Cardinal Erzbiſchof von Arles, ber bem Volle ben 
Segen ſprach, endlich? ble Biſchoͤfe und Aebte des Eon: 
etum in ihren Amtskleidern. 

22 d Nachdem Die: Vaͤter (i in das Conclav, und: " 
Ahnen: durch" dDABE Roos angewieſenen Kammern ") mit 
Ihren Bedienten begeben, und ed Nacht geworden, Taih 
der Schierhherr- tiit" einigen Naͤthen, imb als diefe als 
les In: gehöriger Ordnung gefunden, wurden um 9 Uhr 
Tie Thüren verriegelt, Die Ketten vorgezogen, und be 
wälfneteiigente zur Wacht hingeſtellt. Sieben und achte 
Jig Perſonen befanden ſich auf Diefe Het fechs Tage Tana 
Angeſperrt. Mit der groͤßten Behutſamkeit wurde ihnen 
darch eine angebrachte kleine Thuͤre, zweymal des Tas 
ges Eſſen und Trank gebracht, und zwar nur von einer 
Gattung, als einerley Fiſch, oder einerley Fleiſch. 
Bey ber evfflen Stimmenſammlung erhielt der ches 
malige Herzog Amadenß von Sqvyoyen, damals Decanus 
der Cit, Mayrig Ritter zw: St. Ripailles am Genfer⸗ 
e P 16 Stimmen. Hierauf hielten bie Kiefer Stat 


* * Die Basler bemerften, daß ibr Mitbürger Doktor Wei⸗ 
ber die erſte Kammer durch das Loos erhielt. 
| u Dom Wohlleben in bie(er Abtey ift bie ſprichwörtliche 
: . Sicbentatt faire ripailles, in Frankreich entftanben, Das 
beißt, fid im Eſſen, Trinten und anderm mopr feun 
'' Yoffen , alles vollauf zu genießen haben, 
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über :die vorgefchlagenen. Competenten, und ber Umſtaud, 
Daß der Herzog von Savoyen das Fürftenthum. aufge 
geben Hatte, ‚um ein. andächtiges Kloſterleben zu fuͤh⸗ 
ren, verfchafte ihm- in den folgenden Stimmenſammlun⸗ 
gen immer mehr Stimmen, flío, daß er ben-5, Nie 
vember mehr als die erforderlichen zwey Drittel naͤm⸗ 
lid) 26 Stimmen bekam. Vermuthlich trug -- übrigens 
auch der Umſtand zu ſeiner Befoͤrderung bey, daß er 
‚ein am fich- mächtiger und reicher, auch mit ben: vor⸗ 
nehmſten Fuͤrſtenfamilien verwandter Herr war. | 

Hierauf . berief: man: etlche-Notarien und Zeugen 
hinein, und ed. wurde eine Urkunde uͤber die Wahl ab» 
gefaßt. Nachdem dieſes ausgerichtet, ^ und Die Zeugen 
wieder hinausgelaſſer;, wurden: bie Feuſter um..1. Ahr 
angefallen, die. Läden mit, 9(pem gufgehauen, dem Volt 
ein ſilbernes Kreutz herabgezeigt, und burd) den hervor⸗ 
getretenen Cardinal die erwihluus » Amadeus. $t 
gemacht. _ 

Die Kiefer wurden durch Die ipcijn Vaͤter in kher⸗ 
lichem Anzug abgehohlt, und Lobgefaͤnge ertönten im 
Münfer. Ohne Zeitverluft begab fich eine Deputation 
nach Ripailles. Der Carbillal war am der Spike bero 
felben‘, und verfchiedene anfehnliche Räthe dienten ihr 
zur Begleitung. Der Herzog nabm unter dem Namen, 
von Felix bem V., den Antrag an, unb. den 26. Febr. 
4440., nad) ber Ruͤckkunft der Abgeordneten, wurde 
der ganzen Chriſtenheit befoflen , im als bem einzigen 
und ungezweifelten Pabſt zu gehorchen. Am Johannis 
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des Taufers Tag fom cv, ung fein Krönung und Wels 
bung voillen.n: nach. Bafek.;it einem. zahlreichen Gefolge. 
€t. hatte, feinen jüngern: Sohn ben fld. Er wurde zu 
Balſtall, bagn zu Lieſtal unb endlich am Laͤppelein vor 
bem Aeſchemer Thor, wohin bie Väter ifm entgegenge⸗ 
gangen warez. feperlic : euanfangen. Der Eintritt ges. 
ſchah burd).bie Vorſtadt, die Spießgaſſe, bie Gerbergafs 
fe, den Kornmarkt, die. Wienhards oder Huthgaſſe, die 
Kraͤmergaſſe, den Fiſchmarkt, die Eifengafe , bie. Freye⸗ 
ſtraße, ‘und den Spittalſprang Dinanf bis am die Muͤn⸗ 
ſterlirche. Der Zug dauerte von2. Uhr Nachmittag bis 
um fuͤnfe. Die Vaͤter/ die Geiſtlichkeit, die Kloſterleute 
und die Zuͤnfte mit ihren Stangenkerzen ; „hiesigen vor 
dem neuen. Pabfl. "Sin pferd fuͤhrten heym Zaum der 
regierende Buͤrgermeiſier, Arnold. von Birenfels und ein 
Authöherr von Rittern.: Den Himmel ‚unter welchen er 
itt , hielten vier Rathsherren von Achtbuͤrgern. Er be⸗ 
zog den Hof hinter Stàmfllin Am 23. Julil fam fein 
lteffer. Sohn "Pubwig am. Die. Anzahl feiner und des 
Padftes Pferde belief, ſich. auf. viertauſend. Von allen 
Orten her liefen Fremde herbey, unter welchen.fich aud) 
Geſandte von Bern, Sreyburo Sollothurn, ‚Straßburg, 
u. f. w. befanden. >” 





!) So brüdt (id) ferner das Concilium⸗Buch unfers. Ar- 
chivs (p. 104.) aus: Darnach morgen fandte_ man ihm 
wohl 12 bet Räthe. Man bath Meifter Hans Wiler, De- 
djant des hohen Stifts, ba$ Wort zu führen, Er that 
eine hübfche Lobrede vor feiner Heiligkeit. — Stem, 
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Die Kroͤnung geſchah MN 2%, Julii auf nn Muͤn⸗ 
decolag. Der Rath‘ Batte "tdujent bewaffnete Maͤnner 
angeordnet. - Bey fünfjlg taufend: "Suféaubt: ^füültew ben 
Play, die Genfer, die Daher‘: ble Süutie^ anl--Auf 
einer vor der Kirche. errichteten mit einem War und 
Tapeten à 38t Vefchirmung verſehenen Sume, Mond mit 
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" Bag Pferd, barauf er hinein ritt, folte bir Bul fem; 
wie es auch angenommen wurde. Daſſelbe fübeatte man 
(citet Heiligkeit wieder, wofür der Pabſt dem Kuecht 
des Bürgermeiſters 8 £l. (denite, Ge trus der. Bürger⸗ 
B meifter einen übergoldeten Gitouff woren des Pabſtes 
Zeichen war an einem ſilbernen Faͤhnlein gemacht. Ko- 
| ficte 102 f. 19 $. Wutde den Pabſt jeſcheutt. Item, 
wurden ihm geſchenkt 16 halbe Fuder Wein j^ und fei- 
nen. Sohn 4 Halbe Fuder; die Loſteſen 15025, ohne die 
^ Güfet.. Item, fo. ſchenkte man ihm.;60 maf. Haber: und 
. bem jungen. Seren, feinem Sohn 30 Bl a. foftete 
. jede Vierzel 30 ß., that, in einer Summe, 435,8. — 
Item, fo wurde ein C tou bbule ‚gemacht, darunter fti- 
ne Oeiligfeit bercingefübrt worden. : dir fámen. zwey 
goldene Tücher, und zu den Oertern, du Ring utt, 
. . sit feidenen Franfen umb. mit appen, bates feinen Hei⸗ 
ligfeit Wappen; die zwey Schlüffel au dem andern, und 
an dem dritten das Zeichen der Stadt, herrlich gemahlt 
d zu Ringe um, Diefe Otoubbule foftete 83 
7 $. — Item, 5%. 5f. um Tortſchen vor unfer$ 
Herrn Fronleichnam gu traͤgen. Summa 515 %.- 18 ff. 
| 38. Stem, dem Herzog vn Savoyen, der darnach 
kam, wurde deſchenket, & halbe guber Wein, weiß und 
B roth; 30 Bl: daber und 6 Came; "^  .% 
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einem Stfolg von zweytauſend Geiſtlichen und Herren der 
Pabſt. Cr las felber eine Meſſe. Sein älterer Sohn 
opferte. ibm ein goldenes Brodt, (ein. zweyter Sohn ein 
filbernes, der Graf von Thierflein ein goldenes Faß mit 
Wein, und ber Marggraf von Roͤteln ein ſilbernes. — 
Nach verrichtefem Hochamte wurde er geweihet, und bet 
Bräfident des Conciliums, der Cardinal Erzbiſchof von 
Arles, ſetzte ihm eine uel , voie aud) eine dreyfache, 
mit viel Edelſteinen beſetzte Krone auf, bie dreyßig tau⸗ 
ſend Gulden geſchaͤzt wurde. Hierauf rief ihm das: Volk 
Vivat Papa! ju, und er ließ unter daſſelbe Geld aus⸗ 
theilen, indem er den Segen ſprach, und vollkommenen 
Ablaß denjenigen gab, die dieſer Meſſe heywohnten. Eine 
Mittagsmahlzeit im Dominicaner oder Prediger Kloſter, 
deſſen Schluͤſſel ihm vorher überreicht wurden, Fronte 
dieſe feherliche Handlung. 

Den 4. Augſt (1440) erkannte das Concilium, daß 
Felix ber V., fünf Jahre fang, ben fünften Pfenning, 
uud im den fünf daranf folgenden Jahren, ben zehnten 
Pfenning der jährlichen Einfünfte aller erledigten geiftli» 
chen Würden, Prebenden und Beneficien zu beziehen Da» 
ben ſollte. Sm Oktobermonat erwählte er 23 Gardis 
naͤle. Sonſt waren feine Berrichtungen in Bafel von ne 
niger Erbeblichleit. Er machte und (egnete Agnus Dei, 
er trug am Frobnleichnamstag (1441) dag Sakrament 
durch bie Stadt herum‘, er ftiftete das Maris Heimſu⸗ 
chungs Feſt (1. Julii 1441.), ex verehrte (1442) der 
Muͤnſter⸗Kirche eine über 70 Zentner (were Glode, Die 
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Die Kroͤmng geſchah Beh 25, tuli auf bei Muͤn⸗ 
decolag. Der Rath Batte "tdujent - bewäffnete Männer 
angeordnet. Den fünfzig taufend: Juſchauer⸗fuͤlten ben 
Platz, bie Genfer, die Daͤcher!/ ble Bäume” an Auf 
einer- vor der Kirche errichteten mit‘ einem Wifat und 
Tapeten 3üt Veſchirmung verſehenen Bühne‘ / od mit 
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"^ pes Pferd, darauf er hinein ritt, ſoilte bl N fem; 
- wie e$ aud) atigenommen wurde. Daſſelbe ſcheukte man 
ſeiner Heiligkeit wieder, Toofürsber Pabſt dem Knecht 
des Bürgermeiſters 5 f. ſchenlte. Ge trug ber Bürger⸗ 
meiſter einen übergoldeten Gitouff woran des Pabſtes 
Zeichen war an einem ſilbernen Fähnlein gemacht. Ko⸗ 
fite 102. 19 ß. Wurde dem Pabſt jeſcheutt. Item, 
wurden ihm geſchenkt 16 halbe Fuder Wein)’ und fei 
nem. Sohn 4 Halbe Enden die Loſteken 1808. ohne die 
:* Güfet. . Item. fo ſchenkte man imt. 60 Wal. Haber: und 
bem jungen Here: ſeinem Sohn 30 Bil „Pu foftete 
. jede Vierzel 30 ß., „that, im einer Summe, 435.8 — 
tem, fo wurde ein S toubbule ‚gemacht, darunter fti- 
né Heiligkeit hereingeführt morbo, 7 Daju fámen zwen 
goldene Tücher, und zu den Dette un, iu Ring unt 
' guit feidenen Franfen umb mit Lappen, daran feiner Hei⸗ 
Higfeit Wappen; die zwey Schlüſſel du bem andern, und 
an dem dritten bad Zeichen der Stadt, herrlich aemablt. 
waren, zu Ringe um. Diele Otoubbule foftete 83 
&. 7$. — Item, 5%. 5f, wi Tortfchen vor unfers 
Herrn Fronleichnam zu traͤgen. Summa 515 %.- 18 ff. 
ı 39. — Stem , bem erg von Savoyen, der darnach 
Yam, wurde Jeſchenket, 6 halbe guber Wein, weiß und 
B voto; 30 Bir Sube und 6 Samen” ^" og 
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einem Gefolg von. zweytauſend Geiſtlichen und Herren der 
Pabſt. Er las ſelber eine Meſſe. Sein älterer Sohn 
opferte ihm ein goldenes Brodt, ſein zweyter Sohn ein 
ſilbernes, der Graf von Thierſtein ein goldenes Faß mit 
Wein, unb der Marggraf von Roͤteln ein ſilbernes. — 
Nach verrichtetem Hochamte wurde er geweihet, und der 
Praͤſident des Conciliums, der Cardinal Erzbiſchof von 
Arles, ſetzte ihm eine Jufel, wie auch eine dreyfache, 
mit viel Edelſteinen beſetzte Krone auf, die dreyßig tat 
feb Gulden gefchägt wurde... Hierauf vief ihm das Volt 
Yivat Papa! ju, und er ließ unter daſſelbe Geld aud» 
theilen., indem ev den Segen fprad), und volltommenen 
Ablaß ‚denjenigen gab, bie ble(ev Meſſe beywohnten. Eine 
Mittagsmahlzeit im Dominisaner oder Prediger Kloſter, 
deſſen Schlüffel ihm vorher überreicht wurden , Frönte 
Diefe feyerliche Handlung. | . 

Den 4. Angft (1440)-erfannte das Goncilium, daß 
Seir der V., fünf Fahre fang, den fünften Pfenning , 
 wub in bem fünf darauf folgenden Jahren, den zehnten 
Pfenning der jährlichen Einkünfte aller erledigten geiſtli⸗ 
chen Würden, Prebenden und Beneficien zu beziehen Da» 
beu fofft.- m Oktobermonat erwählte er 23 Cardis 
näle. Conf waren feine Berrichtungen in Bafel von ne 
niger Erbeblichleit. Er machte und fegnete Agnus Dei, 
er trug am Frobnleichnamstag (1441) das Gaframent 
durch bie Stadt Derim , er fliftete bad Maris Heimſu⸗ 
chungs Feſt (1. qiti. 1441, ), ex verehrte (1442) ber 
Muͤnſter⸗Kirche eine über 70 Zentner (were Glocke, Die. 
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noch ‚heut zu Tage die Pabſtglocke genannt wird. : Das 
wichtigſte, fo. er bey uns ausrichtete, war die von ihm 
ing Wert gebrachte. Reformation des Barfüßer Kloſters 
in welchem alle Disciplin verſchwunden war. 


- Den 11. November 1442. fam. Kaifer Friedrich mit - 
einem zahlreichen Gefolge nach Baſel. Der Bifchof famt 
der Geiſtlichteit empfieng ihn vor dem Spahlenthor mit 
bem Beiligthum. Er flieg bep Hemman Offenburg ab; 
unb gieng zum Pabſt Felix, bog. ſeine Knie, und Füßte 
ihm Die Hand. Dagegen umarmte ihn der Pabſt, umb 
beyde ‘hatten bey anderthalb: Stunden eine geheime ttn» 
— serredung mit einander. Hieher gehört folgende Erjzaͤh⸗ 
lung. Als fid) viele weigerten, ben Felix fuͤr einen Pabſt 
zu erkennen, fo (ol er bem Friedrich von Deſterreich, 
ehe er Kaifer wurde, feine Tochter, bie jung und ſchoͤn 
war, mit einem: Heprathgut von 200,000 Gulden anges 
tragen haben, wem ev ihn einen Nachfolger Petri nen 
nen wollte. Friedrich ſoll feinen Hofleuten nachgehends 
gefagt haben : ,, Andre pflegen ibve Birchöflichen Würden 
zu verkaufen ; Piefer aber möchte gern bie feinige kau⸗ 
fon , wenn ec einen Verkäufer fände. ” 

Kurz nad) ber Abreiſe des Kaifers, am 17, Novem⸗ 
ber verveifte ber Pabſt von Hier weg. Cr nabm vier 
Cardinaͤle mit ſich / und ließ die übrigen in vaſel zu⸗ 
rt, 

Indeſſen hatte ber Sabf Eugen anf dem Eoneilium 
zu Florenz, ben 23. Maͤrz 1440, Felix bem V., “für 
Anen Gegenpabſt, Seer und Schismatiker, wit auch 
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alte feine. Anhänger für Hochverräther erklärt. Ga. ii 
uͤbrigens bekannt, dag Eugen den 23. Februar 1447. 
mit Tode abgieng, und daß ibm zu Nom Nicolaus bet 
V., zum Nachfolger gegeben wurde, mit welchem Felix 
der V., fi) dahin gütlid) verglich, daß er bem 9. April 
1449, das Pabſtthum freywillig niederlegte. 





Siebentes Kapitel 


Bund mit Bern und Solothurn. jrieeié m 
zu vaſel. 


akt — . 1442, 


Der im Jahr. 1400 mit Bern und Sollothurn ate 
fchloffene Bund war im Jahr 1420. zu Ende gegangen; 
und aus Urſachen, welche bie Gefchichte mit Stillſchwei⸗ 
gen übergeht, nicht ernenert worden. Es möge fen, 
bof ble Basler durch den Einfluß des Adels fich nicht 
darum bewarben, oder daß man beyderfeits rathſam 
fand, das Mißtrauen Oeſtreichs nicht rege zu machen; 
Kurz nad) der Erhebung Friedrich des III., Herzogs von 
Deflerreich auf den deutfchen Thron (2. Februar. 1440) 
wurde bie Ernenerumg jenes Bundes betrieben, und auf 
den Sontag der alten Faßnacht 1441.. öffentlich. zu Ba⸗ 
ſel auf einer Buͤhne vor dem Rathhauſe beſchworen, in⸗ 
bem am gleichen Tage zu Bern und Sollothurn ein alei 
ches gegen die baſeliſchen Gefandten zu Banden ihrer 
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Herrn eidlich gugefichert ward Ob es in Nüdficht der 
gesen die Eidgenoffen hegenden Grundſaͤtze des Kalfers , 
oder in Rüdficht ber zu befuͤrchtenden Folgen der Kir⸗ 
chentrennung geſchah, laͤßt fid) gleichfalls nicht beſtimmt 
entſcheiden. ZEN | 

Der Bundesbrief wurde den 2. Marz 1441. ausge⸗ 
fertigt, mit dem Sekret⸗Inſiegel Deurfunbet, und von 
naͤchſtkuͤnftiger Oſtern angerechnet, auf zwanzig Jahre 
gerichtet. 


Der in demfelben angeführte Hauptzwed war, Frieden 
und Schiem Beuderfeitigen Landen und Leuten zu verfchaf- 
fen. Die Bundesgenofien verfprachen auf eigene offen, 
und in einem Bezirk von vier Meilen weit und breit auffer- 
halb der brey Städte Gebietbe und innerhalb, nach ihrem 
beften Vermögen, fo fern Leib und Gut gelangen mögen , 
wider. gegen. und auf alle- Diejenigen, einander beholfen 
und berathen zu (eum, welche fie und die Sbrigen an Leib, 
Ehre, Ont, Freyheiten und hergebrachten guten Gewohn⸗ 
beiten, fchädigen, frünfen und mit Unluſt angreifen wür- 
den, und zwar für fo lange bis folches würde gebeffert 
und micbergetban (vergütet) worden fen, — Gollte 
eine diefer Städte belagert werden, fo wollen die übrigen., 
fe bald ſie es vernehmen. ohne Verzug zur Cntfepung bet» 
ſelben herbey eilen. Sollte eine diefer Städte nothwendig 
finden, mit. Macht anßzuziehen, und eine feindliche Stadt, 
Burg oder Schloß in dem obgedachten Ziele von vier Mei— 
len zu belagern, oder zu beſetzen, ſo wird ſie in die Raths⸗ 
verſammlungen der Übrigen Städte eine ehrbare Botſchaft 
genden, um die Urſachen davon zu eröfnen, unb guten Rath 
in verlangen; dennoch aber, wenn fie biefe Städte mabnen 
würde, ſo follen-diefe zu Hülfe Seufpringen , wie and) wenn 


4 











. VIL fap. 144£—1442,. .— 901 


alle feine Anhänger für Hochverraͤther erklärt. Cs if 
übrigens Defannt, daß Cusen den 23. Februar 1447, 
mit Tode abgieng, und baf ihm su Rom Nicolaus bee 
V., zum Nachfolger gegeben wurde, mit welchem Felix 
der V., fid) dahin gütlich verglich, daß er den 9. 9fprif 
1449, das Pabſtthum freywillig niederlegte. 





Siebentes Kapitel 


Bund mit Bern und Sollothurn. rebel 
zu vaſel. 


Der im Jahr 1400 mit Bern und Sollothurn ge⸗ 
ſchloſſene Bund war im Jahr 1420. zu Ende gegangen; 
und aus Urſachen, welche die Gefchichte mit Stillſchwei⸗ 
gen übergeht, nicht erneuert worden. Es möge feu, 
daß die Basler durch den Einfluß des Adels (i) nicht 
darum bewarben, oder daB man beyderfeits rathſam 
fand, das Mißtrauen Oeſtreichs nicht rege zu machen: 
Kurz nad) der Exhebung Friedrich des IIL, Herzogs voti 
Deflerreich auf den deutfchen Thron (2. Februar 1440) 
wurde bie. Erneuerung jenes Bundes betrieben, und auf 
den Sontag der alten Faßnacht 1441. öffentlich iu Ba⸗ 
fel auf einer Bühne vor bem Rathhauſe Defdyworem, ins 
bem am gleichen Tage zu Bern und Sollsthurn ein alels 
ches. gegen die baſeliſchen Gefandten zu Banden ihrer 
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‚Mecht fien und nehmen werde. Der Anfprecher mag das 
echt zu Bafel fordern vor Rathe oder Gerichte u. ſ. w. — 
Doch nahmen fie Ee (Eheſachen) und Offenwucher aus. 
Auch ſetzten ſie wegen der geiſtlichen Gerichte folgendes 
feſt: » Wäre bag bie Pfaffheit der kontrahirenden Theile 
jemanden mit geiſtlichen Gerichten bekümmern wollte, um 
Sachen die weltlich wären, und ein Theil es dem andern 
meldete , um mit ihren untergefeffenen Prieſtern oder Beiftli- 
chen zu reden, damit fie davon abſtaͤnden, fo foll diefer Theil 
es tbun unb aüt(id) bitten; tmb wenn es nicht berfüngt, we⸗ 
der Beyſtand noch Hülfe thun.“ 

Die von Baſel behielten das römiſche Reich, den viſcho 
und ſein Gotteghaus vor. 


Dieſer Bund erwedte bey der Herrſchaft elewneich großen 
Unwillen. Sie klagte, daß die Basfer fid) wider Recht und 
wider den Inhalt der goldenen Bulle 2) mir den Eidgenoſ⸗ 
fen verbunden, und dieſelben als Feinde der Herrſchaft 
Oeſterreich in ihrem Frevel geſtaͤrkt haͤtten. Baſel ant⸗ 
wortete : Sie ſey eine freye Stadt, und habe allezeit 
Macht gehabt, ſich um redlicher Urſachen willen, die ſie 
ihr nuͤtzlich zu ſeyn getrauete, mit Fuͤrſten, Herren und 
Staͤdten, inſonderheit, da es mit Vorbehalt des Reichs 
geſchehe, ju verbinden. Sie haͤtten daran wider big. gol» 
dene Bulle. nicht gehandelt, aud) Niemanden darum Re⸗ 

chenfchaft 


1) Aurea Bulla, cap. XV. de conspiratiorfibus (in Schmau⸗ 
> ßens corpore juris publici ) 9. 1.» Detestahdas... con- 
' spirationes et conventicüla seu colligationes illicifas; 'in 
civitatibus et extra, et inter civitatem et civitatem..... 
reprobamus, damnamus, et. ex certa scientia irritamus." 
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chenſchaft zu geben. ') Deſſen ungeachtet blieb der ges 
fafte 1imwille, und der Öfterreichifche Adel ließ ſich oft 
vernehmen : „Wenn fid) die Basler der Schweiger muͤ⸗ 
Bigten, wollten fie ihre gute Freunde feyn und bleiben.” 

Sym folgenden Jahre 1442., am 11: November, 
wie Dereità im vorigen Kapitel gemeldet , fam der Kai⸗ 
fer Friedrich III: zu Bafel an. Kurz vorher hatte er zu 
Aachen , am Tage feiner Krönung (17. Brachntonat ) 
einen für die Schweiter hoͤchſt bedenklichen Bund mit 
Zuͤrich gefchlöfen. In Baſel hielt er fich ſechs Tage auf 
Er batte den Herzog Wilhelm von Braunfchweig, den 
Grafen von Genevois, des Pabſtes einten Sohn, unb 
viele Herren mit fich gebracht: 

Als Friedrich nod) zu Baſel war, erzeigte er fid) 
febr gnädig gegen den Bifhof. Nicht nur verlieh er ihm 
gewohntermaßen die Reichs Regalien, fonderh er ertheil⸗ 
te im noch jvep beſondere Urkunden. Im der erſten 
nahm er den Biſchof in ſeinen beſondern Schutz und 
Schirm auf , ernannte ihn ju feinem koͤniglichen Rath , 





5 Der jmtutt $ macht € eine e Knsnahne » llis eohspira: 
tionibus et ligis duntaxat exceptis, quas Principes cf 
-Givitates, ac alii, super generali pace provinciarum ats 
‚que terrarum, inter se firmasse noscuntur. Illas enim - 
nostrae declarationi specialiter reservantes in suo decer- 
himus-vigore manere. Nun folgt aber ein Vorbehalt : 
donec de his aliud duxerimus ordirandum.” Wider die - 
Webertreter wird im 4. $. die Strafe von 100 Pf. Gold - 
und bet Verluſt aller Taiferlichen Freyheiten und Vrivi⸗ 
legien verhängt. 


IIL Band. | u 
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und übertrug demfelben bie Rechte unb Privilegien, wel» 
che andre fóniglid)e Raͤthe genoſſen. Durch die andre 
Urkunde gab er ihm und feinen Naxchfolgern bu& Privi⸗ 
legium, daß fünftigà kein Lehenmann, Diener , Hofsan⸗ 
gehöriger , noch des Stifts Burg, Stadt, Dorf, Ge . 
meine, oder Perſon, die, bem Stift zu verfprechen fies 
Det, unb (m unterfeffen if, vor ein fremdes Ge 
vidt, e$ möge das Königliche Hofgericht, ober jenes zu 
Rothweil, oder fonft ein anderes ſeyn, belangt werden 
folle. Was die Stadt Bafel betrift, fo beflätigte ev. bet» 
felben ihre Privilegien dazumal nicht, B 


——— 





Achtes Kapitel. 


Belagerung und Vertrag von gauffenburg. Neue Feind⸗ 
ſeligkeiten und Vertrag von Rheinfelden. 


1443. 


Seit mehrern Jahren herrſchte uneinigkeit zwiſchen 
Zuͤrich und den zwey Cantonen Schweitz und Glarus, 
wozu das Buͤrgerrecht Anlaß gab, in welchem der Graf 
Friedrich von Toggenburg mit der Stadt Zuͤrich ſtand. 
Die Hauptbedingniſſe deſſelben waren, daß alle ſeine 
Städte und Länder den Zuͤrchern mit Leib und Gut be» 
holfen fepm , und daß es noch fünf Jahre nach feinem 
Tode fortdauren fohte. Allein eine wechfelfeitige Abnei⸗ 

*8, die in einen unerbittlichen Haß ausartete, zwiſchen 
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bent Grafen und dem Zürcher Buͤrgermeiſter Ritter Rus 
dolf Stuͤßin, machte jenes Bürgerrecht zu einer Duelle 
vieles Unheils. Der erfle Anfang gedachter Abneigung 
wird der blinden Vorliebe des Nitters Stuͤßin für fel» 


nen verwöhnten unb muthwilligen Knaben zugefchrieben. - 


Ein neues Beyſpiel von wichtigen Begebenheiten, bie 
aus geringfügigen Wrfachen ihren Urſprung herleiten. — 
Denn in der Kette der Begebenheiten finden wir bie Ser» 
särtelung des jungen Stuͤßin, die Rache des Grafen , 
den Zürcherfrieg , bie Schlacht bey St. SYafob, bie Ber 
bindungen mit Frankreich, und alle die Vortheile und 
Eroberungen welche dieſes Koͤnigreich jenen Verbindun⸗ 
gen zu verdanken bat. 


Es Hatte naͤmlich der Ritter Citüfin feinen Sohn 
Hans Stuͤßin etliche Zeit an des gemeldten Grafen Hofe 
gehabt. Diefer Sohn war ein unverflandener, Dod» 


tragener junger Menſch; er mepnte, da er eines Bir 


germeifterg Sohn war, es follten fid) am Hofe Stuhl, 
und Baͤnke gegen ihn büden. Diefer torrechte 
Hoffart verdroß bie andern jungen Edeln die am Hofe 
waren, unb fie hielten ihn für ein hofartiges Gug 
gel (Haͤhnlein). Allein er meldete feinem Vater, wie 
er verachtet werde, der Vater berief ihm wieder zu fich, 
und ließ (id) in einigen Drohworten gegen ben Graf Der» 
aus. Diefer bewarb fid) dennoch um feine Sreundfchaft, 
nichts aber fonnte ben beleidigen Ritter und Bürgers 
meiſter beſaͤnftigen. — Bald darauf wurde der Graf 
zufölligerweife in einen Rechtshandel mit zwey Gbelfned 
u a2 


€ 
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ten vor bem Rath zu Zürich derwickelt. Er verlor ben Rechts⸗ 
handel, unb ba er es bem Bürgermeifter zufchrieb, fuchte er fid) 
Dadurch zurächen, daß ex mit denen von Schweit für feine 
Graffchaften Toggenburg und Utznach ein ewiges Landrecht 
errichtete , im welches nachgehends bie von Glarus aud 
anfgenommen wurden. Sm S. 1436. ffarb der Graf, 
der legte feines Stammes. Darauf folgte Verwirrung, 
Seindfeligkeiten. und Kriegsvorfaͤlle.“) Umſonſt wurde 
au Lucern zu einem Vergleiche gearbeitet, umſonſt (fug 
fb das Concilium in das Mittel. Zürich fand fein fir 
cheres Mittel feine Abfichten zu erfüllen , als daß es fid 
in die Arme des Kaifers warf, und im 3. 1442. das 
bereits angeführte Buͤndniß eingieng,, welches im Sep⸗ 
tember zu Zurich, im Gegemvart des Saifers und der 
Herzöge Albrecht und Sigmund von Deflerreich, mit 
bem Eide De(fátigt wurde, Nicht nur fchlug der Kaiſer 
ben übrigen Cibgenofen (aufer Livi ) die Beflätigung iD» 
rer Brivilegien ab, fonbern er forderte aud) nod) von ihnen 
basjenige gurüd , was ihre Vorfahren zur Zeit des Coſt⸗ 
 miger Conciliums, dem geächteten Friedrich abgenommen 


3) Das Ende des Stüßi mar übrigens traurig genug. — 
Nach der Schlacht an der Siel ben Zürich, am 22ften 
Juli 1433, wurde er erftocben, und etliche von feinem 
eigenen Sefchlechte, aus dem Kanton Glarus mißban- 
delten feinen Leichnam, „Sie augen fin Lyb über bie 
Bruck an einen Zun, unb Dumenb ihm uff fin Buch, 
unb namend fin Schmär haruß, und falbtend die Schub 
mit , unb zerbhadtend fin Qib mie frut, und wurſend 
ibn darnach in bie Sil.“ 
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hatten. m folgenden Jahr 1443, brach ber Krieg von 
meuentaué. ^) Bis im den Auguffmonat blieben bie Base 
ler bloße Zufchauer deſſelben; ob(d)on Hans von Rech 
berg, öflerreichifcher Landvogd zu Laufenburg allerley 
Seindfeligfeiten wider fie unb die Berner ausübte Un⸗ 
ter anderm nahm er einigen Kaufleuten von Baſel ami» 
{hen Tüngen und Schaffhaufen bey taufend Gulden 
Wert, und als man darüber beym Marggraf von od» 
berg, OberLandvogd der Herrfchaft, Klagen führte, et» 
hieft man weder den Raub felbft , noch Vergütung das 
für. Endlich wurde fögar zu Beſord, ein hieſiger Buͤr⸗ 
ger Hans Biſchof, der bie Büchfen der Stadt führte, 
gefangen genommen, unb in harter Sefangdmichaft lange 
behalten. Gleichwie die Eidgenoffen von ben Zuͤrchern 
verlangt Hatten, fie follten den öfterreichifchen Bund auf 
geben, (o wollten auch die Oeſterreicher die Basler noͤ⸗ 
. tbigen , dem Bund mit Bern zu ent(agen. 


Indeſſen Hatten bie Eidgenoſſen nach einigen gewonnenen 
Treffen den Krieg eingeſtellt. Allein die Streiferenen des Rech⸗ 
bergs beachten fie auf andre Gedanken; fie ruͤckten von 





2) Verſchiedene Tagſahungen hatte man zu Beylegung 
der innern Zwiſtigkeiten ausgeſchrieben. Auf einer der⸗ 
ſelben zu Baden erſchienen auch als Freunde und Ver⸗ 

mittler die Geſandten von Baſel, Hemman Offenburg, 
und Heinrich Halbeyſen. Von da begab man ſich nach 
Schweitz, wo bie Geſandten der Städte Baſel, Conſtanz 
and Ct. Gallen ben Auftrag, am 7. April 1443, beka⸗ 
men, (id nach Zürich qu verfügen, 
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neuem ins Zeld, und entwarfen folgenden Plan dee 
Feldzuges. Luzern, Uri, Schwitz, Unterwalden, Zug 
und Glarus - follten auf Zurich losziehen ; bie Berner, 
Basler und Sollothurner Hingegen follten Deflerreich in 
den Herrfchaften am Rhein angreifen , zu welchem: En» 
de aud) die Basler von Seiten der Berner fogleich ge» 
mahnt wurden, in Kraft des Bundes, ihnen unb den - 
GSollothurnern gegen Lauffenburg zuzuziehen. Schon den 
21 Juli waren jene ſechs Gantone zu Hedingen verſam⸗ 
melt, als bie Bothen des Pabſtes, des Concilii und ber 
Bifchöfe von Baſel unb von Conſtanz fid) ben ihnen eins. 
fanden, und den Frieden auszuwirken trachteten. Sie 
verfuchten e8 aber vergeblich. Die Cantone flreiften bis: 
vor Zürich, verfeerten eine Vorſtadt, erfochten einen ent» 
feheidenden Sieg, und unternahmen hierauf die Belage⸗ 
rung von Raperfchweil. Es wird bemerkt ; daß bie Berner 
und Sollothurner fid faumfelig betrugen, und erſt (pit 
gegen Laufenburg anvüdten. Die Klugheit erforderte aber 
vielleicht, daß man den Erfolg des Feldzuges wider Sis. 
vid) abwartete, um, su. rechter Zeit im Stande zu feun 
wo nótfig, ben (e$ Gantonen Depgufpringen. Dem fep 
aber wie ihm wolle, fo sogen bie Basler am Laurentien 
Tag 1) mit : 2500 Mann unb. feben Stüde. grobes Ge 





1) Unſre Rathsbücher geben dieſen Tag an: „Anno Do- 
mini 1445. ipsa Die S. Laurentii, zog man u$ für Lau⸗ 
fenburg.... Nach Tſchudis Bericht aber kamen ſie erſt 
am folgenden Tag frübe des Morgens an. Die Berner 

und Sollothurner waren des Abends varber (pit ange⸗ 
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ſchuͤtz nach Laufenburg hin. Hans von Lauffen, ein Acht 
buͤrger, war Hauptmann der Reuterey; Mathis Gruͤ⸗ 
nenzweig, Bannerherr, und Andreas Oſpernell, Altoberſt⸗ 
zunftmeiſter ^), wie auch Dietrich Amman, waren Haupt⸗ 
leute des Fußvolks. m Auszug war’ das Wetter ſo 
heiß, daß ehe man zum rothen Haus kam (eine Viertel⸗ 
Meile von der Stadt) drey Mann in ihrer Ruͤſtung ers 
ſtickten. Als bie Basler vor Lauffenburg angelommen 
waren, wurde mit ber Belagerung dieſer Stadt der Ans 
fang gemacht. Die Beſatzung in derſelben hatte der Graf 
von Helfenſtein mit oͤſterreichiſchen Voͤllern, bie er aus 
Zuͤrich dahin fuͤhrte, bis auf dreyhundert Mann ver⸗ 
ſtaͤrkt. — Die Oberſten der Beſatzung waren, Burkard 
Moͤnch, ein Ritter, und Siegfried von Venningen. Die 
Belagerten hatten alle Gemeinſchaft mit dem rechten Ufer 
des Rheins immer (rey. Ihre Behutſamkeit nnb bie 
Vermeſſenheit der Belagerer machten es, daß inſonder⸗ 
heit zu Anfang, und vorzuͤglich bie Berner, viele Leute 


kommen. Uebrigens iſt der Mahnungsbrief der Berner 
erſt am 3. Augſt datirt. Allein ſie hatten zweymal ſchon 
Geſandte nach Baſel geſchickt, und aus dem Inhalt des 

Nahbnungsbricfes läßt ſich ſchließen, bag die Basler Anz 
fangs den Krieg zu vermeiden trachteten ; bent in dem⸗ 
fdben führten die Berner den Artikel aus dem Bun⸗ 

 besbrief an, vermöge defien bie Basler verbunden wä⸗ 
ren ,. ben Bernern beyzufpringen. 


7) Beinheim nennt, anftatt defielben, ben neuen Oberſt⸗ 
aunftmeifter, Hand Bremenſtein. 
) 
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 einbüften. - Die Bundsgenoffen fanden fi zu ſchwach, 
wm den Platz ganz einzufchließen, ober mit Gewalt zu 
erobern , und mahnten die Kantone um Huͤlfe, bie im 
. Zager vor Raperfchrwiel, durch Vermittlung des Biſchofs 
yon Conſtanz, am Laurenzientage, einen Stillſtand bis 
‚auf. St. Geovgen 1444 gefchloffen Hatten. Allein nad) 
einer Belagerung: von ungefähr 3 Wochen ') fchlugen Ach 


1) Bon biefet Belagerung wollen wir nun Tichudis Er⸗ 
zählung anführen; „Es hatten die von Bern und von 
Bafel ihre ‚großen Büchfen und andern Zeug mit (id 
genommen, in’ der Meinung die Stadt mit Ernſt zu ti de 
. tben, unb [egten. fid) bie. Bemer gar mape qu bet 
Stadt, und. ſchoſſen febr an bie Mauern, daß bero eit 
münhel (Heiner) Theil niederfiel 5 deßgleichen ſchoßen 
auch die von Baſel ein weites Loch in die Dauer hin⸗ 
‚weg , indem fie je meinten bie Stadt qu. gewinnen. — 
Nun mar die Stadt gar flarf und wohl mit febr. viel 
Volks beſetzt, denn darinn viele herrliche nambafte Zente, 
Grafen, Herren, Ritter und Knechte, und war auch - 
mit allerley Speiſen und Zeug wohl verfeben , und 
fonnten auch ihre Helfer auf dem Scharzwald und atte 
ders woher zu ihnen und von ihnen kommen, fo oft fie 
wollten, Alſo fcharmägelten bie aud ber Stadt etwa 
bid mit den Aeufferen, und hatten denen von Bern 
‚gern ihre Büchfen abgeloffen , oder unwehrhaft gemacht, 
und verfuchten das fo bid, baf fie denen von Bern ob 
40 Knechten erfchoffen und erflachen , und bütenb fich fa 
fehr, daß ihnen gat wenig zu ihrem Theil gefchab ; fie 
ericheffen auch denen von Bern ihren Büchfenmeifter , 
qub onpere die fi fürgs buttend, nnb qu. (eor ben 
Vortheil übergaben, Es verforen aud bie von Vern 


VII Kap. 1445. — 315 


in das Mittel der Biſchof von Safe, der Graf Hans 
pon Thierflein und Rudolf von Ramſtein. Gie Drache 
ten vor Laufenburg ,. an Freytag vor Bartholomaͤi, ti» 
ne Richtung zu Stande, ^) „Die Belagerer follten theils 
an ihren Kriegskoften, theils zur Entfchädigung für bie 
geraubten Güter, zehntauſend Gulden, und bie Basler 
mod) befonders für quaefügtem Schaden tauſend Gulden 





etliche große Setzſchil de, denn qu der Zeit hatten fie 
viele freche Knechte, die (ie nicht gemeiftern Fonte 
ten, unb die aus Ungehorſam fürn liefen, und muth⸗ 
willig um ihr Leben famen; — aber denen von -Bafel 
wurde nicht mehr ald einer erfchoffen, denn fie hüteten 
fid, unb famen nicht hinzu, wohl erflichten denen: vo 
Baſel zween in Harnifch in einem -Sturmlauf,” 


4) Folgender Vertrag finder fich nicht unter unfern Naths⸗ 
ſchriften, und wider den Umſtand, daß eine ſo ſtarke 
Summe den Städten verſprochen wurde, läßt ſich eini⸗ 

geh bemerfen, 1, Das Stillſchweigen unſrer Rathsbü⸗ 
cher. 2, Daß in dem Rheinfelder Vertrag feine Mel⸗ 
bung davon geſchehen fen. 3. Die Worte des Trithe- 
mii,., considerantes quod nihil proficerent contra ob- 
ses504, pace data ct accepta, non sine damno suo ad 
propria redierupt, A. Die ungleichen Berichte ber ſchwei⸗ 
zerifchen Chroniken. -Die einen reden von den 1000 fl. 
für Baſel wicht, die andern melden, bag bie 10,000 ff. 
nur für bie Berner beftimmt wurden, unb. nicht für bie 
drey Städte, Doch follen Abfchriften von dem Vertrag 
unter Manuferipten vorhanden fegn, die jene Angaben 

. beüütigen, Daher wir auch die Sache turbet dapes 
noch verneinen molten, 
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bekommen. Widrigenfalls folltem die brep Städte berech⸗ 
tiget fep , die Einwohner zu Waldshut und auf bem 
Schwarzwalde zu mahnen, bag fie ihnen gehorfamen fol 
ken.” 3n bem Friedens⸗Inſtrument verſchrieben fich nebſt 
den öfterreichifchen 9tmtlenten auch eine Anzahl Buͤrgen, 
jene 40,000 Gulden bis Mathias zu besahlen. Hierauf 
wurde das Feldlager aufgehoben, und die Städte zogen 
mit einem SBerluft von 62 Dann wieder ab. Bey bie 
ſem Anlaß machte: man zu Safe. 578 neue Bürger. ") 


^ Dach: die Lauffenburger Richtung wurden aber 
nur die Öffentlichen Fehden füt eine kurze Zeit abgeſtellt, 
nicht aber die Gemütfer vereinbart. Denn ‚als die Bas⸗ 
ler im Abzug auf dem Rhein berunterfuhsen, wurden fie 
von der Brüde zu Sedingen herab mit Worten und Wer 
ken beſchimpft. Vald hernach Handelten die oͤſterreich. 


). Unter denſelben bemerken wir Cunrab: Künly, der 
Unterſchreiber, zu Weinleuten zünftig, Cunz Harder, 
Hans Kunig, Jacob von Brunn, Cunrad Keller, Hans 
Matthis, Aberlin Ritter, Hans Hofman, Hans Engel, 
Hans Starkyſen ober Strekyſen, Paulus Biſchof, Heinzi 
Imhof, Stöcklin, Hans Swingers: Gerige von Brunn, 
Heinrich Froweler, Peter Hübſche, Andres Scherer, 
Hans Ryffe, Hand Strut, Hans Huber, Erhard Bü⸗ 
chel, Fritz Ryffe, Kuny Lüdin, Heinrich Herzog, ien» 
- Barb Brand, Hand Hagenbach, Hans- Keller, Hans 
Frye, Mathis Wille, Hans Wyck, Zerg tap, --Peter 
:.: Bifcher , Hans Blech, Ulin Inbofe, vane Suter, Ul⸗ 
rich Dietzi. 
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Befehlshaber und Städte, durch Anlegung neuer Zoͤlle, 
Sperrung des fellen Kaufes, und Beleidigung verfihiedener 
hieſiger Bürger wider den Inhalt der obgedachten Rich» 
tung, Es waren auch den Städten, von Seiten des 
Kaifers , nach gefchehener Aufhebung der Belagerung von 
Laufenburg, Briefe überbracht worden, in welchen er 
ihnen. befahl, bey Verluſt ihrer Freyheiten, abzuziehen‘, 
und ihre Abſagsbriefe zu widerrufen. Daraus nahmen 
die oͤſterreich. Raͤthe Anlaß zu behaupten, daß die Lauf 
fenburger Richtung fie nicht mehr verbánbe. Da num die 
Basler zur Abſtellung ihrer Klagen nicht gelangen konn⸗ 
ten, und einer ihrer Bürger, Claus Schmidlin, durch die 
öfterreichifchen Amtleute zu Raperſchweil gefangen. ger 
nommen, und ihm etwas Stahl mit Arreſt belegt wur⸗ 
be; ba aud) ber von Nechberg, Landvogd in Lauffen 
burg, zwey andre Bürger angreifen unb fchägen lief, 
mahnten bie Basler ihre Bundsgenoſſen zu einem neuen 
Aufbruch. Schon fchidten fie fich zur Erneuerung des 
Krieges, tnb zur Belagerung der Stadt Selingen an, 
als die Väter des Conciliums ihre Vermittelung antru⸗ 
gen , unb einen Tag auf den 20 Oktob. nach Rheinfelden 
anfesten. Unter ben. acht Abgeordneten des Conciliums 
befanden fid) der Cardinal Ludwig Ersbifchof von Arles, 
und ber Bifchof von Baſel. Im Namen der Öflerreich. 
Herrfchaft erfchien der Landvogd Marggraf Wilhelm von 
Hochberg, nebſt ſechs Edelleuten und andern Raͤthen. 
Baſel ſchicte bem Ritter Hand Roth, Hans von Lauf⸗ 
fen, Andres Oſpernell, Friedrich Schilling, Heinrich 
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Halbeyſen, und Conrad Kuͤnli, den Unterſchreiber. Es 
kamen auch Geſandte von Bern, Sollothurn, Luzern, 
Ury, Schwitz und Unterwalden als Beyſtaͤnde der Bas⸗ 
ler. Endlich ordneten gleichfalls, und zwar auf Anſu⸗ 
chen des Conciliums, bie Staͤdte Straßburg, Conſtanz, 
Hagenau, Colmar, Schlettſtatt, Maͤlhauſen und Rhein⸗ 
felden, Geſandte zu dieſen Unterhandlungen ab. Den 23. 
Oktober wurde ein neuer Vergleich, den man die Rhein⸗ 
felder Richtung oder Vertrag nennet, getroffen. 


Das Friedens⸗Inſtrument wurde durch die Geſand⸗ 
ten des Conciliums als Vermittler beurkundet. Die Bas 
fer erfcheinen in demfelben als Kläger wider bie Herzos 
ge von Defterreich, und die Städte Seckingen, Brey 
fa), Neuenburg, und andre öfterreichifche Angehörige. 
Ihre Klagen und die Antworten, und die Gegenflagen 
fnb darinn angeführt "), worauf die Vergleichsartickel 
über jeden Klagpunkt folgen. 


Die Entfcheidung über die Gefangennehmung des Hans 
Bifchofs und des Schmidlins wurde den Abgeordneten des 
Concilium, der Cibógenoffen und ber Neichsftädte übertra- 
gen. Man verfprach den beranbten oder ranzionirten Ba% 
fern Entihädigung oder Wiedergabe des Geraubten, — Der 





1) Sut Entfchuldigung führten die Oefterreicher an, bag 
bie Herefchaft nnb die iprigen in ihren eigenen 
Landen mehr als andre Leute niebergemorfen, ges 
fangen und gefchädigt worden wären ; was den Baslern 
geſchehen, ſey ihnen id, fie Tonnten d aber nicht ge⸗ 

wenden, 
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freye Sauf unb ber frege Zug‘) follten gegen einander ge⸗ 
balten werden, mie von Alterd ber. Süt die Beichimpfung 
zu Seckingen follte Abbitte geſchehen.) Endlich mutbe 
über die Zölle folgendes beflimmt : 1. Was Laſt⸗Schiffe in 
den zwey Frankfurter Meſſen fahren , die follen zu Brenfach 
sollen , als berfommen it, aber feinen. Bodenzoll, und ba 
einen Steuermann nehmen , und ibm Bis nad) Straßburg 
zwey Gulden geben. Was Schiffe in den zwey großen Gabr» 
ten, Sede, und Einfiedeln-Zahrien, von Baſel den Rhein 
binabfommen, bie follen zu Brenfach einen Steuermann uch» 
men, und ibm bis nach Straßburg 1%, fl. geben, auch fol 
[et die Leute sollen, der Boden aber nicht. Auſſer diefen 


1) Auf bie Klage wegen des gebinderten freyen Zuges ate 
ten bie Defterreicher geantwortet : C$ geichebe oft bag 
Amtleute der Herrfchaft ungerechnet, und andre bee 
Herrfchaft Leute, fo in Strafe und Bußen (amo 
ben, in bie Stadt Bafel ziehen wollen, dieß babe. man 
zu verhindern getrachtet. 


2) Tſchudi (Tom. II. pag. 402.) meldet daß die Su 
dinger einen Schild, welchen fie vor Zeiten den Bas - 
fern abgewonnen, und etwan ihrer damit gefpottet hät⸗ 
ten , nad) Bafel vor 9tatb tragen, und um DVerseibung 
bitten mußten, bag fie ihrer etian. damit gefpottet hät⸗ 
ten. Su bem Friedens⸗Inſtrument wurde befchloßen, bag 
cine treliche ebrbare Rathsbotſchaft von Seckingen (id) nach 
Basel vot dem Rath einflellen würde, un ernſtlich und 
fiffentid) qu bezeugen, mie fehr alles, was geſche⸗ 
ben, gemeiser Stadt Gedingen leid (eg, wie aud) um 
vorzußellen, dag man etliche Fehlbare damals fögleich 
in harte Strafe genommen, welche darinn noch wären, 
und mehr geßraft werden follten , falld es nicht genug 
feos wärte. Zudem fen vieles fremdes Volk in der Stat 
geweſen, deſſen man nicht mächtig war u. f. w. 
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Meſſen unb Fahrten fof dem Steuermann nur 4 fl. gegeben 
werden, auch (olien-Qeute und Guth sollen , der Boden aber 
wicht, Leere Schiffe, oder folche in welchen 6 oder 8 Brü⸗ 
ber (id) befänden, ba follen die Brüder unb die Schiffe sol. 
fen, das Schiff vier Plappert, bingegen wird man nicht 
verbunden (eon, einen Steuermann zu nehmen. Was Schiffe 
von Bafel nach Brenfach fahren , und ba 6 oder 8 Menfchen 
fich finden, welche bie Brenfacher nicht führen wollen ,. die 
mögen die Basler führen. — Gollten die Breyſacher Feine 
Gtenerlente baben oder geben wollen, fo mögen die Basler 
mit ihren Steuerlenten, aber nicht ungefertiger binab- 
fahren. Die Schiffieute von Baſel follen den Rhein auf ih 
ren Koften swifchen Bafel und Breyfach verfuchen und zeich- 

nen, cin gleiches die von Breyſach zwiſchen ihrer Stadt 
sub Straßburg. Endlich follen Depbe Theile den Spruch des 
Herzogs Leopold von Defterreich halten. 2. Sollen die Bas- 
er zu Neuenburg am. Mbein keinen Zoll geben, weder von 
Leuten , nach.von Guth, fo ihr Guth it, und alfo aud 
bie Neuenburger zu Kembs, wo die Basler den Zoll haben, 
gehalten werden. 3. Zu Ottmarsheim follen ehrbare Leute 
non Seiten der Deftreicher gütlich gehalten werden. 4. We⸗ 
gen des Fiſchzolls zu Sedingen, foll man (id) ehrbarlich und. 
wigendlich wie von Alters ber verhalten. Auch follen die Bas⸗ 
fer , die ba den Rhein abfahren, feinen Prenning Soll mehr 
geben , al man neulich angefangen hatte 1 S). vom Menfchen 
Ju fordern. Betreffend 5. die neu ſeyn folenden Zölle in 
den übrigen Landen der. Herrfchaft, als gan(er, Altlirch, 
Pfirdt, fo follen die Basler dem Landvogd folche angeben, 
und diejenigen abgethan werten, bie als neue Zölle werden 
erfunden werden, 
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Neuntes Kapitel. :): 


Schlacht bey St. SYafob ^) Erſter Berta mit Sunt; 
| reich. 


1444. 
Anfalten gum Kriege. 


Die Deflreicher Hatten zwar mit den Baslern einen 
definitiven Frieden geſchloſſen, fie waren aber nebft Zuͤ⸗ 
id mit den ſechs Eriegführenden Kantonen nur einen Waf- 





) Zu den gefchriebenen Quellen, welche mir in diefem 
und im folgenden Kapitel benupen , gehört unter anderm 
die Befchreibung eines Zeitgenofien und Rathsgliedes 
von Bafel , die (id) unter den Schriften der Brodbecken 
Zunft vorfindet. Das Ende derfelben .[autet wie folgt; 
„Alſo i(t ber Lauf des Krieges vom Anfang an als mas 
zählte 1444, auf aller kürzeſt beſchrieben, nad) Fleinem 
Bedenten von Hanfen Sperrer , den man nennt Brog⸗ 
Linger , der auch dazumal alt- und neuer Zunftmeiſter 
der Brodbeckenzunft war. — Der oud) ufbört von bem 
Krieg zu fchrieben, uf Montag vor St, Luzien und Gt. 
Drilien Tag.” 


| 2) Felix Hämmerlin, oder Malleolus: erzählt , daß zwey 
Monate ungefähr vor der Schlacht ein großes Getüm«- 
mel, Geſchrey und Seufzen, zu Bordeutung der Nieder 
.lage der Schweißer, auf bem Felde bey St. Jakob drey⸗ 
Big Nächte nach einander gehört worden fey. Da Häm⸗ 
merlin ein Zürcher war, fo befremdet es nicht, daB er 
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' fenfififanb eingegangen, und aus der Erbitterung der 
Gemuͤther ließ es (id) auf den Ausbruch eines neuen Kries 
ges leicht ſchließen. Vergebens ſuchte man daher auf eis 
ner zahlreichen Zagíagung su Baden, im Märzmonat, 
weiche bie Basler durch Hans Roth unb Hans von Kaufe 
fen befuchen. ließen, einen Vergleich zu Stande zu Britt» 
gen. Indeſſen hatte der öflerreichifche Adel alles anges 
wendet , um fid) zu einem entfcheidenden Feldzug auszu⸗ 
tüffen. Schon im November 1443. hatte er von Cite 
des Herzogs von Burgund, an welchen ex (id) nun Kal 
ten würde, bie Zufage einer mannlichen Hülfe auds 
gewürft , fans der Kaiſer Friedrich III, und der Herzog 
Sigmund von Defterreich, fie nicht Fräftiger unterftüken 
follten, als bisher gefchehen war. Vorher aber wide 
Thüring von Hallweil zum Kaifer abgeordnet, der fid) 
darüber verwunderte, daB fein Obervogd, Marggraf 
Bilhelm von Hochberg, dem alle vorderöftreichifchen gan» 
de im Elſaß und in Schwaben nebft Zürich zu Gebothe 
ffaite 





eine folche Erzählung aufgenommen babe, Wurfteifen 
aber, der Theolog, ber Diatbematifer, der Gefchicht- 
ſchreiber, fchenft nicht nur in allem Ernſt bie(er Erzäh⸗ 
[ung vollen Glauben, fondern will fie. auch erklären: 
„Wie dann ſonſt, fchreibt er, mehr gefcheben, obne 
Zweifel ans des Satans Geſpengnuß, welcher eines 
forschen fubtifen, geichwinden, und fertigen Berftandes if, 
baf er aus der Menfchen Neden, Thun und gaffen, bald 
merfen und weiffagen fann, mo die Sachen aus wollen.” 
AMebrigens haben weder Broglinger, Beinheim, noch eto 
atas Soreins etwas dergleichen ea. 
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faubet , mehrerer Hülfe wider bie. wegen bed. Abfalles 
von Zürich geteilten Schweiger bedürfen (ollte, ') Den» 
noch verpfändete er zur Befreitung der Kriegskoflen dem 
Peter von Mörfperg , die Herefchaft Pſirdt und Dat» 
tenrieb im Elſaß, nnb fürchte auch font Gefb zu entich- 
nen. Hierauf ſchickte er ben Dlörfperg nach Zurich zum 
Marggraf, welchem er bie 4000 fl, besahlen, Hofnung 
zu mehrerm geben, die Anlunft des Kaifers oder feiner 
Geſandten ankündigen, und ferner eröfnen follte, bag. der 
Kaiſer an den König von Frankreich, den Herzog von 





1) Bon den Herzogen von Defterreich Tebten damals aus 
der öfterreichen Linie, Ladislaus, ein Kind von vier 
Jahren, der nachgehbends (1457. ) unbeerbt farb; und 
aus der Stenermärfifchen Linie: 1. Sigismund, Herr 
in Tyrol und in ben vorderöftreichifchen Landen , bet 
aber nur 14 Gabr alt mar, und unter der Vormund⸗ 
fchaft des Kaifers , gleich wie der junge Ladislaus 
ftand. 2. Sriedrich III. , Kaifer und Better des Sigis- 
mundes. 3. Albrecht, Bruder des Kaifers. Albrecht u. 
Sigismnnd Karben in ber Folge auch unbeerbt (1463 u. 
1496.) Alſo bag im Zahr 1496, alle äfterreichifchen 
Crófanbe in der Berfon des Marimilians , des fcit 
1493. verfiorbenen Kaifers Friedrich TIL. einzigen Soh⸗ 
nes, und auch Nachfolger auf dem faiferlichen Throne, 
vereiniger wurden. Allein Sigismund [ebte bis in das J. 
1496., und nie konnte ibm Friedrich IIL.; wegen der 
Erbfolgftreitigkeiten in Böhmen und Hungern, der Forte 
(dritte der Türken, ber in feiner eigenen Familie vote 
gefallenen Gewaltthätigkeiten, des allgemeinen Zuftandes 
des Neichs, ber Vermählung feines Sohnes, unb aite 
—* wichtige Angelegenheiten, mit Nachdrug Hülfe 
eiſten. 


III. Band, € 
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Burgund, die Churfürken, die Basler , Berner unb Sol- 
fotfurner gefchrieben ‚und ihm Moͤrſperg Aufträge in 
Franbreich und Burgund gegeben haͤtte. Er kam zu Zuͤ⸗ 
rid) den 8. December 1443. an, und begab fid) nad 
ausgerichteten Auftrage, zum Herzog von Burgund, und 
bann zum König in Grantreid Earl VII, an efe 
Hofe er ziemlich Tange Hlich. 


- Die bier erwähnten Schreiben an Bafel, Bern und 
Solothurn, waren jene gemeint, "bie während der Bes 
lagerung von Lauffenburg von Seiten des Kaiſers aus» 
gefertiget wurden. Das Schreiben an den Koͤnig von 
Frankreich war vom 22. Augſt, und in lateiniſcher Spra⸗ 
che abgefaßt. In demſelben meldete ihm der Kaiſer, daß 
er wohl geſonnen waͤre, die in Frankreich beſindlichen 
Armagniaken in ſeinen Sold zu nehmen, und ſich derſel⸗ 
ben wider die Schweitzer zu bedienen, welche er zugleich 
mit den ſchwaͤrzeſten Farben abſchilderte: 


'w» Gie verweigernſich, meldete er, Recht zu nehmen, 
weil ſie ſich ihrer Kraͤfte mehr als gerechter Anſprachen 
bewußt fuͤhlen, unb. lieber áuf bem Schlachtfelde, als 
vor bem Richterſtuhle kaͤmpfen.“) Er klagte ſie an, 
daß fie nicht erroͤtheten, das oͤſterreichiſche Haus, deſſen 
unterthanen fie geweſen, unb das Reich, unter deſſen 
Schatten ſie ſich in Freyheit geſchwungen, anzureizen und 
auszufordern. Er führte dem König in granted bit 


1) Sed illi plus. virium quam justitiae se habere scientes, 
— in campo potius quam in foro contendere voluerunt, 


"* 
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Nothwendigkeit " Gemüthe / ein Crentpet un ſtatuiren, 
welches alle Fuͤrſten angienge, wider Knechte, die uͤber 
ihre Herren, und wider Bauern, die uͤber die Edeln ſich 
trotzig erheben. Doch achte er es im Grunde wenig, 
weil es ihm weder an Muth noch an Macht gebreche, fie 
zu baͤndigen, und er vorhabe mit den Getreuen des Reiche, 
Sürffen und Gemeinden, binaufzuiehen.” Außer diefem 
Schreiben. ließ Herzog Sigismund auch "eines abgehen, 
in welchem er ‚gleichfalls Carl VII. bath, falls es ge⸗ 
ſchehen ſollte, daß der Kaiſer und er die Huͤlfe der Ar⸗ 
magniafem fordern würden, er, der König, ihnen ohne 
Verzug erlauben möchte, nach Teutfchland aufzubrechen. 
Sigismund war übrigens mit Garlà Tochter ehelich ver» 
fprochen. Um den Erfolg diefer Anflalten vorzubereiten 
unb zu unterfügen, bediente man fib auch des Vorwan⸗ 
beó der Religion, voogu die Anhänglichkeit der Schweis 
ger zum bafelifchen Concilium, ber Partey des Pabſtes 
Eugen einen erwünfchten Anlaß gab. Auch bie Dichts 
kunſt wurde Dent. Hnter andern Strophen, galt eine 
/ unſere Stadt: 2 

» Baſel du maf dich "fin; 

» Denn bir wird (fier dein Lohn. j 
— » Magft du die Speif nicht dduwen b Uoc 
| » Dan gibt dir Burgation. | u 
— » Die räumet dir den Dagen; 

» Darnach wirft du geſund; 





EIU T 
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à 
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 $ Man muß bir vil veragen® — 


Ob man nun (don alles aufbieten wollte, bie Schweis 
ger au bekriegen, fo fanden dennoch die Oeſterreicher bey 
den übrigen Fürfen und Ständen des Reichs fein Ges 
hör. Die Churfuͤrſten wandten vor, daB der Kaifer bit 
fen Krieg ohne ihr Vorwiſſen und Bewilligung angefatte 
gen Hätte. Andre Fürfien und Stände waren erfchöpft, 
und traueten den Reichsflädten nicht. Die au Ulm ver 
fammelten Reichsflädte gaben zur Antwort, daß diefer 
Krieg nicht das Reich, fondern allein das Haus Oeſter⸗ 
weich angienge , und daß (le mit einigen Städten und 
Orten der Eidsgenoffenfchoft in alten Verbindungen ſtaͤn⸗ 
den. 


Steuer Ausbruch des Krieges. Belagerung 
von Zürich und von Farnsburg. 


Die Erwartung einer beträchtlichen Hülfe aus rant» 
reich und Burgund, wovon ber von Mörfperg Die Nach» 
richt nach Zürich fandte, und eir durch Anzettelung des 
Marggrafen, ber Hallweiler unb der Nechberger , in 
diefer Stadt entflandener Auflauf "), bey. welchem etliche 
zum Zrieden geneigte ehrwuͤrdige Rathsglieder enthaup⸗ 
tet wurden, benahmen alle Hofnungen sum Frieden. Die 
Tagſatzung su Baden gieng umverrichteter Dinge austin; 





5) Gs ben lebten Tagen des Märsmonats 1444, 
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ander. Auf beyden Seiten ruͤſtete man fd sum Kriege, 
und:gegen Das Ende. des Aprilmonats war derſelbe ſchon 
in’ ber. Gegend oon Raperſchwiel ausgebrochen. Hierauf“ 
Seniächtiäten ſich die Eidgenoffen des Schloffes Greifen- 
Ser, im Kanton Zürich, wor ‚welchen fie ben 27fen 
Mai, nat) erfolgter tiebergabe, durch des Scharfeichters 
Schweardt, und unter dem ‚Einfluß des Stel Reding 
von: Schwytz, eimen von Landenberg und 60 andre ent» 
haupten ließen. Indeſſen hatten fe auch andre Sof 
ſer erobert und. verbrannt. 


. Ob mm ſchon die Basler fehien Antheil an den Au⸗ 
falten zu diefem Feldzug genommen Hatten , fo wurden 
doch Seindfeligkeiten von Laufenburg und Rheinfelden 
and gegen fie ‚auggeübet. „Schon am Dienflag vor dem 
Palmtag kamen Anverſehens vor die kleine Gast Hans 
von hohen Rechberg, andre Edelleute, und liche Ges 
ſchwader Reuterey. Sie ſchlugen, verwundeten, und 
führten gefangen hinweg, wen fic antrafen. Bon einem 
Peter Scherer forderten ſie zweyhundert Gulden Loͤſegeld, 
20 Gulden von einem Zoller, eben ſo viel von einem 
"Knecht, wie auch von einem andern, dem fe mod) zwey 
Pferde 'entführten. Stolz auf. diefe That, (diim fie 
erf den Sonnabend darauf den Fehdebrief am bie Bas⸗ 
"jer, und fuhren alfo fort, f mit Straßenrand abzu⸗ 
"geben ; einem günfer des Raths nahmen fie unterhalb 
dem Berg Sufenhard sehen Gulden, / einem armen de 
ger erpeehten fie zehn Schilling u. € w. 
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Nach der Eroberung: von Greifenſee zogen: Die bl» 
gemoffen , den 13.. Junii, mach Haufe, um ſich: auf: einer 
Tagfakung, bie zu Luzern ben -22; eröffnet wurde, uͤber 
einen folgenden. Zeldsug zu berathen. Allein ba bie Sad» 
richt einlief, daß. bie Zurchee und. der Adel: einen Shriß 
zug vorgenommen, giengen fie auseinander, : Bald. ic 
ten ‚die. edsgenöflifchen Voller wieder zuſammen, und 
noch vor. Ende dei Monats unternahmen fie bie Belage⸗ 
rung von Zuͤrich, welcht erſt naͤch ter Gt. Jacober 
Schlacht in den legten Tagen. des Augſtuwnats aufgeho⸗ 
ben wurde. 
| Während bed ganzen. Heumonats war diefe Belage⸗ 
rung der Hauptgegenftand "ber allgemeiiien, Aufmerkſam⸗ 
keit. Zu Zeiten AUF die Nachricht der Ankunft des $i» 
ſers mit einem mächtigen Heere ein‘, oder es wurde viel 
mit den Anmarfch eines fuͤrchterlichen "Züge aus Franfe 
reich gebrofet. Da aber keines von beyden ſich damals 
noch erwahrte, lebte man beſtaͤndig iwiſchen Furcht iib 
Sofnung . 

Freyderr Thomas von Feltenſtein oer "m Siegen 
P zu Farnsburg, eröfnete zu Anfang des Augſtmonats 
einen zweyten Schauplatz des Krieges ‚gegen unſre Greu⸗ 
jen. Er way mit der Stadt Bern verbürgert, und patte 
fi. bis dahin neutral betragen. Nun aber faßte er den 
i Entſchluß bit. Stadt Sud zu luͤberwaͤltigen. Vor Ans 
hruch des Tages tam «e: den A. Augſt (oder den .30. Ju⸗ 
fii nach andern) oqr dns Thor zu Brud,.mit einem Ge 
toig vou 16 Pferden , welchen in einer Elsinen Entfers 
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nung be) 400. Ritter nachfeigtan.. "i Ey: Datte Hans vos 
Rechberg und Thüring von Hallweil bey fid. — Dem 
Waͤchter, ber fein Gevatter veas, galg er vor «9 ſeyen 
Abgeordnete von Bafel, die. fhleunig mad). Bern und in 
bas. Feld vor Zurich müßten. Zwey vermeinte; Liebe 
eenter ‘von Baſel, die bie Farbe. der Stadt ankatien-, 
machten das Vorgeben wahrſcheinlich. Raum aber var 
bag Thor -geöfnet , als bie grofie Anzahl dev Ryuter dem 
Waͤchter verdächtig: vorlam. Er ˖ machte bent Falkenſtein 
Einwendungen, und wollte Befehle vom Schuldheißen 
einholen. Allein Faplenflein sucte (eju Schwerdt ans der 
Scheide , unb brachte ben. Lnglädlichen auf der . Stelle 
am. Hierauf wurde die Stadt auegepluͤndert / viele Buͤr⸗ 
ger theils getoͤdtet oder enthanptet theils vertrieben — 
Feuer an verſchiedenen Orten eingelegt, und bie Vor⸗ 
nehmſten, nebſt dem Raub, nad) Laufenburg gebracht. 
Die :Mitthäter dieſes verrätherifchen Anſchlags begaben 
fid) aber auf das Schloß Farnsburg, worin fig ſich ver⸗ 
ſchanzten. Farnsburg, jetzt der Sitz eines der baſeliſchen 
Landvogde, gehörte. damals noch bem Thomas von Sal» 
kenſtein, unb war: für jene Zeiten ein feſter und durch 
Natur und Kunſt wohl verwahrter Platz. 
Von dort aus uͤbten ſie wider die Basler unerhoͤrte 
Grauſamkeiten ans. AUS fie einſt einen armen Knecht 
gefangen und geichägt Hatten, und been Fran mur bie 
Hälfte der Ranzion einlieferte, haneten fie ihm in ihrer 
Gegenwart den Kopf. a6. — Cie (lug ihre Hände vor 
ihre Augen anf, damit fie ihren Mann wicht ſaͤhe, Die 
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Unmenſchen zogen ihr aber die Hände von ben Augen 
weg. Einem andern armen Landmann, ber. nicht fo wei 
geben Tontite, als ſie von ihm forderten, Dauten fie, in 
Gegemvart der: Gran, die Hände ab, legten folche üt 
tinen-Kord ,. unb. fchickten die Grau damit nach Lieſtal 
surhd, Indeſſen hatte die Nachricht oom Bruder Blut⸗ 
babe alles zur gerechten Rache aufgefordert. Die umlie: 
genden Dexter‘ eilten der Stadt zu Hülfe, und jagtem 
sod) einen Theil deu Feinde fort. Sollothurn bemächtigte 
Ach ohne Verzug des Schloſſes Goͤsgen, wo man nach 
einigen: Berichten des Falklenſteins Ehefrau und Tochter 
gefangen nahm. Die Berner, nach ergangener Diabnung 
an ihre Snnbégenoffen, liegen Voͤller aufbrechen. Man 
beſchloß die Belagerung von Farnsburg, und am 12, 
Augſt wurde das Lager vor diefem Schloß anfgefchlagen. 
Die Berner hatten grobes Geſchuͤtz mitgefuͤhrt, welches 
fo viel wirkte, baf bie Belagerten su kapitulieren anflen 
gen. Da die Eidgenoſſen aber das Schloß zu ewobern 
mennten, fanden biefe Fein Gehör. Bald barauf Came 
bie 9femagniafen ans Frankreich, Die Eidgenofien, bie 
vor Zürich Tagen, ſchickten zwar 600 Mann aus ihrem 
Lager zu ben Eidgenoflen vor Farnſpurg. Allein die Ber 
lagerten, durch die onrüdenbe fremde Hülfe aufgemun⸗ 
‚tert, ließen e8 auf das Außerfle ankommen. 


Das Heer der Berner umd ihrer Bundsgenoſſen foi 
aus 4000 Dann beffanden haben, worunter fi) hundert 
und fünfzig aus den Aemtern Gieffal und Wallenburg mit 
ihrem Hauptmann Hemman Geenogel, einem Rathöheren 
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von Achtbürgern befanden... Die Basler Hatten auch ben 
Belagerern Gefchäg , Sturmzeug und Werklente geſchickt, 
und inſonderheit ein Hauptſtuͤl, welches bem Falken⸗ 
ſtein, nach aufgehobener Belagerung, gelaſſen, und von 
ibm um 500 fL in das Schloß Rheinfelden verkauft , 
und nachgehends von den Bas le wieder erobert wur⸗ 
de. 7) | | 





1) Wurſteiſen p. 379 tub 383, Stumpf T. TI. p. 646, 2° 
fagt auch bey Anlaß der Belagerung von Farnsburg * 
„3u dieſen aus dem Lager: vor Zürich gekommenen 600 
Eidgenofien wurden mehrere aus Berner; Sollothurner⸗ 
und Basler⸗Landſchaft ausgenommen , alfo dab ihr aller 
bey 4000 wurden. Denen thaten aud) bie von Baſel ip» 
ve Bundsgenofien ipte vermägliche Hülfe. Tſchudi 
T, IL. fagt p. 422. „Wie nun diefelben 600 Knechte bitte 
ab gen Sarnfpurg famen, qu den andern Gibgenofen 
von Bern, Luzern und Solothurn , fo dafelbs Tagen,” 
und thut alfo der Basler feine Erwähnung. Nachge⸗ 
bends aber, als er p. 423. von ben 1200 redet, die aus 
dem Lager vor Farnsburg nach Bafel gefchickt wurden, 
meldet et ausdrücklich: „Und wurden qu ben 600 zuge⸗ 
geben von dem andern Heere , fo vorhin vor Varnsſpurg 
gelegen war, 300 von Bern, 50 von Luzern, 200 von 
Soloturn, und hundert (nicht 150) von Lieſtal und Wal⸗ 
lenburg.“ Hans Broglinger drückt fid) alfo aus : „Und ' 
alfo machte e$ (id), bag unte Eidgenoffen vou) Bern und 
von Soloturn, und (on& von allen Orten der Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft vor Garníperg lagen, und bie übrigen Eidgenof- 
fen vor Zürich.” Ruff gibt su verſtehen, daß bic Wal⸗ 
feuburger und Lieſtaler nicht vor Farnsburg Tagen, foto 
bee (d) nur qu denjenigen Eidgenoſſen geſellten, bie. 
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vct o ,Watucsft x € S emwanademn - 
"Wie Hagen foi von dem Sähreiben des Kaifers an 


den König omi Frankreich (a. Augſt 1413.) Meldung 
gethan. Die damalg gegebene" Ay ott iff unbefännt. — 
Sie‘ fügen vermutblid Bie Unmöglichkeit, vor, ben 
Raifer fogleich "ju entiprechen, da Frankreich‘ in einen 
Krieg mit Engeland verwidelt war. Als aber den 15. 
Dog 1444 2. zwiſchen. dem. Künig yon Frankreich aub 
von Engellam; ein Waßenſtilſtand, der His den 4, April 
445. waͤhren follte 5 zu Tom$ ıgeichleiiee wurde, gien⸗ 


4 
weni d. 





* 


nachgehends nad) Baſel beſtimmt wurden. — „Zu den 
600 Eidgenoſſen, meldet er, kamen im Abberziehen 
viele Solothurner und Waldenburger, auch Lieſtaler, 
daß ihrer ward auf 1200.“ In des Wurſteifens Erzäh- 
zählung erſcheint Heiuman Seevogel als Hauptmann der 
Wallenburger und Lieſtaler bey der Belagerung von Farns⸗ 
burg. Nach andern Erzählungen wurde er erſt kurz vor 
— ter St. Sacober Schlacht von Bafel aus zu den Eidge- 
. noffen gefchicht, wie man c8 meiter unten vernehmen 
wird. Allein c8 kann auch (eun, bag er fid) vorber vom 
Lager aus nach Baſel begeben hatte, um Verhaltungs⸗ 
befebfe einzuholen. Endlich wird einer Canone gedacht, 
die die Basler im ber Folge in Rheinfelden wieder eto» 
' "Berten. Hingegen erzählt der Berfaffer der Gefchichte von 
"Bern, dieſen Umſtand von Bern CT. I. p. 133.5 „Die Sete 
ner, fügt et) bey der Eroberung von Rheinfelden be 
— famear aud) ein großes Feldſtück wieder, welches fie vor 
Farnsburg verloren hatten. 0 00 


.. 3) Oder dep. 20, May mah:Mezgray, = 
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gen muͤndliche Unterhandlungen von neuem au. Der 
Pabſt Eugen. der von der Ankunft. einer Armee in der 
Gegend von Bafel, nicht anders als die Aufhebung des 
Eoneiliums: verhoffen Connte, hatte beybe Könige. ver» 
mecht ; die Friedensunterhandluugen wieder anzufnüpfen: 
Kurz vorher ließ ev ders. König. von Engelland die aob 
dene Roſe überreichen. "I Den Dauphin ernannte ex aud) 
um dieſe Seit zu feinem Gonfaloniere , mit einem e 
halte von fünfsehntaufend Goldsgulden. *) 

Die vornehmſte Urfache, warum Frankreich fid) dazu 
bewegen ließ, war, nach der aligemeinen-Diepnung , bie 
KTruppen, während des Stillſtandes, auf fremde Koflen 
außer dem Reiche zu branchen, unb den Unterthanen 
Krleichterum zu Schaffen, *) Daher wollte man fi 
di biejent Kriegsug nicht chender entſchliehen 2 bis man 





o5) L'Eufant, T. IL, P 361. Hist. du: Concile de Bale 

^) Schmid's Geſchichte der -Deutfchen. T. IV. p. 20s. 

3) Mezeráy, T. II. p. 506. De concert entre les Rois il fut 
trouvé bon de jetter les troupes frangoises ct angloises 
dans les pays de YEmpire, qui étoient gras et peu defen- 
dus, Les prétextes apparents furent d’assister la maison 
d'Autriche contre les Suisses, de venger quelques cour-" 
ses que. le Comte de Montbelliard avoit faites sur.les ter- 
res de France , d'intimider le Concile de Bäle; afin de 

. . terminer le. schisme, et de prendre la querelle, de. Rene 
- d’Anjou, Duc de Lorraine ‚ cantre les Bourgeois de Metz : 
mais le vrais sujet c'étoit pour décharger le Royaume de 
gens de guerre. Villaret, Hist. de France, T. XV, p. 381. 
Fauchet a regardé cette entreprise comme un effet de 
ls paliique: du Roi, qui en sapgriGant une partie de ses 
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bie 3ufderung ‚erhielt, daß fuͤr den Unterhalt der Voͤl⸗ 
fer Hinlänglich geforgt fepm würde. ') Ein andrer Ses 
weggrund wurde noch dem Dauphin beygemeſſen. Er 
fam , fagte man, um gewiſſe Anſprachen der Krone 
Srantreich auf bie hieſigen Gegenden geltend. zu machen.) 
Die Folge wird zeigen, daß er mad) der St. Jacober 
Schlacht dergleichen wirklich behanptete. 


Zu den Bölkern, welche der Koͤnig von Frankreich 
bewilligte *), vereluigten fi achttauſend Engländer, uns 





ttroupes, vouloit óter le mauvais sang, ‚qui si long - tems 
avoit altéré le corps de son Royaume. 


,. 9) Duclos Hist. de Louis XI. T. I. p. 24. ,,Le. Marggrave 
. de Röteln envoya des Ambassadeurs au devant du Dau- 
phin , pour presser sa marche. Le Dauphin leur deman- 
da à diverses reprises, si l'on avoit eu soin de pourvoir 
& la subsistance des troupes , sans quoi elles se débau- 
‚deroient , et feroient de trés grandes ravages. On lui pro- 
sit tout ce quil demandoit, et sur cette parole il mar- 
cha en avant." Struvius T.I. p. 844. .. . Quibus hyber- 
na in Alsatia Caesar promiserat. p. 847. Der ftaifet bt» 
fanut felber , daß er ibm 20 Städte und Märkte gu. £a» 

gerſtädten verfprochen hätte, 


‘ ie Aeneas Silvius. Epist. 87. ,, Nonnullis se vindirare jura 
Domus Franciae asseverabat, quae usque ad Rhonum 
protendi dicebat." Villaref p. 384. ,, Quelques Auteurs 
ont assuré, que le Dauphin s'y étoit déterminé; pour 
‚seclamer les prétentions de ces predecessers sur  quek 

. ques parties de la Bourgogne transjurane." j 


à) der Series von Lothringen, Renatus, sir p" fi 


- „ ^9» 
^ 


IX. Rap. iddà ^ 577 7 833 
ter der Anfüheung eines Mattheus Gods, ani dem Sand 
Wallis, der gemeiniglih Matago genannt wurde. *)— 
Beyde Heere erfannten den Dauphin zu ihrem Oberſt⸗ 
befehtähaber. ^) Daniel’ bezeugt feine Verwunderung da» 





nig$ Schwager, und machte Anfprüche auf bie Biſtüm⸗ 
mer Meg, Tuhl unb Verdun, die damals dem teutfchen 
Reiche gehörten. Earl VIL. mterftügte feinen Schwa- 
ger, und Hand damals mit feinen Völkern wirklich, vor 
Men. — . Der Ehurfürft zu Trier hatte. zu Anfang des 
Jahres ein Sünbnig mit Earl unb feinem Sohn, bem 
Dauphin geſchloſſen. Ein gleiches war um biefe Zeit 
von dem Churfürſten von Sachen und feinem Bruder 
‚geicheben. — Der Ehurfürf von Cölln war ebenfallé 
franzöfifch gefinnt. Nechnet man dazu die damalige Be - 
ſchaffenheit der politifchen Angelegenheiten in Böhmen N 
und infonderheit in Hungern, ben neuen Ausbruch bed 
Krieges mit den Türken, bie am 10. November diefeg 
Jahres die bintige Schlacht bey Varna gewannen , fo 
wird man in ber Folge bie Anfchläge des Dauphins auf 
das Elſaß nicht fo unwahrſcheinlich finden. Du 


3) Duclos, T. I. p. 33. 

2) Daniel. T. I. p. n6. Ce qui y eut de particulier, 
c'est que le Roi d'Angleterre... consentit qu'une gran- 
de partie de ses troupes composées d'Anglois et de Nor. 
mans au nombre de 8060 , fussent de la partie. Cestroupes 
jointes aux Frang ois reconnurént le Dauphin pour leür Gé- 
néralissime. Ueberflüſſig wäre e$ wohl zu bemerfen , ba 
vor bet Revolution in Frankreich, dem Ältern Sohn des 
Königs, der Name Dauphin (wörtich überſetzt Del⸗ 


s 
e 
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rüber, und zwar mit Recht, ba Engeland und Zrank- 
reich nur einen Waffenſtillſtand mit einander gefchlofen 
Datten, Allein aus eben. dieſer Urſache gefchah vielleicht 
dieſe Vereinigung. Der Köniz von Frankreich, um ſich 
von Seiten Englands ficher zu flellen, wird durch Den 


Pabſt oder durch andre Anflifter dieſes Kriegszuges auch 


englifche Augüger ‚begehrt haben. | 
‚Die Anzahl der fransöfifchen Voͤlker wird ſehr ver⸗ 


ſchieden angegeben. Nach den franzoͤſiſchen Schriftſtellern 


belief ſie ſich nur auf 14,000 , worunter fie aber auch 
weder die Engeländer mod) die Teutfchen zaͤhlen, welche 
fió im Elſaß zu ihnen ſchlugen. "Andre reden von viet» 
sig "2, unb die. Basler Chronik von drepfigtaufend. ° ) 
Daber auch fo verfchiebene Berichte von der Stärke des gan⸗ 


zen Heeres: fid) aufgezeichnet ſtuden. Aeneas Sylvius 


(Épist. S7.) meldet, daß bie einen es (ed)ógig tamfemb, 
andre ſechs und brepfig, umb andre nur fünf unb zwanzig 
big dreyßig tauſend ſtark ſchaͤtzten. Dem (e) aber wie 
ibm wolle, fo behanptete der Kaifer nachgehends, bof 





phin) bengelegt wurde. Der Daupbin, wovon bier die 
Rede if, war nach feiner Sbronbefteiquag , 1463, bet 
. berücbtiate, ſchalkhafte, mißtrauiſche, turannifche Lud- 
wig der XI. Bon ibm bemerft May in feiner Militär 
Geſchichte, bag er faft immer Fußvolk aus der Schweit 
- in feinen Dienſten hatte 
1) Tugger, L. V. C. III. n. 4. 
- 2) Da fie übrigens von Ben S000 Engländern nichts mel» 
e , "to (eint fie folche auch darunter verfianden qu 
baden. 
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er vom, Köntg von Frankreich eine Huͤlfe von fünftaufenb 
und nibt- von vierzig taufenb. Danı.-begehrt haͤtte. 3 
.. Sm $eunonat brach diefed Heer aus Troyes üt 

Champagne auf. '). Indeſſen war der ‚Öfterreichifche A⸗ 
bel in der größten Serlegenbeil. - Der Marggraf Wil 
helm von Hochberg und Röteln, oͤſterreichiſcher Oberland 
vogd, ‚verlangte, bag man eine Gefandtfchaft zum Dan⸗ 
phin abordnen ſollte. Wernher von Stauffen berief die 
Raͤthe der Ritterſchaft, und der Landſchaft im Elſaß zu⸗ 
ſammen. Sie wurden aber uneins. Sie fanden zwar 
qut, Geſandte an ben Dauphin zu ſchicken, wie aud) au 
den Kaifer, unb bie Herzoge von Deflerreich in Nürem- 
berg. Die Landſchaft wollte aber auch eine Defonbere 
Bothſchaft in ihrem Namen nad) Nüremberg fenden. Als 
fein weder bie Ritterſchaft noch bie Landſchaft hatten 
Geld, um dieſe Geſandtſchaften auszuruͤſten, und wuß⸗ 
ten eben ſo wenig, wie fie ſolches auftreiben möchten, 
Bon Staufen erachtete angemeſſen, bie Cade mit eis 
nigen Bertrauten allein „zu betreiben. Die Urſache gibt 
ex in einem Schreiben. an. den Marggraf, vom Sonn 
abend vor Miargretbentag *) alfo: an: „Iſt ein unhelli⸗ 
» ges Ding um ung ,-das- mir ganz miffallt, , .. Mich 
» bebuntt, daß die Sache nyenen von Statten. wolle.” 
Zu Maßmuͤnſter hielt er nebſt Burkhard Moͤnch, fub 
Heinrich Kappeler geheime -Linterredungen: mit Wilhelm 


1) Mezeray. T. IJ. p. 506. :, | 
7) Bruckners Merlw. der Landſchaft Baſel. p. 461. 


.. 
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von güpelfein und Hug Priat. Er fragte ben. von gis 
felffein, ob er eine Anzahl Volls herausbringen möchte, 
Diefer antwortete : „Er habe einen Brief vom König . 
yon Granfreid) an ben Daupbin, in welchem er ibn von 
Luͤtzelſtein, dem Dauphin febr vertraulich empfehle. Der 
- König babe ihm felber gefagt, baf ber Dauphin hinaus 
in hieſige Länder ziehen wolle; und habe von ihm fer» 
ner begehrt, daß er bem Dauphin wider die Städte rav 
then und beyſtehen wolle. Er von Luͤtzelſtein getraue ſich 
wohl, von dem Volle nach Nothdurft herauszubringen. 
Hierauf ſtellten ihm vom Staufen ımd bie andern vor, 
wie febr es ihnen am einer Anzahl Hülfätruppen gelegen 
fo, damit den Eidgenofen ihr Gelb gehros 
den, unb ihnen allen geholfen werde. — Nach vielen 
Borfchlägen, die Luͤtzelſtein ihnen eröffnete, und fie aber 
nicht rathſam fanden einzugehen, ehe die Huͤlfstruppen 
vorhanden wären, vereinigten file fih dahin, ba von 
gügelftei mit Ereditiven verfehen, fid) zum König unb 
gum Dauphin verfügen, nnb um eine Hülfe von sehn 
tanfend Bferden anhalten würde ') Allein er wollte 
biefe Neife nicht anderft als mit 8 Pferden vornehmen, 
inb begehrte daher, aufer ‚einem Schadlosbrief, zum 
wenigflen zweytauſend Gulden zur Zehrung. Don Stauf⸗ 
fen war aber nicht im Stande ibm dieſe Summe gu 
verſchaffen. » Denn, fehrieb er, hätte ich ite ſilberne 
| Bänder 
5) Folglich überfchritten fie die Befehle des Saiferó, ober 
der Kaifer behauptete nadygebenos mit Unrecht, daß er 
nur fünftauſend begehrt hatte, 
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Pfaͤnder, fo könnte mod) wüßte ich doch hier feim Gelb: 
. aufzubringen.” Daher Bath er ben Maragrafen ihm fol» 
ches zu übermachen, wie auch zualeich bie benden Gres 
ditiven zu beflegeln.. Aus dem gleichen Schreiben ver⸗ 
nchmen wir : daß die Stadt Bafel- ihren Biſchof, den 
Grafen von Thierffein und Rudolf von Ramflein andes 
gangen Datte , mit. etlichen der ihrigen im das Feld vor 
Zürich zu reiten‘, um einen Vergleich zu verfuchen, und 
baf diefe Vermittler wirklich Willens waren, am Som 
tag vor Margrethen fid) nad) Zürich zu erheben. ") 

Indem man von Seiten des Öfferreichifchen Landvogts 
auf. die Ankunft ber Franzoſen nit mehr Eifer noch als 
von Seiten des: Kaifers felber drang , ereignete fid) der 
Vorfall von Bruck und die daranf erfolgte Belagerung 
von Farnsburg. Das ſtarke Feuer der großen und klei⸗ 
nen -Büchfen ber Berner wirkte endlich fo viel, daß die 


s, Ein anderer Brief von Thüring vou Hallwiler dem äl- 
tern an Wilhelm von Grüneberg Cam fiillen Frentag 
1444.) zeugt aud) noch von den beflemmten Umſtänden 
in welchen (i der Adel befand. Ein Diener des fete 
3088 Sigmund, Namens Bächlin , mußte gum König von 

. Frankreich reiten. Orünenberg befaß einen grauen Hengſt, 
ben er gern mitgenommen bätte Cibi wäre diefer ‚graue 
Hengft gar eben.) Grünenberg fchlug ibm aber folchen ab, 
es wolle denn von Halwiler ihm gut dafür fichen. Dieſer 
that e$ , aber mit folgenden Ausdrüden : „Nun wiflet 
ibt wohl, daß ihr mid) barbinter gebracht babet daß 
ich mid), von meiner gnädigen Herrfchaft wegen, mit 
Sachen beladen habe, die mid) Seel, Leib, Ehre und 
But koſten u. f. wm.” 


III. Band. p 
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Belagerten zu rufen anfiengen, man folle fie mit Hab 
und Gut ziehen laſen, oder fie auf Gnade aufnehmen. ) 
Die Eidsgenoffen aber glaubten (on , fie würden 
das Schloß mit Gewalt erobern, und wollten von eine 
freywilligen Uebergabe nichts Hören. Allein bald darauf | 
erfuhren bie Oelagerten, Daß ber Dauphin in vollem Ar —— 
marfch begriffen war. Sun bewarben fie fich um keine 
Gnade, noch Vergleich mehr. Sie wurden nur - darauf 
bedacht, daß bie Entſetzung beſchleunigt werden möchte 
Sie fällten unter fid) das Loos, wer e8 wagen folte, 
heimlich) aus. dem Schloffe zu entweichen, unb fid) zum 
Dauphin in aller Cile zu verfügen Das Loos traf den 
von Nechberg Bey Nachtzeit entrann. ev durch das 
£ager der Cobaenofcn, und wurde nur auf einen. Arm 
geſchlagen. Bon der Gefahr Defreget, gab er den Be⸗ 
Ingerten durch Anzuͤndung eines Heufchopfes die verabre⸗ 
bete Anzeige davon. Seinen Auftrag richtete er mil oti 
tem Erfolg aud. Sm wenigen Tagen rüdte der Dauphin 
heran, um die Eidgenoffen aufsuficben. 


Der Dauphin war nämlich um Laurentii ^), auf 
Moͤmpelgard gezogen. Er belam die Stadt und das 
Schloß, mit. der Bedingniß , daß er unb feine Leute, 
ohne VBefchwerden der Einwohner, fie befiten, amd zu 
allen ihren Gefchäften brauchen, und darinn um ihr Geld 
zehren folten, daß er fie aber nachgehends dem Herzog 


2) &ídtbi, T. II. p. 424, 
3) Bellum Armeniacum apud Koenigshofen, p. 1002. 
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von Würtemberg ohne beffen Schaden wieder einräumen 
würde. Darüber ffellte er beflegelte Briefe aus, ebe 
‚man ihn in die Stadt einließ. Mittwoch nad) Mariaͤ Him⸗ 
melfabrt war er wirklich in Sotómpelgarb. ') Comte 
bend vor Ct. Bartbolomei, ben. 22. Augſt, fanate ev zu 
Altkirch att, ^) Sein Boll [ag um und um. in.der Ges 
gend bis gen Sjafel, Sie wurden aller Orten mit Huͤlf 
Des Landadels eingelaffen. Heinrich von Ramſtein war 
Pfandherr zu Altlirch. Burkhard Mönch, von Lands⸗ 
fron, Pfandherr zu ganfer , weichen fie Burgo le* Moi- 
ne nannten (vermuthlich von Moͤnchenſtein), war ihr 
Mitreuter und Zührer, Ihre Ankunft verfegte bie Bau⸗ 
ern in einen deſto groͤßern Schreden , da fie kurz vor 
ber den gegebenen Warnungen einen Glauben beymeſ⸗ 
fen wollten. An vielen Orten hatten fie ikre Haͤuſer und 
Schenren. mit Landesproduften angefuͤllt. Sie fagten , 
als man fie mahnte, folche in Sicherheit zu (egen : 
„Die Bürger in den Städten, wirden gerne fehen, daß 
wir es ihnen heim führten!” &ie follen fogar beyge 
fügt Haben : „Uns wäre e$ ehender lieber, daß es ben 
Geden würde.” Nun wurde ife Wille erfüllt. 


1) Hiftorifche Erzählung apud Königshofen. p. 914, 

5) Ibidem p.915. Uff Samfag nad) Sant Bartholomäus 
Tag war bet Delphin zu Alttirch, und [ag fin Volk 
umb und umb..... — unb flaftent ſich uff den Sontag 
fürter gu sieben gegen dem Schloß Barnfpers.... Daß 
bier ein Schreib» oder Druckfehler begangen . worden, 
unb anflatt nach St. Bart. vor Gt. Barth, gelefen 
werden müſſe, zeigen alle Umſtände. 


„2 
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Bertheidigungsanflalten zu Baſel. 
Einige. Zeit. vor: der Ankunft der Armagniaken Hatte 
der. Rath fchon.: Nachricht davon. Defommen:, "tmb ^ bie 
Edeln felber konnten den angeſponnenen Anſchlag wicht 
verhelen. Daher machte mar fidi auf eine foͤrmliche 
Belagerung gefaßt. Der Rath theilte die Stadt in fuͤnf 
Quartiere ein, ordnete einem jeden: feinen. Hauptmann 
und. Büchfenmeißter,. and ließ die Thuͤrme unb Mauern 
mit Gefchüg verfeßems: Auch wurde ein neues Bollwerk 
vor dem Spahlenthor aufgeworfen, woran um Oswaldi 
alle Dienfifnechte arbeiten - mußten. Die Jwerchmanern 
SHänfer, Bäume, und was. fonft die Ausficht verfperven, 
oder dem Feind eimigen Bortheil verſchaſſen Tonnte, wur» 
be gefchleift oder abgehauen. Auf den Zuͤnften wurde 
bey Leib. und Gut befohlen :.„ Wenn man mit ber Raths⸗ 
glocke ffürmen wird, fo fofi ein jeder in feiner Ruͤſtung 
su feinem. Hauptmann laufen. Stuͤrmt man nur uͤber 
Gener , Waſſernoth und dergleichen, fo foll niemand, alg 
wer dazu ausgelegt iſt, dahin laufen. Sollte die Stadt 
belagert werden, fo ſollen die Kloſterleute bey ben «Staus 
ern Hülfe Teilen.” Zur täglichen Wacht waren von je 
der Zunft fünf und zwanzig Mann beordert. In der 
mehrern Stadt hielt man nur das Spahlen und das Yes 
fchemerthor offen. Auf dem Rheine Tie man zwey Muͤh⸗ | 
len auf Schiffen verfertigen. Jeder Bürger mußte (id) 
mit Selreide auf ein Jahr verfehen, und diefen Vorrath 
unangegriffen behalten. Die Vollſtreckung dieſes Befehls 
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trug man den Zühften «uf. - Cie. beſtimmten, was jeder 
Zunftgenoß nad) feinen Umſtaͤnden aufbewahren mußte , 


unb. fehlten nach Verlauf von bre Monaten einige Sech⸗ 


fer zu ihm, wm felber gu fehen, ob er der Ordnung 
nachgelebt, ober im Uebertretungsfalle ihn in eine Strafe 
von fünf Pfund Bep ihren Ciben zu verfällen. Als ium 
ein Theil ber benachbarten Landleute, bey der Ankunft 
des Dauphins, ſich nad) Safel mit ihrer- Habfehaft flüch- 
teten, ließ der Rath öffentlich funb machen, daß wer 
das Seinige in die Stadt flüchten wolle, er es ficher und 
frey tun dürfe, bod) mit der Bedingniß, daß, falls man 
Früchte vonnoͤthen haben folte, er fid) bie feinigen um 
den Diarktpreis ablaufen laſſen würde. Es gefchah aud) 
wirklich in der Folge, Was der Fremde aufer dem jd» 
rigen Vorrath entbehren fonnte, wurde ihn um eim 
Bfund und ſechs Schilling für zwey Saͤcke abgenommen, 

Der Rath begnügte fid) mit diefen innerlichen Ans 
falten nicht. Er fchrieb im aller Demuth, unterm 22. 
Augſt, an ben Dauphin, um von ihm zu vernehmen, 
worin bie Basler ihn oder den König, feinen Vater, bes 
leidigt Haben möchten. Hierauf fuchte ec Hülfe bey fei» 
nen Sunbégenofen, Er fchrieb nach Bern, Solothurn 
und Straßburg. . Das Schreiben an Straßburg enthält 
folgende Umſtaͤnde ') : „Wir begehren Euer Liebe zu 


wiſſen, daß der... Delphin, gu Moͤmpelgart innelyt 





1) Datum proxima Die beati Bartholomei 4444,.Der Bar- 


tbofomeitag war am einem Montag. (24 Augſt) 


342 XI. Beriode ater Abfchnitt bed tsten Jahr. 


mit fin felhs-Berfon '), unb ifm Schloß und Stabt im 
geben if. Iſt ſechs Meilen von unferer Stadt gelegen, 
unb liegt fein Bolt um und um in den Landen. Daf 
felbe Volk man fchägt , daß fie haben bey den fünfzig 
taufend Pferden oder mehr. Die Haben fid) zu unferer 
Stadt hergelagert Bis auf eine Dteile oder amen, Sind 
alfo etliche Tage und Zeit bafelbft gelegen, und find et- 
liche von ihnen, mehr als einmal, vor unfre Stadt ge» 
rennt. Haben ba bie unfern gefangen , bie Dingefübrt , 
und gefchät, das ihrige genommen, unb fonft viel Muth⸗ 
. teillen$ und Gewalt mit den unfern und andern armen 
Leuten, Frauen und Männern, gethan und vollbracht , 
"mit todtfchlagen und verwunden. Haben nicht geachtet, 
05 fie Freunde ober Feinde gewefen fepem. Und iff ums 
und den umfern folches alles gefchehen, und täglich ge — 
fchieht ^) ungefeit Cunabgefagt) , und auch überdieß 
feine Forderung an uns nie ergangen iff, von feineríe) — 
Sache wegen, Auch überbie wir ‚nicht wiffen, folches um | 
| 








26 ſcheint daß ber Rath nod) nicht wußte, daß der Del— | 
pbin in Altkirch fchon angefommen war, — Siebe die | 
Note ?*)Yp. 339, 


3) Broglingers Handfchrift : „Und alfo famen fie vor utt 
fte Stadt rennen, und erflachen, und fiengen und naf» 
men mas fie fanden, 9108 und Leute und Guth. Das | 
war auf Frentag vor St. Bartholomäi (21 9(ugf.) "— 
Und diefe drey Tage waren fie allwege vor unfrer Stadt. 
Im Königehofen (p. 922.) findet man, daß fie Hunde 
batten , die fie auf bie Leute Tos(pringen ließen. Vet 
muthlich waren e bie Reuter. 
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feine Fuͤrſtlichkeit, unſern Heren den König von Sant» 
vid) feinen G'ebürer (Vater), oder die Krone von 
Frankreich je be(d)ufbet zu Haben, in Leinen Sachen... . 
Wiffen aud) nicht warum feine Gnade ſolches vornehme. 
Alfo liebe Freunde, if deflelben Volkes große Macht , 
anf geſtern Sontag (23 Augft) , und auf heute St. Bartho⸗ 
lomaͤustag, Hauffenweife einer nach dem andern vor un⸗ 
fte Stadt gefommen , haben vor uns gehalten, und fich 
laffem ſchauen. Und find darnach das Land vor unfrer 
Stadt hinaufgezogen. Lind verfehen uns, daß fie ihren 
Weg gen Varnſperg und gen Zürich nehmen wollen, die 
Eidsgenoſſen, die an beyden Enden daſelbſt zu Felde liegen, 
meinen gu entvennen , Übel zu tun, und Städte und 
Schloͤſſer zu entfchütten. Was daraus werben mag, ſte⸗ 
bet zu Gott dem almächtigen. Daſſelbe Volk hat aber 
barnad), fo fie davon fcheiden werden, ganze Meinung, 
fid) mit feiner ganzen Macht vor und zu lagern unb und 
gang verderblich zu machen, und unterzubringen. — Alſo, 
liebe befondere gute Zreunde, verfünden wir eurer Liebe 
diefe unfre anliegende 9totb, und bitten bie mit ganzem 
Ernſt und Treue, und fo ernfllich wir mögen und fous 
nen, ihr wollet uns..... euren Troft, Hülfe, 9tatb, 
Benfland und autem Willen beweifen. ..... Sollten wir 
alfo unterbracht werden, von Viele des Volks, fo wil» 
(et anfeben, daß es nicht babep bleiben, fondern fürer 
zeichen würde , nnb weiters als welleicht noch jemand 
bedacht Hat. ^. 


344 XI. Periode, 2ter Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


Es war alfo am, 25. Augſt COienffag) ein Teil der 
Armagniafen vor der Stadt ‚Hinaufgesogen, und eó Dat» 
ten fid) Parthengänger bis an die Stadt gewagt. . Unter 
denfelben. mochte. fi) wohl ber Daupbin felbft gefunden 
haben ; woenigftens Elagte ev nachgehends, daß er fid) einſt 
der Stadt genähert, unb man gegen. ihn mit Büchfen 
geſchoſſen Babe. ') 


Erfies Gekecht jenfeits ber irs. 


Der Bortrab des feindlichen Heeres fihlug noch am 
Abend des 25. Augſt fein Lager, theils zu Muttenz , 
theils zu Pratteln auf. Der Haufen zu Pratteln, folite 
nach den Befehlen des Dauphins, bie Gibégeno(jen bey 
Farnsburg überfallen, und (i zurüdziehen, falls bieft 
ibm. su mutbig widerfichen. follten. Er glaubte zweifels⸗ 
ohne, daß die bloße Nachricht feiner Ankunft die SSelas 
gerer auseinander zerſtreuen würde. Die Anzahl bed Vor 
trabs beſtand, nad) Tſchudis Bericht (p. 422.) aus adit: 
schen taufend Dann, zu Roß und su Gufe; 10,000 
waren nad) Muttenz, und 8,000 mad) Bratteln beors 
bert. Unfre Ehroniden veben von feiner. fo großen Macht. 
Beinheim gibt in allem zehntauſend an. Wurfteifen (aat : 





2) Stumpf: in folchem fam der Delphin perföntich mit 
dem größten Haufen zu der Stadt Bafel.” ,Duclos , 
Hist. de Louis XI, T. I, p, 34. „Le Dauphin apprit en 
arrivant auprés de Bäle, que les Suisses.venoient à sa 
rencontre.” In Königshofen Fiest man fogar , bag der 
Dauphin am Knie vermunbet wurde, 
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» 38 Pratteln war Dammartin ſelbſt mit etlichen hun⸗ 
dert Pferden im Vorzug , der auch die gehörigen Wach⸗ 
ten ausgeſtellt Hatte.” Und Broglinger meldet uns: 
In Pratteln lag einer der Hanptleute, wohl mit drey⸗ 
oder vierhumdert Pferden. " 


Der Name desienigen, der diefen Vortrab anführte, 
wird auch verfchieden angegeben. Die einheimifchen Chro⸗ 
niden nennen ihn Dammartin, nach franzöflfchen Schrifts 
fiellern war es Johann von Seuil, Graf von Sancer⸗ 
re. 7) 


Indeſſen hatten (id) die Eidgenoffen vor Farnsburg 
entſchloſſen, eine Auswahl aus ihrem Mittel das Land 
hinab gegen den Feind abzufertigen. Hier aber flimmen 
bie Hinterlaffenen Nachrichten in Rücficht ber Ansahl, des 
Zwecks, und andrev LUmflände, wieder nicht mit einame 
der überein, 





T) Le Dauphin apprit en arrivant auprés de Bàle, que les 
Suisses venoient à sa rencontre, Il détacha Jean de 
Beuil, Comte de Sancerre, avec un Corps de cavale- 
lerie, pour aller les reconnoitre ou les combattre, s'il 
le jugeoit à propos. De Beuil les trouva dans la plaine 
de Bottelen (Pratteln) marchants en bon ordre. |l les 
attaqua avec beaucoup de vigueur, mais il fut regu de 
méme; et quoiqu'il eut l'avantage du nombre et du lieu, 
il ne put jamais les rompre. Les Suisses se retirérent, 
toujours en combattant, jusqu'à un cimetiére. 

Der Ausdrud se retirérent anftatt avancérent ‚zeigt. 
bag der Verfaffer bie Carte nicht vor Augen patte, als 
et dieſes niederfchrich. 





$52 XI. Periode. 2ter Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


-Bald daranf wurden fie mit den Armagniaken hand⸗ 
gemeng., unb nad) zwey kurzen Gefechten zogen dieſe 
über bie Bird nad) dem Hauptlager des Dauphins zus 
td. Die umſtaͤndlichſte Erzählung davon findet (i) uns 
gefaͤhr alfo bey Tſchudy (p. 423.) Der Graf: von Dami 
martin , der zu Bratteln lag, war in der Nacht durch 
Öfterreichifche Späher, des Anmarfches der Schweizer , 
and ihrer Anzahl benachrichtige worden. Er-ließ es bem 
andern Zug zu Muttenz, wie auch dem Dauphin fogleich 
berichten. Hieranf. entfernte er alles Troßvoll von (id, 
498 hinaus bey anbrechendem Tage mit allen feinem Wap⸗ 
nern unb feinem Zug zu Roß unb su Fuße, auf Die 
großen Wieſen bey Pratteln, und erwartete :dort Die 
Eidsgenofen. Als diefe nun Deramabeten, und den Feind 
auf bem Wiefen- erblidten , : wollten. bie. Hauptlente. fid 
beratben. Allein die Knechte wollten nicht zögern C bris 
te); fie liefen ohne alle Ordnung wider den Feind, 
fiengen an zu ſcharmuͤtzeln, und griffen bann den Haufen 
frevel an. — Die Armagniaden -wehrten fid) eine fleine 
Weile, und nahmen bie Flucht auf Muttenz zu. ') Ein 





fall nach einigen fchon im Lager vor Farnburg, und nach 
andern etwas fpäter, entweder nach dem eriten Gefecht 
bey Pratteln, ober nad) dem zweyten bey Muttenz. 


3) Broglinger : „Die Cibsgenofien enthielten (id) vor und 
in Rieflal fo lange, bag ihrer die Schinder inne mute 
ben; denn fie harten ihre Wacht bis zum Guthaus 
(Ciedenbaus nehmlich vot 2ieftal) qu. Und als fie ihrer 
inne wurden, qogent(ic alle auf die Matten, und (doidten 
ihre Bottſchaft quallen Hessen, bie rings um Tagen, um 
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Heiner (muͤchler) Theil von inen wurde erfchlagen. ") 

Die Eidgenofien eilten ihnen nad, und wie fle auf das 
Feld und die Weite bey Muttenz Tamen, fanden fie eine 
große Anzahl Feinde, die in guter Ordnung flanden, 
und zu welchen Dammartin unb die übrigen Flüchtiaen 
fi gethan hatten. E Go beherst und fübm waren aber 
bie Cibégenoffen, in fo fleiner Anzahl fie fid auch da 
befanden , gegen einen sahlreichen unb ausgeruheten Feind) 
daß fie. benfelben frifch und unverzagt angriffen. : Das 
Gefecht währte eine. gute Zeit, ehe. die Armagniaken 
weichen wolten. Doch gewannen die Eidsgenofien bie 
Oberhand ‚ Be jnatem die Feinde in die Flucht erſchlu⸗ 
gen viele derfelben , und gewannen viele (d)óne Banie⸗ 
ven, Wagen, Pferde, Gefchier und großes Guth. Das 
bey. hatten, fie Niemand verlohren, mum waren wohl 
v iele Knechte verwundet. Als nun die fluͤchtigen Fein⸗ 
be gen Baſel hinab, unb über bie Birs zu des Dauphint 





ibuen zu Berichten, bag die Schweiger im Feld wären, 
Und alſo griffen. die Cib$genoffen das Volk zu Brat- 
teln an, und nahmen bie Schinder die Flucht, und 
‚eilten ihnen bie Cibsgenoffen nach, mer am alferbeiten . 
lauffen fonnte ‚der that e$, unb hielten ſich zuemol 
. anordentlich ) und wollten niemanden folgen.” 


1) Wurſteiſen p. 381. fagt : Mit einem Verluſt von un⸗ 
. gefähr vierzig Mann. 


2) Die weichenden Armagniafen plünderten Muttenz aus 
Wuth und Rache vollfommen ans, und nahmen ale 
beiadenen Laftwagen weg. Bruckner p. 44. 


HI. Band. 3 


354 XI. Periode. 2ter Abſchnitt des isten Jahrh. 


Hauptheere wichen *), ba eite tonem die Bintgenofen: 
nach, bis an bie 5i. 7 


Der uebergang der Schweiger über bie 
$5 ir. 


Die Bird iff ein Waldwaſſer deffen ungleicher € Strom 
feinen Lauf oft verändert, und daher and) ein fehr brei- 
te$ unb größtentheild troden liegendes SBett hat. Der 
Boden deffelben Deffebt aus Sand imb Kieſelſteinen, bie 
in üngleicher Höhe zuſammengerollt, Kleine Inſeln zu 
Zeiten bilden ‚ ble man Auen nennt. Der Sommer von 
4444. war heiß und troden, woraus ſich ſchließen läßt, 
daß das Waſſer im Auguſt niedrig war, und durchgewa⸗ | 
tet werden Tonnte. ^) Das jenfeitige Geffabe Kiegt etwas 
hoch. Das dieffeitige ffellt eine Art von Amphitheater — 
bar, welches das Ufer, bie fleine Ebene bey Bruͤglin⸗ 
gen , die Landftraße nebſt dem Gumbelbingerfelb, und 
der Hügel des -Bruderholses ausmachen. Das Birsthal . 
bey Rheinach , und das. Leimenthal bey Sinningen dien 
ten dem Feind zu verſchanzten Lagern / wo er einen 





1) Der eigentliche Ort, mo de jenfeits den uerergaug 
unternahmen, wird nicht gemeldet. War es Brüglin⸗ 
gen gegenüber, weiter oben, oder zwiſchen Brüglingen 
und St. Jakob, oder beym Stege ſelber, oder endlich 
weiter unten? Drey Zeichnungen ſind vorhanden, die 
‚aber verſchiedene Ders angeben. 


^) Ein an? ich aber mit dem Rhein, weil 
ein beißt *tgebirge theilweiſe (milit. 
- EA 


li 


IX. Kap. 1444. 358- 


| "i feines Heeres ſicher und verborgen vertheilen konn⸗ 


Der Ort St. Jakob beſteht, auf einer Seite ans 
Landſtraße, wenn man von der Birs herkoͤmmt, 
und etwas hoͤher, aus einem Siechenhauſe, nebſt dem 
daran ſtoßenden Garten oder Rebberg, und einer klei⸗ 
nen Kirche oder Kapelle, mit ihrem Gottesacker; und 
auf der andern Seite aus einer Zollſtaͤtte, nebſt Woh⸗ 
nung, einer Ziegelhuͤtte und einer Walke. Etwas weis 
ter. oben liegt die. Muͤhle unb das Landhaus von Bruͤg⸗ 
liugen. Zwiſchen ber Zollſtaͤtte und dem Ufer fließt ein 
von. der. Bird ſelbit, unter Moͤnchenſtein abgeleiteter $a» 
nal vorbey, woruͤber aber eine kleine Bruͤcke fuͤr Wagen 
gehet. Ueber der Birs ſelber befand fid), -für Reuter 
usb Fußgänger ‚ein Steg, welchen aber die Feinde, 
nach einigen Berichten, den Schweisern verritten Dat» 
ten: Ob die große Brüde am Ausfluß der Birs in den 
Rhein damals ſchon dort gefanden, iff ungewif. Im 
der vorhergehenden Periode haben wir die einzige mir 
befannte Stelle aus den Ausgabbüchern angeführt, bie 
darauf Bezug haben mag. 

Der Dauphin Hatte fein Heer in verſchiedne Hau⸗ 
fen getheilt.) Der eine beſetzte das dieſſeitige Ufer und 





1) Tſchudi, p. 423. giebt hierüber folgenden Bericht: 
„Der Delphin batte fin Züg in vier ſtarke Hanffen 
getbeilt , und in gute Ordnung geftellt. Er hatte auch 
etliche tanfend deutfcher Völker, bie aus Befehl der 
öfterreichifchen Herrfchaft und des römifchen Königs 
bey ihm waren, Auch hatte er allen feinen veifigen 
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354 XI. Beriode. 2ter Abſchnitt des 1sten Jahrh. 


Hauptheere wichen '), da eilten ihnen die Viger: 
sad, bii an die Sin. uu 


Der Webergang ber Schweitzer über die 
Birs. | 


Die Birk iſt ein Baldwafler , deffen ungfeider € Strom 
feinen Lauf oft verändert, und daher auch ein febr brei⸗ 
tes und größtentheild troden liegendes Wett hat. Der 
Boden beffelbén beſteht aus Sand und Kiefelfteinen, die 
in üngleicher Höhe zufammengerollt, kleine Inſeln zu 
- Zeiten bilden ‚ die man Auen nennt. Der Sommer von 
4444. war heiß und troden, woraus fid fchließen laͤßt, 
daß das Waſſer im Auguſt niedrig mar, unb durchgewa⸗ 
tet werden konnte. 7) Das jenſeitige Geſtade liegt etwas 
hoch. Das bieffeitige: ſtellt eine Art von Amphitheater 
dar, welches das Ufer, die kleine Ebene bey Bruͤglin⸗ 
gen, die Landſtraße nebſt dem Gundeldingerfeld, und 
der Hügel des Bruderholzes ausmachen. Das Birsthal 
bey Rheinach, und das Leimenthal bey Binningen dien 
ten dem Feind zu verſchanzten Lagern wo er dam 


*) Der eigentliche Ort, mo ie fenfeits den uebergang 
unternahmen, wird nicht gemeldet. War es Brüglin⸗ 
gen gegenüber, weiter oben, oder zwiſchen Brüglingen 
und St. Jakob, oder beym Stege ſelber, oder endlich 
weiter unten? Drey Zeichnungen ſind vorbauden, die 
aber verſchiedene Orte angeben. 


^) Ein andres verhält es (id) aber mit dem bein, weil 
ein heißer Sommer bie Schneegebirge theilweiſe ſchmilzt. 
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- Theil feines Heeres fiber und verborgen verteilen Comme 
te... Der Ort St. Safob beſteht, auf einer Seite aus 
der Landſtraße, wenn man von der Birs Derfómmt, — 
und etwas höher, ans einem Siechenhauſe, nebſt dem 
daran flofenben Garten oder Rebberg, und einer klei⸗ 
nen Kirche oder. : Kapelle, mit ihrem Gottesader ; unb 
auf der andern Seite aus einer Sollfiátte , nebſt Woh⸗ 
nung , einer Siegelputte und einer Balle.. Etwas weis 
ter. oben liegt die. Mühle unb das Landhaus von Brüge 
lingen. Zwiſchen der Solffütte und bem Ufer fließt ein 
von. der Bird ſelbit, unter Moͤnchenſtein abgeleiteter $a» 
nal vorbey , worüber aber eine fleine Brüde für Wagen 
gehet. Ueber ber Birs felber befand fic), für Reuter 
usb Fußgänger ‚ein Steg, welchen aber bie Zeinde, 
nach einigen Berichten, den Schweizern verritten Bat» 
ten: Ob die große Brüde am Ausfluß der Bird in den 
Rhein damals ſchon dort geſtanden, iſt ungewiß. In 
der vorhergehenden Periode haben wir die einzige mir 
bekaunte Stelle aus den Ausgabbuͤchern angefuͤhrt, die 
darauf Bezug haben mag. 
Der Dauphin hatte ſein Heer in verſchiedne Hau⸗ 
fen getfeilt. ') Der eine beſetzte Das dieſſeitige Ufer und 





1) Tſchudi, p. 423. giebt hierüber folgenden Bericht: 
„Der Delphin batte fin Züg in vier ſtarke Hauffen 
gerheilt , und in gute Ordnung geftellt. Cr batte auch 
etliche taufend deutfcher Volker, die aus Befehl der 
öfterreichifchen Herrfchaft nnb bes römiſchen Königs 
bey ihm waren, Auch batte er allen feinen veifigen 
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354 XI. Beriode. 2tev Abfchnitt des isten Jahrh. 


Hauptheere miden '», da eilten ud bit eigene: 
sad, bii am bie Virs. | 


Der Hebergang der Schweier über bie 
Birs. 


Die T" iff. ein Waldwafler ; beffett ungleider € Strom 
feinen Lauf oft verändert, und daher aud) ein fehr brei⸗ 
tes und größtenteils troden liegendes Bett hat. Der 
Boden deſſelben beſteht aus Sand und Kiefelfteinen, die 
in üngleicher Höhe sufammengerollt, Kleine Inſeln zu 
Zeiten bilden , die man Auen nennt. Der Sommer von 
41444, war heiß und troden, woraus fid ſchließen läßt, 
baf das Waffer im Auguft niedrig war ‚und durchgewa⸗ 
tet werden fonnte. 7) Das jenfeitige Geffabe liegt etwas 
hoch. Das bieffeitige: flet eine Urt von Amphitheater 
bar, weldyes das Ufer, bie fleime Ebene Det Brüglin- 
gen , bie ganb(frafe nebſt dem Gundeldingerfeld, und 
der Hügel des-Bruderholzes ausmachen. Das Birsthal . 
bey Rheinach, und das Leimenthal bey Binningen dien 
ten dem Feind zu verſchanzten Lagern wo er einen 





1) Der eigentliche Ort, wo de jenſeits den uebergang 
unternahmen, wird nicht gemeldet. War es Brüglin⸗ 
gen gegenüber, weiter oben, oder zwiſchen Brüglingen 
und St. Jakob, oder beym Stege ſelber, oder endlich 
weiter unten? Drey Zeichnungen ſind vorhanden, die 
aber verſchiedene Orte angeben. 


A) Ein andres verhält e$ (id aber mit dem Rhein, weil 
ein heißer Sommer die Schneegebirge theitweife ſchmilzt. 





Dt Kay.. 144... 355. 
: Theil feittes Heeres ſicher und verborgen vertheilen konn⸗ 


te... Der Ort St. Jakob beſteht, auf einer Seite ans 
der Landſtraße, wenn man von der Bird Derfómmt, _ 


und etwas höher, aus einem Siechenhaufe, nebſt dem 
daran foßenden Garten ober Rebberg, unb einer klei⸗ 
nen Kirche oder. Kapelle, mit ihrem Gottesader ; und 
auf der andern Seite aus einer Zollſtaͤtte, nebſt Woh⸗ 


nung , einer Ziegelhutte und einer Walke. Etwas weis 


ter. oben liegt bie Mühle unb dag Landhaus von Brügs 


lingen. Zwifchen der Zolflätte und dem Ufer fließt ein 


von. ber Birs felbfl, unter. Mönchenfein abgeleiteter $a» 
nal vorbey, worüber aber eine Eleine Brüde für Wagen 
gehet. Meber der Birs felber befand (i, -für Reuter 
und. Fußgänger ‚ein Steg, welchen aber bie Zeinde, 
nach einigen Berichten, den Schweisern verritten Dato 
ten: Ob die große Brüde am Ausfluß der Bird in den 
Rhein damals (don dort geffanben, iff ungewiß. In 
der vorhergehenden Periode Haben wir bie einzige ‚mir 
bekannte Stelle aus den Ausgabbüchern angeführt, die 
Darauf Bezug haben mag. 

Der Dauphin hatte fein Heer it öerſchiedne Hau⸗ 
fen getheilt. ') Der eine beſetzte das dieſſeitige Ufer und 





7) Tſchudi, p.423. giebt hierüber folgenden Berichts 
„Der Delphin batte fin Züg in vier flarfe Hauffen 
gerheilt , und in gute Ordnung geſtellt. Er batte auch 
etliche taufend deuticher Völfer, die aus Befehl ber 


öfterreichifchen Herrfchaft und des römifchen. Königs — 


bey ihm waren. Much hatte er allen feinen rei ſigen 
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bie Anhöhe zwiſchen Moͤnchenſtein unb. St. Jakob. Ein 
anderer Hauffen lag bey den Gundeldingen und St. 
Margrethen. Vermuthlich waren zugleich Vorpoſten beym 
Holee, Alſchwiler, und ſonſt nod) in der Gegend aus⸗ 
geſtellt. Der Dauphin Hatte aud) Artillerie mitgeführt, 
und alle Stuͤcke bieffeità der Birs gegen die  Gibégenof: 
fen gerichtet. P 

Als nun biefe, nach. bem Gefecht‘ bey guten; , den’ 
Geinden nachgeellt, und fid) alo som einander zerſtreuet 
Batten, Tamen fie nad) unb nach woieber zufammen, amb 
faßten ; gegen die idi der. Sasptieut , , den Ent 





Sig (Neuterey) , der Über acht tanfend - mat, 
mobígetüftete Herren, Sitter und Wapner mit ſchwe⸗ 
ven Pferden, in abgetbeilte Schaaren verordnet.” 
Nah Bullingers. Bericht, fap. 17., batte ihm 
der von 9ted)berg angegeben, bag er fein Heer. in. viele 
Haufen theilen, und anftast der ermüdeten, immer fti 
fche wider die Schweiger ſchicken follte, Er rietb ihm 
auch an, feine vertrauteften, anserlefenen Neifigen bin 
und her reiten zu laſſen, um zu beifen, mo es am ni» 
thigſten ſeyn dürfte ; indem die Cibsgenoffen ein ſtarkes 
trotziges und im Angriff vortrefiches Volk wären, wel- 
ches oft in Feiner Auzahl, große Hauffen gefchlagen 
hätte. Der Daupbin folgte diefem Rath, und ſoll nach 
der Schlacht gefaat haben , mo er fein 9Bolf. nicht fo 
geordnet Hätte, bag er immerbar frifche Hauffen gegen 
die Eidsgenoffen führen konnte, fo hätte ihm wobl die 
Sache mißlingen dürfen. 

3) Tſchudi: .... Alles fein Geſchüt, deſſen eine große 
Auzabl. 
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ſchluß, über die Birs zu fegen: ') Die Hauptiente fie. 
ten ihnen vergeblich vor : Es fen ihnen im Lager vor 
Farusburg bey Ehre und End verbothen worden; fit 
hätten fchon bey Pratteln und Muttenz Sieg und Ehre 
genug eingelegt; das Gefecht hätte lang genug gewährt, 
fie wären auch müde und Dellig." Es Half aber nichts, 
*) Einer von Glarus, Uli Laroti, fehrie feinem Haupt⸗ 
mann, dem Netſtaller, gu: „Wollt er zag fin, fo follte 
er wieder hinter fid) gen Barnfperg ziehen. ” Darauf 
gab ihm Stet(faller zur Antwort : „Du Dederwicht : din 
Zag will ich nimmer fin; mit Ehre will ich leben oder 
flerben, " Andre Hanptleute mußten auch viele vet» 
ſchmechte, ungefchicte Worte von ihren Knechten hören.” 
Und das fam, fagt Tfchudi, p. 423., von wenigen: uns 
ruhigen ungereimten Schreyern ), die alfo bie einfültigen. 





") Broglinger:: Alſo huben die Hauptleute das Volk auf, 
bis daß der mehrere Theil zu einander kam. Die Haupt⸗ 
leute wollten, daß das Volk bey ihnen bliebe, und er⸗ 
mahnten ſie bey ihren Eiden. Aber es half nichts. Sie 

wollten nicht folgen, und wagten ſich über das Waſ⸗ 
fer.” 


2) Damals fot bet Friedrich. voti Straßburg ,. von wel⸗ 
chem weiter oben geret worden ei ihnen gelommen 
ſeyn. 


3) Und dieſe Schreyern / dieſer Mangel. an Disciplin 
dieſe Inſubordination retteten das Vaterland vor ſei⸗ 
nem Untergang. Stumpf urtheilet richtiger, wenn ex 
. . fagt (pag, 646. b.) : „Aber bie Eidsgenoſſen wollten fe 
keinen Feind fürchten.” Oder wie Duclos (Histoire de 
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Kuechte wider die Hauptleute anfgelehnt hatten. — Jar 
Summa, das Volk war ertoubet und ganz ſchel⸗ 
Jig. Sie wollten über die Bird , es wäre den Haupts 
leuten lieb oder leid, und zogen auch hinuͤber wider ber 
. Hauptlente Willen, und ba es nicht anders fen Conute, 
da fuhren bie Hauptleute mit ihnen dran. " 
Sobald die Eidsgenofien durch das Wafler Tamen ty 
Heß der Dauphin fein ganzes Geſchuͤtz wider fie losbren 
nen, welches febr viele umbracht, und auch viele vet» 
wundete. Hierauf vannte die Reuterey auf ſie. Sie wur 
ben getrennt. Ein Theil Drang durch; der andre Theil, 
bey fünfhundert ſtark 7), wurde gurüdgetriebem, Gie 
nahmen eine Aue. ein, und ſtellten fid) kecklich zur Wehre 
wider bie Reuterey, welche mit elwas Jußvolt fe fo 





a Louis: XI, Tom. |. pag. 54 ) fid) noch beſſer ausdrückt: 

. p Ces peuples qu'on regardoit comme rebelles, parce 
qu'ils: n'étoient pas encore les plus forts, avoient pour 
principe de leur union , que des hommes qui aspirent 
à la liberté , n'ont à choisir que la victoire ou la mort, 
Avec de tels sentiments jl étoit aisé de juger, qu'un 
jour cette généreuse nation seroit libre, ” 


*) „Darin ihrer viele niedergerennt , gefchoffen und et 
tränkt wurden.” Stumpf, p.647. 


*) Tſchudy. p. 428. Thüring v. Hallweil in einem Schrei⸗ 
ben an den Margraf Wilhelm von Hochberg fchrieb :. 

„Ben Techshundert.” Er war zu Sedingen. Hans von 
Rechberg, Friedrich vom Ouf unb andre üherbrachten 
ibm die Nachrichten 'von den verfchiedenen Auftritten 
dieſes Heldentages. Bullinger hingegen Jedi qut Cte 
fie, vermur hlich, Hunderte, 
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gleich umringte- Sie erlegten viele Leute und Pferde, 
Ichndi (agt : „Sie hatten wohl koͤnnen in ber Aue wie 
ber hinter fid) fommen; fie wollten aber nicht weichen, 
‚zumal ba die übrigen ihre Eidsgenoflen vor ihnen wa» 
ven, und fie nicht vouften, wie es denfelben aieng. — 
Sie wollten ehender als SBieberleute an ritterlichem Streit 
ſterben, als über die ihrigen trauern. Sie blieben alfo 
fef bey einander, umb hielten fid) mannlich bis in den 
Tod. »1) 


von dem Uebergang M bie Virs vernimmt man, 
aus einigen Zeugen ⸗Abhoͤrungen von 1446, nod) fol 
gende Umſtaͤnde.“ Burkart Erenfels von Lieſtal Dat ges 
ſchworen ·.. tub geſagt, wie er auf Mittwochen naͤchſt 
uad). €t. Bartholomaͤustag, als die Schinder in bas 
Land gekommen waren, unb als die Eidgenoſſen von 
Farnsburg herab zogen bis auf die Birs, da zog er mit 
ihnen und wurde daſelbs gefangen, als es ihnen (den 
Eidsgenoſſen) leider! da bund sing, unb waren daſelbſt 


1) Es ſcheint and Hallwills — Aba fie ben Streit, 
fange aushielten. - Denn erſt nach geendigtem Bericht 
von der Schlacht bey St. Jakob, fügt er Hinzu: „Und 
als das geſchah, bo erfchiugen fie bie 600 in der Aue 

*' qud." Uebrigens meldet Bullinger (Kap 17.) : „Alſo 
- wurden bit in ber Aue alle erfchlagen , bid an 16 Mann, 
e. bit bapon femen. Nach Tichadi’s Bericht wurden fie 
auch erft nach dem Haupttreffen zu Gt. Jakob gänzlich 
überwunden.” (p. 424. b.) 
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in der Schlacht auf ber Birs '), von bear Landesherren 
Edle umb Uncble, eine Befonbeve fleine Schaar vou SO 
Pferden, bie alle Teutfche waren ^) , bie mit ibm Eren⸗ 
feld, von ber Bird nad) Sedingen ritten, námtid) von 
Rechberg, die. zwey von Zaltenflein, Zunler Hug von 
Landenderg ꝛc, 2. Auch hat er gefagt, als er an der 
Birs gefchagt wurde, und. ihn der von Falkenſtein Lauf: 
te, da fprach Paulin, des vou Falkenſtein Knecht ,- zu 
ihm bafelb(t : „Junker, wo fo id) ihn binführen? — 
Sol id) ijr führen, ba wir heute zu Morgen aßen?) 
Da fprach der Junker : „Schweig, dab bid Balshut 
fhande!” ..... Ferner hat Jedlin Bruglin von Mut 
tens geſchworen und ge(agt, daß: er auf den Tag als bie 
Schlacht gefchehen zu St. Jakob, da giehg er mit dem 
Oberländern bis an bie Bird, unb ale e ihuen da ded 
gieng, ba floh er enweg iu. f m. = 





1) In biefett ZeugenAbbörungen finder man die Schlacht 
auf ber Birs von der Schlacht bey St. Jakob wohl 
unterſchieden. 

2) Sie hatten (d) vermuthlich nad) bem Gefecht bey 

Muttenz wieder rallirt, und waren beordert morden, 
nachdem bie Schweitzer das Ufer verlaſſen, unb fich in 
bet Birs ſelbſt durchkämpften, das .verlaffene jenfeitige 
Ufer einzunehmen, um ber Schweitzern den Rückzug 
gu verwehren, oder ihnen alle Hülfe abzuſchneiden. 

2) Bey Vratteln ui: bey Nutten, wo’ die Schweitzer 
den Feind mit Mni miden 
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Die Basler wollen den Schweigern Bei; 
fpringen. 


Die Cibégenoffen hatten zwey Bothen von ihnen nad) 
Bafel geſchickt; vermuthlich gleich nach dem Gefecht Bey 
Muttenz: ") Sie kamen an das Thor, ehe man es aufs 
ſchloß.*) Als man fle mm hineingelaffen Hatte, giengen 
fie zu dem Oberſtzunftmeiſter Andreas Oſperneill. Brog⸗ 
finger , von welchem wir dieſe Umſtaͤnde vernehmen , 
meldet nicht, worin Ihr Auftrag beſtanden. Gogleich 
ließ der Oberſtzunftmeiſter in den Stat). läuten. „ Dan 
war , fügt Broglinger Hinzu, mit furgem zu Rathe, daß 
man mit dem Banier auszog. In einer Stunde war man 
mit Macht vor dem Thore. Man hatte eine große Bes 
gierde dem Volke zu Hülfe zu fommen. " Beinheim (p. 
266.) erzählt umfländlicher , vote tiefer Entſchluß gefaßt 
wurde : „ Die Bürger waren namlich auf dem Korn 
markt vor dem Rathhauſe im Haruiſch zuſammengelau- 


P Da bet Feind mit Ausnahme jener 80 9teutet vertric- 
ben war, fonnten die Bothen durch die Hard Bis an 
den Rhein, und dann über die Birsbrüde, falls fie 
damals fchon geftanden, oder durch die Bird felber fi 
sum St. Alban Thore begeben, 

8) „ Die komment an das Thor eb man fo uf(dfeg, " 
Da man ben damaliger Gefahr die Shore vermuthlich 
fpäter ‚öffnete, als tm Sriedensseiten, fo läßt (id) aus 
bét(em itm(tanb.bie Shunde nicht igentuich w befimmen, 
199 bie. Bothen anbamen. 
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fen, und fehrieen dem Rath, der fid) indeſſen verfommelt 
fatte, laut zu: „Sie wollen die Eidsgenoſſen nicht vete 
lajen Sie wollen zum Thor Binaus. ” Den Räthen 
. waren aber große Warnungen über bie Anfchläge des 
Senes zugefoinmen. Allein, während ber Berathung, 
nahm ein Degger auf dem Kornmarkt dem Bannerherrn 
bas Banner aus ber Hand, und rief: „Harnach D, 
wer ein Basler ſyge!“ Hierauf befahl der Rath einem 
jeden der bimaudgog, daß er einen Strobwifch gum 
Wortzeichen, unter feinen Gürtel ftofen (ollte, und 
, be Bürger rüdten sum. ‚Thor. hinaus, drey tauſend an 
ber Zahl. ?) Broglinger , ber aud) felber mitzog, drüdt 
fi) alfo Qué : » Wir Hatten eine. große Begierde ‚dem 
fSolfe ju Hülfe zu Commen, aber meine Herren hatten 
_ Bre Wartlente vorausgefchidt, nämlich : Cunrad Dürer, 
der bayumal Hauptmann der Reifiger (Reuter) war. 
Wir .rüdten mit bem Banner hinaus zu bem Käppeli. 


1) Harnach bedeutet fo viel, als à moi! Gm Frankreich 
wurde einft eine befondere Strafe wider Diejenigen feft 
gefest , welche à moi la livrée ausrufen follten. Sn 
England war vor Zeiten dad Ausrufen des einzigen 
Worts Harnock mit einer Strafe belegt, Siehe Du- 
cange, voc. Harnock, J 


2) Hiſtoriſche Erzählung bey Königepef. P. 945. 

- 3) Ip welchem Thor man hinauszog, iſt noch einer von 
. ben zweifelhaften Umſtuͤnden dieſes merkwürdigen Tages. 
Broglinger nennt folches nicht „nad. fpriche nut vom 

$üppele, Da man aber (eit bangem oon. feiner andern 
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Als fam Conrad Dürer, ber bie Haufen (des Flindec) 
geſehen Hatte, Er bath das Voll, (die Basler), daß 
es nicht weiter zoͤge. Dazu kam Herr Hans Roth, der 
Buͤrgermeiſter war, gu Hans von Laufen, und gu ben 
$auptieuten , und fagte ihnen, wie bie Herrſten Diels 
ten, und wie ir 9inffag war, Alfo fahen wir es auch 
felber wohl, Denn fie hielten bey Gunbelbingen an dem 
. Hügel, und. hatten eine Spige gemacht, wenn wir vor 
bie Krensfteine würden gekommen (eom , fo wären fie 


Kapelle etwas weiß, als von derienigen, die eine vier» - 
tel Stunde weit, vot. dem Nefchemer Thor flehet, und 
zum Aufenthalt ber Bannwarten dient, fo it jebt bie 
allgemeine Meinung, daß der Zug durch diefed Thor 
geſchah, wm fo viel mehr,. ba Wurfteifen die Worte 
vor dem Aefchemer Thor gebraucht, Allein c8 befand fid) 
auch vor dem St. Alban Thore cine ffeine Kapelle auf bem 
Wege, der längft der Birs in gerader Richtung nach bem 
Hochgericht , und bani nach St. Jakob führt, Der Pfar. 
. tof , ein Zeitgenon des Wurſteiſen, erwähnt in feiner 
‚ Heinen Gbronid (p. 86. ) ded St, Alban Thors; gleich“ 
falls Bullinger ; eben fo Stumpf. (T.I. p. 647.) 3tt» 
dem war es natürlicher, daß bie Basler den kürzern 
eg einfchlugen , fid) dem fer ber Birs näherten, 
dem Feinde ebenber in die Flanke als in den Rüden 
einfielen,, und den. Eidgenofien den Marſch nach Baſel 
bedeckten. Endlich, wie konnten fie bag rothe annee 
des vou Nechberg, jen(tit$ des Rheins, gefeben haben, 
wenn (le vor dem Aeſchemer Thor gemefen marem, wel⸗ 
ched hingegen vor bem Gt. Alban Thor (id) fehr leicht 
erklären läßt. | 
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swifchen und und ber Stadt gekommen. — Die übrigen 
rundeten auf bem Hügel zu St. Jakob, und fochten mit 
den Eidögenoffen. Alfo fam Herr Hand Roth, unb der 
von Laufen , und. befahlen dem Volk wieder bineimn zu 
ziehen. Ob man fchon fahe, baf wir nichts gegen Die 
Feinde waren, denn ihrer waren wohl LX taufend ſtreit⸗ 
Bares Bolt ^), fo brachten fie bod) das Volk (die Bas: 
ker.) mit Sammer wieder Dinejn. “) Und gab uns Gott 


1) Er meynt bier vermutblich das nanze Heer ber Arma- . 
gniaken, mad) der böchiien Angabe." Bon dem Theil 

"aber, der wider bie Basler befiimmt war, find die Be- 
richte verfchieden. — Stumpf fagt: „Ein Haufen auf 
fechstaufend flark, war auf der Höhe bey Gt. Marga⸗ 
rethen, im Vermuthen, den Bürgern die Citabt abzu⸗ 
eilen. ” Wurſteiſen meldet : „Damit aber die Feinde 
nicht zwifchen Roß und Wand kämen, hätten fie neben 
der Stadt auf bem Gunbelbinger Gelbe, bey acht tau⸗ 
fend Bferde zur Hinterhut verordnet, welche von Sor. 
gen bis Abends anf die Bürger Tauerten, Vorhabens, 
‚wenn (ic den Schweigern zu Rettung herauszögen , ie 
nen die «Stadt abzulaufen.“ Beinbeim (p. 266.) be- 
richtet : „Die Feinde hatten zwanzig taufend Mann in 

. vier Haufen verfchlagen. Da nun die Bürger zu 9tof 
und zu Fuße in das Feld famen, rückte gleich ein gro- 
Ber Haufen Feinde gegen fie, hielt Stand, regte fid 
nicht, und wartete, ob bie von Bafel hinaus wollten, 
und weſſen "(ie eigentlich Willens wären. 7 

2) Theild Beinheim und theils Wurſteiſen: Indeſſen wa⸗ 
ren auf den Thürmen der Stadt Geiſtliche, ſowohl 
als Weltliche, die die verſchlagenen zwanzig tauſend 
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und feine liebe Mutter das Gluͤck, daß wir Cunfet Vor⸗ 
Hasen) nicht vollzogen. Anders wären wir um Leib und 
um Gut gefommen,, und um alles, was uns. Gott ie 
verliehen Hat, unb um die Stadt dazu. Alſo mußten 
wir mit dem Banner über die Fallbruͤcke Hinein, und 
mußten unfre guten Freunde Gottes Gnade laſſen wärs 
tem, und erfchlagen werden; Das wir bod) leider nicht 
Abwenden fonntem, noch mochten. Hierauf wurde man 
zu 9tatbe, da der Feinden fo viele waren, daß jeder 
mann an das Ort, wo ev hingeordnet war., gehen ſoll⸗ 
te, nämlich an die Mauern der Stadt, unb auf bie Let 
sen, damit, falls‘ ber Feind einen Muthwillen begehen 
wollte, ein jeder e& zu wehren wüßte.” Beinheim mela 
bet Cp. 1.), daß fie nach ihrer Ruͤckkunft oon der Stadt 
hinausfchoffen, und in mancherlen Geffalt. verfuchten bei 
Cibégenoffen zu helfen. Er. berichtet aud) Cp. 266.) daß 
vor bem Ruͤctzug, ald der Buͤrgermeiſter ihnen denfelben 
befahl, fie jemfeitó des Rheins das rothe Banner des 
von Rechberg von der Hohen Nechberg , ber mit einen 
großen Zug gegen die ffeine Stadt rannte, erblidten,- 
worauf einige fi mit einander beriethen, und einer von 





Feinde faben, welche bie hinausgesogenen Bürger nicht 
(eben konnten. Deßhalb fie eilends einen Bothen über 
den andern nadjídoidten, wit ernfllichem Steben un⸗ 
verzüglich wieder heimzükehren: Sollten fie weiter zie⸗ 
ben, fo wäre ihnen gerichtet (um ſie gefcheben ſeyn) 
ihres Being füme nicht davon, bie Stadt würde 4n Grut» 
de geben. Allein fie Schrten fich Anfangs nicht daran. 
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gwifchen ums und der Stadt gefommen. — Die übrigen 
rundeten auf dem Hügel zu St. Jakob, und fochten mit 
ben Eidsgenoſſen. Alſo fum Here Hand Roth, unb der 
von Laufen , und. befablen dem Volk wieder binein zu 
sieben. Ob man (dom fahe, baf wir nichts gegen bie 
Feinde waren, denn ihrer waren wohl LX taufend fireit- 
Bares Bolt ' ), fo brachten ſie doch das Boll (die Bas⸗ 
fer.) mit Zammer wieder Dinein. ^) Und gab uns Gott 





1) Er mennt bier vermutblich das ganze Heer ber Arma- . 
gniaken, nach der böchiten Angabe, Bon dem Theil 
aber, der wider bie Basler befiimmt war, find die Be- 
richte verfchieden. — Stumpf (agt: „Ein Haufen auf 
fechstaufend ftat£, mar auf der Höhe bey St. Marga- 
rethen, im Vermuthen, den Bürgern die Stadt abzu⸗ 
eilen, ” Wurfeifen meldet : „Damit aber die Feinde 
nicht zwifchen 9tog und Wand kämen, bätten fie neben 
der Stadt auf dem Gundeldinger Gelbe, bey acht tati- 
fend Pferde zur Hinterhut verordnet, welche von Sor. 
gen bis Abends anf die Bürger lauerten, Vorhabens, 
‚wenn fie. den Schweigern zu Rettung herauszögen, ih- 
nen die «Stadt abzulaufen, ” Beinheim (p. 266.) be- 
richtet : „Die Feinde hatten zwanzig taufend Mann iu 
. vier Haufen verfchlagen. Da nun die Bürger zu 9tof 
und zu Fuße in das Feld famen, rücte gleich ein gto» 
Ber Haufen Feinde gegen. fie, hielt Stand, regte fid 
wicht, unb wartete, ob die von Bafel binaud wollten, 
und weſſen "(ie eigentlich Willens wären, ” 
2) Theils Beinheim und theils Wurfteifen : Indeſſen wa⸗ 
ren auf beu Thürmen der Stadt Geiſtliche, ſowohl 
als Weltliche, die die verſchlagenen zwanzig tauſend 
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ber Schlachtbis auf uns gekommen find; in gllen Umftaͤ⸗· 
den mit zureichendem Grunde zu vereinbaren, ſo werden 
wir die Erzaͤhlung des Tſchudi, als die umfaͤndlichſte, zur 
Grundlage nehmen. ') 


„Als die Eidsgenoſſen bey dem Uebewang über bie 
Bird durch. das unfägliche Geſchuͤtz und den gewalti⸗ 
gen Einbruch ber Reifigen zertrennt worden, alſo daß 
ein Theil derfelben in eine Aue zurüdgeswungen wide, 
dröngen die übrigen, wovon noch bey fuͤn hundert am 
Leben waren, auf die Stadt Baſel zu, indem ſie die 
große Uebermacht des Feindes ſahen, und in der Mei⸗ 
mung ſtanden, bie Basler ſollten ihnen ans ihrer Stadt 
entgegen rüden. ^) Allein fie konnten nicht hinzukommen, 
denn e8 war alles voll Feinden, unb es fag ein flarler . 
Zug zwiſchen inem unb der Stadt, auf der Höhe bey 
Gt. Margrethen. Als fie denn fafen, daß fie doch nicht 
zur -Stadt Tommen fünnten, drangen fie mit. Gewalt 
n bem Siehenhaufe LA St. Jalob ‚md. lamen mit 





1 5 Tſchudi. (T. J. p. 428, b.) Wo et erjählt, daß die 
Basler, gleich nach der Schlacht, ein Schreiben an die 
Eidsgenoffen vor Zürich überfchichten , fügt hinzu : „Sie 
fchrieben ihnen die ganze Gefchichte von 9SInfhng bis an 
das Ende, wie das hievor erzählt if.” . . 


2) Zu St. Safob geben zwey Straßen nach der Stadt, 
Die größte und eigentliche Landſtraße, wnb auch bie 
Tängfte, führt zum Aeſchemer Sore , „die ‚Nebenftraße 
und kürzere, führt qum Hochgericht , und dann gum 
‚St, Alban Thore. 
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großem ſtrengen Gefecht, und jaͤmmerlicher Roth in dem 
Siechengarten amd in das Siehenhaus. ') | 
— o Sie 


1) Bullinger, Kap. 17. „Indem hatten fid) die Eids⸗ 
genoſſen gethan in das Siechenhaus ... das batte ci- 
nen Thurm und einen Kirchhof mit einer Mauer umso- 
gen, bic fie zum Vortheil einnahmen, nnb viel und 
fang ritterlich ſtritten. Der Delphin aber Tief. etliche 
Büchſen an die Mauer legen, um den Weg zu den 
Eidsgenoſſen zu machen. Es ſielen auch die Teutſchen 
Hinten itt (ie, wie das geſchah, war cin gewaltiger Ue⸗ 
berfall, alfo bag es nicht mehr als würgen und tödten 
gab.” Wurſteiſen, p.382, , Die Eidsgenoſſen nahmen 
bie St. Jacobstirche und das Siechenhaus dabey zu 
Sülfe, wurden bald daraus geſtürmt, und durch das 
eingelegte Feuer abaetrieben, alfo baf beyderſeits etliche 

| verbrannen} "darauf fie fid in den benfiegenden Gat. 
sen gegen den Feind; mit einer Dauer verwahrt bega» 
den, Ulf. waren die Felnde.inicht unbchend, zogen 
vier Sarrasbüchfen vor dieſen Garten, durchſchoſſen die 
Mauer, thaten durch ben Mauerbruch drey Stürme 
hinein, wurden in ben zwey erſten gewaltig abgetrie⸗ 
ben, daß bic Eidsgenoſſen etlichemale mit großem Ge- 
ſchrey an fie herausliefen. Aber qum dritten Male dran- 
gen bie Qeden hindurch, griffen die ermüdeten Eidsge- 
offen allenthalben an.” Broglinger. „Alſo fochten 
fie mit einander bis auf die Veſper; unb mächten (d 
die Eidsgenoſſen, fo viel ihrer noch denn maren , zuſam⸗ 
men, und famen in ben Garten; und fließeg die Schin- 
bet der Outenieute Haus (das Siechenhaus) an, und 
eerbraunten es, und machten ein großes Loch durch 

die 





" 
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Sie waren entfchloffen i) da zu wehren, fo lange 
ihre Adern ſchlagen wuͤrden , unb ſtellten fih and) ba 


die Mauer, die um ben Garten gieng, daß fie qu den 
Eidsgenoffen kommen fonntet; und: wenn eine Schaar 
müde- oder erfchlagen wat, fo fam die andere, alfo, 
daß der Herren und des böſen Volkes fo viele in dem 
' Garten erfchfagen wurden, ba ber mehrere Theil (doch) 
auſſerhalb ehe fie in den Garten famen, erfchlagen. mute 
, bt. Sie hatten wohl ſechsbundert Bogner, die währten 
. nicht länger (wie es feitbem an guter Kundſchaſt erfab- 
. : zen haben) als fo lange, als einer etwann durch die 
balbe Stadt geben würde, ... Als das nun währte bis 
.' uf bie Vefper , da-erdachten bie Herren, und brach“ 
ten zu Siten Cauf den Seiten) Löcher in bie Mauer, 
- and mit Tarrasbüchfen unter fie, und. vermüfteten je 
fo viel, daß fie erzogent; denn das gefchab, bag dick 
ſechszig vermüjtet wurden.” Bon Hallweil: „Die 
Bauern nahmen das Siechenhaus unb einen gemaner- 
.'" ten Garten ein. Die Welſchen. ſtürmten ihnen das Gic 
chenhaus ab, unb brannten es, darin etwa viel der 
Bauern verbrannten, und thaten brey große Stürme 
zu ihnen in ben Garten , bag fie zwürend (zweymal) 
von ihnen ‚geitochen wurden durch die Löcher, bie fit in 
die Mauer gebrochen hatten. Die Bauern Tiefen etwa 
sitterlich qu. ihnen etwa bid mit großem Geſchrey bete 
aus; bod) zum dritten Mal ſiegten bie unfern mit der 
Hülfe Gottes , und erfchlugen bie Bauern, welches bie - 
Teutſchen gar wohl getban haben... Alfo wurdend bie 
Buren all von den Gnaden Gottes etſchlagen daß Iro 

nit viel davon kamend. 


III. Band. Aa 
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großem ſtrengen Gefecht, und Jämmerlicher Roth in ben 
Giechengarten und in das Slechenhaus. 1) 


Git 


1) Sullinger, Kap. 17. „Indem hatten fid) die Eids⸗ 
genoffen getban in das Siechenhaus ... das batte ei. 
nen Thurm und einen Kirchhof mit einer. Dauer umzo⸗ 
gen, bic fie zum Vortheil einnahmen, und viel und 
fang ritterlich ftritten, Der Delphin aber lie. etliche 

| Büchſen an die Mauer legen, um den Weg zu den 

Eidsgenoſſen zu machen. Es fielen auch die Teutſchen 
hinten in fie, wie das gefd)ab , mat ein gewaltiger Ue⸗ 
berfall, alfo bag es nicht mehr aid würgen unb. tödten 
gab.” Wurſteiſen, p.382, „ Die Eidsgenofien nahmen 
die €t. Syacobsfitd)e und das Siechenhaus dabey qu 
Hülfe, wurden bald daraus geſtürmt, tub durch das 

eingelegte Feuer abaetrieben, alfo bag beyderſeits etliche 

| verbrannen ) "darauf fie fid in den beyliegenden Gar⸗ 
tem gegen den Feind, mit einer Mauer verwahrt bega⸗ 
den. Ufo waren die Feinde inicht unbehend, zogen 
- "pier Tarrasbüchſen vor bitfeu-Gatten, darchſchoſſen die 
Mauer, tbaten durch ben Manerbruch drey Stürme 
hinein, wurden iu ben zwey erſten gewaltig abgetrie- 
ben, baf die Eidögenoffen etlichemale mit großem Ge⸗ 
ſchrey an fie beraustiefen. Aber zum dritten Male dran- 

gen die Jecken hindurch, griffen die ermüdeten Eidsge- 
noffen allenthalben an.” Broglinger. „Alſo fochten 
fie mit einander bis auf die Veſper; und machten (id) 
bit Eidsgenofen, fo viel ihrer noch denn waren, zuſam⸗ 
mes , und famen in beu Garten; und ſtießen bie Schin- 
bet der Outenieute Haus. (das Gicdenbaus ) an, und 
eerbraunten es, und machten ein großes Loch durch 

die 





n 
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Sie waren entfchloffen fid) da zu wehren, fo lange 
ihre Adern ſchlagen würden, und fiellten fi aud) da 


die Mauer, die um ben Garten gieng, daß fie au den 
Eidsgenoſſen Fommen Fonnten; und: wenn eine Schaar 
müde oder erfchlagen mat, fo fam bie andere, alfo, 
daß der Herren unb des böfen Volkes fo viele in dem 
Garten erfchlagen wurden, ba der mehrere Theil (doch) 
auſſerhalb cbe fie in den Garten famen, erfchlagen. wur⸗ 
be, Sie hatten wodl fechspundert Bogner, die währten - 
nicht Tänger (wie es feitdem an guter Kundſchaſt erfah- 
. ven haben) als fo Tauge, als einer etwann durch die 
balbe Stadt gehen würde... . Als das num währte bie 
auf bie Vefper , da erdachten die Herren, und brad» 
ten zu Siten Cauf den Seiten) Löcher in bie Dauer, 
- and mit. Tarrasbüchfen unter fie, und verwüſteten je 
fo viel, bag fie erzogent; denn dad geſchah, baf dick 
fechägig verwältet wurden.” Bon Hallweil: „Die 
Bauern nahmen das Siechenhaus und einen gemaner- 
ten Garten ein, Die Welfchen fürnten ihnen das Gic» 
dienbaus ab, unb brannten có , darin etwa viel der 
Bauern verbrannten, und thaten brey große Gtürme 
zu ihnen in den Garten, daß fie zwürend (zweymal) 
' vott ihnen ‚geitochen wurden durch die Löcher, bie fie in 
die Mauer gebrochen hatten. Die Bauern Tiefen etwa 
sitterlich zu ihnen etwa DIE mit großem Befchrey bete 
aus; doch zum dritten Mal firgten die unfern mit der 
Hälfe Gotte$ , und erfchlugen bie Bauern, welches die - 
Teutſchen gar wohl getban haben. ... Alfo wurdend die 
Buren all von den Gnaden Gottes erfchlagen, daß Iro 
nit viel davon kamend. 


III. Band. Ma 


379 XI. Beriode, 2ter Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


graufamlich ") zur Gegemvehre, ^). Die Feinde nöthig- 
ten fie gar vafl, fließen das Siechenhaus mit Feuer 
an ?), und drängten fie mit Feuersnoth aus dem Haufe, 





Aeneas Sylvius, Ventum erat ad Hospitale St. Jacobi, 
quod vix quatuor stadiis a Basilea distat, Ibi universa 
multitudo Armeniacorum in Suitenses irruit, nonnullis 

—ante portas Basiliensium positis , qui exeuntes observarent 
cederentque... Erat retroSuitenses murus quidam horti 

St. Jacobi, quo illi se tutos ab una parte rebantur, solum- 
que in fronte pugnabant, sed Teutonici, qui cum Arme- 
niacis erant, intrantes. hortum , murum perfodiurit, Sui- 
tensesque a tergo feriunt, quae res magna causa ruinae 
Suitensium fuit. 

Gic famen zum Siechenhaus.. .. Die. ganze Menge der 
Armagniaten ftürmten auf fie... Hinter den Schwei⸗ 
gern befand fid) eine gewiffe Mauer. des Gartens, durch 
weiche fie (id) an einer Seite (idet aditeten , fie ftritten 
nur vorwärts, allein bie Teutfchen famen in ben Gar» 
ten, brachen die Mauer durch, unb griffen bic Schwei- 
ger von hinten an. Dieß mar die Haupturfache bed Set 
derbend des Schweißer. 


1) Graufamlich bedeutet nicht graufam , fondern 
Sraufen, Schauer erwedend. 


2) In den Zeugenabhörungen, welche der Nach im Cy. 1446, 
aufnehmen Fieß, finder man folgende Auflage : Die Wel- 
fchen wollten die Schweiter alle gefangen nebmen. Herr 
von Mörfperg fiel dem oberfien Hauptmann unter den 
Schindern zu Fuße, und bath , und ermabnte ihn bey 
dem Eide, den er feinem Seren von Defterreich geſchwo⸗ 
ven hatte , bag fie ( bie Welfchen ) feinen Schweißer gc 
fangen nehmen, fondern fie alle erftechen möchten. 


3) Bullinger : » Dic, welche inden Thurm gewichen 
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«io baf (ic in den Baumgarten fane. Da unterſtun⸗ 
dend die Feinde fie zu beffärmen in dem Garten "), 





waren, hatten die Treppe abgemorfen. Aber man that 
Büchſenpulver in den Thurm, unb verbatb fie alii" — 
Stumpf fagt : „ Zum fegen wichen etliche in bie Sit» 
che, und ‚wurden darinn verbrannt.” — 
Selig Hammerlin erzählt: „Daß nach Verlauf eines 
Monaths, als man beu Ort zur. Wiederaufnahme der 
. Kranfen räumte, man eine Stube (‚Cellarium quoddam) 
eröffnete, in welcher neun und neunzig Schweiger un. 
verlegt gefunden, die an einander gepregt da fanden, 
und ducch den Rauch und dem brennenden Dampf ct» 
fit waren... Eine andere Erzählung widerlegt folgen“ 
gender Maaßen der Baron von Zurlauben. — (T. III. His- 
.toire militaire, p. 571. — L’opinion qui prétend que la 
. compagnie des cent gardes Suisses ordinaires du roi. tire 
son origine des cent hommes de cette nation, auxquels 
Louis XI. étant encore Dauphin, donna la vie en 1444, 
' aprés la bataille de Bàle , est destituée de toute vraisem- 
blance; elle a méme l'air romanesque. Selon cette 'opi- 
nion, ces cent hommes, qui restoient dans l'armée des 
1600 Suisses , avoient juré , ainsi que les autres, de mou- 
rir, plutót que de se rendre. [ls s'étoient jettés dans 
de vieilles mazures aprés la perte de la bataille. Le Dau- 
phin touché de leur bravoure, leur fit proposer de se 
. servir d'eux pour la garde de sa personne. Ils se rendi. 
rent, Le prince les attacha à sa garde, et cassa depuis 
cind cens archers, à la place desquels il se servit desSuis- 
ses. L'opiniom que nous cembattons, ajoute que le Dau- 
phin confia la garde de sa personne à ces cent Suisses, quoi- 
que les Cantons indignés de ce qu'ils avoient survécu 
à leurs camarades , les eussent fait décoller en effigie, 


2) Diefe Worte find zwendentig. Will Tſchudi (agen, daß 
Ya2 
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aber die Eidsgenofen wehrten ſich avimmiglid) "), unb 
zwangen fie mit Gewalt von den Mauern zu weichen , 





die Armagniaken bie Garten Mauer, innert welcher 
die Schweiger waren ſtürmten, oder daß fie anf 
bic Schweiter im Sarten ſtürmten? Nach der ct. 
fern Auslegung, fällt e$ (der zu begreifen, wie fie 
ans einem sefchloffenen Garten zweymal einen Ausfall 
machen Fonnten, da Tſchudi erſt nach bem zweyten Aus⸗ 
fall und dem dritten Sturm, bie Sanonen miber die 
Mauer anrücken läßt. Nach der zweyten Auslegung, 
- würde. feine Ersäblung mit jener bed Aeneas Sylvius 
ziemlich zuſammen ſtimmen. Broglinger, von Hall- 
till unb Wurfteifen find darin verfländficher unb 
eonfequenter , bag fie von Xöchern und Breſchen Mel- 
dung thun, die gleich anfangs gemacht wurden,’ und 
durch weiche die Ausfälle ber Schweiter begreiflich' mete 
den. - ts 57 


. 1) Einige hingegen machten (id) Vorwürfe, fowohl über 
die vor einem Sabre an der Syl bey Zürich gelieferte 
.. Schlacht, ald auch über die im vorigen Monath vorge- 
fallene Eroberung von Breifenfee im Zürchergebieth. — 
€3 fchrien , wie Bullinger uns erzählt, etliche der 
Eidsgenofien : „ Heute wird bey dem Sicchenhaufe Gt. 
Jacob in der Bird an und gerochen die Schlacht-die wir 
vor einem Fahre tbaten bey dem Siechenhauſe St. Ja⸗ 
cob an der Gil Zürich! Heute rächen fid) die. biedern 
Rente su Breifenfee! O Greifenſee! Greifenſee! wie ift 
deine Rache fo tob (ruch)!“ Allein, da weder Aeneas 
Sylvius, noch Broglinger, noch Beinheim, cines. fo 
merkenswerthen Ausrufes gebenten , (o möchte folcher 
wohl eine fromme Erdichtung von Defreichern oder 
Zürchern geweſen feyn. 


- 
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und Tiefen hinaus vitterlih an fie; und brachten fie in 
die Flucht. :. Hieranf fam gar bald ein anderer ausge 
ruhter Haufen des Delphins an fie; der trieb fie Hinter 
fib. (ruͤckwaͤrts) in den Garten, und that den andern - 
firengen Sturm. Allein die Eidsgenofien währten fi) - 
männlich unb. tapfer, trieben dieſen Haufen aud) im die - 
Flucht, und fielen wiederum Heraus. — Indeſſen fant - 
ein feifcher Haufen der Feinde an fie; fie wurden ges - 
drängt wieder in den Garten zu weichen, und der dritte 


Sturm gieng mit aroßem Ernf an, infonderheit von 


Seiten der Teutfchen und Deflerreiher "I, die vornem⸗ 
fid) handhaft wurden, als ſie fahen , daß bie Eidsge⸗ 
soßen alfo gar übermachtet und überlütet wären.” 
Die frommen Eidsgenoſſen ſtellten fi aus allen. Kraͤf⸗ 





E Bon Hallwil fagt, daß bie Tentfchen zu Fuße, und bie 
Welſchen zu Roſſe fochten. Hingegen ‘meldet Duclos.. 
( Hisl. de Louis XI. p. 34. ) La. cavalerie frangaise mit 
. pied à terre. 


P Hieher gehört folgende Kuffage aud einem Verhor von 
(4456 : Hans von Gutzwieler, ein Knecht des. Junker 
Wernher von Stauffen lag auf dem Felde, gleich mie 
"andere reifige Geſellen, auf bem Bauch; — da fam. von 
:Stauffen,, unb ſprach zu ihnen: — „Wol uff, wem li⸗ 
er y gent it bit y geſchouwent bid abentür, was wir. Die 
"' » madent." — Hierauf ritten (ic mit von Ctauffen qu ^ 
= Gt. Syafob in bem Garten. Oa warf ein Schweiger 
CM T7 Junker einen Stein in die Seite, alſo daß dieſer 
"of über-ben Sattel ußbog. — Nun ſprach gedachter 


Hans Gutzwiler: „Wol uff hynnen, bic iſt nit gut Surge 


T4 


mir." 
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ten zur Wehre, fo müde unb. Heilig fie auch waren. 
Sie brachten immerdar dem Feinde großes Bolt um. — 
Doch fieng ihre Anzahl aud) an gar gering zu werden; 
bie mehrern waren umgefommen, und bie übrigen wa» 
ren fehr verwundet- Dennoch hielten fie. den dritten qvo» 
fen Sturm aus, und trieben den Feind ab. ') — Eis 
nen Ausfall thaten fie aber nicht. Indeſſen hatte der 
Delphin all fein großes Gefchüg zurüften laſſen, umd foo 
bald bie Seinen von dem legten großen Sturm abgewi⸗ 
dn waren , ließ er das Gefchüg in den Baumgarten 
gehen, unb ſchoß bie Mauern auf den Grund nieder, 
unb viele Eidgenoffen zu Tode. Die übrigen, die noch 
am Leben, und fchier alle verwundet waren , Tonnten 
feinen. Schirm von den Mauern mehr haben. Da fie 
nun fahen, daß fie tod) fterben mußten, fürmten fe 





1) Kencas 6ylsius : „Die Schweiher eife bie blu⸗ 
tigen Pfeile aus ihren Leibern. Man fab fie mit abge 
hanenen Händen auf die Feinde flürmen. Sie gaben ben 
Geiſt nicht anf, ehe fie denjenigen getübtet, der ihnen 
ben Todesfireich bengebracht. Etliche mit Spießen durch 
ſtochen, und von Pfeilen gleichfam ſtränbig, rannten 
unter die Armagniaken, und rächten ihren Tod. — Bier 
 S9(tmagniafen. verfolgten einen Schweiger , ſchoſſen ihn 
mit Bfeilen zu Boden, und wühlten fchon auf (cinctum 
Leibe. Da cilte einer feiner Gefährten mit einer Mord⸗ 
gg berbey ‚griff die vier an, ſchlug zwey zu tode, vete 
„.„.Fagte die andern, nahm den -balbgefchiedenen Freund 
- euf feine Schultern, und bracht⸗ ihn m ben Feinden 
, f den Seinigen.”.. 
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hinaus auf den Feind, erſchlugen fo viele fie fonntem ^5, 


und büßten auch babep das Leben cin, au(fer Wenigen, 
die verwundet auf der Wahlſtatt für tobt lagen.” — 
Hierauf ritten bie Herren, fagt Bullinger, auf der 
Wahlſtatt ferunt, unb beſahen bie flarfen Körper der 
Eidsgenoſſen, die da Haufenweile im Blut Ingen. Uns 
ter andern vitt aud) ‚Burkard Mönch, ber den Deiohin 
in das Lund geführt Hatte, mit herum. Ex hatte das 
Bier am Helmen. aufgefihlagen ,, und fafe ben der Maus 
er, wo am meiften Erſchlagene lagen, hinein. Da rief 
er mit Freuden aud : „Heute baden wir in Rofen.” *) 
Diefes hörte einer ber Verwundeten, ber unter den Tob» 
ten lag, fogleich vibtetg er d auf, erwifchte bey fid) 
einen bemflingen Stein ; warf folden bem Ritter 


8 Geſicht, unb fprad : „Ent:fo friß auch der Steine 





. 1) Aeneas Gylpius: Pugnatur tum ante tum retro, jam 
. viro vir imminet ; pec jam eminus sed cominus ferrum 
 stringitur.. Suitenses quasi leones per omnem exercitum 
in victores vagantur , caedunt sternuntque omnia, ut qui 
, jam non. in. spem victóriae , sed in mortis ultionem se 
pugnare aciunt,.... Ad extremum non vieti Suitenses , 
sed vincendo fatigati inter ingentes hostium catervas 
ceciderunt. Victoria lugubris-etque-eruentissima Arme- 
on Macarum fuit," campusque 'libér .eis mansit, non virtute 
. ‚sed multitudine superantibus. W 


Pd 
a2 
* 


= *y Oder: : » iet febe ich den fRofetigatten ,. welchen meine 


Vordern vor hundert Jahren geerret.” Beinheim oder 
Muyf. Geerrei bedeutet verehret, vergabet. Viel⸗ 
leicht hatte dad Siechenhaus dieſen Garten von feinen 

voraͤltern als eine milde Schenkung hekommen. 
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elite, daß bid) botzwunder fchände.” Indeſſen Hatte der 
Stein getroffen. Moͤnch fanf vom Pferde herab, ffarD 
bald darauf, und wurde. zu Baſel im Muͤnſter begra⸗ 
ben. ')" So endigte ſich tiefer merkwuͤrdige Tag. Die 
Eidsgenoſſen hatten vom Aufgang der Sonne Bis gegen 
Abend faft unaufhörlich den Feind geſucht, verfolgt oder 
mit ihm gerungen. — Wenn man die Zeit ansnimmt, 
welche zwiſchen dem Treffen bey Muttenz und dem Ue⸗ 
bergang der Bird etwann verſtrich, fo findet man fel» 
nen Augenblick, wo fie fid) Hätten. nur in etwas erholen 
Fönten. Betrachtet ian nun was das Vaterland, nnd 
bie Freyheit biefen verewigten Opfern derfelben zu vers 
danken haben, welden. heilfamen Schreden fle dem Feind 
ſchon vor dem Eingang in die Schweitz einijagten, wie 
viele ihrer Mitbürger durch ihr tener. vergoffenes Blut 
der Armuth, der Verheerung, dem. Hohn , und vielleicht 
einem unvermeidlichen Joche entriſſen wurden , fo fon 
man fid) Billig verwandern, bof einem Aeneas Sylvius 
die froſtige Bemerkung entfallen. konnte: Dim’ hostes 
parvipendunt, eo deducti sunt, unde exire non 
potuere; qui sapit: mec mihus timet hostes, nec 





1) Surf, Mönch, von gánbfcron; mute vom Pferde, ab 
genommen werden. Man führte ihn gen Zandfer, feine . 
Pfandſchaft, redete aber nichts mehr, unb verſchied am 

' dritten Tage, Sein Leichnam ſchickte man nach Baſel, 
wo feine Voreltern beftattet Tagen, und mo er einen.Hof 
Pefaf. Wurde aber nicht eingelaffen, unb mam ließ ihn 
nachgehends zu Neuenburg be graben” Wurſteiſ. 2.383, 
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contemnit nimis.. Gleichfalls, wo. nicht mer, foy 
man fid verwundern ,.voenm man in einem. Tſchudi, eis 
nem eidsgenoͤſſiſchen Geſchichtſchreiber, folgendes leſen 
muß: „Wo die Eidsgenoſſen Iren Houptluͤten wäried. 
gehorſam gſin, unb hettend denen von Baſel gevolgt, fo 
waͤre es Inen wol ergangen; darumb iſt ungehorfant 
eine verderpliche Sach und Zerflörung alles d 


Beidfeitiger Verluſt. 


Von den meiſten Geſchichtſchreibern "TT ber deo | 
luſt der Qeinbe auf fechstaufend Mann gefchägt. ') — 
Tſchudi zählt acht tanfenb. - Etterlin fagt, daß der Del 

phin fein Volk mehr als. Halb verlohren Babe. Pird⸗ 
heimer ^ ben mam ber vartheilichteit ; i Surfen dee 


1) Surtinge v. » Und verlohr der Delphin in dieſem 
Streit, ba. er fchwärlich gefiegt, in 6000 Mann; und 
fagte hernach ſelbſt: Er babe vormals bey. pop ttt» 
fenb Daun in drey Stunden erlegt, und habe. feinen 

^— (ünbliden (folchen) Schaden erlitten, als von biefet 

- Handvoll Leute.” Stumpf. (12.8. C. XV ) Läßt ihn 

gar die obige Zahl felber angeben: „ Der. Deipbin 

bekannte theuer , bag ibm härteres Volk nicht máte atte 
gefommen; er fprad), er hätte bievor in einer Gitunbe 
: 13,000 Dann erlegt , und nicht fo viel Schaden erlitten, 
als bier , benu ba verlohr er ob fechätaufend Mann an 
dieſem Kleinen Volkle.“ Häberlins Neichsgeſchichte 

B. 6. p. 161., und die allgemeine Weligeſchichte m 

men dieſer Zahl bey. 


6 


2) Historia. belli-Suitensis ; : in n Thessuré. Histe.Xolv. pog. n cr 


» Potitusque est Delphinus victoria , cruenta tamen et ^ 
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Schweiger nicht befchuldigen wird, meldet, bà man die 
Zahl der Exfchlagenen fa& nicht glauben dürfe. inae» 
gen zeigen und die einheimifchen Quellen eine, im ent» 
. gegengefegten Berfiande, eben fo unglanbig geringe An⸗ 
qabe. Broglinger redet von zwentaufend zweyhundet. ) 
Beinheim fegt zweytauſend, und Wurfeifen etliche tau⸗ 
 fenb. ^) Aeneas Sylvius iſt zweydeutig. Man Kann feine 
Worte ſo auslegen, daß die Feinde mehr als vier tau⸗ 
ſend, ober mur mehr als fuͤnſzehnhundert Mann einbuͤß⸗ 
ten.*) Die Rathsſchriften ſind nod) unbeſtimmter, fie 





admodum luctuosa. — Nam praeter ingentem suorum, et 
.. Ultraquam credere par est, caesorum numerum , multi 
magnique nominis desiderati sunt viri. 


1) „Als nun bee Delphin in bem Land miter und für fubr, 

. ba hatten Mine Herren heimliche Kundſchaft, ba fie 
vernahmen, mie er in das Land kommen, mas, umd durch 
T3 weſſen Willen, und wer ihn dazu bewegt hatte‘, und baf 
*-: e$ anders Niemand batte zugebracht, als bie Herren. 
die bierum waren, und die Herren von Defterreich; unb 
|. pernahmen, wie viel tie zu St. Jacob erfchlagen mut» 
- den, das erfuhren mit an den Gappenboemien (Ca⸗ 

pitains) daß ihrer vb XXII Hundert waren.” — 7 


E à). Pag. 382, „Der geftalt behielten die Deipbinifchen das 

Veld mit Verlurſt etfi) taufent Mann, das der Del- 

phin felb$ bekannt ‚ihm were berteres Volk nie fürkom⸗ 
men, bett auch Feind Siegs affo Herb erobert.” 


79 Aeneas Sylvius , jc o. Gers Regio Protonotarié , epistol, 
87... Ex Suitensibus , qui plures occidisse jurant, qua. 
* Aor ‚millis ‚ qui minus, mille et quingentos viros eeti- 
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fagen nur, baf auf beyden Seiten ein merglich Voll et» 


ſchlagen wurde.) Bey dieſer Ungewißheit wird man 


ſich wohl mit folgendem Bericht, aus Schilters Beyla⸗ 


eun zur Straßburger Chronick (p. 915.) begnügen muͤſ⸗ 


ſen: „Dagegen wurden auch viel des fremden Volks 
zum Tode gebracht, beyde Welſche unb Teutſche deren: 
3aBL.áber niemand erfahren konnte. Denn das 
Volk hatte die Wahlſtatt etliche Tage inne, bis daß ſie 
bie Todten ansgezogen, und aud) ihre erſchlagenen Leute. 
geſucht, und weggefuͤhrt hätten.” Man gaͤhlte uͤbrigens 
unter den Erſchlagenen vier Grafen, den Oberſtmeiſter 
des St. Johanniter Ordens in Frankreich, viele Herren, 
Dietrich von RNatzem Huſen und mehrere Edelleute noch. 

Von dem Verlurſte der Eidsgenoſſen (inb aud) Die 
Berichte fehr verfchieden. Don Hallweil Cein Oeſter⸗ 
reichifcher Baal) , Bullinger , Mezerai Cein franzöfls 
ſcher GBeſchichtſchreiher ; Tom: Il. pag. 506.), ^) ‚und 


disse ajunt. Ex Armeniacis dicunt aliqui: glures deside- 
ratos esse quam ex Suitensibus, magna caedes equorum 
fuit, 


1) Borrede zum Verjeichniß der dazumal angenommenen 
neuen Bürger. Uebrigens liest man in eben dieſer Vor⸗ 
rede: Als die Clbsgenoffen vot SBarnfperg Tagen, augent 
in derfelben Nacht bu tuſend Daunen berabe, umb 
unterfiundent bie Schinder ze Pratteln ge überfallen. _ 


. 3) Wobey au bemerken ik, bag von Hallweil Ge von den 

übrigen. Cibigenofen ausdrücklich unterfcheidet , die vor 

Farnsburg geblichen marem, unb. nachgebeude in (eter 
Eile wenn ot. 


\ 
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andere: fegett vier taufend. Aeneas Sylvius gibt aud) 
biefe Zahl als, bie hoͤchſte an, er meldet aber auch zu⸗ 
gleich , daß andre nur fuͤnfzehnbundert zählten. Es iſt zu 
vermuthen , daß ber oͤſterreichiſche Adel, es nach der 
Schlacht fogleich verabrebete ; den Verluſt der Schweitzer 
zu ‚übertreiben, um den Belagerten in Zuͤrich Much eins 


 zuflößen. . Der König von Frankreich und der Dauphin 


berechneten dieſen SBevluft, in ihren Schreiben‘ an die 
Reichsfuͤrſten auf drey taufend..”) Da. nach: den meiſten 
Schriftſtellern bas Lager vor. Farnsburg nur dreytauſend 
Hann flarf war, und. dee. Dauphin durch die St. Ja⸗ 
cober Schlacht, Farnsburg entfegte, und bit Schweitzer 
theils davon abtrieb, theils wirklich niederlegte, fo ſte⸗ 
bet fein. Bericht in keinem ſonderlichen Widerſpruch mit 
ben niederen Angaben. Faſt alle unſere einheimiſche Ge 
ſchichtſchreiber reden von ungefaͤhr zwölf, fuͤnfzehn oder 
fechszehn hundert. Meines Orts moͤchte wohl Broglin⸗ 
ger am meiſten Glauben verdienen: „Und was der Eid⸗ 
genoſſen, ſagt er, erſchlagen wurde, die blieben auf der 
Wahlſtatt; derſelben waren wohl bey zwölf oder drey⸗ 
zehn hundert gerader herrlicher Maͤnner, als wir, oder 
die ganze Eidgenoffenſchaft möchten haben.” Nicht mur 
war er im Falle fie felber zu fehen , fondern feine Aus⸗ 
wide Mum anpnicges ) (wf e fe ud wirluch fal 


Pd 


e Willaret T, XV. p. 879 : ; Les auteurs frangnis font motter 

Ia perte des Suisse$ à 3000. hommes, IIs eitent ung let-- 

i c dre. du Ppephin :et: du Roi adzessée aux Princes de Em. 
pire. Duclos T. I, p. 34. fagt das nimlidi o 7 -. 
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> €in anderer Umſtand beweifet mic, duß er mur exp 
geichnete, was er (o ebem felber welchen hatte. Cv hatte 
. semiid) kurz vorher gemeldet, bag tie. Eidsgenoſſen, all 
fie: von Lieſtal nach Bratteln zogen, bey fünfzehn hundert 
fart. waren, unb jet redet ev nur voir 12.& 1300: 
ſchlagenen. Dieß aber ‚zeugt won: feiner S3obrbaftigfed. 
Denn, 46H man zu den.12 4. 1300," die er auf be 
Schlachtfelde (16 , bie 99, welde tina Monat Beo 
nad). in .einee Stube. des Siechenhanfes ‚gefunden wurs 
den, bie Verwundeten " bie. man nach Baſel führte, up) 
jene, die in. der Birs ertrauken, oder Die Fiucht erit 
fen, fo wird man die Zahl der. fintebnkunbe Heil 
wohl berausbringen. wo a 


S (dubi. (p. 427.5. Bat bie Namen vot: 33 " beni 
Kanton Mri, 39 aus dem Canton Schwitz, 49 ans beri 
Santon linterwalden, .und.:49 .au8 dem Canton Glarus, 
die auf bem Schlachtfelde tobt lagen, aufgezeichnet. Von 
Bern, Luzern, Zug und. Baſel nennt ev nue die Haupt 
fente. Hafner verfihert in feiner Sollothurniſchen Chro⸗ 
nid, taf er in dem Archiv feines Standes nichts ges 
funden habe. Ein gleiches vernehmen wir von Bern und 
bon Queer, Es iſt gewiß fonderbar , daß in den Cam 
tonen, . wo weder Städte noch Flecken, Regierungsvor⸗ 
züge genießen, die Ganylepen fid dankbarer erjeigten, alg 
in den andern Ständen. Ben uns bat fld ble Canzley 
dergleichen Nachlaͤßigkeit fd)ulbig gemacht. Sie erzählt 
obenbin bie bewundernswuͤrdige Begebenheit der St. Sa» 
eober Schlacht, unb tfut des Seevogels nicht einmal 


- 


e 
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Meldung , geſchweige denn ber hundert oder Hundert fünf» 
44g ans ben Waldenburger und Lieflaler Aemtern, die 
xt anführte Zufaͤlligerweiſe, unb aus Anlaß mehrerer 


im Sabe. 1446. aufgenommenen Zengenverhöre, erführt 


man bie zwey Namen des Erenfeld von iefal "2, der 
gefangen wurde, und bed Brüglin, von Muttenz ^), 
ber fíd) davon machte; folglich ble zwey Namen, bie es 
gar nicht verdienten, aufbehalten zu werden. 

Bor Zeiten befand fid) in "ber Stadtfchreiberen gu 
Licfla,- die Abſchrift eines zu Zyfen errichteten Seelge⸗ 
Yátbeà, worinn bie Namen derjenigen ans den Aemtern 
aufgezeichnet waren , bie bey Gt. Jacob erfchlagen wur- 
ben. Die Angabe davon habe ich felber gelefen. Wo⸗ 
ber mag es fommen , daß. jene Abfchrift nicht mehr vor 
Banden iſt? 2) ·Indeſſen Dat man e einer zu Lieſtal den 
22,. Fenner :1647; gehaltenen Leichenpredigt zu verbam 





SP) „Burkard Erenfeld, von Lieſtal, zog mit ihnen, und 

wurde gefangen‘, als es ihnen feiber da bunb gieng.... 

€t wurde an der Bird gefchägt , ber von galtenficin 
Taufte ibn.” nn | 


) „Jecklin Brüglin, von Muttenz, ging mit bis an die Site; 
und als ed ihnen da übel gieng, da floh er hinweg. Er (ab 
da vici Papier, mehr als "hundert Gulden mertb , und 
. andere Kanfmannfchaft Tiegen auf dem Gelbe, und ba 
führte cipe Ventelin, von Muttenz, die Wagen dafelbf 
zum Theil in die Stadt gen Baſel. 


3) Wäre fie etwann nicht wegen Familien Neid verſchwun⸗ 
, be? Wenn FamilienStolz Wahnfinn ik, fo if ba» 
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fen, daß wenlaflens ein Name dieſer Helden , der Ver⸗ 
geſſenheit entriffen worden iff. Diefe Leichenpredigt bt» 
traf eine Frau Imhof, gebohrene Merian, die Tochtes 


eines Raths der Gemeinde Lieſtal. Am Rande einer Sei⸗ 


te berfelben ſteht folgendes gedrudt : „Anno 1444. dem 
26. Augſt iſt einer dieſes Geſchlechts ( Merian) , neben 
noch 23 Lieflferen , in der Schlacht wider den Delphin 
— beg St. Jacob geblieben.” . Daß die zwey Stammväten 
des bafelifchen Bürgergefchlechts diefes Namens, aus wein 
chem in der Folge fo viele, theils angefehene , theils we⸗ 


nigſtens nüglid)e Sproßlinge erzeugt worden find, erſt in 


den Jahren .1549 und 1553, oder früher mod , dag 
Bürgerrecht erhielten, beweifet nichts wider obige: Anzei⸗ 
ge; denn es wird nicht geſagt, daß jene 24 von Baſel, 
fondern von Lieffal waren, unb ‚gedachter Merian konnte 
aus dem Dellſperger Thal im Bisthum eben fo wohl 


dahin gekommen. fen , als jene vom gleichen Namen,. 


die Hundert und mehr Sabre foüter das Bürgerrecht " 
Bafel erwarben. Ein andrer Name iff burd) Groß, üt 
feinem Anno 1635, herausgegebenen Verzeichniß der ba» 


mals vorhandenen ober angegebenen Grabfchriften ’ bis 


auf uns gekommen. 


Er las: Anno Dn. MCCCCXL. .» oblit Andreas. 
Falkner,. miles in bello funestissimo San Jacobaeo- 


f 





gegen Familien Neid Un ſinn. Vielleicht wurbe (ie beum. - 


großen Baurenaufſtand 0.1653, mo die Lieftaler Silber⸗ 
sefchirr und Brieffchaften hergeben mußten, vertilgt. 


vw 
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. prope Basil. Das heißt : „ Im Sabe taufend viechundert 
vierzig unb... flarb Andreas Falkner, Krieger, im graͤu⸗ 
Ken St. Jacober Krieg bey Bafel.” Daß Wurſtei⸗ 
fen, ber doch des Seevogels in feiner Chronick gedentt, 
uud in feinem VBerzeichniffe der Grabfchriften von 1577 
diefen Falkner wicht nennet, beweifet aud) nichts wider 
bie Angabe be Groß; denn im eben biefem Verzeichniſe 
wird im allgemeinen gefagt, daß Kriegsleute aus biefem 
Geſchlecht . entfprofen And: — E quibus et religiosi 
quondam, et miltares, politicisque functionibus 
adhibiti, plures orti sunt. Nur erregt einigen Zweifel 
ba$ Wort bello, Krieg, anflatt praelio , Schlacht , 
und die Auslaflung der vierten Zahl, um fo viel mehr, 
ba beym verfüchten Ausfall der Basler Feiner geblieben 
i£. Wenigſtens meldet Broplinger, der auch dabey war, 
nichts davon. : Bermuthlich blieb biefer Andreas Fallner 
in dem. gleich darauf erfolgten St. Jalober Krieg. 


' 9fuf dem Schlachtfelde fand man 32 Eidsgenofen 
voller Wunden, die den Geiff noch nicht aufgegeben hat⸗ 
ten. Sie wurden nad) Baſel geführt, wo man e8 ver» 
fuchte, auf Koflen ber Stadt, fie bey Leben zu erhal 
ten. Die meiften kamen alüdlich davon; unter andern : 
SBeruber Kilchmatter , genannt Aebli, der fieben große 
Wunden md Stiche empfangen hatte. Er wurde bald 
darauf Vogt zu Srüningen, und nachher Landammaun zu 
Glarus. Tſchudi (prit and) von einem ans Art, im 

| Canton 
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Canton Schweitz, ber nad) Haufe fefete, und fein Les 
benlang von feinen Landsleuten gehaflet wurde, weil ex 
nicht verwundet war. Ein gleiches meldet die Ehronid 
ber Domherren von Neufchatel, von einem aus Neufcha⸗ 
fel, Namens Jehan Fevre, ber von feinen Landsleuten 
verflucht wurde, weil man ihn, nach feiner. Rüdkunft, 
ohne Wunde noch Serquetfd)ung fand. ') 


Bon wirklichen Fluͤchtigen zahle Tfehudi nur sehen ; 
bie, wie er es berichtet, beym erften Abfchießen, als bet - 
Uebergang über bie Bird vorgenömmen wurde, vom Hals 
fen getrennt wurden, und Schams Balben gum Lager 
vor Farnsburg wicht geben durften. — Bullinger mel» 
bet, daß nach der gemeinen Sage ſechzehn fi davon 
machten. Dan. hätte fie als Feldfluͤchtige enthauptet, wo 
nicht um ihre Begnadigung wäre :gebeten worden. - Das 
ber bebe man fie aller Ehren ent(egt. — Endlich wird 
beym Tichudi bemerkt: es begehrte fic) auch feiner auf» 
sugeben, oder gefangen zu geben. Davon iff aber eine 
Ausnahme am bem Erenfels von Lieſtal fehon angeführt 
worden. 


Nah der Schlacht. 


. Nah Kriegsrecht, unb zum Zeichen des erhalte 
nen Sieges behielt der Daupbin das Schlachtfeld His 
an den dritten Tag. — Eflihe Teutihe wurden von 
ijm auf ber Wahlſtatt zu Rittern geſchlagen. Ihre avo» 


3) Sur l'indigénat des Suisses. 
II. Band. 95 
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ſte Freude war, fagt Beinhetm, taf er in's Land ge» 
fommen war. Allein fügt ev hinzu, bie Freunde entgieng 
ihnen gar bald, denn er fihenkte ihnen fo ehrlich in ihre 
Ritterfchaft, ba in acht Tagen Teiner ben ihm blieb. 
Sie fchrieben ich Ritter "), trugen Gold, und führten 
meſſingene Spornen. Ein Theil blieb bey ber Ritterfchaft, 
etliche fanden aber davon a6, ba fie hörten, daß man 
e8 nicht. lobte , alfo durch Hülfe des böfen Volls in du» 
fern der Aufägigen Cmalken) Ritter zu werden. 

Nach der Schlacht wurden bie erfchlagenen Armag⸗ 
siafen unb Teutſchen aufgeladen unb weggefuͤhrt. — 
Diele von denfelben foidte man nach Frankreich, nad 
den Niederlanden, Braband, wie man. e8 in der Folge 
aus gewifler Kundfchaft erfuhr. (Broglinger.) Die. übvi» 
gen führte mam , in der umliegenden Gegend; nad) 
Gunbelbingen , Arlesheim , Aeſch, Termieler und wo 
man fie hinbringen fonnte. in Theil .derfelben wurde 
sergraben, der andere Theil verbrannt. Die Leichname 
ließ man, nach Tſchudis Bericht, in Häufern zu großen 
Haufen bringen, worauf man dann die Häufer ſelbſt in 
Brand (fedte. j 

Die Teutfchen übten noch ihre Stade an den Kör- 
gern der Cibógenofen aus. Sie haueten vielen derſelben 
den Hals auf, oder vijen ihnen bie Kehle ab. Wenigſtens 
‚befchuldigten die Armagnialen felber nachher die Teut⸗ 
:fchen ſolcher Thaten. Der Dauphin befahl aber, daß, 





2) 9(nbang zu Königshofen, p. 915. 
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falls etliche verwundete Eidsgenoſſen auf der Wahlſtatt 
gefunden werden , bie noch nicht tobt wären, man n ſe 
nicht feindſelig behandeln ſollte. 


Den Donnerſtag (27. Augf), Tag nach der Schlacht 
*) ließ er den Baslern frühe am Morgen ein ſicheres 
Geleit antragen, wenn ſie die erſchlagenen Eidsgenoſſen 
ihrem Gebrauch nad) zu begraben verlangten, indem (ie 
ihrer Redlichkeit halben, deſſen wohl wuͤrdig wären. Zus 
gleich erlaubte er ihnen’ aud). bie! Verwundeten, bie nod) 
durch Verpflegung gerettet werden onnten wegiufut⸗ 


ren. u BE 
. pe 


1) Tſchudy. p. 425. Nach Wurkeifeh adéag: es erf dim 
Freytag. Broglinger ſagt auch aui Donnerfiag : „Alſo 
morndes am Donnerſtag und am Freytag und am Gam⸗ 
flog, da waren die ehrbaren Brüder au den Barfüßere, 

“und auch andre fromme Leute, und von des Delphins 
Volk einer oder zwey Hetolde, die aud) babey waren, 

und wurden die erfchlagenen Leute begraben, und mar. 
den zu guter 9008 (Ruhe, Maße) in ein Koch gelegt 
hinter der Kirche, und murde geweyhet. Dieß geſchah 
altes nach ber Geburt Chrifti 1444 Jahr, nach St. Sar» 
tholomestag an der Mittwoche (nämlich die Schlacht); 
und Donnerflag und Freytag und Camftag wurden fie 
vergraben.” — In einem Schreiben bed Raths an bie 
Eidsgenoſſen vor Zurich, welche folches am Freytag 
empfiengen , meldete der Rath, daß er bie Erfchlage- - 
nen begraben, und etliche Verwundete in die Stadt füh⸗ 
ren laſſen. Dies hätte er nicht melden können, wenn 
der Antrag des Delphins erft. am Freytag geſchehen 


wäre. 
$902 
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Der Antrag wurde. angenommen. Am: gleichen Tag 
verfügten (id) bey 400 Perfonen, won bepbtvley Geflecht 
snb unter andern die Bettelmoͤnchen, Augufliter, Bar⸗ 
füßer. und Prediger, wit Stoßlarren hinaus auf. Die 
Wahlſtatt. Es gieng aud) mit ihnen mander Ehren: 
mann, der bes Raths Yat , um zu beifen. (Tſchudi.) 


Auſſer den Venwunbeten führte man; nach Tſchudi, 
etliche Wagen voll in die Stadt, um fie dort zu begras 
ben; '). Die übrigen begrub man zu St. Jakob, in 
geipeiheter Erde. — Wurſteiſen exzaͤhlt es alfo : Sie 
machten drey Gruben, worin fie eine große Anzahl sus 
fammen beugten, viele legten fie um das Käppelin, bie 
vornehmften, führten fies in: die „Stadt, und währte biefté 
Begraben bis an den ‚Sonntag zu Nacht. Zwey uͤbel 
Verwundete wurden in Haͤuſern noch lebendig gefunden, 
und indie Stadt gebracht. Manchen fand man am drit⸗ 
ten Tag noch athinend, ſonſt aber erſt uͤber ein Jahr 
etliche Koͤrper bin. uud Der; in Hecken und im Waffer. 
Am Montag wurden in allen Kirchen Prozeſſionen für 
die Erfchlagenen gehalten. ^) tim Matthis vourbe die Hof⸗ 
futt. der Kirche u St. Jaesb wieder gerátimt, da man 
erſt manchen Gefallenen , und bald verbrannten Menſch 





2). Bullinger fagt , man babe in. der Stadt bit eris 
genen in St. Elsbethen Kirche begraben, 

71) Die Herren wurden zum mbi in eine Herberg ge⸗ 
führt. Die benden Basler, die alles beforgten, biegen 
Sernier und Zſcheckapürlin. | 
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fand. Das Coneilium gab denjenigen ein ganzes Jahr 
Ablaß, bie zur Wiedererbauung der Kirche beifen oder 
ſteuern würden. 


Folgen der Schlacht bey Gt. Jarob. 


Indeſſen hatten die Eidsgenofien vor Farnsburg ble 
Belagerung aufgehoben. Die Berner und GSollothurner 
befamen von ihren Obrigkeiten, am Tage der Ct, Far 
ober "Schlacht, um die Mittagsflunde, den Befehl zum 
Abzug: - Diefen Befehl veranlaßten- verfchiedene Warnun⸗ 
gen, als wenn ber: König von Frankreich und der Here 
zog von Burgund durch die. Franche - Comté , über 
Bontarkter einen Einfall vorhätten. Dieſe ungegründeten 
Berichte Hatten die Defterreicher mit Fleiß ausgeſtreuet. 
Ste wurden aber durch die ſichre Nachricht von der Ans 
kunft des Dauphins in bie Dlefiqe Gegend zu bedenklich, 
ba man fie ganz Hätte verachten follen. Die Belagerer 
wollte aber erfi die Ruͤckkunft der Ihrigen abwarten. c 
Sie wußien nicht, daß diefe über bie Birs ziehen wolle 
ten. 908 fie ſchießen hoͤrten, glaubten fle jy. daß der Daus 
phin wider die Stadt qefd)ogen .Dátte. Allein in der 
Nacht famen einige Bauern zu ihnen, unb erzählten, 
was bey St. Jacob vorgefallen war. Da liefen bie Ber 
wer usb Sollotfurner ohne Ordnung weg: ; welches bie 
Uebrigen gum Std gug auch noͤthigte. Die -Lucerner Dáte 
ten gerne mod) einige Zeit abgewartet, . ober. Dod) voe 
nigſtens das Geſchuͤtz und übrige Kriegszeug zuruͤckge⸗ 
fuͤhrt. Die Knechte antworteten aber: „Gott gebe wo 
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die Büchfen und ber Züg Dlibe! Ihnen läge mehr am 
Baterland , als an den Buchten! Go bald fie nun bit 
Belagerung aufgehoben Hatten, famen die Belagerten aus 
dem Schloß, und zogen bie Stüde als Kriegsbente in 
babe hinauf. Lines dieſer Stuͤcke, fo bie Basler ges 
lieben hatten, verkaufte der. von Zalkenflein hernach um 
fünfhundert Gulden in das Schloß. Rheinfelden, wo bie 
Basler e8 in der Folge wieder gewannen. 

Einige Tage fpiter verließen die Eidsgenoſen auch 
das Lager vor Zürich. Am Freytag nad) der Schlacht 
wurden die Zürcher, (on vor Tage, des Ausgangs ders 
felben benachrichtigt. ‘Sie bezeuaten ihre Zreude durch 
bas Läuten aller Glocken, bie .feit mehr als zwey Mona⸗ 
ten fill geflanden waren. Bfeifen und Trommel ertönten 
in ber ganzen Stadt. Man rief den Eidsgenoſſen über 
bie Mauer zu: „Gond gen Sofel, und ſalzend Fleiſch, 
zeichend die Uweren die erfchlagen find.” Lind als einer 
aus bem Lager gerufen; „If der win by dd) o wohlfeil 
worden, daß ihr fo fröhlich fent? Was gilt ein 90taaf ?" 
Da wurde ihm zur Antwort ertheilt: „So viel als ein 
Maaß Sint Hi Farnſpurg gilt.” Bald daranf gleich um 
Mittag tamen zwey Bothen in das Lager der Belagerer, 
der eine von Bern, der Befehle sum Abzug mitbrachte ; 
und dersandere von Bafel, der ein Schreiben. überreich 
te, in welchem der ganze Verlauf der Sache enthalten 
war. Sie machten alfo Anfalten zum Abzug, und ſchie⸗ 
den Sonnabend uud Sonntag von einander. 
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Es iſt beant, daß der Daupbin bey dem erhalte 
nen Sieg fliehen blieb, unb bie Birs zum Ziel feines 
Auges fette, aufer ‚vielleicht der Ebene zwifchen ber. 
Birs und Rheinfelden zum Durchmarfch. Nur (ite er 
jenfeits des Rheins, unter der Anführung des Commer⸗ 
€), ober des Montgommern , fed)8 taufend Pferde, die 
in Zeit von 4 oder 5 Tagen nach der Schlacht, auf 
‚eigenen Borfchub des Öflerreichifchen. Adels, bie Stadte 
Rheinfelden, Sedingen, Waldshuth und Laufenburg in 
Beſitz nahmen. Sie hielten fi bey acht Tagen befchei- 
bentlid), alfo daß die Leute (id) ihrer fehr freuten, und 
meynten: fie hätten bie Stadt Bafel, ganz zu ihren Fuͤ⸗ 
fen gebracht. Die Einwohner dieſer Städte, meldet . 
Beinheim, wollten ihnen mit dem Heiligthum entgegen 
gehen. Sie ſprachen: „Es wären Bothen von Gott. " 
Allein fie erwiefen fich nicht als ſolche. Denn, alles. was. 
Silbergefchirr, Gewand, Hausrath und Kleider Diefi ,. 
wurde von ihnen genommen, und was fie nicht mitfühe 
ren. konnten, als Hefen unb Süden, das. warfen fie in 
den Rhein. Uebrigens mußte auch mancher Biedermann 
verderben ; weswegen bie Weiber fihändeten : „Das hät» 
ten fie von Gottesbothen; ^ Sie verbrannten Die Gegend 
um Stuͤhlingen. Die Marggräfifchen Linterthauen, um: 
fd vor ihren Einfaͤllen fier zu flellen , errichteten bey 
Schwerſtatt eine Landwehre mit gefüllten Bäumen. Erf 
Sonnabend vor Michaelis Tehrten fie zu den übrigen Ar⸗ 
fuagniafen in das Elſaß wieder zuruͤck, wohin fie burd) 
das Marggrafen Gebieth, nach aetvoffenem Vergleich ie | 
ibm sogen. 
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Die eigentlichen Urſachen, warum ber. Daupbin fein 
Vorhaben wider die Schweiger nicht fortiegte , find mm» 
befannt. Die Deflerreicher ließen ausfireuen , ex babe 
wegen der rauhen Landesart nicht weiter ziehen wollen. 
Andre Hingegen geben gu verfiehen, daß, durch den fo 
theuer erfochtenen Sieg abgefchredt, er fd) nicht getraue⸗ 
te, feinen Ruhm in einem andern Treffen aufs Spiel 
zu fegen. Endlich will man feine Sinnesänderung der 
Achtung zufchreiden , weiche die Anerfchrodenheit bet 
Schweiger ihm einfößte.. Die Reden, bie man von im 
aufbehalten hat, zeigen, daß er theils ben Verluſt der 
Geinigen berenete, theils bie fchweigerifche Tapferkeit wuͤr⸗ 
Digte. Als er bie Leichname der Vornehmſten in feinem 
Heere- erblickte, rief ev aud : „Ich wollte daß fie nod 
lebten , und daß kein Eidsgenoß erfchlagen wäre... (Bein 
beim.)” Er fagte aud), ta er es Tünftigs ‚vermeiden 
würde , dieſes Bolt mit Krieg zu übergeben. ^) Sm. 
Grunde fchrieb ihm die wahre Politik vor, von fernerm 
Angriff der Schweiger abzuſtehen. Er Hatte das erſte 
Heer derfelben niedergemacht, und bie belngerten Farns⸗ 
burger und Züricher ent(egt. Seine Rubmbegierde war 
alſo befriebiget , und fein Berfprechen an Deflerreich ers 
füllet. Warum Dátte er (id) tiefer in ein Land gewagt, 
welches weder Eroberungen für in, nod) SSente, Nabe 





2) Henaut hist. de France. T. 1. p. 583. La valeur qu'ils 
montrerent fit dire au Dauphin, qu'il éviteroit désormais 
de leur faire la guerre. 
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rung unb WBinterlager für bie Seinigen darbot? Warum 
ſollte er ein Volk gang unterdeuden, das ihm nie ſcha⸗ 
den fonnte, um die Macht eines Haufes zu vergrößern, 
been Uebermacht Frankreichs Abſichten entgegen Kand ? 
Neberdieß war mit den Englandern noch fein. Frieden, 
fondern mur ein Waffenſtillſtand gefchlofien worden. unb 
bie Klugheit erforderte, daß er feine Truppen keiner Ger 
fahr weiter aus(ete. Auch konnte er mit. Recht fi) der 
Belohnung zuerſt verfichern wollen, um welche fein Heer 
fid) durch bie St. Jacober Schlacht, und deren Folgen 
bereits verdient gemacht fatte. - Endlich mußte ihm die 
Unthaͤtigkeit des zu Nuͤremberg verſammelten Reichstages 
verdaͤchtig vorfommen, welcher ruhig fremden Voͤllern 
uͤberließ, einheimiſche Streitigkeiten zu ſchlichten. 


Dem ſey aber wie ihm wolle, der Dauphin begnuͤgte 
ſich damit, daß er 6000 Pferde jenſeits des Rheins in 
die Waldſtaͤtte ſchickte, wie auch einen Theil ſeines Heeres 
in unſrer Gegend zuruͤckließ. Die Abſicht konnte ſeyn, 
Zuͤrich und Farnsburg vor einer fernern Belagerung fis 
cher zu ſtellen; einen Einfall der Schweitzer in das El⸗ 
ſaß zu verhindern; ben oͤſterreichiſchen Adel ih der of» 
nung zu unterhalten, daß er vielleicht die Schweitzer in 
der Folge ſelber ſuchen wuͤrde; das Winterlager fuͤr ſei⸗ 
ne Truppen zu erleichtern, und auch die Basler zur Er⸗ 
kaufung des Friedens nachdruckſam zu bequemen. Der 
Tag, wo er eigentlich unſre Gegend verließ, iſt nicht be⸗ 
ſtimmt. So viel willen wir m, daß er am Montag 

nach der Schlacht (31 Augſt) ſich in Waltighofen be⸗ 
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ergeieltöbriefe unter des Dauphins Inſiegel; ber Stade 
wurde erlaubt, mit, einem aufgeſteckten Faͤhnlein, und 
der Stadt Siegel, Korn und anderes im Elſaß abzuho⸗ 
kh; den Armagninten verſprachen ſie hingegen Sicher: 
heit bey ihnen; dnb inzwiſchen ſolllen ſich bie. Eidsge, 
offen; über: bie Vorſchlaͤge des Friedens berathen, wel⸗ 
chen der. Dune bereit: wor ihnen Die Ofen im ‚bes 


^ rs. LL ^. € 
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; 8 erhielt man aber eim r1 Sinnedänderung 
yon Seiten des Dauphins?. Wird man glauben, daß er 
ledig unb allein der Beredheit der Väter des Concili, 
ams. Gehoͤr gab? Ein. elfäßifcher Geſchichtſchreiber foll 
gemeldet. haben, es haͤtten ihm. das Concilium unb die 
Basler. verſgrochen, daß wenn der König von Grant 
reich es verlangte, die Eidsgenoflen ihm vier taufend 
Mann in den Geld: geben ‚würden. Zu VBeflätigung dies 
fer Nachricht: wird ı benkerkt-, daß der. König um diefe Zeit 
feine Leibgarde mit fünf. und zwanzig teutſchen Crane- 
quiniers vermehrte, bie; wegen ber. Art ihrer Waffen, 
alfo senannt wurden. ..). Zwey alte Ehroniden berich⸗ 
| Do "o e tem 
fangen, erfchlagen, erhenkt. Als die Herren zu Enfis- 
beim waren, follte ber Dauphin fie bis gen Baſel be 
gleites baben ; allein e$ fam der Bifchof kaum davon. 


3) Villaret p.581. Ce fut à peu prés dans. ce méme 
' tems, que le Roi auginénta sa garde. de:24 Cranequi- 
. miers alleniands. . On;le& appeloit ainai à cause de l’ar 
, balete qu'ils portoient, .. | 


" 
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teit Hingegen, baf man verſprochen habe, ifm ein tub 
vierzig taufend Gulden zu erlegen "), um einen ewigen 
Frieden zu erhalten. 


Indeſſen breiteten (id) die Voͤller bed. Dauphins (ur 
mer weiter im Elſaß aus, Altlirch, Enſisheim, Ruffach 
und andere Orte mehr waren in ſeiner Gewalt. Bald 
darauf fam eine Verſtaͤrkung von vier tanfend Englaͤn⸗ 
dern aus Lothringen. Zu Ende des Monats befand fi) 
das ganze Land, vom Moͤmpelgard bis gegen Hagenau, 
bod) mit Ausnahme der vornehmfen Städte, als Straß. 
burg, $agenau, Muͤllhauſen, von fremden Voͤlkern übers 
ſchwemmet. iff, Drohungen, Gewalt, alles wurde von 


Seiten des Dauphins verfucht. 


1) Hiſtoriſche Erzählung, was von Tag zu Tag (i in 
dem armen Gecken Kriege zugetragen, p: 916. ,— unb 
uff folicher Tagunge brochtene fie es darzu, daß dem Kü⸗ 
nig von Qranfrid) und finem Sune dem Delphin ein 
groß Summ Goldes, wart genannt XLI m: Gulbin ge- 
fchenfet werden foUent, umb ein gang Nachtunge und — 
imb ein ewigen Frieden qu halten von demfelben Kü⸗ 
nige m. f. t." Syerner, Bellum Armeniacum, p. 1002, 
».«. Und wurde endlich ein Rachtung dahin getroffen, 

. ba die Eidgenofien dem Delphin folten 41 taufend fl. 
erlegen, und damit einen Frieden erfaufen, ber warb 
iwar verbrieft und verfigelt, aber nicht gehalten, " 
Beyde Gbronides fichen unter den Anhängen que 
Straßburger Chronik‘, umd find in ben Archiven gefun⸗ 
den worden, | 


III. and, ét 
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Während biefer Fortfchritte feiner Waffen, wider die: 
jenigen, bie ibm größtentheild berufen Hatten, fchidte der 
Kaifer den Bifchof von Augfourg , und andere Bothen 
zum Dauphin, um fich über die Urſachen feines feindlis 
chen Betragend gegen das Reich zu erfundigen. Seine: 
Antwort war : Er werde Gefandte auf den Reichstag 
fenben , wo man denn feine Meynung vernehmen würde. 
Sie fangten aud) wirklich mit dem Biſchof voit Augfpurg 
in Nürnberg an, wo der Kaifer indeſſen desgleichen 
that, als wenn er an dem Einfall der Armagniaden 
ganz unſchuldig wäre. ') Sie führten aber eine andere 
Sprache ^), und begehrten unter andern eine Zufam- 


1) „Denne unfer Herr der Kunig fin je meint feine fchul- 
de zu ban daz fremde Folk in die Lant fommen fige.” 
Schreiben der Straßburger Bothen. Mitwoch vor Gt. 
Matenstag 1444, apud Königähofen. 


5) „Der römiiche König babe dem König in Frankreich, 
und dem älteren Sohn von Franfreich gefchrieben um 
Hülfe, das haben fic getban, und feine Feinde erfchla- 

gen unb überzogen, das feyen die Schweiber u. f. io." 
Loco citato. Die Eroberungen be$ Dauphins rechtfer- 
tigten fie alfo: Der Kaifer habe zwanzig Schlöffer zum 

Unterhalt und Winterlager verfprochen, die ſeyen noch 
nicht geöffnet, deßwegen babe ber Dauphin fid) um cin 
Binterlager felber umſehen mügen, weil er nicht ac 

. Tommen (eo, um zwifcheu Ei und Schnee im Felde zu 
liegen. Die Antwort des Kailerd mar : Er babe nur 
fünf taufend Mann Hülfsvölfer, und nicht acht mal fo 
viel beachrt. Er babe zwar in feinen Erblanden qam 
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menkunft zwiſchen dem Dauphin und einem Herzoa von 
Oeſterreich. Die geſchah aub: im-folgenden- Monate, 
dadurch aber gewann der Daupbin Zeit, feine Anfchläge 


durchzuſe gen. 


Des Still ſtandes ungeachtet waren die Sasfer nicht 
viel beffer behandelt, als die Elfäßer ; nur troͤſteten fie 
fid mit dem Gedanken, daß 8 ofne Vorwiſſen des Dans 
phins, ber gu Enſisheim war, vielleicht geſchaͤhe. unſer 
Kath ſchrieb: ss Denſelben Frieden haben wir mit Treue 
gehalten, und wollen ihn aud) ferner halten. Wie et 
aber von Seiner Gnaden Volt und Unteetganen an uns 





jig Städte und Märkte gii Lagerſtädten angewieſen, er 
^ fünbe aber weder billig nod) rathſam/ ſolche einzuräu⸗ 
men, weil der Dauphin eigenes. Willens verfahre u.. f. 
iv, Eine fonderbare Zumuthung ließ auch: der Dauphin 
botttaget, Seine Gefanbten . verlangten namlich von 
Kaifer, bag er dem. König von Franfreich den binter- 
laſſenen Schatz des Herzog Friedrich von Oeſterreich, 
(Tyroliſcher Linie) aush andigen fotite , weil Sigmund 
des Friedrichs Sohn, mit der Tochter des Königs ver⸗ 
lobet mar; dagegen ‚würde der. Doupbin alle von ben 
Eidsgenoflen cingenontecne Länder wieder erobern unb 
. dem öſterreichiſchen Haufe zuſtellen. Die Antwort war: 
daß bey dem Haufe Defterreich die Schäge und Kleino- 
dien non einem Fürften auf den andern erbten u. (m. 
Struvius T. I. p. 847. Nach Vilaret ( Hist. de France ,: 
p. 381), foll der Dauphin auch über bed Dlarggraf v. 
. Baden geklagt haben, als wenn deßen Unterthanen ihm 
feine Artillerie weggeführt bitten, — Mais on ue regut 
que de froides excuses, et des promesses vagues. 


Ce2 
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und ben Unſrigen gehalten if und wird, das laflen wie 
ſeyn als e$ i. Denn wir meinen wohl, daß dem Fürften 
feiner Unterthanen Mißhandel nicht alle bekannt feyn möge.” 


Weil aber indem der Waffenſtillſtand ſich ſeinem En⸗ 
de nahete, die Armagniaken immer weiter ruͤckten, und 
feine Anſtalten des Reichs wider, fie gemacht wurde, 
ſchrieb unſer Rath, den fuͤnften nach Michaeli, an den 
Kaiſer, um ihm die gefaͤhrliche Lage der Sachen zu Ge⸗ 
muͤthe zu fuͤhren, und ihn als den oberſten Vogd der 
Kirche, den Beſchirmer des Reichs, und das oberſte 
weltliche Haupt der Chriſtenheit, auf das demuͤthigſte, 
und zur Rettung des Reichs, um Huͤlfe zu bitten. Al 
kein er antwortete nicht, oder nur (pátb darauf ) — 
und den 18ten Oktober verließ er fogar den Reichstag, 
nachdem der Marggraf von Brandenburg, die Grafen 
von Wirtemberg, und eine Menge Herren, Ritter und 
Knechte den Eidsgenofien Abfagsbriefe zugefandt hatten, 
und folche am. 14. Offober fion in die Schweig ein 
gelangt waren. Am 9. Dftober, wo der Stillſtand mit 
dem Dauphin zu Cube gieng, wurde er noch um zwölf 
Tage verlängert. Die Eidsgenoſſen, Bafel und Sollos 
thurn waren in Zofingen verfammelt. Die biegen Ges 
fandten hießen Andreas Oſpernell, und Ludwig Meltin⸗ 
ger. Der Pabſt Felix V. nebſt den Vätern des Cottcb 





3) Es mere ihm nit Tiep , were den Baslern von bem 
frömden Bor übit widerfahren, das ihnen nit eben 
wen 
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lunms arbeiteten. mit allem. Ernſte an der Errichtung ei; 
nes ewigen Friedens, worüber man auch auf einer gu 
Baſel ‚gehaltenen Tagfagung "2, einig wurde. Duclos 
datirt denfelden vom 21. Oktober, da unfer Eremplar 
vom 28. datirt ift, und zu Enſisheim vom Dauphin tt» 
terſchrieben wurde. - Vieleicht vourbe er unterm 21. im 
Baſel geſchloſſen, und eff den 28. in Enfisheim beſtaͤ⸗ 
"e ; unterſchrieben und ausgewechſelt. 


"qur Anfang des Inſtruments *) macht eigentlich einen 
Theil‘. des Ratificationshriefes des Dauphins aud, der 
auch ‚in demfelben das Wort führt, Der Schuß der Ra⸗ 





ry Tſchudi p. 430, u. 431, meldet, daß die Bothen ber 

u Städte Straßburg, Colmar u. ſ. w. zugegen waren. — 
Dieß möchte, wenigſtens rückſichtlich Straßburg, citt 

: Ferthum ſeyn. Wir werden bald vemehmen, daß Straß⸗ 
burg uns Vorwürfe nachgehends über dieſen Prem 
„gemacht babe... 


> Das Inſtrument aber wenigſtens der Inhalt deſelben 

findet ſich weder in. Waldkirchs Bundshiſtorie der Cibi» 

„genoſſen, nod). in dem Traité des alliances entre la Fran- 

(C; eé etiles Cantohs; noch itt den andführlichtten Geſchichts⸗ 

büchern der. Schweitz. Der .Berfaffer der Sammlung 

.. ‚per. Bündniffe mit der Crone Frankreich (Bern 1732.37 

ik der, einzige. bet dieſes Inſtrument bem Publicun mit⸗ 

. getheilt bat. Da diefe Sammlung etwas Far geivorden, 

'« f werden wir ben Hauptinhalt anführen, Uebrigens 

" Haben "wit hoch In unferm Archiv eine Originalurkun⸗ 

de von diefem merfwürdigen Denkmal unfrer erſten Sete 
"Büfteife mit Frankreich. 
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tififation kommt erf nach bem Friedensbrief ſelber. Tu 
gedachtem Eingang meldet der Danphin : er Habe einen 
guten Frieden und Liebe (bonae pacis et amoris) zwi- 
ſchen ihm und ben Geiftlichen, Weltlichen, Edeln, Buͤr⸗ 
gern wi Einwohnern wie aud) Untertanen der Städte 
iind Gemeinden Bafel "I, Bern, Lucern, Sollothurn, 
iri; Schweiß , Unterwalden db tmb: hib dem Bald; 
Zug und Glarus; mit allen ihren Anhängern, Verbuͤn⸗ 
deten, and Eidsgenoſſen, ſtiften wollen; et, habe au die⸗ 
Lid Ende gewiſſe Artickel, mad) gehörigen Berathſchla⸗ 

gung ‚feines Rath + feſtgeſetzt; ex. habe. hierauf Gabriel 
yon pon Bernici (de Bernecio), feinen Kath und Hofrmars 
ſchall ^), als feinen Bevollmächtigten. mit öffenen Briefen 
und einer fperial. Vollmacht. abgeordnet. 3 . Big | ft ol: 
les bun) denſelben nach Vorſchrift und Anfeitung ber 
vogebachten ide. Beeichtige und. erobern worden y. 


M 





: ) Safel toit vot Bern genannt, enter weil die Tag⸗ 

ſatzung, welche. dem Frieden ſchloß, zu Baſel gehalten 

" $uürbc ,. oder weil die Stadt Baſel die erfie Veranlaſ⸗ 

"fung zu den Unterhandiungen: gegeben-hutte. Bielleicht 

mögen aud) die Haltung. des: Coneiliums und. der Cit 
t." etd Biſchofs bat beygetragen haben, - ; 

3j Magister Hospitii. Die franzhſiſthen Geſchichtſchteiber 
| nennen ihn Gabriel de Betnes, maitie d’Hötel, * 


4) Es wird nicht gemeldet, wohin er ihn ſchickit eb auf 
... AM Tag zu Baſel allein. ober aud) vorher, auf ben 
‚Tag. zu Zofingen. a 


5) Der Dauphin bebient (d bier dnd fonderbaren Aus⸗ 
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und folge ber Inhalt derfelben ; wie auch aller Seit , 
ten. Punkten, Wort für Wort: 

. Der Sriedendbrief felßer fängt wie gewöhmch im 
Namen ber Dreyeinigkeit an. ') Die Bevollmaͤthtigten. 
beyder Theile fuͤhren das Wort, und nennen fich ſelber 
in der Vorrede, zuerſt jenen des Dauphins, unb nach ibm 
die Gefandten - der weiter oben genannten nem Orte ; 
Andreas Ospernell , Magister Zumphtarum , Fri 
dericus Schilling, et Henricus Albisen de Basilea , 
dann bie von Bern, von gucern u. f. vo. ^) Nach einer 
kurzen Erzaͤhlung der Ankunft des Dauphins, ber Schlacht 
bey Baſel, der darauf erfolgten Feindſeligkeiten, und der 
Abſicht denſelben für das kuͤnftige zuvorzukommen, fuͤh⸗ 
ren fie einige Stellen aus ben Kirchenliedern ?) au, und 


brudé : Quae omnia , siculi ad nostram notitiam perve- 
“nit; facta, . .. juxta et secundum ‚artieulos, 


SY) Hieraus folgt der erbauliche Sas, daß die Schwach. 
heit des Gedächtniſſes von der Crbfünbe berrüpre : — 
'„Cum Protoplasti lapsu bumana conteminata conditio sic 
cellulae memorialis officio eclipsatur, ut subito perdat 
id, quod memoriae tenaciter non infigitur, ideo necessa. 
rium est, rerum gesta scripturarum indicio perhennari, 
Nos ergo etc, 


Zr 


2) Ex mandato Dominorum et superiorum nostrorum, welche 


Sorte zeigen, daß die Formel, derren und Obe re ba, 
mals fchon üblich tat. 


3) Attendentes quod Dominica intonat tuba: Pacern meam 
do vobis, pacem meam relinquo vobis, ct ex alio, quod 
seriptum est : Ubi pax ibi Dens. 
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nennen Diejenigen durch deren Beyſtand unb unermädete 
Arbeit, fie alle Kriegsfehden und Zwiſtigkeiten gaͤnzlich 
heylegten, unb zu einem Zrieden unb einer immerwaͤb⸗ 
venden Eintracht, nad) Inhalt der folgenden Artikeln lei» 
teten. ') Es waren zwey Gefanbte des Conciliumg ?) , 
und eben fo viele von Seiten des Herzogs von Gavo⸗ 
gen. 3) Nun fchreiten wir zu den Bedingnifieh ſelbſt beg 
Bertrags. Sie find in 12 Item obere Artickeln enthalten, 


3." Artikel. Der Dauphin verforiäht, aus Ehrfurcht 
gegen Gott, zur Erhöhung des Ruhms der erhabenſten 
Krone Frankreich *), und auf das dringende Anfehen 
der Gefandten des Coneiliums, Wohlwollen, Liebe uf 


% 





1) » Ad 1 pacem atque perpetuam concordiam reduximus s 
in hunc qui sequityr modum. 


*) Venerabiles et egregii viri , Domini Johannes de ‚Bachen 

| stein, Archimagister Zagobriensis , Sacri Pallatii Aposto- 
lici auditor, et Johannes filioli praepositus , Ecclesiae 

. Grassensis Clericus, Camerae apostolicae Decretorum Do 
fores, Oratores Sacro -Sanetae generalis Synodi Basi- 
liensis in spiritu sancto legitime congregatae , universam 
Ecclesiam repraesentantis. 


3) Egregii et Spectabiles Domini , Freneiseur de Thomatis , 
Miles, ac utriusque J uris Doctor, Praesidens audientia- 
rum generalium Ducatus Sabaudiae , et Johannes Campio, 
Consiliarius et Magister Hospitii Illustris Principis et Do- 
mini, Domini Ludovici Ducis Sabgudiae Oratores jam die» 


' $) Ob sugmentum honoris praecelsae Coronse Franciae. 
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richtiges: Einverfländniß, wahre Freundſchaft, unverleg 
Hen und gutem Frieden und Eintracht. Er erfivedet 
das Berfprechen anf alle Verbündete der gedachten neun 
Drte, weſſen Standes und Ranges fie aud) wären, foll, 
ten fie auch mit der Hergoglichen "), ober Gräflichen. 
Würde gefchmücet ſeyn, vornehmlich ^) den Herzog Sub» 
wig von Savoyen, den Graf Johann von Girepburg u. 


Neufchatel, den Graf Johann von Arberg und Valengin, 


wie auch die Staͤdte Biel und Neuſtatt. 5) Der Dau⸗ 
phin verſpricht es fuͤr ſich, ſeine Leute, Geſellſchafter, 
und Diener, und die Leute und Geſellſchafter ſeiner Hel⸗ 
fer *2, gleichwie als wenn diejenigen, die ſich aus An⸗ 
laß des wider die Eidsgenoſſen zu fuͤhrenden Krieges iu 
ihm geſellten, denſelben nicht abgeſagt haͤtten. ) 





a) Bar diefe Stelle ein Vorbehalt zu Gunſt der Herzoge 
von Oeſterreich? 
2) Signanter ad illustrem eto, 


3) Es ift aber gu bemerken , bag diefe Fürſten Herren und 
Städte zwar bier als Theilhaber des Friedens unb des 
guten Vernehmens erſcheinen, nicht aber als Theilhaber 
des ganzen Vertrags, und aller Clauſeln deſſelben ohne 
Unterſchied. Es ſind Artickel, in welchen der neun Orte 
oder Gemeinden ( praedictarum Communitatum ) allein 
Meldung gefchieht, und andere Artickel, die auch ihrer 
Verbündeten ausdrüdtich Erwähnung thun. 

*) Quorum Auxilium intendit, 


$) Ae si illi, qui se in sua societate ,. occasione guerrae, 
Communitatibus praedictis movendae posuerupt , ipsas 
partes non diffidassent, 


- 
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2° Net. Der Danpbin verſpricht Sicherheit für 
Sand und Leute, für‘ bewegliche und unbewegliche Güter, 
wie auch Entſchaͤdigung für zugefuͤgten Schaden, er möch> 
te von Citer feiner Leute, oder von Geiten. feiner fre» 
willigen ober verbündeten Anhänger. geſchehen. 


3." Artidel. Diefer iſt wichtig; indem er für ben 
Grundſtein ber fhweigerifchen Privilegien angefehen wer» 
den fam, ") „Die Bürger; Unterthanen, Kaufleute, 
Edelleute, und Einwohner der neun Orte, und ihrer 
Bundsgenoflen , weſſen Condition, Standes, Würde ober 
Grades fie ſeyn mögen, werden mit allen Gütern und 
Sachen fidjer durchreifen , Bleiben. und zuruͤckkommen 
[innen ?), durch die Herrſchaften, Landen, Gerichts 
barfeiten des Königs unb des Königreichs Franfreich ?) 


[d 
Lane m 


* 1) Item, quod dictarum Communitztum cum suis’ Confoe- 
deratis ac Dominorum suorum, Cives, Subditi, Mercato- 
res, Nobiles, et Habitatores quicunque, cujuscunque 
conditionis, status, dignitatis aut gradus fuerint, cum 
omnibus bonis et rebus secure possint transire, stare et 
redire per Dominia, Terras, Jurisdictiones ,. gentes armi- 
geras et non ı arfnigeras, equestres et pedestres ; et * 
Regni Franciàe, et dicti Domini Delphini, ac eis diae 
rentium et benivolorum ac confoederatorum , 'cessante 
quacunque molestia reali aut verbali. BE 

2) Transire, stare et redire. | 


3) Jedesmal in diefem Vertrag, mo ; der König genannt 
wird, wird zugleich das Königreich befonters ‚genannt, 
und von ibm unterfchieden. 
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amd bed Dauphins, und ihrer Anhaͤnger und Bundsge⸗ 
noſſen, ohne einige Gewalithitigtent Beleigung ms 
Beſchimpfung. Ä 

A9 Yet, Der Daudhin wird berſchafen/ daß die 
Edelleute, bie ber Stadt Baſel, snb bem andern Orten 
Abfagbriefe zugeſchickt ‚ihre gutem und wohlwollenden 
Freunde bleiben moͤgen. Sollten einige unker ihnen dem 
Befehl des Dauphins nicht gehorchen, fo wird er dan 
genannten Orten gae; ; inb: biefé Edelleüte mit fir 
aͤbernehen. S) € 

5.» Art, Er zeigt iniit; worauf der Dauphin ab» 
sielte. Dieſer verſpricht den ungehinderſten und freyeſten 
Handel und Wandel *), in den Schloͤſern, Städten und 
andern Orten, bie er Damals inne hatte, oder. 
fünftigs, dieß⸗ und jenſeits des Rheinse, ein⸗ 
nehmen wuͤrde. ?) 
6° Arte Es wird der Delphin mit feinei genter , 
unter bem Vorwande und aus Anlaß Dies Friedens, 
— — — — E € 

1)Folglich war der fGextkag aud) ein Defenfines Bünd⸗ 

Bi, aber Einf, snb auf einen beſtinmten Feind 

gerichtet. 

?) Libere et secure iré, venire, et redire, ambulare, ne- 
. . goctare; et operibus suis intendere. ..,. : Ubi libet loco- 
rum, absque impédimento et molestatione, ||. - 

3) Per quacunque Castra, Oppida, auf alia loca, seu per 
gentes in eis commorantes aut conveniehtes, quae idem 
Dominus Delphinüs de praesenti tenet?, auf i in futurum 
fenehit, citra et ultra Rhenum. 
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im und durch das Gebieth ber vorgedachten Orte weber 
kommen noch: ſich aufhalten. oder verweilen.") Hingegen 
werden die Ambaffadoren (Gefandten und Bothen), Reis 
.fenben unb Kaufleute des Könige der Franken und fei» 
nes Königreiche, wie auch des Dauphins, in umd durch 
das Gebietb der vorgedachten Orte und ihrer - Ounbége 
‚noffen ohne einige perfonal ober real Hinderung (omni 
:molestia, tam, personali quam reali poenitus ces- 
sante ).. fommen , fid) ‚aufhalten, werweilen, Durchsie 
ben , und wieder Commen. fónnen ^) ; ein gleiches 7) 
‚wird ben Gefandten unb Bothey, Kaufleuten ‚und Rei⸗ 
‚fenden der genannten Orten in den Landen und Gebieth 
des finit und-des Königreichs unb des Dauphins 





T) Non debeat intrare , pertransire stare : seu morari 


3) Salvo tamen, quod liceat ambagatioribus, peregrinis et 
mercatoribus,... Domini Caroli, Francorum Regis, et 
: Regni sui, nec non.... Domini Delphini..... intrare, 
stare , morari, pertransire et redire, in-et per etc. 
>) Intrare, stare, morari et redire (transire fehlt). Nun 
fragt (id) , 05 morari nur das Wort stare auslegen, 
ober einen hoͤhern Grab von Begünſtigung anzeigen fol- 
le. SBeiter oben ( Giche Note ') haben. wir store seu 
‚morari geleſen. Soll aber die Bartifel sew, disjunctive 
für nee, oder interpretative verſtanden werben? Qui et^ 
fien Salle würde morari mehr bebeuten als stare. Ob 
es aber fo viel ald habitare, sibi constituere domicilium, 
.. babe fagen wollen, laſſen wir andere enticheiden. 
4) Territoria... Domini Regis et Regni Francorum , etip- 
eius Domini Delphini. 
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verfprochen,, ohne einige Bekuͤmmernng und Süiberni in 
9uidfiót der Perfonen unb der Sachen, mit Vermei⸗ 
dung aller Gefährden , fraude quavis in iis proster-; 
gata. 

7° Art. Sollte dawider gehandelt werben auf Cei» 
ten des Zurften , fo wird fehuldige unb angemeflene Ges 
nugthuung, wie and) Wiedereinfegung in den vorigen 
Stand, und wo diefed nicht möglich, gebührende Rechts 
fertigung (condigna emenda) und Wiedererflattung ver⸗ 
ſprochen. 

8.° Art. Ein gleiches verfprechen bie Orte ( Com- 
munitates). &ie werden aud) Wohlwollen , aufrichtige 
Liebe, Einverſtaͤudniß und gute Freundſchaft gegen den 
Dauphin hegen, und verſprechen Sicherheit und Schad⸗ 
loshaltung ſeiner Hoheit, ſeinen Leuten und Anhängern 


9.°Art. Der Daupbin hatte feine Vermittlung zwi⸗ 
fhen Defterveich, dem Adel und: der Stadt Zürich auf 
einer Seite, wb den genannten: Orten nebft ihren Ver⸗ 
bündeten auf der andern Seite angetragen 5 er verfpricht‘ 
foihe nod) zu Erzielung eines guten Waffenſtillſtandes, 
(Treugae) $riedens md Eintracht, aber mit der Bes 
dingniß : 1.° Daß es mit Cimvilligung und Beyſtimmung 
beyder Theile gefchehen werde, ımd 2.? daß wenn ein 
ſolcher Waffenſtillſtand, Friede, und Eintracht mit beyd⸗ 
feitiger Einwilligung nicht zu Stande kommen könnte, 
alle vorhergehende und nachfolgende Vuntten dennoch in 
ihrer Kraft ff bleiben ft | 
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'- 40^ Art. Der Dauphin verfpricht dem Concilium 
fiheres Geleit, ohne einige Ausnahme, und ‚wird beſon⸗ 
dere Briefe darüber ausſtellen. 


| 11. Art. Die damaligen unb künftigen Hauptleute 
des Dauphins ſollen alle Punlten dieſes Vereins auf das 
Evangelium ad sancta Dei Evangelia beſchwoͤren. 


12. oft. Cr wiederholt bie beydfeitigen Zuficherungen 
von Frieden, Eintracht, Freundſchaft, aufrichtigem Wohl: 
wollen und gutem Einverflandnig zwifchen dem Dauphin 
und den mehrgedachten Gemeinden des Bundes ter Eide- 
genoflen 1); alfo , daß alle Sermürfniffe, Beleidigungen und - 
Beſchwerden ( differentiae , injuriae aut querelae) , 
falls es derfelben vorhergegeben Babe ,' , oder dergleichen 
noch gegenwärtig geben follten, als abgethan und ver: 
nichtet. angefehen werden folem, Dann folgt bie aus 
druͤckliche Elaufel, daß, wenn burd) einen Zufall oder 
and welcher Urſache oder Anlaß e ſeyn möchte, wider 
diefen. Berein, in einem oder in. ‚mehreren Theilen oder 
Punkten desſelben gehandelt. würde, Diefer Frieden unb 
Verein nicht deswegen aufhören, oder für gebrochen, 
Grupta, oder vielmehr aufgehoben ) gehalten werden foll 
te. Sondern (oH der Theil, ber bawiber gehandelt, ur 
gebührenden Genugtbuung gezwungen werden ( compel- 
latur), und ber Berein in fing. ganzen. Weſen (in 

5 In dieſem einjigen Weide teumt. bet c Wsforad vet: 


et inter dictas communitates ligae confoederatorum, 
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sua integritate) verbleiben und fortwaͤhren, mit beyd⸗ 
feitigem Ausſchluſſe aller möglichen" Gebräuche, Gewohn⸗ 
heiten und. Herfommen , durch welche biefer Verein vor 
legt werden fünnte, de jure vel de facto, imb mit 
ganzlicher Beyſeitsſetzung aller verdräheter. (sinistris) Aus⸗ 
legungen, Erſindungen, Liſten und Gefaͤhrden ..— 
Hier endigt ſich der eigentliche Friedensbrief ſelbſt. 
Gleich darauf nimmt aber der Dauphin wieder das 
Wort: er habe ſich uͤber den Inhalt deſſelben mit ſei⸗ 
nem Rath reiflich berathen; ev genehmige, billige, beſtaͤ⸗ 
tige u. f. w. alle Artickel beffelben , wie fie durch feinen 
Bevollmächtigten in feinem Namen abgefaßt und verab⸗ 
redet worden find; er verfpreche für (id unb. die Get 
nigen , auf feine Treue, mit einem. Lörperlichen Eide, 
und beym Worte eines Könige Sohns '), ben "Frieden 
und alles was darin begriffen ift, zu Halten, zu handha⸗ 
ben , unb zu beobachten. . -. zu Beurkundung deſſen 
er fein großes Inſiegel aufbruden laſſen, und mit .eiges 
ner Hand unterfchrieben habe; Begeden " City 
den 28. October 1444. | 
Loys 
Per Dominum Delphinum in suo Consilio. ; dn 
quo erant Domini de Bueil, de Chatillon, d'Es. 
tissac, de Malicorne, de Fontaines, de Boisroguc 
et pluribus aliis praesentibus. 
Poictiers.- 


1) Subfide et juramento nostri corporis, et per verbum f- 
lii Regis, 
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Während der letzten SBerBanbinngen au diefem ewi⸗ 
gen Frieden pflog Der Herzog Albrecht won Oeſterreich 
au Unterhandlungen mit dem Dauphin. Dieſer war 
zu Enſisheim, und jener zu Breyſach, wohin er um die 
Zeit der Abreiſe des Kaiſers vom Reichstag anlangte. 
Unſer Rath war deswegen, wie es ſcheint, in einiger 
Beſorgniß. Er ſchrieb an Straßburg (Feria sexta an- 
te Simonis et Judae) : „Der Dauphin iff aud num ju 
Zeiten zu Enfisßelm inne, umb unfer gnädiger Herr 
Herzog Albrecht ꝛc., zu Breyſach. Sie thun einam 
der wieder und für Botſchaft. Was aber folches auf 
fid trage, fóunen wir aud) nicht wien.” Etwas Zeit 
vorher ſchrieb er (Feria quinta ante Galli), daß das 
Gerücht fid. verbreitet Hätte, als wenn etliche bem Dau⸗ 
pour zu Troſte zuziehen wollten. ^) Allein der Dauphin, 
dr feinem Theil bie Oberhand über den andern göux— 
te, und beyde durch einander fchwächen wollte, ſchob die 
unterhandiungen mit dem Reich nur in die Länge, und 
(loj indefen den Frieden mit bem Eidögenofien. Ex 
Hatte zwar eine mündliche Unterredung mit Herzog Als 
Brecht, zwiſchen Breiſach und Enſisheim in der Hart, in 
weicher man von ihm zu willen begehrte, warm et nicht 

| ) wider 


— — — — 
15 Ga dieſem Schreiben meldet der Rath fein Wort ton 
ben Verhandlungen des ewigen Friedens. Er erkundiget 
(d) aber ſorgfältig, was für Beſchaffenheit es mit den 
Kriegsanſtalten habe, welche der Pfalzgraf Ludwig un 
Hagenau, iur Vertreibung bet Armagniaken vorhatte. 
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woibér bie Schweiger gesogen wäre, ſondern fid) auf bed 
Reichs Boden gelagert Hätte, Allein feine Antwort be⸗ 
fand aus lauter liederlichen Entfhuldigungen, 
Es wurde bey demfelben nichts ausgerichtet, und ex vers 
ſchob bie Sache auf einen gütlichen Tag nach Molsheim, 
aus welchem aber auch nichts wurde, C Sonntag nach 
Martini) da weder er, nod) Bevollmaͤchtigte von ihm, 
fi) dort einſtellten. Uebrigens kurz vor Schließung des 
ewigen Friedens. erhielt unfer Rath ein Schreiben vom 
Pfalsgraf Ludwig ,..in welchem er meldete, daß er zum 
oberffen Reichshauptmann ernannt, und ifm das Neichde 
bannier wider das fremde Volk empfohlen worden ſey. 
et begehre alſo, daß die Basler mit ganzer Macht, und 
»itlig wie fie angeſchlagen flanben *), zu einem nachge⸗ 
henden Zuge, mit Wagen zu der Wagenburg, wie auch 
wit. Buͤchſen und anderm Zeuge ‚acht Tage vor Mar⸗ 
tm um Straßburg ſeyn, und ihre Rathsgeſaudten nad) 
Speyr/ auf den um Simonis und Judaͤ angeſetzten Tag 
per Zu ſammentunft abordnen möchten, Der Rath lehn⸗ 
[3 in ‚feiner Antwort (Die dominica ante Simonis et 
Judae) beyde, Begehren. von fif) ab. Er meldete zwar 
nidjby: af man "int Begriff war einen Frieden mit bem 
Dauphinf'einzugehen, €t eutſchuldigte fid) aber mit der 
gefährlichen. Lage , in welcher bie Stadt 6 Befánbe, ?) 





| r) s Bhtidider 1 denn ‚fie angeffagen fen. ” Dur tet , | 
. und wo wurde ihr Anfchlag obee Kontingent beſtimmt? 


1) Es mag enter fürſtl. On... wohl wiſſend ſehn, bel 
U. Sand, o 
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. "ach geſchehener Errichtung des Friedens gieng es 
aber den Baslern, in Ruͤcſicht der Sicherheit der Stra⸗ 


^O Per Delphin: mit Macht zu Enſisheim ligt/ imb auch: zu 
. Altkirch nahe ben unfrer Stadt rennet täglich für 
unſere Stadt; fügent (ſeine Völker) uns merklichen 
Schaden zu, au Leib und Gut, mit Sefangennchmung 
der unfrigen , fie zu ſchätzen, das ihrige gu nehmen, fie 
vom Leben zum Tode zu bringen, und im andere Wege, 
Dazu fommt^ und täglich Warnung mit mant e$ verſu⸗ 
chen wolle, und Tages. und Nachts mit Feuer einzule⸗ 
gen, mic cà aud) bi und viel unterſt and en - Mot» 
den ift, welchen, fich erfunden bat; wie man- auch dd 

U vornimmt unſere Stadt des Nachts qu. erſteigen barum 
vwir Tag und Nacht große Sorge und Arbeit haben müf- 
fen, mit Wachen und im’andere Weiſe. .. So Fünnen 
wie and) unſrẽe Vothſchaft, andrer ſchwerer Feindſchaft 
palben, fo weit: wir. wos Herten. Sitter. und: anode 
^, ten deutſcher Landen haben , sub uns zugezogen worden 
find., ohne Cade... auf diefen.Zag-gen. Spier nicht 
ſchicken. Denn, ün$ find die Straßen in ſoſchem Maãß 
verbarret, daß mir die unſrigen, ohne mettlichen 
— Webreſtenn auf den Tag nicht gebringen künnten. 
Außer dieſen Gründen der Gefahr, walteten gewiß aw 
1 Vorſichtsgründe oh, die aber der Rath nicht iüberſchrei- 
- ten durfte. Wie fownte er wiſſen, bey der Mgpimiefeit 
der Neichsfürften „ in Ergreifung der gehörigen. Mans- 

" gegein , ben der Lanigfeit und dem zweydeutigen fée 
tragen des Kaiſers, bey den Verhandlungen zwiſchen 
oben Dauphin und dem Herzog Albrecht von Oeſterreich, 
|o ép ben neuen Krtegserklärungen fo vieler Herren unb 
in, Edeln wider die Schweiger und ihre Bundsgenoſſen — 


w^ 
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Gen md bes Handel uud Wandels, nicht viel beſſer ala 
vorher. Und nun befamen fie Borwirfe von Seiten der 
Stadt Strafburg, über ihre genauern Berhältnige mit 
dem Dauphin. Die Straßburger fihrieben im December 
Monat dem Rath zu Bafel : » Sie Häften vernommen, 
daß die Basler mit dem Dauphin einen ewigen Fries 
beu und One (Ausföhnung) aufgenommen (ange 
nommen) ‚hätten *); daß das fremde Bolt täglich su und 
von ihnen waudele, und demſelben eriaubt werde, Eis 
fen, Cal, Gewand, Schuhe, Sof und was es beduͤr⸗ 
fe, zu kaufen, wodurch ſeldiges fein Lager größlich lar» 
fe, und deflo länger bleiben, und gebarren miöge; 
daß man ihm fogor "Holz nnb Dielen von der Stadt 
verabfolgen und führen laſſen gen Markolzheim, um fid) 
damit zu befefligen und ju bewahren. Die Straßburger 
begehrten alíe ‚falls tem alfo wäre , man möge ſolches 


wie fonnte der Rath willen, ob die Basler nicht von 
allen Orten verrathen worden; ob die Kriegsanſtalten 
des Pfalzgrafen nicht ein angeftelites Spiel waren, ob 
die geheime Abficht nicht dahin gieng, ihre Kräfte zu 
vertheilen, fie der Rache des Dauphins bloszuſtellen, 
fab ihn dann in ben Fall zu verfeßen, bag et feine Völ⸗ 
fet zufammenzichen, und damit auf die Stadt und ihre 
Eidsgenoffen fallen mügte. 


3) So geheim wurde alfo die Schließung deſſelben gehal⸗ 
ten, daß die Straßburger e$ er im December erfuh⸗ 
ren. Daber mag es fommen, daß die Artickel bes Frie⸗ 
densinfiruments von feinem Befchichtfchreiber angeführt 
worden find. 252 
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um gemeines Landes vilia nicht mehr. -erbennen Mid 
geflatten. ” 


Der Rath erzählte (Feria sexta ante "Thomae) itt feiner 
Antwort, was vor. und nach dem Ginfall ber Armagniaken 
gefcheben war, wie Mömpelgard, Altkirch, Enfisheim, Se⸗ 
dingen, Waldshut ihnen eingeräumt worden; wie alle über 
ihre Ankunft fid) freueten; wie febr man ihnen zu chen der . 
Zeit Vorſchub that, wo fie die Basler feindlich behandel⸗ 
ten ; wie der Rath dem Dauphin gefd)rieben , und eine 3t» 
fammentunft zu Altkirch erhalten, und dort feine Anforde- 
rungen vernehmen mußte, ‚Nach dieſem drückte (id) der Rath 
alfo aus : „Nun hatten wir vor ſolchem etlichen Herren und 
vielen Städten ,. euch unb andern unfere anliegende Noth 
verfchrieben , und um Hülfe und Troſt angerufen; Uns iſt 
aber wenig Troſtes gekommen. Wir haben ſolches darnach 
ben... .Friederichen, römiſchen Könige, und 
Herzog zu Oefterraͤ , unferm gnädigen "Herrn, den Kur 
fürften, andern Fürften und Herren, und. Qt) wiederum 
den freyen- und Reichsſtädten gefchrieben, unb ihre. Gnaden 
Würdigfeiten und Ehrbarfeiten um, Hülfe und, Froſt demü⸗ 
tbig angerufen und gebeten. Ans. if aber darinn wenig 
Troſt oder Hülfe zugekommen. — Sind alfo troſtlos gelaſſen 
worden, ausgenommen von der Eidsgenoſſenſchaft.“ Dieſes 
vorausgeſchickt bemerkte der Rath, daß die Deutſchen ſie 
vidt nut hülflos gelaſſen, ſondern ſogar die Urheber ihrer 
unglücklichen Lage wären: „Haben auch empfunden, und 
vernehmen täglich von Tage zu Tage, und je mehr und 
mehr, daß etliche unſrer Nachbarn, und etliche die unweit 
eurer Liebe geſeſſen ſind, das fremde Volk auf unſer Leib 
und Gut zu Erſpörung, auch unſrer ganzen Stadt zu 
ewiger Unterdrückung und Vernichtung ohne redliche Sache 
heraus zu deutſchen Foren gebracht haben, bid und viel, 


— 
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Barum geritten find, unb ihre Werbung darum gethan unb 


fürgenommen gehabt haben, um welche bod) mit folches in 
feinen Sachen wien verfchufder zu haben , als (id) auch. 
dag mit der Wahrheit erfinden foll, weflen wir zu Gott dem 
Altmächtigen getratien, ber und von ihrem Ufſatz, Qin. 
fchlägen) und bisher bebütet bat, und» deffen würdige 
Gnaden und wohl ferner behüten foll und mag. "— Nun 
fchrirt der Rath zur Erzählung der gepflogenen Unterhand- 
fangen : „So find biefe Handlungen und Sachen an unfern 
Heifigften in Gott Bater, unfern gnädigiten Herrn Pabſt 
Seir /: auch den bochgebohrnen Fürſten, unferm gnädigen 
Herren den Herzog von Savoyen, feiner Heiligkeit gewach⸗ 
fen Sohn: die haben nun mir ihren würdigen Bothſchaften, 
und auch das heilige Goncilium mit ihrer Bothſchaft, Car» 
dinälen und andern, fid) in die Sachen im beften gelegt; 
haben alfo zwiſchen dem Fürften dem Daupbin, und allem 
den Seinigen, an einem , demfelben Fürften dem Hersogen 
von Savoyen, Graf Hanfen von Sreoburg, Grafen und 
Herrn zu Neuenburg ꝛc., gemeiner Eidgenofienfchaft und 


uns an dem andern, um einen Frieden geworben, und auch 


denfelben funben, emiglichigegen einander zu halten. 1c. ” 
Hier folgt eine Stelle, die wegen der Punctuation etwas 
dunkel geworden if. *) „Des mir ond) unfer halp alfer- 
meift ingangen fint. Umb das wand der Fürft der Delphin 
gemeint, und vor ít gebept, und. noch bat, Einen ewigen 
Frieden zwüſchent unfer anädigen Herfchaft von Defterreich 
x. 16. Und den von Zürich an einem, Und gemeiner Ciba 


1) Es foll vermutplich heißen: „welchen Friedensvertrag 
wir aud) unfers Orts vorzüglich aus der Urfache ein- 
gegangen find, weil der Daupbin Vorhabens) war, 
wie er €à noch ift, einen ewigen Frieden zwiſchen Oe⸗ 
ſterreich und der Eidgenoflenfchaft au ſtiften.“ 


x 
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genoffenfchaft an dem andern teile ge fuchende fürzenemende 
und zuzebringende ıc. Des wir von Gott noch büttbitag be. 
gertent volgan möchte.” Bis babin mat gewiß die Rechts - 
fertigung wohl und paffenb abgefaßt. Was aber batauf folg- 
te, möchte zu viel gefagt haben : „Daß aber gemeine Eid- 
genofienichaft,, ober mir, dem Fürften von Franfreich; oder . 
. ben Ccinigen, einige Hülfe oder Soft wider jemanden ver⸗ 

ſprochen haben, oder zu thun pflicbrig feyn ſollten, If nicht. 
Denn feine Gnade meint folche Macht qu haben — daß er 
ber unfrigen nicht nothdürftig fen. Und wie wohl folcher 
Frieden eingegangen ift, ſo mag doch nicht. vermieden mete 
den, ba bie Seinigen zu. Zeiten: ( etwenn ) noch heut zu 
Tage zugreifen. den unfrigen ihre Knechte anhalten, und 
ihnen ihre Pferde und anderes nehmen. Sie glauben viel, 
Teicht andere vor (id) zu baben. — Sarum müffen wir bid 
und viel unfere Bothen zu. feiner Mächtigteit ſchicken, um 
Wiederbringung ſolcher Sachen, Mit denſelben fommen dann 
bisweilen der Seinigen , aud) zwey, drey oder vier zu uns, 
Tauffen Hüte, Schuhe, Hpfen, „Handichube und dergleichen 
Dingen , welches wir ihnen nicht ganz verfagen, nod) abfchla- 
gen fónnen, Dagegen laſſen fie uns auch feilen Kauf zuge- 
ben. Aber daß ihnen je einiges Salg, Eifen, Holy, Breiter 
oder Dielen von und , oder bey ung, oder von ben unfrigen 
gefchickt oder mitgetbeift worden fen, ift in Wahrheit nicht 
befcheben. Gbnen wird auch folches das irer were gc 
hört bey uns mit unferm Willen unb Laffen nicht zu Faufen 
gegeben. Wo wir das empfunden, daß es gefchehen, ba gieng 
folche Beftrafung nach, daß einem beffer geweſen wäre, et 
hätte folded bleiben laſſen. Alfo Lieben Freunde wiſet ihr 
yon den Sachen was uns bekannt if.” | 


m — — mn wur — «nee - 


"IX. Kap. 1444. 423 


Dieſer Verantwortung ungeachtet, wurden die Ge 
müther in. Straßburg fo fehr. erbittert, daß ſie nicht nm 
die Basler ‚aller Orte verfíagten, fondern auch fogar 
droheten , unfern Oberſtzunftmeiſter Andreas Dfpernel in: 
Stuͤcken zu zerhauen. Die vernehmen wir aud einen 
Sqhreiben unſers Rothe an Straßburg;- MR 


» » €» dann fo tómiet ung auch vor, wie der fromme, 
weiſe Herr Andreas Oſpernel, unfer oberſter Sunftimeifter 7 
und etliche andere der unſrigen, bey euch in eurer Stadt 
ſchwerlich hinterredt werden, und beſonders unſer Zunftmei⸗ 
ſter, daß er ſeine Sachen anders gehandelt haben ſolle, als es 
zimlich (geziemend) oder billig wäre; und daß, wenn er bey 
euch wäre, man ihn darum hart halten, oder vielleicht zu 
Stücken zerhauen würde. Sollte dem alſo ſeyn, ſo dünkte 
uns, daß ihm darin ungütlich und unfreundlich geſchehe, 
indem wir nichts anders als Ehre und Gutes von ihm wiſ⸗ 
fen, unb ihn auch für einen frommen Biedermann bisher 
gehalten haben, und noch balten, " . ! | 


Verheerungen und Abzug ber 9 rmagniaden, 


Aller Droßungen , gütlichen Unterhandlungen, und 
Berathſchlagungen der Fuͤrſten ') ungeachtet, blieben bie 
Armagniacken im Elſaß, bis gegen Oſtern des Jahres 


2) 30 Speyr (1. November), qu Trier (21. December), 
und wieder gu Trier ( 13. Februar 1445,), wo endlich 
Gar] des VIL Abgeordnete verfprochen, daß zwiſchen 
. bier und bem 20, März diefe fremden Säfte bas: Land 
räumen würden, - 2. 
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4445. ') Weber. ihre Verheerungen, und grauſamen 
Handlungen fimmen ale Quellen ‚der Gefchichte über: 
ein. — Pluͤnderungen, Kirchenraub, Entheiligung ber 
Sacramenten, Schaͤndung der Weiber und ‚Töchter , 
Mordibaten, werden ihnen von allen sur aff. gelegt. — 
Die franzöfifchen Gefchichtfchreiber bekennen es felber 

unb ſuchen biefe Kriegslente nur damit zu enfichuldigen 
daß der Kaifer fein Verſprechen nicht gehalten habe. 7) 
Mehr als zwanzig taufenb Dienfchen wurden von ihnen 
— in diefem Winter ums Leben gebracht. Hingegen Tamen 
auch bey zehntaufend der ihrigen um. Bey ihrem Abzug 
verbrannten fie alle Klöffer, Kirchen und Fleden, die 
fie auf ihrem Wege antrafen. in Theil Fehrte über 





2) Auſſer 1,400, bie nach im ömpelgard einige Zeit 
plieben. 


2) Duclos Hist. de Louis XI. Tom. I, pag. 35. €e qui 
détermina le Dauphin à faire la paix avec les Suisses, 
fut la mauvaise foi de Frederic, qui devint imgrat, 
aussitát qu'il cessa de craindre, Bien Jpin qu'on four. 
nit à Ja subsistance de l'armée , on lui refusa vivres 
-fourages et logemené, Les troupes pressées par la 
nécessité, se debanderent, et pillerent par-tout. Les 
Frangais devinrent par Ià odieux à ceux mémes dont 
ils venoient d'étre les libérateurs. Ils désoloient'en troupe 
le pays. Mais sitót, qu'ils s'écartoient, ils étoient 
massacrés par les paysans, qui en tuérent un nombre 
prodigieux. ” Villaret fagt fogar T. XV. p.380. „Par 
les ordres de l’ingrat Frederic ‚on leur refusa des loge- 
mens, des vivres et des fourages: .La nécessité les 
gontraignit d’employer la violence, . Ils yayagärent le 
pays. 
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Modmpelgard gurüd ; ein anderer Theit mil ungefähr adito 


 "taufenb Pferden und mit Kanonen zog durch Dag Lebern 
thal, wo fie in einem engen Wege von fünfhundert at» 
wen, aber tapfeen Elfäßern angenriffen wurden, unb 
mit einem beträchtlichen -VBeeluft davon famen. — Dir 


Oberſt, zwey Hauptleute, und andere vornehme Edel⸗ 
leute buͤßten das Leben ein. Eine Fahne der Schweitzer, 
die bey Git, Jacob war erobert worden, befand fld) mts 


ter der Beute, wb wurde " Schietttatt in der Site 


aufgeſteckt. 
Bon Ihren Grauſamteiten mögen bolaende Auszuͤge 


einen Begriff geben: „Sie ſchlugen die Leute in MP 


daß ihnen oft bie Bande bis aufs Bein fraßen, u 

fen fie alfo gebunden liegen, Hungers fetu , oder et» 
feieren. Sie fperrten einen Theil in Faͤſſer oder $i 
fen, — Biele Tanfende farben in ber Marter , fie wol 
ten (fet Geld von den Leuten haben. — Wenn nun ei» 
ner Geld verfprach, und ber, bem fie fandten, um e8 gi 
holen, wicht mitbrachte, fchnitten fie ihn an Riemen. — 
Sie brateten etliche Bauern beym Feuer, und ließen fie 
dann wieder laufen, als fie fchon voll Blattern waren. — 
Sie fhändeten Kindbetterinnen, Feldſiechen und junge 
Mädchen, Wenn diefe widerfichen wollten , fpannten fie 
ſolche über Wannen , Banden ihnen Hände und Füße an 
die Handhaben, übten alsdann ihren Muthwillen, davon 
viele farben, und andere arbeitfelig am Leibe wurden. 
Sie degiengen auch ſonſt mit Weibern mancherley böfe 
Ueppigkeit und verſluchte Nuthwilligkeit, desgleichen nie 
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mehr . gehört. We, an und auch zu ‚groß fi zu ſchrei⸗ 
bu o 2. 

Es ift umgeroió ; Wwe. m Dauphin m Eiſaß 
für immer verließ. Man behauptet inaͤgemein, daß er 
kurz nach dem Frieden. mit den Gibége noſſen, Anfangs‘ 
November 4444, fid) zu feinem. Vater, mit 2000 Pfer⸗ 
ben uid begab. Es muß aber : fpater-gefchehen fenn ; 
denn unfer Rath fchrieb noch um -Eatharinen Tag CFe- 
ria;quarta ante Catharinae) : „Uns iff gefagt wor 
ber, wie der mächtige Fuͤrſt, ber Delphin, vom Lande 
sieben wolle , zu feinem Geberer (Gebábrer , Bater), 
dem König. von Grantreid). Sein. Bolt fol aber in bie 
fen Landen Bleiben. Was dag auf fich fat, können wir 
nicht wohl wiflen.” Nach Beinheim blieb er im Elſaß 
bis. auf den legten Tag im Maͤrzen 1445. Siehe aud 
die folgende Note. 
^. Indem die Siemagniadem, den ganzen Winter duró, 


alſo den Meiſter im Elſaß fpieltem, waren die Basler 
in der bedenllichſten Lage. ') . Jene verlangten in Folge 





!) Schreiben des Raths an Straßburg , Feria tertia post 
'Conversionis Pauli, 28, Jenner 1445: „Wollten. wohl . 
bag toit von etlichen Herren unb Edeln um uns fo-gät- - 
fid) bedacht wären als ihr durch bie Gnade Gotte$ von 
ben um euch gelegenen Herren bedacht worden feyet... 
Erliche der Fürſten und Herren um uns gelegen, tarea 
Über die Ankunft ber Schinder froh, fie hoben Ihre Hände 
gegen Himmel, Gott zu loben, bag fie meinten wir foll- - 
ten durch fie. umgebracht werden. — Wiewohl tole mit 
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des mit dem Dauphin errichteten. Friedens, fronen: Hat 
del und Bande in der Sm: Begenen Kasten die 





den Schindern, erase Wolfe, m Sueca (is t ö 
ten, ſo haben fie Unwillen gegen. und empfangen, weil mir 
fie bey. uns und von-ung nicht wandeln , und ihnen auch 
nicht zutragen noch zuführen laſſen, was ihres Willens 
wäre. — Sie reiten bid umb viel vor unſre Stadt, 
fangen ums die unfrigen , hehmen ihnen bas ihrige, 1e 
‚gen fie in Gefängniſſe, und fchägen fie. Sie haben aud) ^ 
etlishe unferer Bürger im. Frieden vom Leben qum Tode : 
gebracht, unb etliche in andere Weife fchwärlich gehal⸗ 
ten, nach ihrem Willen. — Wenn wir das dem Delphin 
ſchreiben, und qu wiſſen thun, fo: gebeutet er zwar De. 
ſtecklichen und. sw Fchren (wieder zu erſtatten); wir 
baben aber von. den: Hauptleuten nod) nichts‘ erlangen 
mögen.. Darum haben wit: von den ihrigen ben zwaͤnzig 
in unfern Sefängniffen ‚. welchen wir nur Brod unb Waſ⸗ 
fer geben: Sie follen fo lange darin bleiben , bis ung 
wiederfahre, was billig-ift ; wo nicht, fo folen fie ba» 
tum leiden. — Wären’ wir auch von unfern Nachbarn in 

Gütigkeit bedacht -morden , mic ibe es ſeyet, fo bitten 
wir uns binter etliche Sachen Coermutblid) die Grit. 
bendartidef mit dem Saupbin) nicht dringen laſſen.“ 

Broglingers Handſchrift: 

„Der Frieden wurde vou Ihnen nie gehalten. Denn wir 
mußten nichts defto weniger -an ber Ringmaner und auf 
den Lezenund auf ben Thürmen hüten bag é$ allweg an 
der andern oder dritten ober vierten Nacht an einen far, 
daß er wachen mußte. Sie trieben großen mördlichen 
Gewalt den ganzen Winter mit Fangen, Seblen ab- 
reifen , unb großer Schmach mit den Frauen. — Sit 
erbeuteten und verbeerten bag Land, unb die Schlöſ⸗ 


A 
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Gtaͤdte uͤber jede Beguͤnſtigung, droheten mit "Sperrung 
des feilen Kaufe, unb raͤchten fich: mit Aereflanlegungen 
oder wie fie fouff fomnten. Der umliegende Adel, fo er» 
ſchoͤpft er auch war, ſann, voll Erbitterumg ‚über die 
fehlgefchlagenen. Anſchlaͤge, auf — neue Anzettelun⸗ 
gen. Gelber die Bauern aus der Nachbarſchaft, die 
man aufgenommen fatte, und. ſchuͤtzte, bezeigten ſich un⸗ 
dankbar, und erregten Beſorgniſſe. Von der unbegreif⸗ 
Uchen Stimmung ihrer. Gemuͤther wider bie Eidgenoſſen, 
erzaͤhlen zwey alte Chronicken ein treffendes Beyſpiel: 





(er in welchen (ie lagen. Altkirch unb Enfisheim verwü⸗ 
fieten fie fo (cbr, bag davon nicht zu ſchreiben iſt. Mit 
großer Unruhe vertrieben. wie den Winter, Wir hatten 
. mit den Dorfsleuten viel Drangs. Ob fie (don unfere 
: . &ciabe waren, fo behielten wir fie bod). Gic thaten 
dennoch denen von Bafel viel Uebels mitben böfen fchand- 
Jichen Worten , die fie redeten. Cie meinten e$ wäre 
fein Dorf fo fchnöde, man wäre ficherer darin als t 
der Stadt Bafel. Cic meinten ‚man möchte die Stadt 
Seine brey Tage vor ihnen gehabt. haben, Deſſen unge 
achtet, fo wollten Meine Herren nicht „ fich mit bem bo. 
fen rächen, und behielten fie bis der Sommer bergufam. 
Nur muſten fie fchwören, der Stadt Nutzen und Ehre zu 
- . fördern und ihren Schaden zu wenden; auch vertheilte 
man fie auf die Zünfte, welchen fie, an ben Lesen und 
an ben Mauern und fonft nicht, wachen ‚halfen. Wer 
von ihnen das Bürgerrecht Laufen molte, dem wurde 
e$ um drey Schiling gegeben, damit fie befto frommer 
.. wären, denn Meine Herren fürchteten anders nichts als 
-  Bersätberenvon ben Bauern, © .« | 
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„Oben im Land fieng ein Ged einen —— der Get 
tonnte fein Teutſch, und ber Schweiger: fein Welſch, da 
kam ein Sundgauer dazu, der beyde Sprachen konnte. 
Als nun der Geck den Schweitzer bey der Gurgel hielt, 
und drohete fie ihm abz uſte chen, fragte chu der Gut 
gauer, was er von dem Schweitzer haben wollte. Die 
Antwort war, daß er ihm hundert Cronen Loͤſung ge⸗ 
ben, oder verſchaffen ſollte. Das ſagte der Sundgauer 
dem Schweißer auf deuiſch, ber alles verſprach, wenn 
er mur am eben bliebe. — Nun— fragte der Gel, was 
der —— geſagt habe. Der Sundgauer erwiederte 
abe ſagt daß er bit feinen Pfenning geben. ilf, 
du muͤßeſt ihn eher tödten. Dieh geſchah auf der Stelle, 
Als nun der Sundgauer ſich hernach deſſelben ruͤhmte, 
und er befeadt wilde, warum er die Wahrheit nicht 
geſagt Hätte; war feine Antwort: „ Ich bin gut öfter. 
reichiſch und war daher. beyden feind. Dem Schwei⸗ 


tzer "Babe ich tag iri, und dem Welſchen bod un 
nicht grad. " 


-— — 
“or 
-— ^ - 
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"-gebntes Kapitel 
$t. Jacober Krieg. I Coſtnitzer Stillſtand 
. 4445 — 1446, (Brachm.) 





2. o. Sor dem erſten Auszug. 
C15. Avril.) 207 


Verſchiedene Verſuche 1. in Stiſtung bed Friedens in 
der Schweitz, waren ohne Wirkung geblieben, und die 
Feindſeligkeiten hatten, beſonders in beu Gegenden des 
Zuͤrcher⸗ und de Wallenſtaiierſees, voie auch des Rheins 
immer fortgewäßrt. Nach der quígebobenen Belagerung 
von Farnsburg, erlaubte fid) bie Meg alles. Sie 
tjbtete einen armen Frevheitstnaben, und einen e(rbaren 
"Herren. Sie lieh einem Gefangenen die Hand abbauen. 
Sie ſchickten einige in die Stadt mu folche anzuzuͤnden, 
bie aber ergriffen wurden m. f. w. Die Basler, - wie 
wir e$ bereits gefehen haben, begnuͤgten fi damit, daß 
fe fd auf ihre Hut &eliten, und nur Vertheidigungsan⸗ 
falten trafen. — Indeſſen wolten fie auch vor allem ihre 
wahren Zeinde Ceunen. — Gie sogen zu diefem Ende 


X) Gt. Sacober Krieg , weil er auf die Schlacht bey Gr. 
Jacob folgte. Er wurde auch eink vom Rath felber der 
Adelkrieg genannt. 








X. Rap das, —4à46) 777 7 ai 


Erkundigungen ein, verhörten Zeugen, und ſparten 
nichts, damit’ fie bie unſchuldigen von den’ (dyutbiget ĩ fif 
terſcheiden, wie auch ihr Betragen gerichtlich rechtferts 
gen könnten. Diefe Unterfuchung wurde gieich nach ve 
St. Sacober. Schlacht amgeffefit, und einige Jahre fort⸗ 
geführt. Aus ben einzeln Auskundſchaften "und berähr- 
ten Berichten ; ließ man nachgehends- ein. Factum aufſe⸗ 
ten, welded wohl: verdiente hier eingeruͤckt zu werden, 
wenn e8 nicht zu. weitläufig wäre: Vorzuůglich richteten 
fie ihr Augenmerk auf die Frage: Wer war bey der 
et. Sacober Schlacht? Wer atte. Feindfeligkeiten vor 
aller Kriegserklaͤrung, oder wor. alleın ‚feindlichen Angriff 
von Seiten ber Basler; wider fie; F mv bie ſhrigen aus⸗ 
edid? .— ^" - 


um fo nothwendiger war. d, m , wi⸗ und Beine 
heim berichtet? : » In der Zeity: als Ser Slemoaniaden 
im. Lande” geweſen, ba iff viel Rede entſtanden in der 
Stadt Bafel, wie daß pitt Maͤnner in derſelben waͤren, 
die ſie wollten verkauft häben. 3" dieſen Dingen wur⸗ 
den viele Briefe. in der Stadt angeſchlagen auf die Rit⸗ 
fer und -auf Die. Bürger. (Achtbuͤrger), umb auch auf et⸗ 
liche von der Gemeinde (Vuͤrger von ber Zuͤnſten), wie 
die untreulich mit der ‚Stadt Bafel * nb der Gemeinde 
umgeben. fofften. Insbeſondere waren die Beleneten, 
(die SBafalfen fremder Herren) in Verdacht ; fie wären 
nicht fromm, umb fie Hätteng mit dem Delphin wider 
die Stadt... Sproft. nun.ein Brief :gefunden wurde, fo 
oft bathen die Ritter und Bürger (Achtbuͤrger), beyde 


432 XL Periode. 2tee Abſchnitt des 1sten Jahrh. 


Käthe ernſtlich, man wolle um die Sache erfahren, wel 
che die wären, die mit, folchen Handlungen und Briefen 
umgiengen , und Diejenigen zu ſtrafen, die fid) da unter: 
Händen Zwietracht in der Stadt Bafel zu fiften. ) — 
Der Erfolg zeigte auch, daß die Anklage wider die Le⸗ 


henleute zu allgemein war. | 
Vielleicht 


: 2) Bon ben Briefen, deren Beinheim Meldung thut, fin 
. bet fich noch folgender in unferm Archiv : 

| Ihr Herren, Gemeine ze. Baſel! 
. , Set wollen nit wüſſen, wer die find die üch verfauft 
" Hatten. Hätten ihr es ihnen geton, fie rechen c8 (ſie 
würden es rächen.) Ihr mögend bun was ihr wend! — 
-. Es iſt des erſten Hand Nic ber Ritter, und fin Gun. 
Darnoch Herr Offenburg; barnod) Beter Offenburg, elt 
Fileiſchverkoufer der üwre Eidsgenoffen werfouft hätt; 
und barnod) elfe die, fo der Herrfchaft (Oeſterreich) 
mv. gefchweren band, die. gelechnet figen. Die ſchwören bd 
3.: erſten der Herrſchoft; darnoch, fo ibt fic in Reth febri 
,. ‚dem Bifchof, ber auch als fromm if, als fie alle figen; 
"nad darnach üch, Gemeine. Nun Ingen CTebet) wie fie 
tc sf üch umbgangen. Wellen ( welchen) wend (ie hal. 
* $n? Cle willen wohl, daß man bic-Otübte nit mag 
- . :2bliegen (ben. Städten nicht fant obſiegen), denne 
Canders als) wit gliffel Worte ( mit gleißnerifchen Wor⸗ 
‚sen.) Wie if denen uon, Zürich. geſcheben? — Sie hand 
vor Zeiten dem Adel einen Dienk geton; das konn⸗ 
, ten fe nit (anders) rächen, behn (als) dag fie es alſo 
. verderbt band, Alſo But üch der Bifchof von Baſel ouch, 
und ümre Böfewichter alle, ed flgen Edel ober Achtbür⸗ 
‚ge. Sie hatten alle iaſanmengeſchworen ; *en alten 
Shaden - 








/ 
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Vieleicht wäre der Krieg vermieden worden, went 
nicht der benachbarte Adel immer fortfuhr einzelne Ges 
waltthaͤtigkeiten ausswüben , und nicht endlich aud) etliche 
Dörfer ber Stadt, von Gedingen und Laufenburg 
aus , verbrannt Hätte. Unbegreiſlich iſt es, daß - 
er es wagte, ein durch die Armagninden eroͤdetes 
Land bem ungewiſſen Ausgang eines Krieges nod) auszu⸗ 





Schaden zu rächen; Alfo band fie von Gottes Gnaden 
Gewalt Chöhnifch) ! Und wäre es früher gangen! Ihr 
böfer Wille war dor Bi wohl; hätten fie numme (nur) 
eine kleine Hülfe gehebt. Ed ward ihnen ge furg, bie 
Geſchlacht (bie St. Jacober Schlacht); Leider, Gott 
erbarms Chöhnifch) ! Gic ift aber dd weger (beffer ) 
G(in, denn (als) wäre es gezangen, ald bie angefchlagen 
. hatten getbon, die mit (id) rorben, alle Tage in 9totg 
gangen, und e8 nun verlächeln wellen. Es geſchiet uns 
zu Zeide, unb alfo doran find (douíbig üwer Rotzherren, 
die in Roth gangen, daß fie die Miler (Mäuler) nidt 
bürfen uffthun. Sie förchten, fie Warren ed. Aber cin 
Armer, den ſ....t (fret, oder ſtraft, oderfchwächt) 
man. Strachten ihr der großen Vörder numme (nur) 
ein Ceinen)! Ihr vernemen, womit fie mngangen figen, 
Ihr band bijunber zween, die erfien an den Brief, die 
Antrager aller Sachen (igen, Wie es um alle Sachen (id) 
vergangen Dat, das könnten fie nit verantwurten, als 
mit itc Zugen. Darum fiebe Herren, Iugen (ſehet) 
zu euch ‚felber. Sie find üd) nit Hold, weder in ber 
Stade nod) hus, wenn ((onbern) fie gon doruff ba fie —— 
üch beichiien. Gic biffen einander nit, " 
» Der.ganzen Gemeine, ” 


III. Band. Ee 
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(eges. Denn, obfchon biefe mehr Schaden im eigentli« 
chen Elſaß, als im Sundgau anrichteten,, und auch nur 
einen Monat in den Waldftatten haufeten , fe war bod 
die ganze umliegende Gegend erfchöpft: Broglinger fagt: 
„AS das Land zu Dfiern geraumt wurde von dem Del 
pbin, war e8 fo öde in der Herrſchaft Schloͤſern, daß 
Die Leute anderfi woher ziehen mußten.” Dabey bemerkt 
er, daß man diefe Schlöffer wohl Hätte einnehmen fom 
nen. „Aber es geſchah nicht, fügte er hinzu, wiewohl 
bie Herrfchaft mördlich unb fchandlich an ber Stadt Bas 
fel gefahren hatte.” Der Herzog von Oeſterreich fonnte 
auch nicht bie Kriegefoften beflreiten. „ Die Neifigen - 
(Neuterey), meldet Beinheim, bie in dem Lande allent- 
balben lagen, legten cine Schagung auf das Volk im 
Breißgau und Sundgau von Geld, Wein und Korn; 
und war das arme Vollk fehr beſchwaͤrt: Dem der Her- 
309 war arm, und gab ben Rittern nichts, ” 


Da fid) nun alles im Aprill⸗Monat zu einem forms 
lichen Ausbruch des Krieges anließ , befirebte fid) der Bi⸗ 
fchof Friedrich ze Rhin, Die Basler dahin zu bewegen, 
af fie einen gutiichen Tag befuchen möchten. Sm vori⸗ 
gen Monath war ein (older. in Rheinfelden zwiſchen ben 
Defterreichern unb den Eidgenoffen vergeblich gehalten 
worden. Dennoch wurde der Antrag des Biſchofs vor 
beyde Raͤthe gebracht. Allein fie wollten denfelben ohne 
Billen umd Willen ber Sechfer nicht annehmen, wiewohl 
ſagten fie, er ihnen wohl gefallen hatte. Am 7. Aprill 
yerfammelte fid) der avofe Rath. Dan trug den Geo 
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fern zwey QBuncfen vor ; zum er(ten den Vorſchlag bed 
Bifchofs, und swentens bie Frage, wie man bie Gemei⸗ 
ne zum Gefocfam bringen möchte. Denn, fagten die Ri 
the, fie hatten in diefen Sachen, ofut fie, ble Sechfer, 
nicht handeln wollen. Hierauf fand einer ber Sechfer 
auf, und fagte : „tan follte nit frogen, ihm gebührte 
etwas zu reden, das zu der Sache diente.” Und et 
fptad) : „Es bedunkte ihn aut,. daß alle, die vom Haufe 
Defterreich ober den zugewandten Serrfchaften Lehen truͤ⸗ 
gen, austreten follten, da man von der Herrichaft, oder 
von welchem Herrn es wolle, zu vathen Gatte, ” 
Hierauf antwortete der Rath den Sechfern: „Es fey 
ein. altes Herfommen, daß, wenn es ble Herrfhaft De 
ſterreich antváfe, der Herrfchaft Manne abtreten. Alſo 
werde es auch mit andern Herren gehalten.” Allein alte 


unb neue Sechſer erfannten dennoch : „Wenn man oot — 


der Herrfihaft von Deflerreich oder andern reden will, 
fo ſollen alle, bie Lehen haben, es (ey von wen es wols 
le, austreten, und nicht den Rath beſitzen.“ Demzufol⸗ 
ge mußten Arnold von Baͤrenfels, Arnold von Stotberg ; 
und Hemman Offenburg, von den Rittern ; ferner von | 


— ben Achtbuͤrgern Hans Guͤrlin, Hans v. goufen, Wern⸗ 


fer und Thüring Crenmann, Peter v. Hegenheim, $8. 
Waltenheim, und Conrad Froͤwler, fi) in den Ausſtand 
begeben Gleich den folgenden Tag erfchienen vor Nat 
die Ritter und Bürger (Achtbuͤrger.) Sie beſchwerten 
ſich über jene Erkanntniß, und begehrten, man möchte 
ihnen Die Sechfer wieder zuſammen berufen. — Dieß ge — 


€e2 
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ſchah «m folgenden Tag (9. April.) Der Oberfjunft- 
meiſter Andreas Dfpernel Batte den SBoríg, und eroͤfne⸗ 
tt: — »Bie die Ritter und Bürger, jederzeit, und 
noch, einer ganzen Stadt Bafel mit Treue gemeint; voie 
der erfannte Abtritt fie (er befremde , da infonderbeit 
Be nicht alle vom Haufe Deferreich belehnt wären; fie 
feven bereit bey den Baslern 2eib- unb. Gut zu fafen; 
fie bäten wegen der angefchlagenen Briefen stb Verleum⸗ 
dungen Leinen Argwohn wider fie su fallen.” Als aber 
die Sechſer darauf bebarrten, daß alle Selebnte der 
Serrfchaft Deferreich , oder anderer Herren , die von 
diefem Haufe zu Lehen ruͤhrten, entweder des Raths Gill 
fichen,, oder ihre Lehen aufgeben follten ; erklärten ſich 
 biefe babin: „ Sie fónnen die Lehen nicht aufgeben. — 
Sollte aber die Stadt Bafel in Zeindfchaft mit bem $e 
sog von Deflerreich gerathen, fo wollen fie, wie bas 
von altem Herlommen fey, ibre Lehen aufgeben , und, 
als fromme Biedermänner , mit Leib and Gut, der Stadt 
patti ſeyn. Es blieb aber bey dem ergangenen Secret, 
und anfer den obigen, mußte noch Gonrab Sürlin, Gon» 
rab v. 2ouffeu, und Hemman v. Effringen, die Raths⸗ 
verfammlungen veríaden. Die Folgen davon zeigten fid) 
in wenig Tagen. Der Krieg wurde wider diejenigen — 
befchloßen , bie den Dauphin berufen, ober mutecfütgt 
Bétten ; und (on ben 12. Aprill geſchah der exe Aus⸗ 
eua. Um ben Anfang des Monats Datten bie Sollothur⸗ 
wer dem Grafen von Thierfein das Schloß Tbierſtein 
ſchon eingenommen , um die Verheerung des Kloſters 
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Bennwil zu rächen"), oder Ahr‘ End vor Bere 
Heberfällen su fügen. . 


I" fiis bieffeité bed Rheins 
eve i. m8 umb 9a ee 


Den 12. April sogen die Basler 400 iani (act | 
unter Anführung des’ Andreas Ofpernel, auf Blotzheim, 
ein Schloß des Götz Heinrich von Gptingen, welches für 
die Sicyerheit der Gegend zwifchen dem Jura und dem 
Rhein ein Hauptort war: Am aleichen Tage wurde es 
erobert, und beſetzt. Der Eigenthuͤmer hatte vor der 
Ankunft des Dauphin fid verlauten laſſen: C8 Hätte bie 
Eidsgenoffenfchaft an Zürich den Schluͤſſel verloren , den 
fie, die Edelleute, jet in Händen hätten. Bey der 9i» 
kunft der Arinagniaden in Pfirdt, verfügte er fid) zu ifj» 
nen. Einige fagten, er fep an der Schlacht bey St. ya 
rob felber gewefen, andre aber, er haͤtte nur fein Pferd 
geliehen. Er war übrigens Bürger zu Bafel. 


Ehe man mun ju einem andern Zug ſchritt, wurde: 
eine neue Kriegsordnung errichtet. Man theilte die ganze 
Macht der Stadt, wie ſchon oͤfters geſchehen war, in 
vier Schaaren, und gab ihnen ben A5ten zu Hauptleu⸗ 





1) Die von Mörfperg hatten den Abt von Bennwil gefatt- 

. $e, Dazu alle Gotteszierden, Meßbücher zerſchlagen, 
die Kirche ausgeplündert, unb den größten Theil beg 
Kloſters verbrannt. - 
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leuten, Hans Roth: ,.den Ritter nnb. Buͤrgermeiſter; 
Heinrich Halbiſen, Niklaus Einfaltig und Dietrich Am⸗ 
man. Den folgenden Tag ſchworen bie Zuͤnfte auf il» 
ren Zunfthanfern ben Hauptleuten und Pannerherrn den 
Gehorſam. Ein gleiches geſchah hernach von Seiten der 
Stuben, wie aud) der Hinterfüßen und Dienſtknechte, 
vermuthlich derjenigen , ‚die entweder in ber Kleinen Stadt 
wohnten , oder feine Zuͤnfte haiten. | 


Den..20, April, wurde bit. Einnahme von, Piefin« 
gen unternommen. Diefta quf · dem Jura ſelbſt, zwiſchen 
der Birs unb dem Sif. liegende Schloß, war zur € 
cherheit ber Stadt gegen. Wellen "von «großer, Wichtigkeit. 
Es gehoͤrte beg. Grafen. Haus. von: Thierſtein, bey das 
mals fib, in Enfisheim befand. Vor dem Einfalle des 
Dauphin, hatte der Rath, auf die eingekommenen War⸗ 
nungen, von bem Grafen eine Erklaͤrung verlangt, weſ⸗ 
ſen die Basler ſich zu ihm, falls man ſie angreifen wuͤr⸗ 
de, zu verſehen haben dürften. Worauf er viel Gutes 
angetragen, unb Berficherungen feiner nachbarlichen Freund⸗ 
ſchaft gegeben hatte. Dem zuwider aber gab er beu Ars 
magniaden, nach der St. Facober Schlacht, von feinem 
Schloß Proviant. Er begab fid) nachgebends in die Ze 
fung der Herrfchaft , wurde ihr Hauptmann, und erwieß 
fib feindlih. Zudem waren fein Schwager, $8. Wins 
neder , und fein Vogt auf Vlumenberg, $$. Helnrih v. 
Spebach, bey der St. Jacober Schlacht, und ſeildem 
auf den Etreifgügen wider bie Basler, als Helfer unb 

Anführer geweſen. Man fagte aud), baf die Sidi, 
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durch weiche die Eidgenoſſen bey St. Jacob gewon⸗ 
nen. wurden, von PBfeffingen gefommen war. Am fruͤ⸗ 
ben Morgen be3 gemeldten Tages vitt nun bie Reuterey 
der Basler mit dem Buͤrgermeiſter Roth auf Pfeffingen 
gu. Die Gräfin befand fih auf demfelden mis ihren 
Kindern und eimem jungen Verwandten, Friedrich, eis 
nem Sohne des verftorbenen Grafen Bernhard v. Thier⸗ 


fein. Roth lief fie zur Uebergabe auffordern, damit 


feine Zeindfchaft aus diefer Feſtung ben Baslern weiter 
begegnen möge. Sie weigerte fih aber flandhaft es zu 
thun, worauf, wie eg fcheint, Verſtaͤrkung von der Stadt 
begehrt wurde, — Gegen Mittag famen. aber der Bifchof 
und. Rudolf. von Ramflein, die. fie. nad) vielem Surebeg 
und unter Bedingniß eines freyen Abzugs, zur Mebergabe 
Berebeten , um fo viel mehr, da feiner ihrer Diener bey 
ihr. bleiben wollte, Bon: Ramflein nahm fie. hinten auf 
fein Pferd, und führte (leneb( ihren Kindern und Klein 
odien, unb bem jungen Friedrich, auf Singen, Da 


fie vor das Schloß. hinaus fam, ſchrie fie Mord auf die 


Basler. Der von Ramſtein forach : Schweig, oder bi 
und id) Eommen um das Leben. Die Basler nahmen bag 
Schloß in Beſitz, und legten eine Beſatzung darin, uns 


der den Befehlen des Dietrich GSuͤrlins, der e8 aber [ies 
der lich vertbeibigte. Indeſſen war der Stadt Panner, 
1500 ſtark, um rey Uhr Berausgerüdt s es wurde aber 
mod) zu vechter Zeit wieder abgemahnt, 


Am 28. Aprill ertappten bie Oeſterreicher auf einem 
Streifzug im Fridthal eine Anzahl Knechte von Bern, 


2 
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und von Baſel; zwey erſtachen fie, und vierzehn faͤhrten 
fe nad) Lauffenburg, wo fie den folgenden Tag enthaup⸗ 


tet wurden. 


Sm Sundgan fdidften Beter von Mörfverg , Vogt 
za Pfirt, und andere Amtleute der Herrfchaft ihre Ab» 
fanbriefe, und werbotben den Unterthanen Fruͤchte uno 
andere Lebensmittel nad) Bafel zu Markte su führen. — 
Daher brachen bie Basler, den 3. May um Mitternacht 
mit 2500 Dann unverfebens auf; freiften vor Altkirch, 
Bfirdt, gegen Dltingen, und andere Orte; gewannen 
Das Weyerhaus des alten Pfirdt, und brachten den fol 
genden Tag viele Gefangene, eine große Beute an Vieh, 
und bey tauſend Säde Getraide mit fid, weiche unter 
bie Zünfte vertheilt wurden- 

Bald daranf errichtete man zu Baſel einen fogenan. 
ten DreysehnerRat "9, welchem folgender Bmaltebrkf 
übergeben wurde : 


„Wir der Rath, die Bürger unb die Meiſter gemeinlich 
der Stadt Baſel die der Käthe diefes Jahr daſelbſt finb 7), 


5 2) Gu ber — — von 1432, findet fid) ſchon ein 
folcher Ausfchuß vom XIIT, bic Botten genannt mure 
den : „Hr. Surfatb je Stine Surgermeiller, Ov, Hand 
Rych, Hans Sürlin, Henmman Offenburg, Hans von Louffen 
Claus Murer, Oherſter Zunftmeiſter, Ulmann Fmbofe, 
Veter von Hegenheim ‚ Eherhard Ziegler, Ofperneh, 
Hans von Hegenheim , Bernlin Teffenheim.” 

*) Die Formel : „mir der Rath, die Bürger und die Mei- 
fer... bie der Raäthe dieſes Jahr daſelhſt And.” ift ny- 
gewöhnlich, und nicht Teiche zu erklären. 
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thun Fund männiglichen niit biefem Briefe : Als mir und die 


anfern jet unb zu diefen Zeiten wider Necht , Gelimpf und 
Befcheidenbeit, unb mit ‚unrechter Gewalt überfallen ,- und 
anterfianden geweſen find, und noch täglich umgezogen gu 
Kummer , zw Koften und Schaden, an Leib und Gut, mit 
Rome (Raub) und Gefángnig, gebracht worden find, unb 
táglid) gebracht werden, von unterm Umfaflen und andern , 
am die wir ſolches nicht willen de-befchulder zu haben, baf - 
wir darum für uns und unfere Machlommen, die mir baut 
fefticlich Binden, den frommen, feften , ebv(amen und weiſen 
Seren San(en Net, Ritter, unferm Bürgermeifter, Herrn 
Andreſen Oſpernell, unferm Oberſten Zunftmeifter, Friede⸗ 
richen Schilling, Dieterichen von Sennheim, Clauſen Smid⸗ 
lin, Heinrichen Halbiſen, Wernher Teſſenheim, Mathiſen 

Eberler, Eberharten von Hiltalingen, Hanſen Einfaltig, 
Martin Seyler, Jacoben Lampenberg, und Hanſen Bider⸗ 
mann, unſern Bürgern, den dreyzehen, uſſer (aus) neuen 
und alten Räthen erwählt !), Gewalt und Macht gegeben 
haben, in Kraft dieſes Briefes, fo lange dieſer Krieg währt; 
ungevarlich (ohne Gefährden), und ihnen und ihren Nach⸗ 
kommen, die an ihrer Stadt geſetzt mögen werden, empfeh⸗ 
len, auf unſrer Feinde, wer die nun ſind, oder künftigs wer⸗ 
den, Leib und Gut zu (lel en, unb alle unſere Sachen, bie 
vou des Kriens ober Feindfchaft wegen, worin mir fept find, 
oder femand zu und oder den unfrigen von gemeiner Stadt 
wegen bat ober geminnet , berrühren oder Tommen, zu vete 
bandeln, zu ordnen, und alles das zu thun, was fie betrach- 
ten, bedünfen, ober gu Rathe werden, bag unſre und der 





*) Beinheim meldet richtig, daß ber Große Rath fie et- 
wählte, unb diefe Stelle zeigt, daß fic aus der Zahl 
der beyden Abtheilungen des kleinen Raths gezogen 
wurden. 
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anfrigen und auch gemeiner Stadt Rothdurft, Ehre und Stont- 
me ſey, und bag mir befo fürbeffer überboben mögen 
werden zu Tünftigen Zeiten , ſemliches ( folched Gewalts und 
Unrechts ) (o an uns unb ben uhfrigen umperfchuldeter Sa- 
“he begangen i, oder getban wird; und wannd. (da) Die 
ehegenaunten Drenzseben das al(o getreulich zu tbun, fich 
darin su befümmern ( beficiden ) unb gu arbeiten, Iciblid) zu 
Gott und den Heiligen, mit anfgchebenen Händen und gc- 
lehrten Worten, vor alten unb neuen Xátben und end) den 
Sechſern zu ben Augurinern darum verfammelt , geichworen 
haben, barumbe (fe) baben wir gelobet und verfprochen 
bey.unfern guten. Treuen und Ehren, was Summer , Berkuf, 
Koſten oder Schaden und ober den unfrigen davon ufrerkat 
(entücbet ) oder geſchieht, an Leib unb Ont, ober wie das 
kommen möchte, nun oder zu künftigen Zeiten, baf wir wod) 
unite Nachtommen, barum , bea chegenannten Dramchn, ge- 
meinlich oder cinigen befonders , ihren Nachkommen nod) ti. 
nigen ihrer Freunde, barum nie zugeſprochen noch fe 
befümmern follen nod) wollen, weder an Leib nod). an Gut, 
sed) einiges Arges-noch Uebels zu einigen Zeiten zu reden, 
oder verwißen (vorwerfen, Verweiß geben) in feine Wei- 
fe. Geſchehe es ihnen darüber ( bamiber) von jemanden, wer 
der wäre, ben follen und wollen wir und unfre Nachlommen, 
bie wir dazu binden, nad) unferm Bermögen darum firofen, 
fo viel unb berticlichen bis daB ihnen abgelegt und benom- 
men wird, was ibnen beicheben wäre, mit Worten oder Wer⸗ 
fen, beo ben chegenannten unfern Srenem und genannten 
Dreyzehen, um daß fie (i deſto williger und frylicher 
befümmern und arbeiten mögen in unferer und gemeiner Stadt 
Sachen, dieſen Brief mit unferer Stadt großem anban- 
gendem Fufegel verfiegelt. Geben den nächſten Freytage nach 
dem beil. Auffartötage des Jahrs als man zählte, nach der Oo, 
butt. unſers Herrn Jeſn Chriſtt 1445 Fahre, 
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In den Pfingfifepertagen nahmen die Basler, 4000 
Mann ſtark, mit 200: Bferden, bie Schlöffer Dirme⸗ 
nach und Waltighofen ein. Sie lagen am der S im 
Sundgau. Erſteres gehoͤrte denen von Flachslanden, 
letzteres Herrmann und Cunrad von Eptingen, oder nach 
andern den Truchſeſſen von Rheinfelden. Dort fand man 
etliche Gewehr und Ruͤſtungen der bep St. Jacob ev 
ſchlagenen Eidsgenoſſen. Die Basler kehrten mit Fruͤch⸗ 
ten nach Hauſe zuruͤck, nachdem ſie gedachte Schloͤſſer 
ausgepluͤndert hatten. — Bald zogen ſie wieder aus mit 
400 Pferden und 200 Fußlnechten, beraubten Othmard 
heim das Kloſter, zuͤndeten das Dorf an, und brachten 
28 Gefangene und das Vieh mit ſich. Dieß geſchah um 
den Buͤrgermeiſter Roth zu raͤchen, dem die Feinde das 
Dorf Bruͤbach im Sundgau, welches er von Graf Hs. 
Ludwig von Frohberg pfandweiſe beſaß, klaͤglich ver⸗ 
brannt hatten. 


Rheinfelderbund. NRathsernenerung. Geld— 
aufbruch. 


Der Brachmonat vergieng ohne foͤrmliche Kriegsfeh⸗ 
den, theils vermuthlich zur Schonung der Feldfruͤchte, 
theils um die Anſtalten zu einem Krieg jenſeits des Rheins 
vorzubereiten, theils endlich, weil die jaͤhrliche Abwechslung 
ber Regierung in dieſen Monat faͤllt, und innerliche Gaͤh⸗ 
rung daher zu befuͤrchten war. Zudem ſtand man in der 
Beſorgniß, daß die Armagniacken wieder kommen moͤch⸗ 
fe, — Zu Anfang dieſes Monats waren 12 bis 1500 
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Bferde in Diompelgard (rif angelommen, die diejeni⸗ 
gen ablösten, weiche um Oflern dort geblieben mares. 


Sm ber eriien Woche wurde au einem Huͤlfebund 
zwiſchen Bafel und der Stadt Rheinfelden ^) gearbeitet, 
der auch Nittwoch vor Ct. Barnabad, anf sehn Fahre 
lang, zu Stande fam. 

Gic ver(pradjen eidlich einander in eigenen Koſten be. 
ratben und bebülfid) qu feun, in Zeit ven acht Tagen nad) 
gefchebener Mahnung , und zwar in einem Bezirk von fechs 
Meilen Weges lang und breit um bie Stadt Bafel. Beyder 
Theile Schlöffer follen einander offen ſtehen, und Fein Friede, 
Bertrag oder Rachınng ohne Willen des andern Theils einge- 
sangen werden. Beyde Städte behielten das römifche Reich 
vor, und bic Basler insbefenbere den Bifchof, das Gottes⸗ 
baut, und ihre Eidsgenoſſen von Bern und Sollothurn. 


Da nun die Deflerreicher behanpteten, daß bie Stadt 
Rheinfelden nicht befugt war, einen foldden Bund zu 
ſchließen, fo gab er ihnen Anlaß, fie den Lunftigen So 





3) Die Stadt Rheinfelden, welche am diefleitigen tüfer 
des Rheins liegt, muß nicht mit dem Stein Nheinfel- 
den verwechſelt werden, der anf einem Zellen im Fluß 
felber fand, unb ein ſtarkes Schloß war. Die Stadt 
war eine Reichsſtadt, welche Kaifer Ludwig im J. 1331. 
den Herzogen von Oeſterreich, mit Borbehalt ihrer Frey 
heiten , verpfändete. Cic befchwärte fi) aber über Ein- 
geiffe in ihre Rechte. Der Stein Rheinfelden gehörte im 
Gabr 1445, pfanbétocife dem Ritter Wilhelm von Grü⸗ 
nenberg. 


X.füp. 1445. — 1445 


nat zu befriegen. Dadurch wurden ihre Kräfte geteilt, 
und dieß Hatten vermuthlich die Basler ‚bo eris 
des Bundes, eigentlich geſucht. 


Weil nun die Zeit herannahete, wo der Rath abge⸗ 
aͤndert werden ſollte, wurden die Sechſer am 13. Juni 
zuſammen berufen, Dabey erſchien Fein Rathsglied von 
Rittern, noch von Achtbuͤrgern. Es wurde beſchloſſen, 
daß hinfuͤro ber alte Rath bey bem neuen, und des⸗ 
gleichen die alten Sechſer bey den neuen bleiben, und 
rathen ſollten. Die Abſicht war vermuthlich mehr Ein 
heit in Plan und Ausfuͤhrung, bey ſo gefuͤhrlichen Zei⸗ 
ten, zu erzielen, wie auch bie Anzahl der Raͤthe zu et» 
ganzen, welche Durch den Ausland ber Belchnten vers 
mindert war. Vieleicht wollte man auch einem Streich 
vorbiegen , welchen die Belehnten, wie wir es gleich fe 
fen werben, fpielen Fonnten. 


Die Rathöherren von den Zünften fowohl, als von 
den Stuben, mußten, wie befannt,. durch zwey Doms 
herren, zwey Ritter unb vier Achtbürger gefofem, und 
jährlich. wieder erwählt werden. Es fcheint, daß bie 
Stuben (id) fion verlauten laſſen batten, fie würden der 
Erneuerung des Raths nicht beywohnen. Da man alfo 
feine verfoffungsmäßige Kiefer gehabt Hätte, fo wäre bie 
Stadt ohne Rath, ohne Obrigkeit geblieben. Die obige 
Erkannntniß, durch welche bie Zeitdauer der einmal vers 
faßungsmaͤßig erhaltenen Gewalt verlängerte , gab aber 
einen Mittelweg a6, (i durchzuhelfen. 
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Dennoch Tiefen bie Näthe, am. Frentag, acht Tage 
vor Johannis Saptifá, ihren Collegen von Rittern und 
von Achtbirgern, auf den. morgenden Tag, zur Ernene 
rung des täglichen 9tatb$, in ihre Verfammiung bieten. 
Die Ausgefchloffenen antworteten aber : „Es fep ihnen 
folcher Abbruch am ihren Rechten gefchehen, dergleichen 
ihren Vorfahren nie begegnet worden; fie wollten fid) 
alfo der Sache nicht beladen; wurde man fie aber bey 
ihrem alten Herkommen laffen, fo wären fie bereit zu 
erfcheinen.” Die Räthe erwiederten : „Sie follen die 
ſes mal den Rath erfüefem Betfen , nachgebende mögen fie 
ihr weiteres Anliegen vortragen, man werde ihnen gutes 
Verhoͤr ertheilen.” Sie flellten fid hierauf den folgen 
den Tag ein. Zuerſt erwählte man zu Kiefern: 


Bon den Gottshausdienſtmannen: 
Arnold von Bärenfels und Bernhard von Rothberg, 
beyde Ritter. 
Bon ben 9idotbüraern: —— 
Hans von Lauffen, Friedrich Schiäing, Werlin Eh» 
venmann, und Hans Curl. — — 
Diefe ſechs erwählten bann von ben Domberren: 
Ulrich Teuchfeß und Arnold von Stotbberg, welche 8 
Kiefer mum bie Rathsherren erwählten. Sie beförderten 
auch zum Buͤrgermeiſterthum Arnold von Rothberg , ber 
bad. Fahr vorher biefe Wide bekleidete. In Anſehung 
des Oberſtzunſtmeiſters, ben der Bifchof zu ermennen Dat» 
te, geſchah eine Abweichung von dem Herlommen, in 
bem er fein Rathsglied war. Der Schultheiß der klei⸗ 
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nen Stadt, Eberhard Ziegler (dev auch von Hiltalingen 
genannt wird) folgte auf Andreas Oſpernel. Wichtiger 
‚war damals diefe Wahl als jemals. Daher auch bie Buͤr⸗ 
gerſchaft, ehender als ber Biſchof, den Eberhard Zieg⸗ 
ler zu dieſem Amte erhob. Eine gleichzeitige Handfchrift 
fagt ausdruͤckich „Er war vom Bifchof als viel als 
erbeten, denn die Gemeinen wollten es alfo haben.” 


Als biefe Beſtellungen vorbey waren, traten bie Yu» 
gefchloffenen vor Rath, und begehrten : „ Dan möchte fie 
wie ihre Altvordern , bey ihrem Herkommen verbleiben 
fagen, und ihnen aeffatten den Rath wieder zu befiken.” 
Dabey machten fie bie Anmerfung : Sie drängen bie . 
Zünfte von” ihrem loͤblichen Herkommen nicht.” — Doc 
fchloffen fie dahin, daß, wenn es nicht gefchehen koͤnne, 
fo möchte man fie doch des Rache »Eides enilaffen, fie 
ſeyen bereit, wie andere Bürger zu ſchwoͤren. Den Sonne 
abend darauf fiel die Antwort des Raths alfo aus: Ei⸗ 
nes ehrfamen Raths endliche Meynung fe), » daß, fo 
lange der Krieg mit dem Haufe Deflerreich währen were 
be, bie Ausgetretenen den Rath nicht befigen follen, - 
indeffen wolle man fie des Rathseides entlaflen , infofern 
fie gemeine bürgerliche Pflichten erfüllen werden. ” Den 
folgenden Tag, an einem Sonntage, wurde in einer gu 
den Auguflinern gehaltenen Verſammlung des großen 
9tatb3 fefigefekt, daß ber Eid, ben bie Velehnten, als 
Bürger , dem Rath leiſteten, allen andern Cibespflibten 
vorgehen follte, welche fie, entweder ihren Lehenherren, 
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ober den Städten, wo fie etwan aud) bas Bürgerrecht 
. gendffen, beſchworen Hätten. ^) 

^ (in anderer Gegenffanb der Berathung waren die 
. Sinangen. Damals, wird gemeldet, fand man in bet 
‚Stadt fein Geld aufzunehmen. Der große Rath erfanns 
te. alfo eine Auflage, in der Geſtalt eines: Darlehns. 
Geiſtliche und weltliche, die fuͤnfzig bis hundert Gulden 
in Vermoͤgen hatten, mußten einen Gulden, und wer 
reicher war, von jedem hundert Gulden auch einen Gul⸗ 
den bis nach geſchloſſenem Frieden der Stadt vorſchießen. 
Ferner geſchah in dieſer Verſammlung folgender Ans 
ang. „Dan ‚Habe einen ſchweren Krieg, man wiſſe nicht 
wer unfer Freund ober Feind fep, es wäre gut, daß 
die Gemeinde wüßte, wen man für Freund halte, oder 
nicht; man habe den Eidsgenoflen viel Gutes gethan , 
und fie auch um Hülfe angerufen. Es fep Noth von i 
— men zu vernehmen, weſſen man fd zu ihnen jm verfe 
Ben babe. Man folle auch der Gemeinde vorbaltes Cer» 
fen) was Hülfe und Troſt man von unfern Eidsge⸗ 
genoſſen 


— — — 

1) Ein Schreiben des Raths an die Stadt Straßburg, 
datum crastino Festi beati Johannis Baptistae, zeigt 
uns, daß man in dieſer Zwiſchenzeit das Gerücht aus⸗ 
breitete, als menn, auſſer ben 1500 Schindern, die zu 
Mömpelgard (agen, man im untern Elſaß auch einenHaufen 
derſelben erwartete : „Wie ein mächtige Bolf der Gchin⸗ 
dern ba niden am bey euch von etlichen, die fie zuvor 
auch eingeführt baben follen, abermal unterfanden 
is diefe Lande zu führen.” 


mn -——- ÍT — — — — 
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noſſen haben möchte, damit, wenn die Gemeinde folches 
gehört, (id) jedermann big auf Fünftigen Dienſtag daruͤ⸗ 
ber bedenfen Tonne. . - - . " Diefer Anzug wurde ab» 
gemehrt, und durch das Mehr gut befunden. Hierauf 
lief man bie Ritter und Achtbuͤrger zum zweyten Mal 
abtreten, fie möchten den Rath beſeſſen haben oder nicht, 
und fchritt zur Beantwortung des Anzuges. Diefe Ant 
wort, bie nicht gemeldet wird, befand vermuthlich im 
der Eröffnung der age ; in- welcher man fid) gegen Bern 
und Solothurn befand. 

Den 16, Sunp 1445. reifete Margaretha von Gas 
voyen, Tochter des neuen Pabſtes Felix des V., Witte 
we des Könige Ludwig im Sicilien, tnb verlobte Braut 
des Churfürften von der Pfalz, durch Baſel; fie wurde 
mit großer Pracht zu Langenbruck eingeholt, unb in bie 
Stadt geführt. Drephundert Reuter und fechshundert 
Mann zu Fuße, waren dazu beordert worden, und at 
ber ganbffrafe Dep Muttenz ließ man zwey Zeldichlangen 
losbrennen. 


(Heumonat.) 
Die Streifereyen der Beſatzung von Seckingen mis 


thigten bie Basler, ant 7. July zu einem Auszug wider 
dieſe Stadt. Fünfsehen Hundert 9Xtamm zu Roß und gu 
Fuße verbrannten die Vorſtadt nebſt zwey Dörfern, und 


famen mit einer beträchtlichen Beute zuruͤck. Einige Tage 

Darauf verſuchte Hans von Zallenflein bie Stadt Rhein⸗ 

felden zu überfallen, und wurde zuruͤckgetrieben. Auf 
III. Sand. Sf 
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Bitte ber Stbeinfelber Tegten die von Bern und Sollo⸗ 
burn 600 Damm in ihre. Stadt, damit fie ihre Früchte 
ſicher einbringen möchten. Und weil ihnen aus dem Stein 
mit Schießen feindlich sugefegt wurde, lieben ihnen die 
Baster ihr fogenanntes Gewerff, um das Schloß mit 
arofen Steinen zu bewerfen. Solches wurde den 15. 
July nach Mitternacht mit 14 Wagen binanfgeführt. — 
Den 18ten fdidte man ihnen noch soo Dann zu 9t0f 
und zu Zuße, bie aber gleich mad) der Aerndte wieder 
kommen foliten. In biefiger Gegend wurden and) bie 
Früchte mit gewaffneter Hand gefchnitten, und eingefam: 
melt. Die Fluren fahen einem Zeldlager gleih. Der 
mehrere Theil der Stadt war täglich auf dem Gefbe. 
Das Fußvolk Debedte die Schnitter, und die Nenteren 
Fond auf der Hut in einer Fleinen Entfernung. 


Che noch die Früchte alle einge(ammelt waren, Bat» 
ten die Basler, am 21. SYulp, dem Hersog Albrecht von 
Defterreich und allen feinen Angehörigen formlid) abgefagt.") 
Zu gleicher Zeit ſchidte aud) Thuͤring von Hallwiel (ti 


3) Broglinger : -. -. „ung gu der Ernen, umb widerfeit 
man bo der Herrfchaft von Deflerid) und wer inen au 
verfprechen fiuend.” Dan wird fid) billig verwundern, 
ba6 die Kriegserflärung fo ſpäth ergieng, da der Krieg 
(don einige Zeit ausgebrochen war. Dieb Täßt (id) aber 
durch das Feudalſyſtem erflärcen Man fonnte mit bem 
Vaſſal in Feindichaft fichen , obne deswegen ein unmit- 
telbarer Feind des 2ebenberren qu ſeyn. Hieher Bebört, 
war Or. M. J. Schmidt in feiner Gefchichte der Sat 
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nen ehdebrief. Den morgendeg Tag am 22ſten 1) er⸗ 
gieng die befannte Erkanntniß bes großen Rats ^2, wel 
che einem Theil der benachbarten Herren, Edeln und 


Helfer, nebft dem Ausfchluß von Rath und von Bürger 


recht, die baushäbliche Niederlaffung in unfrer Stadt für 
ihre Lebenszeit unterfagte. ?) Aus dem Verzeichniß. ev» 
giebt fid), taf nicht olefe zu bem Ritters und übrigen 
Geſchlechtern gehörten, bit das Bürgerrecht genoflen , 





ſchen, A. Thl. p. 261. bemerkt: Der Adel war zwar ba» 
mals in Deutfchland in einer folchen Verfaſſung, baf er 
fid) wenig ans feinem Landesherrn machte. Nirgends 
. aber batte er es weiters gebracht, als in Defterreich, " 
- - lüebrigens iR auch qu bemerken, daß man dad Sreidgau 


— erſt nach jenen Kriegserklärung an ben Herzog, feindlich 
überzog. | 


1) Das mar nämlich das Datum der Kundmachung. C$ 

^ df auch zu vermutóen, daß auch Tags vorher, mo dem 
Herzog felber abgefagt worden, man den Rathoͤſchluß 
felber abfafte. 

2) Man findet fie bey Tſchudi, Tom. II. p. 440, und bey 
Wurfteifen p. 393, . 


3y Wurſteiſen: „Das dieſelbigen Herren, Ritter und 
fnedte, weder Näthe noch Bürger qu Baſel werden. 
- auch feine baushäbliche Wohnung zu Feinem Gefinbe 
Bev Zeit ihres Lebens im der Stadt SBafel nicht haben 
noch gewinnen follen, in feinem Weg. Und menn ib» . 
rer einer in unfere Stadt wird reiten ober kommen, fol 
Ien fie in offenen Wirthshäuſern liegen, daſelbſt 
and nirgends anderswo zehren. | 
$f2 
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umb von jeher einen Theil der Regierung verwalteten. '.) 
Bon jener Verfügung wurde eine mit dem’ Secret Inſie⸗ 





 *) Marggraf Wilhelm von Hochberg , Landgraf zu Su⸗ 
ſenburg unb Herr zu Nöten, Landvogt der Herrſchaft 
Oeſterreich; Graf Hand vou Thierſtein, Jacob Graf 
von Lützelſtein, Herr zu Gerolseck im Waßgau; Herr 
Thommen und Hans von Falkenſtein, Gebrüder; Wilh. 
von Grünenberg; Jacob von Stauffen; Hans v. Mun⸗ 
ſtral, ſamt ſeinem Sohne; Dietrich v. Munſtral; Peter 
unb Cunrad von Mörſperg, Gebrüder; Melchior und 
Balthaſar von Blumeneck; Friedrich von Stauffenberg; 
Siegfried von Oberkirch; Caſpar Böger; Adam 5. Am⸗ 
ſoltingen (oder Alfoltingen); Lazarus von Andlo; der 
junge von Bolſenheim; Peter v. Hungerſtein, und ſein 
Sohn; Herman Waldner; Heinrich v. Nanflein:: Gp 

Heinrich v, Eptingen; Thüring von Halwiel, und Thü⸗ 
: ting fein Sohn; Hans o. Rechberg von der hoben Rech» 
"berg; Hans Wild. von Granmeiler und fein Bruder ; 
. „Wernher von GCtauffen , Statthalter ber Landvogtey ; 

Friedrich und Hans vom Hauß; Adelberg von Bären- 

feld; Herman von Eptingen und fein Sohn; $$. Mind 

von Landskrone; Werber Hadenanftorfer , der junge; 

Epriftoff von Schönenderg ; Hand Wynecker (des Grafen 
von Thierſtein Schwager) ; Heinrich Kappler; $5 Ulrich 
und Heinrich von Masmünfter,, Gebrüder ; Hand von 
Hirtzbach; Wilhelm Berwart von Illzich; Georg. von 
.. Modersdorf, genannt Kuörringer ; Hand Heinrich. out» 

tu$ v. Schönau, bet. ültere ; ber v. Brünighofen; bet v. 
Wunenberg; Ulrich Schütz; Heinrich Schrickerlin (oder 
. ...Öchrieberfin) ; Sans Kürßner, bed v. Orünenberg $nedit; 

Jacob Sucher der Schuldheiß zu Lanfer; Diebold von 


^ 
- 


4 


‘7 
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def verwahrte Abſchriſt jeder Zunft und Geſellſchft inge 
ſtellt, damit fie ſtaͤt und feſt beſtehen und bleiben möge. 
Der Anfang lautet alſo: „Wir Arnold v. Rothberg 
"Ritter / Bürgermeifler , und der Rath ?) der Stadt Bas 
Tet, thun kund maͤnniglich und erkennen öffentlich mit 
dieſem Brief.” : S dein Eingang werben die Beweggründe 
angeführt, als die Ankunft des Dauphins, die Schlacht 
bey Ct. Jacob, die nach berfelben verübten Feind ſelig⸗ 
keiten, und den Vorſatz, die Stadt zum Untergang zu 
bringen. 9) Dieß fep vor-guteri Jahren angetragen more 





Tbierſtein, Baſtartz Hans v. Ramſtein, Baſtart; Diet⸗ 

rich Humbel (oder Himmel) von Ottmarsheim u. f. t. 
Tſchudi nennet noch: „Hans Heinrich von Spechtbach;, 
und die Gebrüder Ludwig und Hans Meiger. 


1) Saß alſo Arnold von Rothberg im Rath? 1— Beſaß er 
wirklich fein eben, oder Datte er feine Lehen aufgege- 
ben? Ober wurde fein Name nur deswegen gebraucht, 

weil er die Bürgermeiſterswürde beffeidete?. 


1) Wir haben fchon andersivo bemerkt, daß oft der Rath 


als ausübende Gewalt, bie Schlüſſe des großen Sit 
allein beurkundete. mE 


3) ,.... btt Delphin... mit großer übertreffenli— 
dermdt . *. in biefes.Zanb gefommen , unb darnach 

, um Bartholomäi.... für unfer Stadt Bafel geo» 

. gui, unb der Eidgenoffenfchaft der ihren und ber unſern 
viel, unabgefagt und unverfolgt aller Dingen, 
unbarmbersiglich vom Lehen zum Tode gebracht , 

bey dem Siechenhauſe St. Jacob an der Bird, darnach 
mit Macht im Land gelegen, uns und andere von Tag — 
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ben; bie genannten Landesherren, Ritter und Knechte, 
hätten ſol hes werben, fuden und antragen geholfen, auch 
mit Rath unb Thar dazu Depaetragen ; das folle mam zu 
ewigen Zeiten gegen fie nie vergeflen ; darüber habe fich 
ber Rath mit bem neuen unb alten Sechfern aller Zünf: 
te beratben , und mit famt ben Sechſern einhellig erkannt 
u. ſ. w. Die Strafe wurde aber auch zum voraus auf 
Diejenigen ausgedehnt , von welchen man nachgehends er: 
fahren würde, daß fie gum obigen Schuld getragen , auch 
gerathen, geholfen, ober geihan Hätten. Man fegte. fer⸗ 
ser fef, bag auf feine Fuͤrbitte Rückficht genommen wer» 

ben follte, Hingegen wurde der Fall vorbehalten, wo ei- 

ner ſich fo verantworten möchte, daß beyde Raͤthe und 

Sechſer feine Verantwortung billig finden würden. 


Den folgenden Tag (23. Zul.) um fieben Uhr bed 
Morgens, als man bep Alfchweiler bie Aerndte einfanı- 
melte, and die Arbeiter mit bewafneter Hand beſchuͤtzte, 
erfchienen unverſehens ben 200 Reuter von den Zeinden, 
bie durch bie Hard geritten waren, Gie gehörten zu der 
Befapung ber Armagniaden in Mömpelgard und Pfirdt. 
Sie rannten bis vor die Stadt, umgaben das weibenbe 
Vieh, und führten e$ nebf einigen Gefangenen mit ſich 





zu Tage mit Tobtichlagen, 9taub und Brandſchatzungen 
auch in andere Weg ſchwären merklichen Schaden 
gethan und zugefügt, aud) unfere gemeine Stadt qum 
Untergang au bringen unterftanben, hätte bet atl 
mächtige Gott feine mürbige Gnade nicht mitgetheilt.“ 
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weg. Ald man dieſes von dem Allſchwiler Felde gewahr 
wurde, lief man zur Huͤlfe herbey. Das Vieh wurde 
Bis auf fünf Stiere gerettet, die Raͤuher aber machten 
fid) aus bem Staube. Broglinger, der fie auch verfolg: 
te, fagt und in. feinem naiven Styl.: „Wir sogen ihnen 
nach bis für Murſpach, aber fie enteinnten ung; und 
machten wir müde Beine, und fdufem nit.” Indeſſen 
batte fid) das Geſchrey in der Stadt verbreitet , als wenn 
fie. Handgemeng mit den Schindern geworden wären; bie 
Bürger zogen mit Macht heraus, und ſuchten den enr 
aber vergebene. 

Den 25. famen die Eidsgenoſen , bit. T Rheinfelden. "m 


legen, nad) Baſel, wo (ie einen Theil, des Augfimonatg 


subrachten, unb aud) einen Kriegszug mitmachten. Die 
9fernbte vourbe bi eine Meile Weges um die Stadt 
glüdlich eingefammelt. Obſchon ber Bann der Stadt fib 
nicht fo weit erfiredte, war es ihr daran gelegen, daß 
ihre Kloͤſter, Edeln, und andere Eigenthuͤmer voit 
Grundſtuͤcken, Zehnten und Bodenzinfen ihre Einkünfte 
und Gefälle richtig besögen. Niemand oiberfubr das gt» 
ringſte, aufer einem armen. Holzhauer i Hägenbeiin , 
der nebſt einem andern, durch bie Feinde, ait. be Arbeit 
erſtochen wurde. 00. 


a (Muofmosat): TE 
Auszüge Eroberung desSteins Aheinfeiven, 
Nach eingefommelter 9fernbte machte man alle Anſtal⸗ 


ten zu einem Zug wach Pfirdt, unb bie Vuͤrger und. 
die Eidsgenoſſen ruͤſteten ſich, dem Feind, wie man fa 
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e, fein Korn ein oder zwey Tage abzufchneiden: Schon 
fanden‘ bey vierbundert Wagen und Karren in Bereit- 
(daft, ats plöglich nad) gehaltenem Rath mit den Eids⸗ 
genoſſen, ber Befehl zu einem Einfall in das Breisgau 
gegeben wurde Dienſtag den dritten Auguf brach Pie 
Mannfchaft mit dem Stadtbannier ben fünftaufend Fark 
in der Nacht auf; Arnold von Baͤrenfels, ein Sitter, 
war, nad) Wurſteiſen, Hauptmann; und Hans v. Lauf 
fen ‘führte , "nat -Bröglinger, bie Reuterey an. tinter 
ven Eidsgenoſſen befanden fid) Leute von Valengin. Ei 
sen Berner, Nahmens Heinrich Schloſer, ruͤhmt Broas 
finger infonberbeil ; ec nennt ihn einen wobltuenem 
ber Geſell, oer viel bey dergfeichen Schimpfen gewes 
fer war, und bie langen Spießen fr geſchict zu ge⸗ 
vruuchen wußte. 
mittwoch um die ſiebente Stunde waren ſie vor Neu⸗ 
erh. am" Rhein‘, wo fig drey bid vier Stunden aus⸗ 
ruheten, und bey dreyhundert Stud Vieh erbeuteten. — 
Der Buͤrgernieiter von Freyburg ruͤckte heran. Allein 
nad. einem kleinen Scharmuͤtzel zwiſchen ſeinen Leuten 
und. den Seiten von Bafel, ben welchem einer der Geb 
nigen tb verwundet wurde zog er fi zuruͤck. Die Bas 
ler ſteckten hierauf eine Ziegelhuͤtte in Brand, und gien⸗ 
gen nad) Heitersheim, wo ſie ihr Nachtlager hielten, unb 
als Freunde empfangen, nad mit. Wein unb anderm reich⸗ 
Aib beſcheukt wurden. 
Den vierxten (Donnerſtag) fames ſie que bis gegen 
mil Put: Surfer, zwiſchen Heiteräheim und. Krytzin⸗ 
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gen. Mir wollte Anfangs: dieſen Ort mit ben. Buͤchſen 
beſchieſen, und war fehon mit dem Laden befchäftiget:, 
allein man wurde unluffig (ungeduldig) zu Inden , unb 
ffie$ den Ort in Brand. — Als aber dus Feuer immer 
weiter um fid) griff, und man fchon. In. dem Dorf- mats 
fam ber Pfärrer, im Namen der Gemeinde, und trug 
dreyzehnhundert Gulden: an. Weil mud ber Antrag, wie 
es fcheint, zu fpät fam, oder weil die Einwohner tit 
Eidsgenoſſen Kuhfchinder. gefcholten Kasten, fuhr man 
fort. das Dorf. feindlich zu behandeln, worauf fuͤr mehr 
als zwanzig taufend Gulden gefchadet wurde. Indeſſen 
Batte ein Theil des Heers auch andre Dörfer in Brand 
geſteckt. Hierauf verfammelten die Hauptleute Das Votk, 
und es wurde beſchloſſen, daß man anf Krotzingen zu, 
den Marſch weiters richten wide. Die Reuter berannten 
unterwegs Staufen, und forderteh - eine Brandſchatzung. 
Es wurde ihnen aber durch ſtarkes Schiefen:- von dem 
Schloß geantwortet, und als t3. beg einer Stunde alfo 
gewährt, famen. zwey Soͤldner der Hauptleute des Fuß. — 
volls, welche dem Hans von Lauffen, Hauptmann. be? 

Reuterey, die Nachricht des Herannahenden Feindes übers 
brachten. Man verließ Stauffen und. vereinigte fich zum 
Hauptdanner bey. Kirchhofen; biefe8 wollte man fper» 
ren; als aber gefagt wurde, daß der Ort unter Baden⸗ 
wieler fände‘, He man davon ab, weil :Bademvieler dem 
Grafen von Balengin, der Bürger qu Bern war, nnb 
feine Qeute in dem Heer Datfe, zugehoͤrte. Alſo ſtellte 
man fid). weiter hinaus neben ‚einem Weyer in Schlachte. 


i 


. 
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erduung. Das Heer des Herzogs Albrecht von Oeſter⸗ 
reich zeigte ſich Hinter dem Dorf Felchberg, oder wie 
andere lefen , auf dem Nebberg hinter. Ktechhofen , und 
befand in 3000 Manu zu Fuße und 500. u Roſſe, ober 
nad) Broglingers Bericht, in acht: taufend Dann: Sepbe 
Theile ſahen einauder eine Stunde: lang, ohne einen An⸗ 
griff su wagen. Der Zend 30g: niederhalb gegen Kro⸗ 
tzigen, und verfchangte- (i dort Hinter feinen Wagen nnb 
Karren. Nachdem man einander alfo Der drey oder vier 
Stauden lang. in einer Entfernung von einer viertel Hei 
fé beyderfeits vergebens erwartete ^ gaben die bafelifchen 
Hauptleute Befehl zum Ruͤckmarſch, unb Ichidten vorher 
fünf bis (e$ Reuter gegen den Feind, um Feuer at 
zuzuͤnden, daß ber Rauch ihm ins Geficht gehen follte, 
Die Basler zogen wieder durch Krogingen, wo die Ein 
wohner Züber mit Wein an die Straße geſetzt Hatten, 
damit jedermann trinken Fonnte, wer wollte. Hier nahm 
bie Reuteren einen andern Weg als das Fußvoll. Qepte 
res bebielt die Landſtraße, nnb Hatte zum Vorzug die 
Wagen und das Geſchuͤtz. Allergemachefi war der 
Marſch. Die. Reuterey Bingegen folgte der Rheinſtraße 
nach, verbrannte bey zwölf Dörfer, wie Hart, Griff, 
Zink, und brandfchagte die übrigen. Eſchbach und. Veld⸗ 
fit gaben 1400 Gulden. Der Schaden belief. (i. anf 
zweymal hundert taufend Gulden. Die Dente, welde 
wohl breg tauſend Gulden werth war, vertbeille man 
unter die Zünfte von Baſel, und bie Sugiger von Bern 
und Sollothurn. — Eine Zunft bekam zu ihrem An 


feit .über feda any.  qubdfe waren. die Oeſterrei⸗ 
cher den Baslern nachgezogen. Bey Grieſſen, wo die 
Reuterey die Nacht zubringen ſollte, bemerkte man fie 
von ‚weitem auf dem Berg, già fie arabe gegen Nenen⸗ 
burg ihren Marſch richteten. Unſre enter, vexeinigten 
ſich mit dem. Fußvolk. Nun, ließ man legteres mit 
dem Bannier weiter ziehen „..unb blieben bie „Renten, 
nebſt denjenigen , bie mit Armbruͤſten und, Handbüchfen 
ſchießen konnten, und den. Gtreitbuͤchſen beyſammen. — 
Der Feind ließ ſich anfangs. nicht abſchrecken. Allein, 
kaum hatten die Meiſter eine Steinpüchfe. und, wine Tar⸗ 
rasbuͤchſe feuern lagen, als er ſich verbub., Die ‚Babe 
ler famen. glücklich durch einen engen Weg durch, weh 
hen fie betreten mußten. Der Feind folgte. ihnen, aber 
fogleih auf demſelben mad, Allein. man. hatte eine An⸗ 
zahl auserlefener Leute in Hinterhalt geſtellt, die auf die 
erſten herſielen und ſie in die Flucht jagten; worauf mit 
einer Büchfe 'y in bie Gaffe gefchoffen wurde, alfo baf 
ber herzogliche Fauͤhndrich bie Fahne fallen fief, umb wie 
man nachaehends vernommen, fünf ober feche Berfonen 
bas Leben einbüßten. Die Oeſtreicher begaben fid) sach 
Siemenburg , und bie Basler nahmen su Belliken *) 


— áÁ—Ó—Ó — —— — 

2) Es wor eine Hagelbüchſe, bie. Kenn: Stobe auf einer wá 
fatte, 

. *) Wurfleifen fagt | Daſelbbin hatten die Feinde einen 
heimlichen Brenner geſchickt, welcher Feuer einlegen, 
und der Eidgenofien ein Theil im Rauch verſchicken follte, 
Der ward begriffen und entbauptet. " Diefe Nachricht, it 


^ 
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erg. Ou Her des Herzogs Albrecht von : 
-- iate dh hinter den Dorf Felchberg, — 
Face Ye, auf dem 9tébberg Hinter Kivcht, 
—* in 3000 Mann zu Fuße unb soo zu Se. 
Droglingers ierit, in acht tauſend Mavn 
(xe faber einander eine Stunde lang, ohne uem. 
ers mun. Der Feind zog miederhalb aenem 
uou sb. verfchangte- fh dort Hinter feinen emons. 
—— Nachdem man einander alfo bey pren r. 
genen lang in einer Entfernung von einer w- 
Ter ſeits vergebend erwartete, gaben ^ie :. 








ev : - 
Py tieut Befehl zum Ruͤkmarſch, unb. «eie. _ 
nf Dis ſechs Reuter gegen den Feind, m- 
under, daß der Rauch ihm ins Gee. . mE 
»te ges adit zogen wieder durch Sroinaoe mE 
oHner Zuͤber mit Wein an die Stra- — 
n at jedermann teinten konnte, wer n.... = 
ie yreuteren einen andern Weg als da. 
Behielt die Landſtrage, und Hatte ] 
pseigen —— Geſchuͤtz. Aller 
Avcch e. Reuterey hingegen— 
m" werbrannte bey zwölf Dörfer „ul — 










int, und Branbfdjagte die übrig‘ 
Tiro gaben 1400 Gulden. Dex. 
s woenmal hundert taufend (uj 
bi drey tauſend Gulden ww, 
ans sitet die Zünfte von Yafel ,- 


-ssso Sollothurn. — Kine: 
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Durch weiche die Eidgenoffen bey Ot, Jacob gewon⸗ 
nen. wırden, von Pfefingen gefommen war. Am fei 
ben Morgen de3 gemeldten Tages vitt nun bie Reuterey 
der Basler mit dem Buͤrgermeiſter Roth auf Pfeffingen 
zu. Die Graͤßn befand fid auf demfelben mis ihren 
Kindern unb einem jungen Verwandten, Friedrich, eis 
nem Gofne des verfforbenen Grafen Bernhard v. Thier⸗ 
fein. Roth. ließ fie zur Uebergabe auffordern, damit 
feine Zeindfchaft aus diefer Feſtung den Baslern weiter 
begegnen möge. ; Sie weigerte fid) aber ſtandhaft es zu 
thun, worauf, ie eà fcheint, Verſtaͤrkung von der Stadt 
begebrt wurde. — Gegen Mittag famen aber der Bifchof 
und Rudolf vom Ramſtein, bie. fie uad) vielem Zureden 
und unter Bedingniß eines freyen Abzugs, zur Mebergabe 
beredeten, um fo niel mehr, da feiner ihrer Diener bey 
ihr bleiben wollte. Bon: Ramflein nahm fie Hinten auf 
fein Pferd, und führte flenenft ihren Kindern und Klein 
odien, unb bem jungen Friedrich, auf Zwingen, Da 
fie vor das Schloß binané fam, fehrie fe Mord auf bie 
Basler. Der von Ramflein ſprach: Schweig, oder bu 
und ich fommen um das Leben. Die Basler nahmen das 
Schloß in Beſitz, und legten eine -Befagung darin, ut 
-er den Befehlen des Dietrich Suͤrlins, der e8 aber Ties 
derlich vertheidigte.- Indeſſen war der Stadt Banner, 
1500 ſtark, um brep Uhr Derausgerüdt; e$ wurde aber 
noch zu rechter Zeit wieder abgemahnt. 


Am 28. Aprill ertappten die Oeſterreicher auf einem 
Streifzug im Frickthal eine Anzahl Knechte von Seu, 
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iot Nachtlager, wo flé mit guter Ruhe fagen. ' '" & tag 
ben andern Tag war der Feind Ihnen (don nachgefolgt, 
und: Datte- ſich (be verrhehrt. "Ban ſchaͤtzte ibn auf zwoͤlf⸗ 
tanfend Mamı fait; es fear aber meiſtens nur zuſam⸗ 
mengetriebenies-Bauernüoft, - Yinfre Hauptleute glaubten 


daß der Herzog aud) dabey waͤre, welhes'fe Doc nicht 


eigentlich vernehmen Pomnten;" Er befand fih aber au 
Frehburg und man hatte die Freyburger Fahne für bie 
feinige andefehen:- €8^ gefta" ítbeffen nicht? , und Die 
Basler kehrien wieder" nach Haufe. ) So endigt Brog⸗ 
Tee feine Erzaͤhluig: 5 dà vir eines“ hatten gehört, 

da zogen wir recht im’Namen Gottes heim; und brand» 
ten dem Abelberg von Baͤrenfels Detliden 2) wmb fame 
ats mit wohlgemuthetem Herzen heim. " 

Rach der Ruͤckunft erregten die eidsgenoͤſſiſchen Zu- 
zůger einige Unruhe. Es Hatten naͤmlich etliche von den 
Verwieſenen ihre eigenen Haͤuſer in Baſel, als der Marg⸗ 
graf von Hochberg, die Grafen von Thierſtein, die Ep 
fingen, die von Landenberg und andere, Die Eidsgenof 


"verdächtig, ba Broglinger , ber zu | Bellicen die Nacht 
zubrächte,, nichts meldet, man müßte denn annehmen, 
daß gedachter Anfchlag nur-in der Folge verratben, und 
her Thaͤter erſt ſpät dbaranıh extappt aub geſtraft wurde. 

*) Im Wiederzug ſollen fie Bamlach und Bellikon mit Feuer 
verderbt Haben ,: "tadjbett fi it vorher ben Feind bis gegen 
Kuchen geſacht hatten. 

2) €t batte vorher beyni Herabgiehen. 2 "et Zinne des 
Schloſſes über fie gelüget. 
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ſen meinten,. wie es ſcheint, daß in Kriegszeiten jede 
Art. Beute über den. Feind gerecht ſey, und liefen alfo 
Chen S. Augſt) allenthalben in ihre Haͤuſer, um fid) des 
Feindes Gutes zu bemächtigen. Sie drangen and) in den 
Hof: des Abts von St. Blaſien hinein, weil ev e8 mit 
ber Dcflerreichern hielt, bie übrigens feine. Abten ums 
gränsten. Kaum vermochte der Rath fie zu befänftigen. 
Indeſſen hatten fie fid) bep fünfzehn Fuder Wein zuges 
eignet, wovon fie einen vor dem Wirthehanfe zur Krone 


fiellten, und einem jeden einſchenken ließen. Fünf Saum’ 


verehrten fie ber hohen Stube, bie folde dem Spittal 
und Siechenhaufe ſchickte. Das übrige theilten fie un 


fer bie Zünfte aus. 
Die Streiferegen des von Mdrſverg veranlaßten den 


13. Augſt einen andern Zug. Die Basler und Schwei⸗ 
ger verbrannten bie Stadt Pfirt, bid an bie Kirche. — 


Unter anderm fand man dort viele Kleider und Harni⸗ 


ſche der bey St. Jalob erſchlagenen Eidsgenoſſen. Aus 
der Feſtung oder Schloß wurde zwar mit Tarrasbuͤchſen 
geſchoſſen, es traf. aber nur zwey arme Kinder, bie das 
durch umfamen. Die Beute wurde unter die Eidgenof 
fen, die Zünfte, unb wer fonff nod) im Gelbe geweſen 
war, vertheilt. 


Einige Tage nachher unternahmen die Basler und 
ihre Bundsgenoſſen mit allem Ernſt die Belagerung von 
Stein Rheinfelden. Sie waͤhrte vier Wochen lang, vom 
Dienſtag den 17. Augſt Bis jum Dienſtag den 14. Sep 
tember. — Dieſes Schloß war ungemein ſtark. — 
Der Hauptthurm war mit dreyzehnſchuhigen Quaderſtei⸗ 


— 
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nen: aufgeführt. Die Belagerten Hatten vermittelt eine v 
Brüde Gemeinfdjaft mit bem jenfeitigen Ufer, wo auch 
ein Außeres Thor fie beſchuͤzte. Sie waren mit Geſchuͤtz 
verfeßen, unb bebientem (id) infonderheit einer Büchfe der 
Basler, welche vor Farnsburg erbeutet worden, und-die 
Kömerin hieß. Die Belagerung hatten die Bürger der 
Stadt Rheinfelden fchon im Heumonat angefangen. Die 
Basler ſchickten ihnen zu diefem Ende den 15. July Buͤch⸗ 
fen, und ein Gewerf ^^, nebft ihrem erflen Werk⸗ und 
Buͤchſenmeiſter Meiſter Heimih. Den 30. July gelang 
es ihm die Brüde mit ihrem Joch binweg zu fchießen, 
alfo bag man ju Baſel ble herfchwinmenden Pfeiler auf 
fieng. Die Belagerten wußten (id) aber mit zwey flarken 
Selen zu Helfen, bie fie von bem Thurm an das Ufer 
fpannten, und zur Herablaffung einer daran gemachten 
Mulde, die nadjgefenbé wieder aufgesogen wurde, dien» 
ten. So verfchafften fie fi Lebensmittel, und woagten 
es aud) ein» und auszufahren. — Zweymal wurden die 
Seile abgeſchoſſen, aber immer wieder angefpannen. 


Als man nun den 17. Augſt ber Stadt Rheinfelden 
mit Mannſchaft zu Hülfe gesogen, und vier große Buͤch⸗ 
fen, welche ben Bernern und Baslern sugehörten, mitges 
nommen; wurde bas Gefchüg wider das Schloß auf dem 
Felde gepflanzt. Es richtete aber lange wenig aus, alfo 


1) Es befand in einem großen bölzernen Gerüfle, womit 
vermittelt cines Wagebaums, große Steine geſchleudert 
wurden. 
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daß etliche meinten, man würde bad Schloß mit ten 
Geſchuͤtz nie bezwingen. Der Buͤchſenmeiſter allein vedte 
immer tvófflid) , und meinte, man muͤſſe den Hauptthurm 
niederfchießen. Einf aeviet es ihm, nach dreyßig Gigs — — 
tereinander. folgenden Schaffen, daß einige ende here 
attéfíelen. 

Indeſſen war die Nachricht eingefommen, daß der 
Herzog von Deflerreich ein Heer zuſammengebracht Bat» 
te, und mit demfelben Devanrüdte. Die Basler wurden 
gemahnt, und diefe mahnten ihre Cibigenoffen um mehr 
Huͤlfe. Die Belagerten fingen auch an fi muthwillig 
zu erzeigen. Sie fpotteten und (Origen den Baslern, bie 
des Nachts die VBüchfen huͤteten: „ Kühegehier! wenn 


wend ihr fliehen? ted) fommenb bald Heren.” In der 


That war der Herzog mit zwentaufend Reutern und fo 
viel zu Fuße in den evften Tagen des Herbſtmonats an» 
gefommen. Es waren cute von Waldshut, Neuenburg. 
am Rhein, Brißach, Zürich, Winterthur u. f. w. 

Den 6. und 7. befand fíd) der Herzog ſelbſt mit Ge 
(dig unb befonberà Tarrasbüchfen jenfeità des Rheins. 
Er ließ feuern, aber das Feuer traf niemand. Den S. 
um 4 Uhr Nachmittage (Mittwoch) rüdte fein ganzes 
Heer heran, welches jenſeits am Ufer ein fürmliches Las 
ger aufſchlug, Hütten und mehr als fünfzig Zelten auf. 
richtete, eine Menge Wellen zu Durefen zuſammen- 
brachte, unb das Gefchüg wider ble Belagerer dieſſeits 
richtete. Darauf folgte auf beyden Seiten, bie ganze 
Nacht durch ein ſtarkes Feuer. Kiner der Bafelifchen 
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Zeugmeiſter, CouDer , warf zweymal, vermittelt des 
Gewerfs,, ein: Faͤßlein mit einem Stein und mit Feuer, 
weiches, als es in die Höhe fam, zu brennen anfleng , 
und. auf den Feind herunter fiel; auch wurde durch Das 
Geſchuͤt ein großes Loch an dem Hauptthurm eingebros 
dien. Hingegen fchoß der Feind über den Rhein Der, 
is bie Häufer ber Stadt Rheinfelden, wodurch bie Buͤr⸗ 
ger fehr -erfchroden wurden. Den 9. verließ der Herzog 
mit einigen Haufen das Lager ,.und fam gegen Klein 
Bafel zu. Etliche Stunden verweilte er auf bem weiten 
Felde, gleich als wenn er eine Schlacht zu liefern be: 
gehrte. Etliche vitten big an bie Neben, alfo, taf man 
won den -Thürmen der Fleinen Stadt auf fie feuerte. Da 
fd) aber niemand sum Streit hinaus wagte, Tehrte der 
Herzog zuruͤck. Im Ruͤchug forkerte er das Schloß zu 
Graͤnzach zur Uebergabe auf. Solches gehörte. einem 
Bürger zu Baſel, Peter von Hegenheim, der etliche Leute 
darin hielte. Diefe Hatten kurz vorher fid) verweigert, 
das Schloß dem von Fallenſtein, der es auch aufforders 
te, einzuräumen. Allein, ba ber Herzog zwey Buͤchſen 
heranführen ließ, übergaben ffe ihm folched. — 

Dort hielt er num fein Nachtlager, und ließ zwifchen 
Grángad) und Wylen Zeiten für fein Gefolge auffehlas 
gen. Den Sonnabend (11, September) verbreitete fid 
unter dem Heere des Herzogs jenfeits vor Rheinfelden, 
das Gerücht, als wenn die Schweiger weiter Dinauf 
über den Rhein -gefommen wären. Die Zeinde ladeten 
fogleich was fie Tonnten, Gelb und anderes auf Wagen 

und 





! 


Karren, mit einer unbefchreißlichen Geſchwindigleit, (os 
ben gegen Graͤnzach, und lagerten (i in der Gegend: — 
Als mun bie Nacht eingefallen war, ließen die Basler 
diefleits des Rheins, umwelt dem vothen Haufe, dem 
Feinde gegen über, 60 Gefelen mit. Handbuͤchſen, Arm⸗ 
Drüffen und Spießen , nebſt zwey Büchfenmeiktern zuſam⸗ 


‚men bringen, welchen fe nm Mitternacht Steinbuͤchſen, 


Tarrasbuͤchſen nachſchickten. Als min alles vorbereitet war / 
fiengen fie an zu ſchießen, und zwar wie unfere Hands 
fchrift meldet : »Daß fie dem Fuͤrſten ſehr unſuferlich 
ufwarteten.” Hätten die Büchfenmeifter das grobe Geſchuͤtz 
um einen halben Dann niederer gerishtet, fo würden fe 


den Herzog ſelbſt, und mehr ald 60 Mann Bey ihm ev — 


ſchoſſen Haben, Die Feinde voller Schreden flohen gegen 
einen Berg, und glaubten anfangs, daß die Belagerer vont 
Stein Rheinfelden durch Bafel zu ihnen ini Anmarſch 
waͤren. — Indeſſen ſchoſen die Baſeliſchen Buͤchſenmei⸗ 
ſter bis es Tag war, worauf ſie ſich nach Rheinfelden zu 
den Belagerern begaben. Der Feind verließ Graͤnzach 
und Wylen, und bezog fein voriges Lager vor dem Stein 
Rheinfelden wieder, fief das Geſchuͤtz von neuem fielen, 
brachte aber mur eine Nacht dort zu, und raͤumte Mon⸗ 
tag den 13. Sept. die Gegend, Indeßfen hatten die 
Belagerer einen Thurm des Steins Rheinfelden niebers 
geſchoſſen, alſo daß Niemand mehr daraus konnte; auch 
mit dem Gewerf großen Schaden angerichtet. — Dieſes 
Werkzeug war auf einem Kirchhof aufgeſtellt und ſchleu⸗ 
derte Grabftcine / und alles was fid) vorfand. 

Hl. Bam, 84 


t 
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* Schon‘ an Sonntagnach acid Gibirl, 13; Sep-- 
wine. war mu Thet der gernähnten Eidgenoſſen in 39a» 
fel. angekommen. Es waren, außer einem Haufen Solo» 
Boucner, fuufzchuhimdert von’ Wein, und dreytauſend vos 
Thun, Burgdorf, Arberg und Neuenſtadt. Der andere 
Theil, zweytauſend ſtark, aus Se Sanerland, Sieben⸗ 
thaler und Syntevidden , kam ſpaͤter an. 

Es wurde auf Anraihen der ‚Rheinfelder befchloffen, 
das oͤſterreichiſche Enger fenfeits "einzunehmen , md -alfo 
den Stein auf beyden Seiten bed. Rheins vingufditiefer. 
Am Montag fruͤh, 13. September, brachen die Buster‘ 
nehft ben angekommenen Zitzuͤgern, mit Geſchuͤtz und bep 
‚Sivenhundert Wagen und Kaͤrren, worauf Proviant/ Mus 
nition, Schiffe, Brüden unb Sturmzeug geladen waren, 
jenfeit8 auf; "fanden feinen Feind unterwegs, und naf» 
men das · verlaſſene Lager‘ der Oeſterreicher ruhig in Be⸗ 
fi. Da man nun die Feſtung ſturmbar fand, verat» 
redeten die Hauptleute von Bafel: und von Bern, tof 
man am folgenden Tage (44. Sept.) um fieben Uhr 
den Sturm anlaufen würde. Sie liefen Schiffe, Floͤße 
woranf man flehen fonte, Leiter tmb was zum Sturm 
gehoͤrte, zubereiten. - Ein Theil des Volles vourbe zum 
erfien Stunt ausgelegt ; dem übrigen wieß man Voſten 
an, wo fie jene im Nothfall unterflüken, oder fall" der 
Feind zum Entſatz ſich zeigen (ollte, fie ben(elben suit» 
treiben möchten. 

Den 14. min, als die Diefe vorbey war, und die 
Kriegs leute gefruͤhſtuͤkkt hatten, begab fid) ein jeder zu 
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ſeiwem Huupimmm, ober an ſeinen Poker. 5 Sehe min 
Win War. das Bolt. Um ben Uhr machte man f ge⸗ 
faft,:9*im Sturm anzuireten, nathdem das grbbe Ges 
fig ibd) einigemal wuͤrde geſchoſen haben. — Allein, 
da rief einer ans: dem Schloſſe, Ulrich Schuͤtz, nid be 
gehrte einen Stillſtand fuͤr eine halbe Stunde, sim wii 
den Badlern Rede zu halten. Andre melben ev Habe be⸗ 
geht ,:daß wie oberſten Sunptleute ſich auf die Burg Beo 
geben: möchten. - Das warde ihnen Abgefchlagen; und e 
ergiengen drey She in das Schloß, wodurch wer 
Mann und eine Fruu umkamen. Nach dieſem riefen bie 
Belaͤgerer: „Gnaoͤdige Herren von Baſel, fahret ritterlich 
an uns, und geſtattrt "sut ein wehlg Friedens mit. euch 
au reden.“ Man beivilligte e$ Ihnen dießmal. Schuͤtz 
bath im Namen der uͤbrigen, mar möchte ihnen bad ger 
ben friſten, und ihnen den ſeeyen Abzug gewaͤhren, nnd 
fie mit ihrer Habe: abziehen laſſen, das wuͤrden fie ewige ⸗ 
lid) zu verſchulden trachten.“ Dieſer Antrag wurde qut 
die Gemeinen gebracht, welche, inſonderheit die Berner, 
fh ſehr darwider ſetzten, indem ſie Dem Frehherrn voit 
Falkenſtein und Farnsburg, wie auch des Junker Eh. 
rims von Sauwiels Cols lebendig ober todt haben iwoll⸗ 
s 39. 

: 9) Ausgenommen die Siebenthaler , " weichen Brog⸗ 
ſinger / ber aud) wor dem Stein Rheinſelden zu Felde 

. lae, berichtet: „Sie fürsnd köſchtich an ihren Herren: 
Henn dieſe hatten fie ermabnt, bey den Eiden, die fi 
denen von Bern geſchworen hatten; aber (e kebrten 


nicht daran, nnd zogen zu aus $ ( dag if dieſſeits bed 915 
bey ber Stadt Rheinfelden).“ 





®g 2 


468 XI. Periode. ater Abſchnit des 15te Jahr. 


ten. Es wurde alte ber, Belagerten geantwortet: „> 906 
les fen.fchon zum Sturm bereit — wollten fie ſich auf 
Gnade und Ungnade ergeben, fe moͤchten e$ thun ober 
fahren lagen. ^ Allein ſie wiederholten zu verſchiedenen 
malen ihre Bitte. Yu. ihren Ruͤſtungen fanden fie neben 
einander, und fleheten um Friſtung ihres Lebens.” Sollte 
ihnen feine Guade miberfabren, fehlen fe Binjn, fo wuͤr⸗ 
den fie ehender &t. Georg anrufen, und allen ihren 
Kräften aufbieten, Damit man ſagen müßte, fie hätten 
fid) ritterlich gewehrt , und wären nicht mgerochen ime 
gekommen. Dennoch. bäthen fie noch um Rettung ihres 
Lebens.” Unter ihnen fanden ſich Hans von Fallenfleiz, 
Touring von Hallwiel, Balthaſer von Blumeneck, und 
einer von Wißued- Sie beiten fb aber ald gemeine 
Kriegölnechte verlleidet. Nach einer gehaltenen Berath⸗ 
fihlagung zwiſchen bem Hauptienten, fragte Ritter ont 
Roth, Buͤrgermeiſter von Bafel, ob frin Edehmann bey 
ihnen im Schloß wäre. Da fihwor ber mehrgedachte 
Schuͤtz bey feinem Cibe, er volifite Teinen vom Adel, fon 
dern nur gute Gefellen im Schloße. Nach einer Bera⸗ 
tung von 6 Stunden fiel die Antwort dahin : „ Bol: 
jm fie das. Schloß anf Guade unb ohne weitere Beding⸗ 
niß übergeben, fo wolle man es annehmen und nidt ax» 
berf. Faͤnde fid aber ein Edelmann barn, fo folite et 
nicht anders geachtet werden, ald wenn mau das Schloß 
mit Gewalt erobert hätte. Wäre e$ ihnen anwehmtih , fo 
Bliebe es babeo; wo nicht, fo felitem fie nur mai) ihrem 
Bermögen handeln, cim gleiches werde man wegen fr 


. 
- * 
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thus." Mein nach" einer kurzen Bebenkzeit viefen fie bets | 
aus, und übergehen das Schoß "auf Gnade.Es war 
ſchon Veſperzeit, als dieſe Llebéragabe vor fid gieng. 
Hiarauf nahmen. die Hauptleute und ſonſt von allen Zuͤnf⸗ 
tes einer oder zwey, das Schloß in Bells. Der mehrges 
Dachte Schüs zeigte ihnen eine beträchtliche Beute an Buͤchſen 
und anderm Zeug, und fuͤhrte fie in bie Kapelle, wo die Ve⸗ 
legerten beyſammen waren. Die verkleideten Edelleute Bat» 
tem alte oͤſterreichiſche Schopen und Kugelhuͤte ait. 
Außer ihnen waren noch 80 bis 86 Knechte, tiit Prie⸗ 
fee und vier Weiber dort. Dan: verſprach Ihnen ſicheres 
Geleit, und lieh ihnen ſogleich Schiffe, in welche fie fid) 
je zwey zu zwey begaben. Anders wären ſie in ber Nacht 
von-ber Oberlaͤndern erſtochen worden.” Ste fuhren den 
Rhein hinnb durch Baſel bie nuch Kleinhuͤningen; wo fle 
anlandeten, und bey naͤchtlicher Weile durch Umwege im Ge⸗ 
birge, ſich nach Seclingen wo der Herzog lag, verfügten. 
Die Sieger fanden die Buͤchſe der Basler, die man die 
Romerin naunte, und ſonſt noch Hagelbuͤchſen und Tarras⸗ 
buͤchſen wieder , welche unfere Eidsgenoſſen vor Farnsburg 
gelaſſen hatten; außerdem viele Buͤchſen, Gteinbuͤchſen 


Haͤrniſche, und allerley Hausrath, nebſt acht Tonnen 


Buͤchſenpulver. Die Sieb enthaler aber liefen in das Schloß, 
brachen die Kiſten auf ‚ warfen die Betten uͤber die Zinnen 
hinaus, wo andre ber ihrigen ſolche aufftengen, nahmen 
was ſie fanden, die beſten Kleider, Harniſche, Tücher, 
Handrohre, Korn Wein, Mehl, was fie austragen konn⸗ 
ten. Den folgenden Tag theilten die Hauptleute, was 


470 XI. Periode. Lier Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


noch übrig. blieb, unten: bie Berbünbeten.ans: Das. aps 
ptt der bre Stähte,-Varg, Baſel und Eollotharn wur⸗ 
de auf dem Schloß aufgeſteckt, und «bie Feſtung beſetzt. 
Malthis Eberſer non Baſel blieb als amphnams:-enf 
derſelben. ) Freytqg, ben 17. f'tplember , zogen We 
Basler und ihre Snpdas moſon triembeenh nach Dar 
un bpfig Cid, Brit. * eis. denen ‚von. Sae 
ftat ‚. theils hem Margaref Wilbel gehärten; ferner ihr 
Hawstküf Die Roͤmerige qub. dann: ein: Öffenweiczifches 
Faͤhnlein. (Dir Feſtung; feoft muvbe ‚im folgeuden Hor⸗ 
gung von. dan. brey Gtedten geſchliffen abſchon das Gas 
film um tes Jriedee Ballen as -gerie abgehindert haͤt ⸗ 
fe-- Die. Cingahme non. Cin Rheinfelden. — 
Ange »eiefie. $5. Framden d Bünyevedt rne 
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Ne » an der Shimapine der Jahrrechnung von J. B. iar. 
BE S. B. 1448, finde dd) "folgende: Artickel: , €mpf. von 
bon - Rhein: qu Rheinfelden 15 1.28. 99.5 vom 
Zoll au Keuften 36.% 26.;. pop- den ‚Salmenmagen au 
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Sentember ea mer Qua. angetreten. Secingen, too bee 
eno "für: Heauptlagern:geſchlagen "halte, ſoute ed vol 
Strin 3t bripitiber : ergehen.: Dit. Butidsgenoſſen waren 
zehntauſend ſtark, und haften zwey Hauptſtuͤce und ande⸗ 
ver. Meſchutz mit ſich. Gie verbraunten unterwegs , voli 
der; der Bier. Willen ; Schwerſtatt qb Wegenſtetten; 
Binwehit.:Zage inmgsbefcioß man die: Stadt outing 
opi nb Minen von: Sam -ınid Schweitze: waren’ auch 
augel ommen / nub blieben fünf Lage jenſtits ves Rheun⸗ 
boy ider Onde wor: der niit. :9fteiaui For Sturm bell — 
Schloßes aagehen follte, Rerhob fü j^ sim die Ehre bei» 
felben :quenft: angntubtenginattien: folkhen :Séanafiveit-, zwi⸗ 
ſchen ter Adslern ;mibi- ben Vermrn, Sas man lieber dis 
Seldgerung vpr(bo0-, als daß: mon. einahtuto ben Vorzug 
gimsteossz Andere meldeny daß die: Vnbler· was⸗ Schloß 
darchus·beſtuͤrmen Wolter, daß die: roman " 

deſen wawemert hatten. 50:54 e | 
a ide OO Woo R4 VU j^ 
á -ifütige. —— hierauf. vbne weitere Ihe | 
temone: Den 377 Octdber aber famen. gegen zehn 

Uhngdes: Dien? ^ bey viscunbert! Pferde von den Des 
ſterneichern vor Die Aheine Stadt. .: Sie waren in drey 
Haufaugbgetheilt, iM bem. Anblick des erſten Hafens 
lautete man Sturm, und die sum Hauptbannier ausge⸗ 
Jegten -Tiefon zuſammen. Indeſſen liefen ſich zweyhundert 
Bürger a: Roß imb. zu Fuße, durch Dietrich Amman, 

and Clans Wartenberg dereten, einen Ausfall wit einent 

Feldſtuͤck zu wagen, und dep Seind, ein Vorwiſin der 
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Gauptleute, die Stirne zu Bieten. -&ie zogen wirklich 
zum Riehemer Thore hinaus, und mikten den Dellerreis 
chern entgegen. Da fagte ibnen der YAmman : ,„ Ziehet 
alle, und greifet den Feind friſchlich au. '2" Es ge⸗ 
ſchah. Allein bie drey Heufen ber Oeſterreicher ſchlugen 
ſich ſogleich zuſammen, und empfiengen ben Angriff anf 
ſolche Art, - ba$ ; bie: Basler denſelben nicht aushielten, 
und gegen die Wieſen, tie damals ſehr angelaufen war, 
gehrieben wurden. Einige Die: ihre Ruͤſtung von ſich mars 
fen, eutrannen durch das Waſſer, bie übrigen’ Hohen in 
die Stadt, yjachdem der Feind, ber nur drey Mann 
verlohr, und das Qelbfed fam; ‚ihnen viele veru 
det und, fechgehn. erſtochen hatte. Hierauf ru das Bau⸗ 
nier der Stadt hinaus, um. dieſe Niederlage zu raͤchen, 
man war ſchon zum Hochgericht: auf das weite Feld ange⸗ 
Fommen , als Die: feindlichen Reuter ſich and Dein: Stauße 
machten. Indeſſen waren die Gemuͤther wider diejenigen, 
bie diefen Ausfall aug eigener Willkuͤhr veranlaffet Dat 
ten, fehr erbittert. Einer der Stadthauptleute, Cuurad 
von Lauffen, ſagte oͤffentlich dem Dietrich Amman: „ Du 
Boͤſewicht, bu haſt huͤte mengen Biedermann mit dinen 
meutlichen Sachen ſchaffen erſchlagen werden. * Amman 
antwortete und ſchalt ihn n Bügner.. Da. wt ve 





2 a Unfre Handſchrift fept inn: Darauf isb « et. " Bien 
ſes Wort nun fo ausgelegt werden folie, als wenn e? die 
— Sindt engriffen hätte, pder als wenn er. hingegen genen 
den Feind acrannt wäre, Tann durch ben Zuſanmenbang 
nicht eigentlich entfchieden werden, 


(io: Be 14445. Ye’ 


gaufen fein Schwerdt, snb fein Suet fein Glen, und 
beyde Dátten den Annan umgebtaäht; wenn die Umſte⸗ 
henden es nicht verfimbevt: hätten. 

- :Syiefe Vorfälle denutzten die Belehuten und ihre Freun⸗ 
de. O5 ſie ſchon im Kriege als Befehlshaber gebraucht 
wurden, ſuchte man ſie zu den Sitzungen des Raths auch 
wieder zuzulaſſen. Man huͤtete ſich wohl, die Frage auf⸗ 
zuwerfen, 00^ fie nicht gewußt haͤtten, daß im Chin 
Rheinfelden der von Fallenſtein und audre Edle verbor⸗ 
gen waren, ob ber Raugſtreit vor Seclingen nicht mit 
Fleiß -angefponnen geweſen, ob der letzte Ausfall nicht 
haͤtte zu rechter Zeit verhindert, ober ſchleuniger unter⸗ 
fégt werden koͤnnen; ſondern man redte von ben Uebeln 
des Kriegs, und ſagte, daß wenn die Buͤrger dem Rath 
ber VBelbehuten, :die..d beher verfänden- als fie, gefolgt: 
haͤcten, ſie beym Frieden geblieben wären ; welches fo 
viel, fogen wollte, daß mam den Bund mit Bern und 
GSoſlothurn nicht erneuert haͤtte. Diefes wirkte auf die 
Gemuͤther. Den ten, Stoongber bezogen die Belehnten 
ihre Gite im, Rath. wieder, mit. der Bedingniß, daß ihe 
Rathseid, allen andern Lehens⸗ und Bürgerrechtseiden ‚. 
vorgehen würde. Nur Arnold von Vaͤrenfels und Hand 


Suͤrlin plebes ansgefchloffen, weil ire Brüder Dep ben 


Feinden waren. Hier gehört bemerkt. qu werden, daß die 
delehnten anal ee vem auftuͤrteter. 
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+ Die Väter‘ -Desigonelliumg nnb iaſonderheit der Car⸗ 
Biiaf von Arles, arbeiteten in: bem Rovember Monat an 
ber Wiederherſtellung des Frirdend.: Der Nath ſchickte 
einige Abgeordnete, mit jum der Stadt Nheinfelden / 
nach Conſtanz, wo dſterreichiſthe Bevollmaͤchtigte Ach: auch 
einfanden. Den 6. Des. nahmen Bei einige: Puntten Tin 
Abſchied, mit dem Auftrage, bafi wenh ihre Obern des 
ſonnen waͤben, otitée^ zu handeln⸗ſie thren Entſchluß 
nur dem Biſchof von Baſel erbffnen ſollken, der alsdunn 
das noͤthige bem Herzog: Albrecht 1 evo fien wuͤrde Allein 
es ſchrieben und bie meiner imd Seulothurner um das 
neue Fahr ? „Es? ſeh nicht Bore Meinung , BE Bat⸗ 
[et eine Rach kung mi Set. Hebrſchaft Annehinen; und 
fld) alſo u ß de m Rr eg fdTUefen ſolllen.Vugloich 
fuͤhrten fie ben' Artilel des’ Bundes an, daß fün.Spd 
ohne des andern Willen eigen Brievin ergehen ſolle⸗ 
Als ium die Basler ihre‘ Vothen nach. Been und. Sollo⸗ 
thurn ſchickten, uͤm“ dieſe br! auf andete Gedanlen 
zu bringen, belamen ft ciné abſchlaͤgige Antwort,und 
wor aus folgenden Urſachene: zum een wuͤrde wer 
walt der. Eidgendffen "Dadurch vermindert voerbélt F-jwehs 
tens möchte man die Eidgenoſſenſchaft fuͤr ſolche Leute 
achten, bie das Recht flöhen; endlich fep ihnen die Stadt 
Baſel für vielen Anlauf gut. Worauf diefer erſte Ver⸗ 
fud) zum Frieden (id) zerfchlug. 





iz 
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Indeſſen hörten: die Streifereyen nie auf. Von Neu⸗ 
enburg, Alfkirch, Pfirdt und Seclingen and, rannten 
täglich Reuter his vpr, unſere Thore, bie bic Leute quie 
flengen oder erſtachey. „Ein gleiches vergalt mon gegen 


fie. ſo gut man konnte. Verſchiedene Züge wurden aud) 


uniernommen, bie ager midits: bemerkenowerthes darſtellen. 
Doyfſchaften wurden verhraunt, perſchiedene Feinde, nach 


vorher gegangeenem Urtheil enthauntet u. ſ. w. Die. wah⸗ 


ven Fehlsaren., die Triebfeder imb Anſtifter des .Anien 
ges entlamen. Ein: dna derſelben, Hand von Sepe — 
fein, dar: Baſtart, fiel .ben- Habsheim..in. die Sande jd. 
(tec Knechte. Cr. both, ihnen ſechzig Gulden an, be fio 
aber ausſchlugen; ; worauf ev qu Baſel ini ghaltenen 
uod erteäntt yogtbe. _ uou IE 


: Die Feinde hatten did eom zu bet A wo man 
din Frieden einzugehen fich geneigt zeigte, und die Ein- 
willigung der‘ Bundsgenoffen einBoBlte ‚- Mordbrenner üt 
der kleinen Stadt angeffelit, die um den fchnöden Ge 
winn von vierzehen Schilling, Feuer wirklich einlegten; 
da?man fie aber gluͤcklicherweife "eetappte,; ließ man fie 
verbrennen. Die Hauptbegebenheit dieſes Winters war 
der Verluſt und die vergebliche Belagerung des Schlo⸗ 
ßes Pfeffingen. Dietrich Suͤrlin lag als Basler⸗Vogt 
in Beſatzung auf dieſer Feſtung, nebſt ſeinem Sohn Tho⸗ 
man und Hans Iſelin. Die Beſatzung war aber ſchlecht 
beſtellt, und Broglinger nennt fie eine dor liche Wacht. 
qn dev Nacht des 18. Hornunge 1446. erſtieg Veter v. 
Moͤrſperg um zwey Uhr dieſe Feſtung, und bemaͤchtigte 
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ih derſelben. — Sürlin, der ſich anfangs mir einigen 
Knechten zur Wehre geſtellt, wurde gefährlich verrouts 
bet, und mit feiner Gemahlin Anaſtaſia Maurer, unb 
feinem Sohn gefangen, gebunden, eingeſperrt, und ben 
andern Tag nach Bfrdt geführt: Indeſſen Hatte ich Iſe⸗ 
Kin zu vette. gewußt, und dem Rath diefe unangenehme 
Nachricht überbracht. Bon tiefer Zeit an, war Feine 
Sicherheit mehr zwiſchen Bafel und Delſperg. Berges 
bens verfuchte man , verfchiedene male das Schloß 'iu 
überfallen. Um Mittenfaſten (dte man 300 Mann bey 
dunkler Nacht hinauf, um fich fo nahe wie möglich beym 
Schloffe zu lagern. "Sie bemerkten bald, baf bie Bes 
ſatzung ungefähr nur aus ſechzehn Mann beſtaͤnde, und 
ließen Daher am 1sten März dem Rath melden, daß, 
wenn man ihnen mehr. Volk; zuſchicken wolle, fie den 
Sturm unternehmen würden. Den folgenden Tag , an 
einem Montag, sog das Yanier zu ihnen, und wurde 
das. Schloß , aber vergebens, aufgefordert. Hierauf liefen 
die Hauptleute bag Bolt sufammentreten, - unb. erklärten 
ihm, daß fie wegen des Schloßes Geflalt und Lage deu 
Sturm weder anvatben noch mißrathen, aud) feine am 
dere, als Freywillige, dazu gebrauchen wollten, 

Sie fragten alío, baf wer an den Sturm wolle, auf 
eine Seite (id) begeben ſollte. Das Bolt war fo muthig 
daß fe ale ihr Heil. verfuchen wollten. Drey Haupilen⸗ 
te des Sturms trafen die erforderlichen Anſtalten, mit 
Leitern, Tortſchen, und anderm Sturmzeug. Der erſte 
Sturm geſchah bey ber Fallbruͤcke, wo alle Belagerer 
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fr einfanden; ; — fie haueten das efc Th Thor, und ver⸗ 
darben vieles durch das Werfen großer Steine, und das 
Schießen der Vuͤchſen und Armbruͤſten. Dann brad) man 
zum andern Thore hinein, wo die Belagerten ſich ſo ta⸗ 
pfer wehrten, Daß e$ ungefähr ſieben Stunden erforder 
te, bis man durch ein drittes Thor in den Zwingelhof 
Bineindrang. Da fand fid) aber ein. viertes mit Steinen, 
Holz unb Miſt verfchanztes Thor. Als mum der Sturm 
angelaufen wurde, vufte man einen Waffenſtillſtand aug. 
Der Biſchof von Bafel, und Rudolf von Ramfein, die 
per(ónlid) in das Lager gekommen waren, hatten die 
Hauptleute dazu beredet. Sie hatten verfprochen, daß 
Pfeffingen entweder den Baslern in einigen Tagen am 
Freytag freywillig geöffnet, oder dem Bifchof und dem 
von Ramflein übergeben werden folte, die alébanm vers 
fehaffen würden, daß bis zum Ende des Krieges, Tel 
nem Theil aus demfelben einiger Schaden zugefügt wuͤr⸗ 
de. Auf ein fo ungewifles SSer(pred)en, wovon nachges 
hends nichts gehalten wurde, sogen die Buster wieder 
ab. Sie Hatten. drey oder vier Mann verlohren, unb 
mehr als brepfig gute. Kriegstnechte won den ihrigen 
waren (domer vervonnbef. Wäre man mur bie Nacht ba 
geblieben , fo hätte man bas Schloß gewonnen. Aber e$ 
mochte nüt.fin, fagt Broglinger; man ina dannen, 
und wurde viele gute Arbeit verlohren. 


Den Tag darauf (Dienſtag 20. März), wo man 
den verraͤtheriſchen Ausgang des Vertrags noch nicht ver⸗ 
muthete, legte man zu Baſel jut Fortſedung des Kries 
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ges elite neue Schatzung an. Sie wurde nach Beinheims 
Bericht, durch die gahze Gemeine beſchloſſen.) Es war 
eine Kopf und Verinögens Steuer. Wer das viergennte 
Jahr erreicht Hatte, besahlte woͤchentlich zwey Rappen 
ſtaͤbler· Wer dreyßig Bis ſechzig Gulden veſaß, mußte 
zu den jweh Rappen med) zwey Pfenninge entrichten, 
fet wenn ei von 60 bis 100 Gulden vermochte, ſechs 
pfenninge , und affo immer weiter, von jedem hundert 
Gulden 6 Pfenninge mehr. Niemand war. davon aus 
genomnien. Und da der Probſt su St. Leonhard nur 
zehn Schilling wochentlich bezahtte, intem er fein Ver⸗ 
mögen nicht hoͤher als zweytauſennd Gulden ſchaͤtte, ſtraf⸗ 
ten ifm bie Raͤthe Punti, daß fé ihm ſeinen totu 
nen eine lange zei entzogen. | 


Srirdensunterhandinnaen, enteifsise, Bafı 
| fenſtiliſtaud. (^ 


Der. Garbinat yon: Arles war mmchlaglich daran, 
daß bie Schweiger den Frieden machen folten..— Er 
beachte es bey den Kurfürften dahin, daß der Pfalzgraf 
Ludwig feine Geſandien auf Oſtern herauf. fandte ; . mel 
che die kriegfuͤhrenden Partheyen einiuden ‚auf den 15. 
May zu Conſtanz su erſcheinen, wohn er and) verfprach 
fid) zu begeben. Indeſſen t&atem bie Basler verſchiedene 
farte Streifzüge. auf dem Schwarzwalde , in das Alt— 





1) Das beißt, neue und alte Sechfer, den großen Rath, 
ſo man die Gemeine nántte, 
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kircheramt Ab ih. das. Vreißgau. Schuͤhlin, modb. 8 
El, Hinter Schöpfen , ein Büren Jen Daft; der dennoch 
durch Neuk, Mord ind Gefangeinshmeirfichhfeindlich beten» — 
gen, wurde mit 25 andern. :mehft einer betraͤchtlichen Beu⸗ 
te, wovon jeder ausgezogene Basler fuͤnf Gulden bekaut, 
in den Oſterfeyertagen geſaͤnglich ii^ ble Stadt gebracht, 
In der nmaͤmlichen Woche wurden verſchiedene Doͤrfer i 
Sundgau theils verbrannt unb beraubt, theils gebrand⸗ 
ſchatzet; man vernachlaͤßigte aber die Einnahme von Alb 
kirch, wo Graf Hans von Thierſtein lag; vier von den 
Feinden wurden erſchlagen, und zehen gefangen. Die 
ans dem. Breisgau, wiertauſend faul, verſuchten e$, do 
gegen Ende Aprills, nachdem ſie fid) groͤßtentheils in 
Hinterhalt gelegt, die Kleinbasler herauszulocken, und, 
ba e$ ihnen nicht gelang, ſchlugen fie das Waſſer qu 
den Muͤhlen ab, und zogen fid) wieder gurüd. Bald 
darauf trug ſich ein Scharmügel zwiſchen der hieſigen 
Reuterey vor der Fleiden Stadt zu. Die Basler verfos 
ven drey Mann, unb machten Bingegen den bampimatn 
des Feindes zum Gefangenen. 


Bald darauf unternahmen die Seckinger dines &teaf. 
zug in das Wallenburgeramt, fo den Baslern zugehoͤrt. 


Gie ſteckten alles was fie fanden in Brand, führten Ge⸗ 


fongene mit zuruͤck, welchen fie nach ihrer 9tüdtunft die 
Kehle abriffen. Dieß zu rächen, vereinigten fid) den 18. 
May bie Basler, worunter auch Wallenburger, mit 
Rheinfeldern , und sogen 1600 flarf, zu Stof und zu 
Fuße -auf Sedingen, gewannen diefen Ort, unb toͤdte⸗ 
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zat ‚hie doriun waren... Der Feind ſiellte f sur S3ebre, 
ſchait die. Bader Kuͤhegehirer, dnb nahm pibglid) 
Die Flucht. Die Reuter ließ man mit etwas duoott in 
‚Gelingen. Die übrigen fetten Dem Feind nach Die tief 
i das Thal. Sie verbraunten ein Dorf und viele Meyer⸗ 
‚Dife.„erhenteten woBl:500 Shit Hauptoich, 300 Scha⸗ 
ind ‚Schweine , und 44 Pferde Man machte nur 
Wer Gefangene, uud tbbtete bey fechsig Mann, welches 
‚Wegen. der ergrimmten Wallenburger geſchah, bie im 

But des Feindes Genugthuung fuchten. Der Anfchlag 

Spar, dieſen Zug bi$ anf St. Blafen fortzufegen; allein 

es erhob fid) plöglich eim fo farfer Siebel, taf einer 

den andern. kaum fehen kounte. 


2/4 iy eilefstigener Berfuch des von Mörfperg, das 


Sieh Binningen, das einem Buͤrger zu Baſel gehoͤr⸗ 
it, p überrumpeln , veranlaßte den folgenden Tag einen 
neuen Aufbruch in das Sundgau. ‚Sieben Dörfer Gig 
ter, futt, und bes Probſtes Haus zu FJeldbach warden 
durch dag Gar verderbt. Dieß geſchah Montag vor 
der Aufart, Um Pfingfien führten die Basler eine Dru» 
wehre von Angenflein bis an die Birsbruͤcke auf, alfo, 
daß fein anderer Weg, als die Bruͤde offen blieb. Ir 
der. Stadt Tagen s bis 10 freche Knechte voh den Fein⸗ 
tà. T einen Theil dieſer Brüce abwarfen, "nib (d im 
‚einer od befindlichen Reimgrube verfedten; um "bit ffoi 
piger von dort. and- zu überfallen.” "Dies führten 

FE RE Je nit: einem déficit des 
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ton Mörfperg verfehen mar, worauf fie fi dann aus 
Dem Stande machten. Den folgenden Tag, Pfingfimon. 
tag, mit angehender Nacht, brach bie Kalbe Stadt mad) 


Dttmarsheim auf, wo mam die Thäter in dem Schloß — 


der Aebtiſſin antraf. Sie ffeülten fid) zur Wehre- Man 
mußte das Haus beflurmen. Endlich ergaben fie fid) mit 
Berfprechen beg Lebens bis mad) Bafel. — Acht Dörfer 
wurden auf diefem Zug verbrannt. 968 man mum mit 
den Gefangenen zurüdgelommen war, langte am Frey 
fag die Nachricht des getroffenen Stillſtandes aus Cort 
ffang ein, alfo daß bie Gefangenen mit ben Leben das 
von famem. 


Nach der Einladung des Shurfärften von der Pfalz 
hatte man am 1. May den großen Rath zu den Augu⸗ 
ſtinern zuſammen berufen, der einhellig beſchloß, eine 
Botſchaft dahin mit vollem Gewalt abzuordnen, um ei⸗ 
nen Frieden zu thaͤtigen. Zu Eonflanz erſchienen der 
Churfuͤrſt von der Pfalz, der Herzog Albrecht, die Bis 
(ffe von Eichfiatt und von Bafel, die beyden Marggra⸗ 
fen von Baden unb von Hochberg, ber ältere Graf von 
Würtemberg , verſchiedene Edellente, die Gefanbten von 
Churmaynz nnd Trier, von Zurich, von den Cibgenof» 
(m, von Bafel '"), und von ben Städten Straßburg ,. 
Auafpurg, Nüremberg, Ulm unb Cofwig. Es wurde 





') Es war der Oberſtzunftmeiſter Andreas Open. u 
II. vaud. E $0 
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an zwey befondern Frieden gearbeitet, an jenem zwiſchen 
dem Herzog nebft Zürich und ben Cibgenoffen, und zweytens 
an jenem zwiſchen dem Herzog und Baſel. Dieſe Abfonde 
rung ſiel zum Nachtheil der Basler aus. Donnerſtag nad 
Pfingſten, am 9. Juny, wurden bie vermeinten Friedens 
inſtrumente unterfchrieben. Es waren aber nur Still ſtands⸗ 
briefe, da die Schlichtung der wechſelſeitigen Beſchwer⸗ 
den noch von einem Rechtsſpruch abhieng, und daher wer⸗ 
ben fie aud) im unfern Rathsſchriften mit dem Wort 
Anlaß bezeichnet. Der Anfang lautet alfo : 


» Wir Ludwig von Gottes Gnaben Pfalsgraf .... befennen ... 
„als Krieg unb Feindfchaft entfianden find gwilchen ..... AL. 
brechten Herzog gu Dcherreich ..... dem Haufe von Oeſter⸗ 
seich und den Geinigen an einem, mb ben .... Bürgermei, | 
fer und Rath der Stadt Baſel und den Ihrigen an bem an 
bern Theil, da haben wir, in Beyſeyn beg ebrwürdigen (fol, 
gen die Namen der Zeugen) ..... beredt und betedingt, 
baf fie alle ihre Spenne, Anfprache und Vorderunge 
die fie bis auf den heutigen Sag haben, zum echten fom- 
men follen, auf bem ehrwürdigen Serm Friedrich Biſchof zu 
Bafel, ald einen gemeinen Mann, mit einem gleichen 3. 
Sage. 7” Dann werden die Termine feftgefegt : drey Monate 
für die Ernennung der Schiedsrichter, die Abhörung der wed 
felfeitigen Klagen und Antworten, unb dann von Seiten des 
Biſchofs ben anzuſtellenden Verſuch einer gütlichen Vereinbarung; 
biernach fünf Monathe für die Abfaſſung des Gutachtens der 
vier Schiedsrichter, im Falle fie nicht einhellig würden, end. 
lich vier Monathe für den entfcheidenden Spruch des Biſchofs, 


3) Das iff Schiedsrichter, der Herzog nannte zwey derfel- 
ben und ber Rath zu Baſel auch zwey. 


X. Rap: 1445, 7 " 193 


welchen bie Bartbenen am gleichen Tag, auf geſchehene An- 
zeige davon ,. in dem biſchößichen Hofe abholen laſſen würden. 
Bon dem Nechtöftreit werden ausgenommen „ Tobtfchläge, 
9taub , Brand, Nome, Cloffebred)en , Bann und 
9(dt^bie in der Feindfchaft und Krieg gefcheben waren, Al 
Kein Todtfchlag und Brand, bie vor dem Krieg fig ereigne⸗ 
ten, follen in der Gütlichkeit an dem Gemeinen und den vite 
ten ſtehen. Hingegen werden Herrlichfeit, Zölle, Geleit, 
Schlöffer, Städte, Lande, Leute, Fiegende Güter, Handve⸗ 
ften, Briefe, Urbarbücher, unb Regifter , bie jeder Theil von 
bem andern etwa am fid) brachte, dem Rechten unterworfen. 
Uebrigens wird fchon fefigefebt, daB beyber Theile Angehb⸗ 
tige bey ben Funtlichen oder verbrieften Zinfen, Gülten, 
Schulden ober Gütern bleiben , und folche wie vor dem Kriege 
genießen follen. Die Aufhebung aller angelegten Arreſte, bie 
Wiedererſtattung der im Kriege durch Gewalt erworbenen 
Schulden, Zinfe, Sülten, die Vernichtung aller verfproche- 
ner Brandichagungen und Ranzionen , und die unentgeltliche 
Entlaffung der Gefangenen werden endlich auch befchloffen. 
Diefen Anlaßbrief, bet auf den Goutag der Dreyeinig- 
feit feine Wirfung haben follte, beurfundeten, und bekräf⸗ 
tigten mit ihren Giegeln, der Bfalsgraf, der Herzog As 
brecht von Deflerreich, und der Rath von Baſel. ") 3 


‚Hierauf befamen die Cbellente und die übrigen Be⸗ 
lehnten zu Baſel ihre Lehen von dem Herzog von Oe —— 
ferrei) wieder. Der Pfalzgraf (elite cinen Brief aus, . 
in welchem er erflärte : „Da faber wir bexedt und be 
tedinget, daß ber obbenannte unfer Oheim Herzog. Abs 
brecht, dieweil er in diefem Lande if, denen von Baſei, 
die ihm denn ihre Lehen in diefer Feindſchaft aufgefagt 


2) „Geben zu Cofteng uff den Donnerſtag in der Heiligen 
Pfingſtwoche. 65 2 | 
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haben, Tag und Zei benemen, umb qu weißen 
(folic, die Lehen zu empfangen, sab Daß er ibmen Vi 
leyhen folic unb wolle , mad Iuhelt ihrer Briefe, u 
mafen als $9 vor diefem Kriege zu thun gebührt Bath 
ehe bie anfgefaat waren. ') 

Die Belchuten hatten alío ihre Lehen woieber ; be 
Biſchof war fo zu fasen, für 12 Monate lang, Herr 
über Zrieden oder Krieg ; uud bie Stadt befamı nidi. 
für den Sieg. Was Rheinfelden betrift , fo vourben dir 
wechfelfeitigen Klagen vor einige Churfürflen su Augtras 
yeranlafet, welde aber, wie die Folge zeist, Ad 
sicht fehr angelegen (eon ließen, einen Vergleich zu Stans 
be zu bringen. Indeſſen unterhielten Bafel, Seu, und 
Sollothucn eine Beſatzung daſelbſt. Glädlicher ware 
die Schweiger und Zürich; fie ermählten felber ihre 
Obmann, und (fon den 13. Heumonat erflärte dieſer 
den Bund der Zürcher mit Oefterreich für ungültig. Ue 
brigens waren die Cibgenofkn , nad) Wurſteiſens Beridt, 
ſchon entfchlofen, wenn die Sachen unverrichtet geblie 
ben wären, fh mit ganzer Macht zuſammen zu than, 
Jub von Gelbfird au Bis in das Suudgan alles zu fchlei- 
fen, ober fid) unterwärfig zu machen. In mande Rad: 
ſichten war in der That der Zeitpunkt febr. guͤnſtig bo 
zu. Das öferreichikhe Gebiet war, wie Beinheim mel 
bet, fo erſchoͤpft, daß ber Herzog in unfern Gegenden 
Teinen Landvogt mehr fegte,, weil er demfelben feine Be⸗ 





: "n Gehen zu €onfan auf Denserlag nach dem heiligen 
‚Bfingftage. 1446. 


X. Kap. 1416. — —- asP 


| sählung Hätte auweiſen koͤnnen, weswegen er auch nur 


drey Statthalter aus der Ritterſchaft verordnete. dá 
fam noch; daß dreptaufend Armagniaden / bie üt 
Lothringen lagen , täglich in das Elſaß einflelen, und bie 
Herifchaften verherrten, welche tbeilà der Herzog v: Oe 
ſterreich Bey Befort, theils ber Staragraf von Baden bes 
ſaßen. Die Zürften und Städte waren uͤberdieß nicht 
wohl an dem Kaiſer, und die Hungarn, 34000 an dei 
Zahl, Hatten in Oeſterreich und Stehermart einen Ein⸗ 
fall gethan. 

Der Biſchof von Baſel, der nun zwiſchen dem Her⸗ 
zog und der Stadt einen Vermittler oder Obmann ab⸗ 
geben ſollte, ſchrieb den erſten Rechtstag auf den Sten 
Augſt nach Colmar aus. Die Zuſatzleute der Herrfchaft 
waren: Hans Ehrhard von Stouffenberg und Wernhard 
von Stouffen; die Basler ernannten zu ihren Schiede 
richtern: Hans von Louffen und Andreas Ofpernell. P. 





2) Gun dem befondern Spruchbrief des Biſchofs von "m 
(Dienftag nach Laurentii) über die geiftlichen Gerichte‘, 
nennt er die Zuſätze alfo : „Auf unfers Herrn von. t 
fierreich und der -Seinigen Seite, ber Edele unſer ge⸗ 
teener lieber Smafmann Herr zu Rappoltſtein und Ho⸗ 
ſennack, und der vefte Hans Erhard Bod von Stouffen- 
berg; und auf unſret Stadt Bafel und ber ibrigen Gt, 
te, der gelehrte Meifter von Beinheim, Lehrer der paͤbſt⸗ 
‚lichen Rechte, und der befcheidene Andreas Oſpernell, 
Bürger der genannten mufrer Stadt Bafel.” — Gn dem 
‚gleichen Spruchbrief bedauert er, daß ber. von ibm clt 
dem Goftniger Aulaſſe verſuchte Vergleich nicht habe ge⸗ 
lingen wollen u. ſ. w. 
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Gene gaben ‚ihre Klagpunkten zuerſt ein, welche, wie 
Sroglinger (d) ausdrüdt, mit wunderlichen Sachen 
angefüllt waren; denn, fegt er Hinzu, fie fchämten ſich 
nicht bie Unwabrheit zu fagen. .Die Basler antwor- 
teten, und überreichten amd) ihre Gegenflage,. welche fie 
mit aufgenommenen Kundfchaften befräftigten. „ Sie war, 
fast Broglinger,, zumol gewiß und öffentlich an den Tag 
wor mönniglich geleit.” Dieſer erſte Rechtstag währte 
Bié-ten 14. September ; und der Bifchof febte den fol 
genden auf Montag vor Simonis und Judaͤ am , aud 
nach Colmar , wohin er viele Herren und Städte Bes 
ſchrieb. Allein es famen nur die. von Straßburg und 
Schlettffadt , wie.auch die von Bern und Solothurn ; 
amd biefe Sufammentunft gieng den 6. Decemb. feucht 
Yo$ auseinander. Die öflerreichifchen Anwälde machten 
viele verfängliche und argliffige Vorſchlaͤge, und der Sí 
ſchof Konnte feinen Vergleich zu Stande bringen. Es wur 
be alfo feinem Schreiber aufgetragen, eine dreyfache Ab» 

(drift der Verhandlungen den bendfeitigen Zuſaͤtzen und 
dem Obmann innert rep Monaten zuzuſtellen, damit fe 
denn daraus. Hecht forechen möchten. Allein es erfolgte 

. Ten Spruch, Andre Begebenheiten unb. ein neuer Krieg 

fielen inzwiſchen ein, und ert im J. 1449. wurde der 

„Frieden wirklich. errichtet. 

“in derfelben ſchweren Läufen willen, fagem bie 
Rathsbuͤcher, wurde jedermann, der bey und au bleiben 
mieinte , vergoͤnnet unentgeltlich Bürger gu werben. Sof. 
Bapi. 1446, Dreyhundert fünf. unb. zwanzig Fremde be 
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tit." Mein nach einer kurzen Bebenkzeit viefen He her⸗ 
aus, und uͤbergaben das Schoß auf Bade: -- 88" war 
ſchon Veſperzeit, als Diefe- Uebergabe vor ſich gieng. 


Hierauf. nahmen. die Hauptleute und ſonſt von allen Zuͤnf⸗ 


ten einer obey zwey, das Schloß (n Beſitz. Der mehrge⸗ 
dachte Schuͤtz zeigte inen eine betraͤchtliche Beute an Buͤchfen, 
und anderm Zeug, und fuͤhrte fie in bie Käpelle, wo ble Be⸗ 
lagerten beyſammen waren. Die verkleideten Edelleute Dat» 
tem alte oͤſterreichiſche Schopen dnb Kugelhuͤte an. 
Außer ihnen waren tod) 80 big 35 Knechte, ein Prie⸗ 
ſter und vier Weiber dort. Man’ verſprach Ihnen ſicheres 
Geleit, und lieh ihnen ſogleich Schiffe, in welche fie fid) 
je zwey zu zwey begaben. Anders waͤren ſie in der Nacht 
von den Oberlaͤndern erſtochen worden.” Ste fuhren tei 
Rhein Dumb. durch Baſel Bis Hd Kleinhuͤningen; wo (fe 
anlandeten, und bey naͤchtlicher Weile durch Umwege im Ge⸗ 
birge; ſich nach Seclingen wo der Herzog Tag verfügten. 
Die Sieger fanden die Buͤchſe der Basler, die man die 
Roͤmerin naunte, und fonft noch Hagelbuͤchſen und. Tarras⸗ 
buͤchſen wieder, welche unſere Eidsgenoſſen vor Farnsburg 
gelaſſen hatten; außerdem viele Buͤchſen, Gteinbuͤchſen, 


darniſche, und alleriey Hausrath, nebſt acht Tonnen 


Buͤchſenpulver. Die Sieb enthaler aber liefen in bad Schloß, 
brachen die Kiſten auf warfen die Betten uͤber die Zinnen 
hinaus, wo andre der ihrigen ſolche aufftengen, nahmen 
was fie fanden, die beſten Kleider , Harniſche, Tücher, 
Handrohre, Korn, Wein, Diehl, was fie austragen konn⸗ 
ten. Den folgenden Tag theilten die Hauptleute, was 
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Dafel (den 8. 3f) 1446.) verbrannt :wınde "D, nnb 
Bir: Reformation: des Kloſters Gnabentfal, wovon man 
Dan ovóféen Theil. ber Nonnen ausſchafte, und durch att 


Mud dites ließ (UT) 


, 





"xy Diefer wahnfinnige tebte viel von feinen Erfcheinungen, 


‚round kündigte ein drittes Tchament an. Gleichwie das 
net bom Bater, und das neue vom Gohne, alío würde 
, 208 dritte vom ‚heiligen Geiít herrühren. Unvorſichtig, 
1 Aber nicht fo wahnfinnig war er, wenn er wider ben 


7. Rehm ber Geiflid)feit prebigte, und ibt das Sep. 


u. 


, fric -ber Apoſtel und des Heilandes ſelbſt entgegenſtellte 

, Ein anderer Fall diefer Art ereignete (id) in ber drey unb 
. * gmenjigften Seflion ; betreffend einen Erzbifchoff , (nemlich 
^ $n partibus) ben unfre Acten Erzbifchoff de Ironis nen, 
gen, Cbronifen aber Augustini yon Rom, Ersbifchoff von 

Nazaret. Wider denſelben und beffen Bücher wurden, 
v^ mie anfre Goncilienacten hinzuſetzen, alles verhängt , fo 
5. man in dergleichen Fällen qu erfennen pflege 
s Diele Worte beuten zweifelsohne auf. den Scheiterhau⸗ 
h- fen. — Diefer Unglückliche mar ein neues Beyſpiel, 
* wie notbig es für ſchwache Gebirne und ſchwermüthige 
it Gemüther fen, bag man fie angewöhne, den buchfläbli- 


machen Berſtand von dem figürlichen, von den Metaphern, 


6.8. au unterfcheiden. Der. ecfle, der einſt vorttug, 
. bag Cbriftus und bie Kirche nur einen Leib ansmachten, 
"wollte nur fo viel ſagen, daß die Chriſten durch die tlt» 


os ^ pereitfimams ihres Lebenswandels mit ben Lehren be$ 


Vox = deitas gleichfam nur eit Weſen mit ibm bifderen.— 


= Siglid) (agt man von zwey Grennben, bof fic ein Herz 
E und eine Seele fenn. Allein, diefe Metapher, einmal 
.:"Puchftäßlich angenommen, veranlaßte die Frage: mo ijt 


' pe. diefem 2eibe bad Haupt, imb wo die Glieder ?— Die 
; nor war‘ leicht totqufepem „Jeſus id das Haupt, 


/ ^ C XU Kap. Ende bed Gonciliémgi? :- Aso 


"Kurz vor dem Lauffenburgerkrieg: 12437 wettibf ber 
Pabſt unfere Stadt, in welche er fidy aber nach boni Gofb 


nitzerVertrag (1446, nach dem 15. Augſt) weeber de⸗ 


gab, imb dort bis auf den 9. Jenner 1447. Bl: 9i 
Weynachtstag verehrte er dem Buͤrgermeiſter Roth einen 
tkoſtbaren Hut und ein Schwerd, bie ex weydete Noth 
ffanb im Muͤnſter neben dem Pabſt, und ſaug Die-vier 


Bergen iin der Metten, indem ein Edelmann bible 


Tigen Geſchenke bielte. Hierauf wurden diefe von Buͤr⸗ 
gern in Proceſſion durch bie Stadt herumgetragen. Am 


‚9. Semet: 1447. verlieh der: Pabſt smfee: Stadt‘, "unb 
nahm feinen erſten Rachtlager in Wallenburg. Er wur⸗ 


de von. Baslern, Solothurnern, und Bernern bis nach 
Lauſanne begleitet. IZ B 


Während feines’ hieſigen Aufenthalts CHectober 1446) 
ereignete fid) ein Vorfall ; der ihm beweifen mußte; daß 
‚feine Gegner nicht gefonnen wären , ihm nachzugeben. 


Das Eoncilium Hatte Gefanbte, worunter der Cätdinal 


von Arles fid) befand, auf den Reichstag zu Fraukfurt 
abgeorönet. Auf ihrer Ruͤckreiſe wurden fie mite Beh: 





amd bic Kirche find die Glieder. Go weit gekommen, fo 
lehrte gedächter unglücklicher Erzbifchoff, bag weil -die 

|, Mitglieder der. Kirche fündigen, Jeſus auch- táglidicfün 
, ge, Indem: die Sünden der Glieder auch die Sünden 


pe Hauptd wären. Ein Exemplar von feinen Büchenn (ot 


im Klofter der Dominikaner vorhanden gewefen- fem. Sie 
führten den Titel: De; sacramento unitatis Christi et:Ec- 
, elesiae; de, Christo capite, et. ejus. inclito principatu; 
de cháritale Christi erga electos et ejus infnito amore. . 
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(eben. im Elſaß angegriffen. Der Garbitat. vettete fi, 
und fam gluͤcklich nach Baſel; cs wurden aber. ier nnt 
brepfig aus feinem Gefolge gefangen , und nebſt feina 
Kleinodien, Büchern und Silbergeſchirr auf Frankenbur 
geführt. Broglinger ſchaͤzt den Raub ouf vier tanfen) 
Gulden. Einer der Thäter war Graf Hans von Eher 
fein und verfchiebene Amtleute des Bifchofs von Straß 
Burg. Der Bifchof, welcher bod) dem, Carbinal einen 
Geleitsbrief gegeben Hatte, bekam einen guten Theil vor 
der Beute. ") 


Ueberzeugt war man durchgehende, daß alles auf 
Ulnſtiften des Pabſtes Eugenius geſchehen war.. Daher 
ſoll auch der Cardinal von Arles (id) Babe verfanten (oj 
fen: „Chriſtus wäre um dreyßig Silbergrofchen verkauft 
worden; Gabriel (bas iff Eugenins) Hatte aber 60,000 
Gulden. angebothen, damit man ifm überliefern möcht,’ 
Die Cade endigte fd) übrigens durch einen Vergleich, 
der die Gefangenen auf. freyen Fuß ſtellete ‚ den Raub 
aber den Rändern überließ. Außer ſolchen Gewaltthaͤ⸗ 
tigteiten wurde auch zu Gunften bes, Eugenius Beſtechung 
angewandt, „Denn, wie Aeneas fagt, Gelb beherrſcht 
hie. Höfe, öffnet alle Ohren, ımd ihm gehorcht alles." 

Als Eugen bereit! tobt Frank lag , wurde ihm durch bit 
Gefandien des Kaiſers tmb eines Theils der Reichsfuͤr⸗ 
‚Ken die Obedienz geleiftet , worauf € er den 23. Februar 





iyChronick manuser. Henrici minoritum, fil 108. 
vy Schmidts Beſchichte bet Deutſchen, Aeg Al. p. 216. 
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Lauffen fein Schwerdt, unb. fein Knecht fein Glen, und 
beyde hätten den- Amman umgebracht ; wenn bie Hufe 
henden es nicht verbiswert‘ Hätten. 


Mieſe Vorfälle benutzten bie Belehnten und.ihre Freun⸗ 
be. Ob fie-(don im Kriege als Befehlshaber gebraucht 
wurden, ſuchte man $e qu den Sitzungen des Raths aud) 
wieder zuzulaſſen. Man huͤtete ſich wohl, die Frage auf⸗ 
zuwerken, 05^ fie nicht gewußt haͤtten, daß im Stein 
Rheinfelden. der von Zaltenkein und andre Edle verbor- 
gen waren, ob der Rangflreit vor Gedingen nicht mit 
Fleiß -angefponnen geweſen, ob ber. legte Ausfall nicht 
haͤtte zu veditee Zeit verhindert, oder fchleuniger unter⸗ 
gt werden--Tönnen ; ſondern man redte von den Uebeln 
Des Kriege , und ſagte, Daß wenn Die Bürger dem Rath. 
bre Relshaten, die xs ofer verkaͤnden als fie, gefolgt: 
Witten ,.fie. beym Frieden geblieben wären ; welches fo 
viel. fagen wollte, ba. mam den Bund mit. Bern und 
Soſlothurn nicht erneuert haͤfte. Diefes wirkte auf. bic 
Gemütger,. Den Aen, Roweggber. Degogen die Belebnten 
ihre Site. im Rath wieder, mit: der Bedingniß, bag ihr 
Rathseid, allen andern Lehens⸗ und Buͤrgerrechtseiden, 
worgehen würde. Nur Arnold von Baͤrenfels und Hand 


GSuͤrlin blieben ansgefchloffen, weil ihre Brüder Dep den 


Feinden waren. Hier gehört bemerkt: zu werden, daß die 
Belehnten damals ihre Kehen auftuͤrdeten. | 
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Fark. Darin verficherte er die tàniglide Maͤchtig⸗ 
feit... taf ihm nicht Fund wäre, auch er nicht ver» 
nommen hätte, daß bie Vater einige Nenerung vorhaben 
moͤchten. 

Deſſen ungenchtet ergieng, von Wien aud, am As- 
sumptions Tage 1447, ein Schreiben des Kaiſers, wo⸗ 
rinn er beſiehlt, das gegebene Stadtgeleit dem Concilium 
aufzuſagen. 

Der Rath antwortete, den Dienſtag vor St. Gallen 
4447. Die Antwort if von 6 Folio Seiten. Er molle 
Geſaudte nach Wien: ſchidlen. Er begehre aber ficheres 
Geleit für dieſelben, wegen der Unſicherheit der Stra⸗ 
Ben ; und monderíe) untreuer und wilder Lauffen, f 
leider! allenthalben in den Landen wären. 


Am Dienſtag vor St. Lusientag 1447, wurde der 
Stadt ein Mandatum des Kaiſers geſchickt, de revo- 
cundo. salvo:conductu Concilii. 

ES der Folge emplieng fle ein Schreiben von einem 
fdjarfen Inhalt. „Darum, meldete der Kaifer, laden md 
heiſchen wir. end), und gebieten eud) auch, von roͤmiſcher 
vᷣniglicher Macht, ernſtlich und feſtiglich mit biefem Briefe, 
daß ihr durch eure Bevollmaͤchtigte Anwaͤlde lund Procu- 
zatores auf den Asffen Tag, ben nächlten nach bem Tage 
eid) dieſer unfer koͤniglicher Ladbrief geantwortet, 
(übergeben) ober : verkündet wird, derfelben Tage 15 für 
den erſten, 15 für den andern, und 15 für ber Dritten 
und legten Nechtötag , den man su Latein perempto- 
xium nenne, (egen, vor unſrer Eöniglichen Majeßaͤt, 
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oder unſerm Commiſſar und geſetztem Richter, wo vole 


denn deßmal im Reiche: ſeyn werden, erſcheinet, und 
geſtet ') zu feben und zu hören, euch aller eurer Pri⸗ 
vilegien, geben umd Zrepbeit, die ihr unb die Stadt 
Bafel von dem Heiligen. Reich habe, gu entweren, 
zu priviren, und zu beranben; und von folches großen: 


Ungehorfam und Veberfahrung wegen, in die hoͤchſte 


Been des Reichs, auch der Acht zu erkennen und ut 


- fprehen; oder dawider zu reden, ob ihr moget. — 


Wannd Cinbem) ihr fendet, ober ihr fendet nicht, fo 
wollen wir bod) mit folder Entwehrung-und Priva- 
tion, aud) mit großen Beenen und ber Acht, bag 
Rechten mit nothdürftigen Procefen feinen Gang; laſſen, 
als fich gebühren wird. Darnach wiſſet euch zu richten 
Geben zu der Neuenſtadt, am Greptag wor. dem heiligen 
Palmtage nach Chriſti Geburt. 1448.” | "s 
- Mehr als ſechs Monate vorher war aber. eii kaiſer⸗ 
licher Bothe hieher gekommen, worüber die Rathöfchrig 
ten folgendes enthalten. EC 
„Auf Donnerflag in pfesto Michaelis A.D. Y 
ik gekommen gu Bafel vor bepbe Raͤthe ber Defdoeibese 
(leerer Raum) unfers allergnädigften Herrn Herrn Frie⸗ 
drichs roͤmiſchen Königs Bothe, unb Dat bem Raͤthen 
geantwortet (übergeben ) feiner koͤniglichen Gnade 
offene Briefe, die alfo lauten : „Wir Zrietrich sc. 900) 
nachdem derſelbe Brief gelefen war , Bat cin Rath bero 





1) Wieheichen euch Bellen. o 0o, oo ooo uch 


4o» XL Periode. aber Abſchnitt bed täten Jahrh. 
fart. Darinn verſicherte ex die FönigliheMäctig 
ftit-... daß ibm nicht funb wäre, auch er nicht ver» 
uommen hätte, daß die ie einige Neneräng vorhaben 
moͤchten. 

Deſſen ungeachtet arcieng ‚von Wien aud, am As- 
sumptions Tage 1447, ein Schreiben. des Kalfers, wo⸗ 
rinn er Deficit, das gegebene Stadtgeleit dem Eoneilium 
ep(itfagem. — 

Dee Kath antwortete, den Dienflag vor St. Gallen 
4447. Die Antwort iſt von 6 Folio Seiten. Er wolle 
Geſandte nach Wien ſchicken. Er begehre aber fiheres 
Geleit für dieſelben, wegen der Lnficherheit der Stra⸗ 
Ben, umd mancherley umtrener und wilder Lauffen: f 
leider! allenthalben in den Landen wären. 


Am Dienflag vor St. Lusientag 1447, wurde ber 
Gitabt ein Mandatum des Kaiſers geſchickt de revo- 
vando igalvo conductu Concilii. | 

VG bee Folge empfing fle ein Schreiben von einem 
fcharfen Inhalt. „ Darum, meldete der Kaifer, laben tmb 
heiſchen wir euch, und gebieten end) audy, von roͤmiſcher 
Loniglicher Macht, ernſtlich und feſtiglich mit dieſem Byiefe, 
daß ihr durch eve Bevollmaͤchtigte Anwaͤlde lund Procu- 
xatores auf den Asflen Tag, den nächften nach dem Tage 
euch diefer- unfer koͤniglicher Ladbrief geantwortet, 
(übergeben) oder: verkündet wird, derfelben Tage 15 für 
beh erfien, 15 füc den andern, und 15 für bes dritten 

und legten Rechtstag, den man au Latein perempto- 
rium fent, fee , vor. unfrer Königlichen Majeßaͤt, 
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ober unferm Commiſſar und geſetztem Richter, Yoo wie 
denn deßmal im Reiche (eon werden, erſcheinet, und 
qeftet ^) zu feben und zu hören, euch allen eurer Pri⸗ 
vilegien, geben und Freyheit, bie ihr und die Stadt 
Baſel von dem Heiligen Reich babet, qu entweren, 
zu priviren, und zu berauben; und von folches großen. 
Ungehorfam und Leberfahrung wegen, im die hoͤchſte 
Veen des Reichs, aud) der Acht zu erfennen und zu 
- fprechen; oder dawider zu reden, ob ihr möget. — 
Wannd Cindem) ife fenbet, ober ihr fendet nicht, fo 
wollen wir bod) mit folder Entwehrung-und Priva- 
tion, aud) mit großen Beenen und der Acht, d 
Rechten mit nothdürftigen Procefen feinen Gang laffen, 
als fich gebühren wird. Darnach wiſet euch: zu richten 
Geben zu der Nenenfladt, am Freytag wor. dem Wig 
Palmtage nach Chriſti Geburt. 1448.” 

- Mehr als. (eds Donate vorher war aber ein toe 
licher Bothe hieher gefommen, worüber die Rathefchrig 
ten folgendes enthalten. j EM 


„Auf Donnerflag in pfesto Michaelis A. D. 144 
if gekommen gu Bafel vor beyde Näthe ber beſcheidene 
(leerer Raum) unfers allergnädigften Herrn Herrn ario 
drichs römischen Königs Bothe, und Dat den Raͤthen 
geantwortet (übergeben ) feiner Töniglichen - Gnade 
offene Briefe, die alfo lauten: „Wir Frietrich ꝛc. 9/00) 
nachdem berfelbe Brief gelefen war , Dat ein Rath bero 





2) Bielleicht, euch tellenn. ne 
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far. Darinn verficherte er bie toͤnigliche Nädtig 
feit .... daß ihm nid)t Fund wäre, auch er nicht ver 
** hätte, Daß bie Vaͤter einige Nenerung vorhaben 
möchten. 

Deſſen ungenchtet ergieng, von Wien aus, am As- 
eumptione Tage 1447, ein Schreiben des Kaifers, wo 
riun ec Defiebit, bad gegebene Stadigeleit bem Concilium 
aufzuſagen. 

Dee Rath antwortete, den Dienſtag vor €t. Gallen 
4447. Die Antwort if von 6 Folio Seiten. Er molle 
Geſandte nach Wien ſchiden. Er begehre aber ſicheres 
Geleit für dieſelben, wegen ber Unſicherheit der Stra⸗ 
Ben, und mancherley untreuer und wilder Banffen, (o 
leider! allenthalben in den Landen wären. 


Am Dienflag vor St. Lusientag 1447 , wurde der 
Stadt ein Mandatum des Kalfers aeídjidt , de revo- 
cundo salvo conductu Concilii. 

Sg der Folge empfieng fle ein Schreiben von einem 
fdjarfen Juhalt. » Darm , meldete der Kaifer, laden und 
heiſchen wir eid), unb gebieten end) aud, von roͤmiſcher 
koniglicher Macht, ernſtlich unb feſtiglich mit biefem Syiefe, 
ba ihr burd) eure Bevollmächtigte Auwaͤlde lund Procu- 
zatores auf den Asffen Tag, ben nächflen nach dem Tage 
tud) diefer- unſer Töniglicher Ladbrief geantwortet, 
übergeben) oder. verfündet wird, derſelben Tage 15 für 
den erfien, 15 für den andern, und 15 fir dem dritten 
und legten Rechtötag , ben man zu 2atein perempto- 
yium nennet, (egen, vor unfeer Eöniglichen Majefät, 
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oder unſerm Commiſſar und geſetztem Richter, "vo wie 
denn befmal im Reiche ſehn werden, erſcheinet, - mb 
geſtet ) zu fehen und zu hoͤren, euch aller eurer Pri⸗ 
vilegien, Lehen und Freyheit, die ihr und die Stadt 
Baſel von dem heiligen Reich habet, zu entweren, 
zu priviren, und zu berauhen; und von ſolches großen 
Ungehorſam und Ueberfahrung wegen, in die hoͤchſte 
Peen des Reichs, aud) ber Acht zu erfengem nnb gt. 
- fprechenz; ober dawider zu reden, ob ihr möget. — 
Wannd Cinbem) ife fendet, ober.ibr fenbet nicht, fo 
wollen wir bod) mit foljer Entwehrung-und Priva- 
tion, auch mit großen Beenen und ber Acht, bem 
Rechten mit nothdürftigen Proceſſen feinen Gang, laflen; 
als ſich gebühren wird. Darnach wiſſet euch zu richten 
Geben zu der Neuenſtadt, am Freytag vor dem heiligen 
Palmtage nad) Chriſti Geburt. 1448.” 4 


: Mehr als ſechs Donate vorber mat aber. ein kaiſer⸗ 


lider Bothe Hicher gelommen, worüber. bie Ratheſchru— 
ten folgendes enthalten. IE 


^ „Auf Donnerflag in pfesto Michaelis A. D. "t" 
if gefommen gu Bafel vor beyde Räthe ber beſcheidene 
Cleeter Raum) unfers allergnädigften Herrn ‚Herrn Sio 
drichs römifchen Königs Bothe, unb Dat den Rüthen 
geantwortet (übergeben ) feiner Föniglichen - Gnade 
offene Briefe, bie alfo lauten : „Wir Friet rich sc. Alſo, 
nachdem derſelbe Brief geleſen war hat ein Ru den 


— — — ^ 
2) fidiidt, end hellen... 0 uia 
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fruͤhe zu fördern, Falls man. etwas sit ihm reden wol, 


le, das wolle er gerne hoͤren; denn er fonft Feiner Ant⸗ 


wort beduͤrffe 


» Item. Auf Morndes Sant Michels: Tag, bat er 


bie Briefe angefchlagen; deshalb die Sachen au bas 


Concilium gewachfen find. Die haben Danach auf 
Dienſtag durch ihre Bothſchaft einen Rath erfordert, 
(aufgefordert) ihnen ihr Geleit zu halten, als das pie 


Puncten in Latein gefegt und hiebey gefchrieben weifen, 

Item. Darnach find beide Raͤthe Sotben md 
die Segs (bie Sechfer, der große Rath) ganz einhellig 
geworden, eine Schrift bem König zu tun, als bie 
and) hiebey geſchrieben ſtehet. Dieſelbe bat man das 
Concilium hoͤren laſſen, Die ") ein gutes Gefallen daran 
gehabt haben. MEE , 

» Item. Auf Montag vor Galli find gekommen vor 
beyde Raͤthe der Cardinal Sancti Marcelli ı unb. Sr. 
der Andres. der Baarfuͤßer mit ibm, und haben. bung 
Rath ein Crebeny übergeben won unferm heiligen Vater 


Vabſt Felix, und darnach vof feiner Heiligkeit wegen, - 


noch maucherley fo fe tim von feiner óeillgfeit we⸗ 
gen, erzählt, Daben fie begehrt von. einem Bath u 
wiſſen, eine Eigenfchaft, wie fie es dee Geleité Halten 


dem Concilio und feiner Heiligfeit gegeben, Kalten wo _ 


len; denn, wiewohl feine Helligkeit feinen Zweifel Hape, 
2) Die, in der mebrern Zahl, foll (id) auf das beziehen. 
Diefe Figur nennt mau Sylepsis numeri. er unfre uto 

sen Schriften Iefen mitt, muß (id) daran gewöhnen, . - 
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haben, Tag upb Zeit benemen, unb au wien Ihm 
(ole, die Lehen zu empfangen, und daß. er. ihnen wie 
lepben folle und wolle, nad Inhalt ihren Briefe, im 
maßen als fid vor diefem Kriege zu thun gebührt Hatte, 
ehe die aufgefagt waren. ") 

Die Belehnten Hatten alfo ihre Lehen wieder; der 
Biſchof war fo. zu fagen, für 12 Monate lang, Herr 
über. Frieden oder Krieg ;. und die Stadt befam nichts 
für den Sieg. Was Rheinfelden betrift , fo wurden die 
wechfelfeitigen Klagen vor einige Churfürften zu Yustrag 
peranlafet , welche aber, wie die Folge zeigt, ſich 
nicht, fehr angelegen ſeyn liefen, einen Vergleich zu Stans 
de zu bringen. Indeſſen unterhielten: Bafel, Sen, und 
Solothurn eine Beſatzung daſelbſt. Glüdlicher waren 
die Schweiger und Zürich; fie erwäßlten felber ihren 
Obmann , und (don den 13. Heumonat erklärte biefet 
den Bund der Zürcher mit Oeſterreich für ungültig. tle» 
brigens waren die Cibgenoffen , nad) Wurſteiſens Bericht, 
ſchon entſchloſſen, wenn die Sachen unverrichtet- geblie — 
ben wären, fid) mit. ganzer Stadt. sufammen zu thun, — 
Ind won Gelbfird) an Di$ in das Sundgau alles: zu ſchlei⸗ 
fen, oder fid) unterwuͤrſig zu machen. In manchen Ruͤck. 
fiüten war in der That der Zeitpunkt febr guͤnſtig da⸗ 
au. Das Öfterreichifche Gebiet war, wie Beinheim mel 
det, fo erſchoͤpft, daß der Herzog: in unſern Gegenden 
Teinen Landvogt ‚mehr fegte n, weil ev demfelben: Leine Bw 


— r —— EEE Eng 
3; 3. Geben zu Conſtanz auf Donnerfag nach bem beiliga | 
Spfingftage. 1446. 
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zaͤhlung Hätte anweiſen koͤnnen, weswegen er auch muy 
drey Statthalter aus bev Ritterſchaft verordnete. Dazu 
fam nod; daß dreytauſend Armagniaden, die üt 
Lothringen lagen, täglich im das Elſaß einfielen, und bie 
Herrſchaften verherrten, welche theild der Herzog v: e 
ſterreich bey Befort, tHeils der Marggraf von Baden be» 
faßen. Die Fuͤrſten und Städte waren überdieß nicht 
wohl an bem Kaifer, und bie Hungarn, 34000 an dei 
Zahl, Hatten in Oeſterreich imb. Steyermark einen Ein⸗ 
fall. gethan. m | 7 | 
Der Bifchof von Bafel, der mun zwilchen dem Here 
zog und der Stadt einen Vermittler oder Obmann abs 
geben ſollte, fehrieb den erſten Rechtstag auf den Sten 
Augſt nach Colmar aus. Die Aufagleute der Herrſchaft 
waren: Hans Ehrhard von Stouffenberg und Wernhard 
von Stouffen; die Basler ernannten zu ihren Schieds⸗ 
richtern: Hand von Louffen und Andreas Ofpernell. *) 


T) In dem befondern Spruchbrief des Biſchofs vou 1449, 
(Sienflag nach Laurentii) über die geiftlichen Gerichte, 
“nennt er die Zufäge alfo : „Auf unfers Herrn von. € 
fierreich unb der Seinigen Seite, der Gbele unſer fo - 
treuer lieber Smafmann Herr zu Rappoltſtein und $« 
ſennack, und der vefte Hans Erhard Bod von Stouffen- 
berg; unb auf unfree Stadt Bafel und der ihrigen Gel, 
. te, btt. gelehrte Meifter von Beinheim, Lehrer der pibllo 
lichen Rechte, und der befcheidene Andreas Oſpernell 
Bürger der genannten unſrer Stadt Bafel.”— In dem 
‚gleichen Spruchbrief bedauert er, daß der von ibm felt 
. bem -Eofiniger Anlaſſe verfuchte Vergleich nicht babe ge⸗ 
lingen wollen 1n. f. w. : 0 
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Jene gaben ‚ihre Klagpunkten suerft- ein, welche, wie 
Broglinger. (d ansdrüdt, mit wunderlichen Sachen 
angefült waren; denn, fegt ev hinzu, fie fehamten ſich 
nicht bie Unwahrheit su fagen. Die Basler antwor⸗ 
teten, und überreichten auch ihre Gegenflage, welche fie 
mit aufgenommenen Kundfchaften befraftigten. „ Ste war, 
feat Beoglinger , zumol gewiß und öffentlich an den Tag 
vor maͤnniglich geleit.” Dieſer erſte Rechtstag waͤhrte 
bis den 14. September ; und ber Biſchof ſetzte den fol 
genden auf Montag vor Simonis und Judaͤ an, auch 
nach Colmar, wohin er viele Herren und Staͤdte be⸗ 
ſchrieb. Allein es famen nur die von Straßburg und 
Schlettſtadt, wie auch die von Bern und Sollothurn; 
und dieſe Zuſammenkunft gieng den 6. Decemb. frucht⸗ 
los auseinander. Die oͤſterreichiſchen Anwaͤlde machten 
viele verfaͤngliche und argliſtige Vorſchlaͤge, und der Bi⸗ 
ſchof konnte feinen Vergleich zu Stande bringen. Es wur⸗ 
de alſo ſeinem Schreiber aufgetragen, eine dreyfache Ab⸗ 
ſchrift der Verhandlungen bem beydſeitigen Zuſaͤtzen und 
hem Oßmann innert drey Monaten zuzuſtellen, damit fie 
denn daraus Recht ſprechen moͤchten. Allein es erfolgte 
kein Spruch, Andre Begebenheiten und ein neuer Krieg 
fielen inzwiſchen ein, und erſt im J. 1449. wurde der 
Frieden wirklich errichtet. 


Um derſelben ſchweren Laͤufen willen / fügen die 
Kathehücher , wurde jedermann, der bey und zu bleiben 
meinte , vergönntet unentgeltlich Bürger zu werben. Sof. 
Bay 1446, Dreyhundert fünf und swanzig Fremde be 
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ſolches großen Summers entladen werde. Der. Schreiber 
fügte bie Worte hinzu: „das aber nicht gefchehen.” 


Mit gedachter Ladung wurde aber aud) ein lateiniſches 


Brieflein uͤbergeben, vom 19ten Merz 1448, ^ Die 9ufo 
ſchrift lautete ^ wie folgt: ^ » I oharmes Cardinalis 8t 


Angeli , sedis apostolicze Legatus, Concilio et Civi- 
tàti Basiliensi. "Der Name bed Orts, wo es geſchrieben 


wurde, iſt unleſerlich. Obſchon aber bib Aufſchrift bed 
Conciliunis gedenkt, fo richten (id) bod) die Worte des 
Briefes einzig und allein an bie Raͤthe oder Buͤrger. 


Der Verfaſſer nennt fie rebelles apostolicae "sedi e 
er brobet mit ber Vollſtreckung ber wider fie ergangenen 


Strafurtheile, ad id operam dabimus, ut poenz in 
.V08 fulminatze éxecutioni demandentur. . Require- 


musque principes et alios ut... . mandatis 


‚agaistent apostolicis ... , similiter | quoque una: 
clerum: preelatosque vostros qui sinistre se habent, 
ut domino nostro obediant . . . ... ut .sentiant 
'tam provinciales quam ecclesiastici, quam pericu- 


losum sit, apostolicze sedi. . .. .* resistere. Schließe 


lid) findet er unnöthig der Geiſtlichkeit beſonders zu 
ſchreiben, weil er doch wige, daß ſie Kenntyiß von * 
haben werde, fo: er: ben Raͤthen ſchreibe: scimus. etiam 
"quie vobis scribimus ad notitiam cleri vostri: con- 
yentura; nec: propterea aliter aliter i ipsis scriben- 
Im esse cengiiimus, Datum &e 


Jj 
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ut Daſel (ben: 8. Sf 1446.) verbrannt wurde 72, und 
bi^ Reformation des Kloſters Gnadenthal, wovon Mau 
Dun avóféen Theil ber Nonnen ausichafte, und durch ats 
un efie lief (AT) 





xy Side wahnfinnige tebte viel von feinen Erfcheinungen, 
Tuesab füsbigte ein drittes Teſtament an. Gleichwie das 
unable oom Water, und das, nene vom Sohne, alfo méátbe 
„268 dritte vom heiligen Geiſt herrühren. Unvorfichtig, 
"aber nicht fo mabnfnnig war er, menn er wider bem 
Ren Der Geiftlid)feit prebigte, und ibr das Bey- 
(c, ſpiel der Apoſtel und des Heilandes ſelbſt entgesenflelite, 
. Ein anderer Fall diefer Art ereignete fich in ber bre und 
zwanzigſten Seflion; betreffend einen Erzbiſchoff, (nemlich 
$n'partibus) ben unfre Acten Erzbifchoff de Ironis nen. 
nen, Coronifen aber Augustini von Rom, Ersbifchoff von 
Nazaret. Wider denfelben und defien Bücher wurden, 
wie anfre Goncilienacten hinzuſetzen, alles verhängt , fo 
$ man im dergleichen Fälken qu erfennen pflege. 
+, Dieſe Worte deuten zweifels ohne auf. den Scheiterhau- 
h fen. — Diefer Unglüdliche mar ein neues Beyſpiel, 
* wie nöthig es für ſchwache Gehirne und fchwermütbige 
!” Semürber fen, bag man fie angewöhne, den buchfläbli- 
chen Berſtand vou bem figürkichen , "€ ben Metaphern , 
co. 9. zu unterfcheiden. Der: erfie, der ein vortrug, 
... bef Chriftus und die Kirche nur einen Leib ansmachten, 
‚wollte nur fo viel fagen, tof die Chriſten durch die Ue⸗ 

m » 2—— ihres Lebenswandels mit den Lehren des 
dhrilaudes gleichfam nur ein Weſen mit ibm bifderen.— 

. *. Täglich fagt man von zwey Freunden, daß fie ein Herz 
r und eine Seele (eon. Allein, diefe Metapher, einmal 

: Buchftäblich angenommen, veranlaßte bie Frage: mo if 
Be diefem Leibe das Haupt, imb wo die Glieder ?— Die 
risen war: leicht vorzuſehen: : „Jeſus iR das Haupt, 


t 
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Kurz vor dem Lauffenburgerkrietz C148 vertießder 
fPabf unſere Stadt, in welche er fidy aber may tem E ofb 
nitzerVertrag (1446, nach bem 15. Augſt) wieden Deo 
gab, und dort bis auf den 9. Jenner 1447.7 Blieb. Am 
Wennachtstag verehrte er dem Bürgermeifter Roth einen. 
Tofbaren Hut und ein Schwerd, bie ex voegüele: Roth 
Hand im Muͤnſter neben dem: Pabſt, und ſang Bie:vier 
Ageggtricim der Mettin, indem ein Edelmann bit bri» 
ligen Geſchenke Diete. Hierauf Wurden bicfe von’ 'Bi 
gern in Proceſſion durch bie Stadt herumgetragen. Am 
;9. Semet 1447. verließ der: Pabſt unſre Stadt, "unb 
nahm feinen erſten Nachtlager in Wallenburg. Er wur⸗ 
de von: Baslern, Solochurnern, m Bernern bis lo 
Lauſanne begleitet. 


Waͤhrend ſeines hieſigen Aufeithalts (October A46) 
ereignete fid) ein Vorfall, der ihm beweiſen mußte, bag 
feine Gegner nicht gefónnen wären , ifm nnchzupeben. 
"Das Concilium Hatte Gefandte, worunter der Catbinal 
von Arles fió befand, auf den Reichstag zu Frankfurt 
abgeordnet. Auf ihrer Rüdreife wurden fie unwelt Ven⸗ 


“and die Kirche find bie Glieder. So weit gekommen, fo 
Tehrte gedächter ungfüclicher Erzbiſchoff, bag meif. -bie 
. ‚Mitglieder der Kirche fündigen, Jeſus aud) tügliehefün- 
„.dige, indem die Sünden der Giieber aud) die. Bänden 
' "bed Haupts wären. Ein Exemplar von feinen Büchenn fol 
im Klofter der Dominikaner vorhanden gewefen- fen. Sie 
führten ben Cie] : De: sacramento unitatis Christi et..Ec- 
clesiae ; de, Christo capite, et, fius . indito. prineipatu; 
de charitale Christi era uc et ejus infinito amore. 
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(eben im Elſaß angegriffen. Der Garbinal vettete 6d, 
unb fam glücklich nach Bafel; es wurden aber pier und 
dreyßig aus feinem ‚Gefolge gefangen , und nebſt feinen 
Kleinodien, Büchern und Silbergefchier auf Frankenburg 
geführt. Broglinger (d)igt beu Raub auf vier tauſend 
Gulden. Einer der Thäter war Graf Hans von Eber- 
Sein und verfchiedene Amtleute des Bischofs von Straß 
Burg. Der Bifchof, welcher bod) dem. Eardinal einen 
Geleitshrief gegeben Hatte, befam einen guten Theil von 
bet. Beute. ') 


Ueberzeugt war man durchgehende , daß alles auf 
Ulnſtiften des Pabſtes Eugenius gefchehen war.. Daher 
(ol and) der Cardinal von Arles (i Babe verlanten faf 
(e: „Chriſtus wäre um dreyßig Silbergrofchen verkauft 
worden; Gabriel (bad iff Eugenins) Hätte aber 60,000 
Gulden. angeboten, damit man ifm überliefern möchte,” 
Die Sache enbigte fid) übrigens ducch einen Vergleich, 
der die Gefangenen auf. freyen Fuß fiellete, den Raub 
aber den Raͤubern überließ. Außer folchen Gewaltthaͤ 
tlateiten. wurde aud) gu Gunſten des. Eugenius Beſtechung 
angewandt, „Denn, wie Nenens fagt, Geld beherrſcht 
die. Höfe, Öffnet alle Ohren, und ihm gehorcht alles) 

Als Eugen bereits tobt Frank lag, wurde ihm durch die 
Beſandten des Kaiſers und eines Theils der Reichsfuͤr⸗ 
Ken die Obedienz geleitet , worauf € er den 23, (ornat 





Edronick zmanuscr, Henrici minoritum, fol. 108. 
) Schmidts Geſchichte der Deutſchen, Ater gf. p. 216. 
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&£4A T. ſtarb. Allein das Basler Concilium ſiegte durch 
dieſen Sterbfall nicht über feine Feinde, welche dem Cu» 
* een Nikolaum ben fünften zum Nachfolger gaben. Der 
Kaiſer erkannte ion für den wahren Pabſt. 


Vorher ſchon, Dienſtag vor St. Catharinen Tag 

| (November) im fiebenten Jahr feines Reichs ſchrieb Kal 
fer Friedrich an unfern Rath '): „ Ehrfame, wir Tafs 
fen euch willen, daß ung vorgefommen if, wie die Bis . 
tee bey euch, etliche gáuffe unterſtehen vorzunehmen, 
bie wider uns .... und das ganze Reich find ... und zu 
Unrath umd Irrum kommen möchten... Darum (o bes 
gehren wir von Euch, mit Fleiß und Ermahnen, euch 
auch ernfllih gebietende, nachdem ihr uns unb bent 
heiligen Reich gewannt find, daß ifr bey den Vätern 
daran fepet, unb nicht geffattet einige Neuigkeit, als vore 
gemeldet iſt, bep eud) zu erheben, usb au machen wis 
. der uns und die unfern, fondern falls fie das verſuchten 
das getreulich und ernfllih ... Coevbinberet ) , ale ud 
das wohl zu tun Babe.” - 


. . it Antwort des Raths, von Mittwoch tot dem 
| daten d Epiphaniae 1 AAT , war 7 Folio Seiten 


n) Alles dieſes, und folgende Seiten find aus Aeten Des 
Kaths über das Eoneilium entlehnt, bie big dahin 
pekannt waren, ober nnbenugt geblieben find. Wenn 6 
bey der SBerfertiqung meiner Auszüge bie Ortographie/ 
Conftruftion , Phraſeologie, Bunctuation hättelgenau ber 
‚folgen wollen‘, fo. wären fie für die meiſen een. unver⸗ 
avbilich geweſen. 
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Part. Darinn verficherte ev die toͤnigliche Maͤchtig⸗ 
feit... daß ibm nicht kund wäre, aud) er nicht ver⸗ 
nommen haͤtte, daß bie iter einige Neuerung vorhaben 
möchten. 

Deſſen ungeachtet eeaiem ‚von ®ien aud, am As. 

eumptions Tage 1447, ein Schreiben des Kaifers, wo⸗ 
vin ec befieblt, das gegebene Stadigeleit dem Concilium 
aufzinagen. 
Der Rath antwortete, den Dienſtag vor €t. Gallen 
1447. Die Antwort iſt von 6 Folio Seiten. Er molle 
Geſaudte nach Wien fchiden. Er begehre aber ſicheres 
Geleit für dieſelben, wegen ber. Unſicherheit der Stra⸗ 
Ben, und mancherley untreuer und wilder Lauffen, fe 
leider! allenthalben in den Landen wären. 

Am Dienflag vor €t. Lusientag 1447 , wurde ber 
Stadt ein Mandatum des Kaiſers geſchickt, de revo- 
cando: 'salvo-conductu Concilii. 

Tg ber Folge empfleng fle ein Schreiben von einem 
fdjarfen Inhalt. „Darum , meldete der Kaifer, laden ımd 
heiſchen wir end, und gebieten euch auch, von roͤmiſcher 
koͤniglicher Macht, ernſtlich und feſtiglich mit biefem Briefe, 
daß ihr durch eve Bevollmaͤchtigte Amwäldelund Procu- 
zatores auf den Asften Tag, ben nächften nach bem Tage 
euch diefer- unfer Töniglicher Ladbrief geantwortet, 
(übergeben) ober. verfündet wird, derſelben Tage 15 für 
den fen, 15 für den andern, und 15 für dem dritten 
und lebten Rechtstag, den man zu Latein perempto- 
rium ment, (egen, vor unfeer Eöniglichen Majeßaͤt, 
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oder unterm Commiſſar und geſetztem Richter, wo wie 
denn deßmal im Reiche ſeyn werden, erſcheinet, - mb 
geſtet ) gu ſehen und gu hoͤren, euch aller eurer Pri⸗ 
vilegien, Lehen und Freyheit, die ihr und die Stadt 
Baſel von dem heiligen Reich habet, zu entweren, 
zu priviren, und zu berauben; und von ſolches großen 
Ungehorſam und Ueberfahrung wegen, in die hoͤchſte 
Veen des Reichs, aud) der Acht zu erkemen und zu 
- fprechen; oder dawider zu reden, ob ihr möget. — 
Wannd Cindem) ihr fenbet, ober ihr fendet nicht, fo 
tollen wir doch mit folder Entwehrung-und Priva- 
tion, aud) mit großen Beenen und ber Act, dem 
Rechten mit nothdürftigen Procefen feinen Gang laffen, 
als fid) gebühren wird. Darnach viget. euch- zu richten 
Geben zu der Nenenfiadt, am Freytag vor. dem Deiligett 
Balmtage nach Ehriffi Geburt. 1448.” "s 
- Mehr als ſechs Monate vorher war aber. ein kaiſer⸗ 
licher Bothe Diefer gefommen, worüber bie Rathefchrig 
ten folgendes enthalten. ' EEUU 


— „Auf Donnerflag in pfesto Michaelis A. D: 1445 
if acfommen zu Baſel vor beyde Raͤthe der befcheibene 
(leerer Raum) unſers allergnaͤdigſten Herrn Herrn Frie 
drichs roͤmiſchen Könige Bothe, und Dat ben Raͤthen 
geantwortet (übergeben ) feiner koͤniglichen Gnade 
offene Briefe, die alfo lauten: „Wir Srietrich sc. Alſo, 
nachdem derſelbe Brief gelefen war , Dat ein Rath eie 





1) BVieilleicht, eud hellen. 0o o Sn rue 
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„Nm zweifelte nicht feiner königl. Guade unb den Státba 
wäre wohl eingebent, wie er vor unfauger. Zeit zu Win 
vor feiner fünigl. Gnade und ihren Nähen Werbung . . .. 
erzaͤdlt.“ Dann fofgt'bie Erzählung alled deflen was gefchehen 
war. Hierauf führt bie Relation alſo fort: „ Und da er 
(Offenburg) und wir austraten,, übergaben wix mit gebühr- 
lidem Gehorſam und Demuth bie zweg Fürder mi ß Brief, 
fo uns guäbiglich gegeben waren non unſern gnädigen Herren 
Hersogen Albrecht und Sigmund ıc. Die und aud), als 
wir ung verfeben, wohl geholfen unb befördert haben.” 


» Und alfo traten wir aus, tub wurden kurz wieder in» 
genommen (yhereingefordert) unb fragte und der Biſchof 
von Chiemß, im Nabmen anb von Scheiß... .. . des 
romiſchen Königs: „ Nachdem unb wir vaft (ftr) dem 
Beſchluß zu Genf gefchehen, fürzügen, und meinten ba» 
bur) in kurzem cine Cinbelligfeit werden ſollte, ob mit da⸗ 
von etwas eigentlich von rechtem Willen fagen Tönnten.” — 
Darauf wir nun auttborteten : . „ wir hätten beffen ein ganzes 
hoffen, nachdem unb wir dit unb viel, gehört, unb aud 
bavon tee ffenliche Schrift gefehen hätten. Doch müßten 
wir Seine Eigenfchaft davon, denn die Sachen bey den 
Eiden heimlich gu haften ,. Denen die babey geweſen, gebotken 
worden wäre. Truweten auch daß feine fónialidje Gnadcn, 
alſo ein chriftficher Für wäre, baf cr ungern ſolches men. 
ben (abwenden ) wollte, wodurch die ganze Chriſtenheit in 
Eindelligkeit gefommen und gebracht worden wäre, und Nie 
manden leider ſeyn follte, wenn feine fou. Gn. ob daran 


p eine kurze Zeit ichts (etwas) verfünmt follte wer⸗ 
en.” et . . . , 


Und fragte man uns aud) meiter, ob wir etwas mehr 
un werben hätten .nungumal, als wir fürgerat (vorgetra⸗ 
gen hatten) möchten wir erzählen, und 1uten Cotrlauten) 
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fruͤhe zu fördern, Falls man etwas mit ihm veben wol, 
le, das wolle er gerne hoͤren; Denn er fonff feiner Ant⸗ 
wort Bedürfe: — . Ä Ä mE 
» Item. Auf Morndes Sant Michels Tag, Bat er 
bie Briefe angefhlagen; deshalb die Sachen an dag 
Concilium gewachfen fnb Die Haben darnach auf - 
Dienſtag durch ihre Bothſchaft einen Rath erfordert, | 
(aufgefordert) ihnen ihr Geleit zu halten, als das Die 
Puncten in Latein geſetzt und hiebey gefchrieben weifen, 
ltem. Darnach find Heide Raͤthe Sotben md 
Die Segs (bie Sechſer, der große Rath) ganz einhellig 
geworden, eine Schrift dem König zu tun, ale die 
aud) hiebey - gefchrichen ſtehet. Diefelbe bat man das 
Concilium. hören lofen, die *) ein gutes Gefallen Daran 
gehabt haben. "od ; 
» Item. Auf Montag vor Galli find gekommen vor 
beyde. Räte ber Garbinal Sancti Marcelli , und Sp. 
der Andres: der Baarfuͤßer mit ibm, unb Haben. dem 
Rath ein Credenz übergeben yon unferm heiligen Vater 
Pabſt Felix, und darnach voft ſeiner Heiligkeit wegen, 
noch maucherley (o fe eim von feiner Heiligkeit we⸗ 
gen, erzaͤhlt, Daben fie Begehrt. yon einem Rath 4 
willen , eine Eigenfchaft, wie fie eg des Geleits 
dem Concilio und ſeiner Heiligleit gegeben, falten wol. 
len; denn, wiewohl ſeine Heiligkeit feinen Zweifel habe, 


———— — — — E . 
*) Die, in der mehrern Zahl, fell fi) auf das beziehen. 
Dieſe Figur nennt mam. Sylepsis Rumeri. Ser unfeg uL, 

sen Schriften fefen mill, mug fi daran gewͤbnen. 


510 XI. Periode 2tev Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


» Gin zweifelte nicht feiner tónigf. Gnade und den Nätben 
wäre wohl eingedent, mie er vor unlanger Zeit zu Wien 
vor feiner fünigi. Gnade und ihren Räthen Werbung . . . . 
erzaͤhlt.“ Dann folgt die Erzaͤhlung alles defien was gefchehen 
war. Hierauf führt die Relation hífo fort: » Und da er 
(offenburg) und wir austraten ‚übergaben-wix mit gebübr- 
lidem Gehorſam unb Demuth die zwen Fürderniß Briefe, 
fo und guübig(i gegeben waren non unſern gnábigen Herren 

erzogen Albrecht und Sigmund 1. Die unj atico, als 
wir ins verfeben, wohl geholfen und befördert haben.” 


p Und alfo traten wir aus, und wurden fur wieder in. 
genommen (bereingefordert:) und fragte und der Biſchof 
von Chiemß, tm Nahmen anb von Otbeif - .. . . . dei 
römifchen Rünigf': „ Nachdem und wir vaft (fer) ben 
Beſchluß qu Genf geſchehen, fürzügen, wnb meinten da, 
Dusch in kurzem eine Cinbetligfeit werden follte, ob mit da-- 
won etwas eigentlich von rechtem Willen -fagen füunten." — 
Darauf wir nun antworteten:. „ wir hätten beffen ein ganzes 
doffen, nachdem und wir bid und viel, gehört, unb aud 
davon treffenliche Schrift gefcben Hätten. Doch müten 
wir. feine Sigenfchaft davon, denn bie Sachen ben ten 
€iben heimlich zu halten, denen ble babe geweſen, gebotken 
worden wäre. Truweten auch daß feine königliche Gnaden, 
alfo ein chriftlicher Fürft wäre, bag er ungern folches men. 
ben (abwenden ) wollte, wodurch bie ganze Chriſtenheit in 
Eindelligteit gekommen und gebracht ivorben wäre, und Nie 
manden leider ſeyn follte, wenn feine fou. On. ob daran 
ip eine kurze Zeit ichts C etwas). verfänmt felite wer- 

7 ME WW 


Und fragte man und aud) weiter, ob wir etwas mehr 
u werben hätten nunzumal, als wir fürgerat ( vetgetra- 
gen hatten) möchten wir erzäblen, und dutem (verlauten) 
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» Alto darnach Dabe die Tardinaͤle nady Ver Nöshe 
Bothen geſchidt. Dieſelben Bothen, naͤhmlich, SR diy 
Rote, Herr Hemman Offenburg, Andres’ Ofperhelle, 
Heinrich Zeigler und Eonvad Kunlin Unterſchreiber, ſud 
zu ihnen qu beh Barfuͤßern gekommen. Da iſt mit ihnen 


geredt, wie bem. heiligen Concilio gebuͤrte, etwas ju den 


Sachen die der roͤmiſche Koͤnig alſo wider ſie vorgenom⸗ 
men haͤtte zu thun, um daß ſie darin nicht vermerkt 
werden moͤchten, unb hat alſo vor ihnen Cber fero 
neten) eine Bulle laſſen aufſchlagen, unb. ausfenden mie 
siglid) gu warnen, und gm wiſſen thin, bie (beri 
Benen der gefchriebenen 9tedite, fo tiber ok ſo Geiſt⸗ 
liche gewaltigen geſetzt ſind, welches ſie aber haben 
nicht wollen: tun, fie thaͤten denn das einem: Ralh i$ 
vor zu wiſſen. Das andre Cd war das, dag ihnen 
vorgetommen wäre, wie eine Rebe auserſchoͤllen -(uti 
(en, wie unfer Heiliger Baker, Pabſt Felix, meinte (e 

diglich von. bem Pabsthum zu (tante, niit Liner qua 
febung feiner Heiligkeit und der Carbinaͤle, vadurch 
ungeredt wurde, ſollte ſolches geſchehen, tinb- Sie "9UA 
Bafel nicht bedacht, noch in ſolcher Richtung bégetifün 
werden, wäre ‚nicht - billig te. Aber, um daß ſie (Bit 
Cardinaͤle) merkten, daß folches- nicht: atfo- waͤre ;- 3iefén 
fie. die Bothen Herren etliche des Pabſtes Briefe · und des 
von Arles Briefe ; fo ihnen zuvor und auch jetzt gels 
wären, bie nie wiefen,' Daß unfer heiliger Vater nicht 
ab(teben wollte, denn in einem .gerneiner- Concilio⸗ iai 
daß aud) ehweicher menker Mind Bothen i Ni d 

IIl. Band. qi 
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Sachen , einen römifchen König antreffende, ein adu 
Nichter wäre, und nach Ausweiſung der guldenen Sulle im 
golte.. Wollte aber das alles feiner Fön. Gnade nicht gefäli 
ſeyn, nochdem und denn Ewr. König. Gn. der Oberffiti 
ip weltlichen Sachen, und ein Brunnen ber Geredrigtii 
beißer, und it, von bem alle Nechte ausfließen follen, and 
der bert, Handhaber Faiferlicher und anderer Rechte dt 
kannt wird. ^. . fo foll fie (bie Stade Baſel) mit ud 
wohl begnügen . . . vor Em. königl. Cn. snb eurem foul 
Kammergericht . - . +". 


Und als fie fid) darauf lange bedachten, alfo daß es nd 
Mittem Tage ward, beu einer Stunde, famen qul 
berans der Biſchof von Chiemß, der Biſchof von Gene 1 
Lüpold Afpach,. und antworteten ung; „Unſer Her der 
König hätte unfer Nechtbietben wohl verftanden; dh Hit 
feine kön. Gn. der Stadt Baſel eine Ladung zugefandtı V 
tin er ung melde , einen Richter zu fegen, und dem mdi 
geben, Daſelbſt fínnten wir fütmenben ma mir trül 
ten uns hülflich fenn in Rechten. Und fagte doch der SI 
von Chiemß, als wir zu unfrer Herberge geben wollten I 
follten nach €ffen zu ibm kommen; welches mir auch MAI 
Der rieth uns, wir möchten folches Recht bieten in SAN! 
fielen , und ibm das fehen laſſen. So wollte er 9c (du 
das allerbefie nach feinem Vermögen. Doch fage er 6 
‚Sich felber, als er das hoch bebub. 


Dieß geſchah auch und der Zettel bid und vic mit Ki 
Statbe gewandelt wurde (verändert) Dich blieb di? 
Iegten. befen von Wort zu Wort als bernach, ) Kuh ndn 
; ———— —— * " 

7) Der Zettel bed Rechtbietens. us 
^» Mlerdurchfauchtigfier , grofmáditigter Fürt / alite 
Her König. Wis eure Eönigliche Gnade der Seat”! 


* 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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von Chiemß alferieg urit unt. fehe ſtrengklich, wir möchten 
antworten ober. nicht , . fo möchte. dach unfer Herr der König 
der. Ladung nachgeben, e8 wäre. an$ lieb ober leid,” 


. , . 
" 14 
. - 


bat fafen gebietben, ben Vätern, fo qu Bafel Liegen , 


das ihnen gegebene Geleit abzufagen , und bie nicht [in - 


ger daſelbſt baufen noch bofen, nachdem vollichlicher 


Inhalt des Briefes eurer Fönigl. Grade; alfo ift Kun 
der Stadt Baſel Gemüth, nicht uabilfig fee beküm⸗ 


mert. Denn, fie fe Ewr. Ein. Sn. Gtbothen febr gerne 
gewärtig unb gehorfam fecun wollte, unb, Gott wii, iti 
allen aiemtid)en Dingen alweg (eon wolle. nd Babes 
darauf die Väter daſelbſt bid unb viel gebetben) da 
Dannen zuziehen. Da die Väter nun meinen und Urs 
fache fagen, marum fie das nicht tbun fónnen; darum. 
fie auch ernſtlich und treffenlich ihre Briefe und Siegel, 


ihnen gegebene, zu halten ermahnt. Solches nun ibnen 


(den Baslern) ihrer Ehren halben febr ſchwer anliegt / 
nachdem unb Cinbem ) die Geleitsbriefe in der ganzen 
Chriſtenheit unb den vier Orten der Welt erfchollen find, 
Bienun bem allen, um bag Ewr. fónig. Mächtigs 
feit erkennen möge, daß fie (i in Feiner Ungehorſamkeit 
gegen Ew. 8. G. gemer finden lafien wollen , aud) (id) 
beflo beffer in fünftigen Zeiten verautworten, tinb Mache 
rede überbebt ſeyn mögen, fo ſetzen fie die Sache zu 
Em. Kön. Gnade Kommergericht zu Erkanntniß bes Rech⸗ 
sen, als dem Brunnen der Gerechtigkeit, von deni alle 
Nechte ausfließen, ob fie (ole, als Cim. Kön. Or. 
das begehrt, mit Ehren thun ſollen. Was auch daſelbft 
erkannt wird, bem wollen fe gütlich (freywillig) 


nachgehen. Alſo haben wir ein ganzes Hoffen, und 


Trauen, bag Em. Kön. Gnade harin «in guäbiges Ge⸗ 
fallen geruben zu haben.” 


IL Band. — ag 
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Alſo gieugen wir deſſelben und auch des andern Taget 
zu allen den Rfäthen, vie uns aun alle beſcheidentlich 
empfingen und. früb fteten, ſunder allein Causgenonm 
men) Herr Hans Ungnade. Der that feinem Nahmen 
Genäge , unb redete fehr kropfige, ſtrenge barte Worte 
mit und. ^, C$ wäre anders nicht darin zu ſuchen, als daß 
unfer Herr der König wollte jcbem Ungehorfame nachgeben” 
mit vielen andern drohenden Worten. | 


Stem. Am Donnerfiag , des heil. Sakraments Tage, gie, 
gen wir früh, mit unferm gnábigen Herrn dem König, bem 
heiligen Saframent nach; und als er. uns erſah, neigte et 
fich zu uns gnädiglich; usb nach Efien hatt man ſchön und 
TöRlich bereit. unferm Herrn dem Könige auf einem hoben 
Stuhl da er bem. von Freifingen liben wollte, ald et auch 
tette. )- Daſelbſt fanden mir den Biſchof von Chiemß. Mit 
dem rebte Herr Hemmann Tange Zeit, dab er unfre Gady 
befördern und zu Gutem bringen "wolle, welches er and) 
gnaͤdiglich verfprach zu thun. Auch Tiefen wir fon ohne Un⸗ 
terlaß zu den Räthen, fie demütblich zu bitten, eine Mil 
derung in den Sachen an ‚unferm guädigfien Herrn dem Sonia 
38 fuchen und zu erwerben. 


Alſo auf Freytag "Norades früße, , "m wie Meſſe gehört 
hatten, giengen wir su Hofe, und warteten da etwas Seit. 
Alfo famen ans dem Rath der Biſchof von Chiemß, der 
Biſchof von Gens, Hr. Walther Sebinger, Nitter, sa 
Meiker itid) Cunnenberg, und redeten und insbefondere 
an einen Drt in dem Saal berufen: und bob der Biſchof 
von Chiemß an, unb redte mit und: „ mit müßten wohl, 
wie wir unfer Rechtbieten in Schrift übergeben hätten , welches 
er dem König und-feinen. Räthen hätte [agen hören; fragte 





? Diefer Gap, ik mans unverkändfic. 
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uns, 0b wir daran etwas wollten minren ober mehren. — Se, 
Dachten wir und mit ſammt dem Official, und nachdem wir 
uns qud) nicht befieres verfieben fonnten, antworteten wir mit 
kurzem beratben, wie en wüſten an der Schrift nichts zu 
verwandeln, fondern wollen darauf unfer Briefe und 
anderes in Schrift nach unfrer Nothdurft übergeben, und 
Dazu -reden, unb bed -Mechten gegenwärtig feon. 


Darnach fragte er den Official: „ wäre e$, daß bas 
Urtheil alſo gienge, daß wir unfer gegebenes Geleit den 
Vätern zu Baſel ꝛc. abfagen. ſollten und möchten, was et 
dann weiter, des Artikels des Gehorſams halben zu thun, 
von unſerm Herrn von Baſel in Empfelnys hätte. Dar⸗ 
auf begehrte der Official, dag er fid) mit und bedenken möchte; 
welches ihm gegönnet wurde. 


Und als er unſern Rath begehrte, forachen wir, bag wir 
ibm darin nicht wohl geraten konnten; indem uns nicht 
fund wäre, was ihm unſer gnädiger Herr von Baſel em⸗ 
pfeblen hätte, und barum wäre er weile genug, ſich felber 
zu rathen. — (fo rebte er wohl unter andern Worten: „ mit 
möchten felber wohl Betrachten, follte und befannt werden, 
taf wir dem Conci[io das Geleit müßten abfagen , daB bate 
sad unfer Herr von Baſel nicht wohl fügfich feyn würde, 
dem Concilio Berftand zu thun, oder gu ‚handhaben. Aber 
falls ed und gefalle, wolle er ihnen (ben königlichen Räthen) 
alfo Antworten: Er wollte ein Zuſehen haben, was und em 
fannt würde; batnad) fo getreuete er unſerm alleram. 
Heren dem römifchen König eine fold)e Antwort geben, da 
et bofte, bag feine f, On. ein Benügen anbaben würde” 
(Eine foíde Antwort gab er ihnen auch wirffih.) Er fagte 
und außerdem: „wir möchten felber wohl bebenfen, mens 
uns folche Erfanntniß gefchehe , daß feinem Herrn gar fchwer 
würde, bem Concilio Beoſand zu thun, und ſich wider den 


$ta 
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Pabſt .... unfern Herrn ben König, alle Churfürſten, und 
alle andre deutfche und welfche Fürften und Herren au feben. 
Doch fo hätt: ibm fein Herr Tautee befoblen, falls man uns, 
des Ungehorſams halber, je meinte im Rechten vorgunchmen , 
und wir bamíbet un$ zu fegem meinten, dab er das auf 
thun follte, und (id) in feinen Sachen von und fcheiden.” — 
Auch fragte uns der Bilchof von Chiemf , wie wir ung mein. 
ten zu balten, in dem Artikel des Glaubens. Wir autiwor- 
teten nachdem und und empfohlen war. Wir trueten um 
ftris. Heren dem Könige ,. deſſen allererſter darauf fchriftlich 
völliglich geantwortet zu haben; wobey wir e$ aud) ned, 
beute bey Tage, bleiben liefen. 


Darnach giengen fie Cdie vier obgenannten) wieder in den 
Rath, und bald rief man und, und wurden bincin gelaſſen, 
‚and empfing ans dazumal der König guädiglich, und both 
und feine Tönigliche Hand. Und faßen da zu Recht (bai 
ift, als Richter) bie obgenannten Herren. (Siehe bie Nah⸗ 
men 7) der Anweſenden bey der erfien Audienz,) vor welchen 
allen Hr. Hemmann Offenburg sum andernmahl folches Necht⸗ 
bieten in Schrift übergab , in Gerichtsweiſe, und redte babeo: 
^ $ Nachdem und feine Eönigliche Gnade folches Rechten, ob 
wir das Geleit aufíagen follten, oder nicht, eingegangen 
wäre , darum aud fein Kammergericht berufen unb beſetzt 
hätte; alfo wollten wir gern nnfer Recht nach aller Net» 
' burft mit Bullen, Briefen, und vidimus yorbringen. Daber 
wir trümeten Gott unb bem Rechten, männiglich verſtehen 
follte, bag wir bisher bey Handhabung unfers Geleits Billig 
geblicben wären, unb auch bimantpin bleiben (oliten." 


Es wurde (bnen hierauf geflattet den Bortrag zu thun. 
‚Hierauf legten fie vor allen ihren Gewaltsbrief bar, und als 





2) Doctor Hans Hinterbach Cflatt Meißer.) | 
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er verleſen worden , sobm Hr. Hemmann das Wort. Ererzäplte 
„den ganzen Verlaufder Dinge vom Gonftanger Concilium, vog 
Concilium zu Cienid , von der Bulle des Pabſtes Martin beg 
- Vten.at ; begehrte, dab man alle vidimus der Briefe, bag iſt 
der Bullen, Faiferlichen Urkunden und, Geleitsbriefe Lefeg 
‚Vieße, und fchloß dahin, baf man uns bey unferm alfo ger 
gebenem Geleite, und ber Handhabung deſſelben bleiben ließe. — 
Die Relation führt allo fort: „Dawider num ber, Bifchof 
von Chiemß, im Nabmen unfers Herrn des’ Königd, redete: 
„Das murbe unb wäre alt gebrochen, mit dem, bab dad Cort 
Lilium nun Tagged bannen gezogen wäre. aud) fo moch⸗ 
„ren tir unfere oberfie Gewalt nicht verbinden ip. unfern. Wer⸗ 
ten. Wir antwarteten darauf, ung eu wäre nic fund gethan, 
daß das Cencilium von dannen gezogen wäre, So hätten 
auch die Vater ber "Stadt, in ihren Mahnungen, unter atte 
dern Worten, allezeit vorgehalten unb gezogen an eine 
Ordnung, die daranf, wie man ein Concilium enden folle, 
gemacht worden wäte, ju ben Selten, da alle Ehriftenheit 
des üt dem heifigen Concilio zu Rathe worden, bie auch 
nvch daſelbſt zu brauchen nie vorgenommen wäre 


"rem, auf bad andere, als fie vorgewendet hätten, bag 
"wit aufers Öberften Gewalt in unfern Werken nicht Hätten‘ 
mögen verbinden, antiworteten wir: Es wäre wohl alfo, 
:wansen be Werke von uns verhandelt, as» uns allein at 
"legen wären, welches bier nicht en wäre, mannes folches 
‚gehe Geboth, und bargad) usícr gegebened Geleit in feine 
Kraft gegangen wäre, alfo daß wir das non Niemandes Ge⸗ 
both oder Heißen , ohne deren, den in folchen verbunt 
Recht gewachien wäre, wien und willen, widerrufen möch⸗ 
ten. Trüwten dabey Gott unb dem Rechten uns daben 
laſſen au Bleiben, uud ſetzten das zum Qedteu —. 
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Arte nahmen fid bierbuf die Rärhe zu Bedenken, umb lieẽ 
man uns austreten. Und als fie fid) eine Tange Zeit bedacht 
hatten, wurden wir wieder Dereingefafen, und Tießen ( nim 
Tid) bic Richter) uns das Urtheil, fo fie einbellig darasl 
erfannt hatten, iu Gefdrift Hören. „ Diefes Urtbei 
Tüfít mehr als drey Folis Seiten aus, unb hebt an: „ Bir 
Friedrich von Gottes Gnaden römifcher König, zu alla 
Seiten Mehrer des Reiche, Herzog zu Deflreich ; su Steyer, 
zu Kernen und au Krain, Graf fü Turol ic. Der König 
erzählt feine gravamina Wider Bafel ’ verſchweigt aber nicht 
Tic Einwendungen unſret Bothen. m Daräuf iſt einhellig 
Yid) qu Recht geſprochen und erfannt . . Bürgermei 
fter, Rath und Bürger zu Safer folten die 6b 
d ttbeit und Geleit aufſagenund'widerrufen. — 
Sehen zu Ore. des sides Statut mag €t. Urbanitag 
1 PT TOP 00000 Eh BEE oen 

E Ad mandats domini Regis 
" Michae! de. Pfullendorf. 
Einige: andere Urlunden wurden auch mitgegeben: 
» Man fol bie Vaͤter von dannen weifen unb amötreiben 
 * , alſo daß ihrer Teiner mehr voii hate diefes Briefe? 
über zwey Monathe naͤchſt nad)- einander folgend, in 
5er Stadt Baſel bleiben noch begriffen werde, und that 
‚darin nicht anders bey Verlierung eurer und: der Stadt 
Baſel Freyheit und Privilegien , fo ihr ‘von uns und dem 
Reiche Gabel. Geben zu Ore, am Ireoias vor St. 
Milone Tag 4448," eg - | 
Ferner ein Verſorguiß⸗ Brief ben Vitern idee von 


dannen zu ziehen. Gehen qu Orte, Freytag vor SL 
Urbans Tage 1448. 


XI, ops fände bee Coneillums. 


S dipblidy: mandatum: negis .de:.non molestando 
nos intuitu adhesionis Conoilä, Geb , Montäg nad) 


St Urbans Tay 144s. ^ Diefe’ Urkunde UE zu Gumſten 


- "be. VBiſchofd, feines Capitels und Pfafheit/ ‚fie ſeyen 


 exenipt pier nicht. auch aller feiner Unterthanen in der 
"Stadt und dem Biſtum, und beſonders der. Bürger zu 
‚Qafel;, geiflicher und weh. — 0. 2l, 

| Die Relation fährt fett Y 

ihr ti ot 72 u$ 4&5 74 

"guiar: etie wir fein. konigl. Gnade» unferm gnäbt. 
‚gen Heren yon Baſtl 3b ber Stadti zur Ehre/ eine beque- 
„me Zeit: zu ſetzen, invert welchen. $i die Wäter ba danne 
cheben möchten. « Mifo ausrben und. zwey Donate vergönnt. 
Doch mit: em (90b ina, bag wir, f6bald: toit beim. Fämen, 
verſchaffen selten : nit, unfern- Herrn den Rüthen, bag die 
Wäter dannethin fence Verhandlung noch Werk thäten 
"nach. .verfchaften, im Namen. eines Eoneilit.:- Wir antworte⸗ 
ten, daß. mir au unfere. Dberen harheim bringen wollten , 
‚was wir da'gehört hätten, : und dazn das Belle thun, indem 

‚wir Feine Gewalt hätten ſolches zusufagen. 


Als dieſes gefcheben mar, fragte man den Official, was 
er weiter von feines -Heren wegen, in Empfelniß hätte, 
"Alfo legte der Official einen Gewaltsbrief bar, und begebrte 
den zu Düren, ber da gehört wurde, und meiste Gewalt ihm 
gegeben, fi) im Nahmen unſers Heren von Safel sc. für 
Nicolaum zu erklären, welches et auch öffentlich that. Doch 
mit Geding, daß unfer Herr von Baſel, die Stadt und 
"bie Ihrigen darin , nad) Notbdurft, verforgt würden, als⸗ 
dann andere Heren und Fürften, in dem gleichen Sachen „ 
verforgt warden wären, Dieß wurde ihm zugeſagt, und 


620 XI. Periode, -2tev 9(6f nit bes 15ten Jahrh. 


Briefe daruber gegeben. Sud) begehrte der Offieial beni 
thig, daß feine königl. Gnade mit ben Legaten, ober qu 
Nicolas verſchaffen molte, ba unfer Heer von Bafek:, feine 
Priefierfchaft und die Väter, innert den zwen obgenansten 
Monaten nicht zu meiden‘, noch ibremtbalben nngefungen 
fton, ober Interdict halben. Dieß zu werben wurde ihm 
auch zugeſagt. 2 

Go endet ſich bie Rerarion Belgie fete aber 
ber Schreiber hinzu. 


I Darnach als bie Bothen vom | König wieder gekommen 
, waren ,. mit femimEtichen Briefen ‚: und. ire Bothſchaft vor 
beyden Räthen minuten and méutw Scchfern erzählt harten, 
und das Biel verloffen war, mußten die Näthe gegen id 
son Willen, mit. großer Unmutb von’ femtidet 
gegebenen Urtheils und Löniglicher Gitfofbe wegen , ben 8 
tern ihr Geleit .auffagen, melches auch gefchab., in Maaßer 
das bernach geſchriebene Inſtrumeut klärlich und merklich 
ausweiſet. Item zu wiſſen, daß in dieſem Inſtrument alit 
Sachen, als ſich bie mit dem Concilio verhandelt haben, 
des Geleits halben, gar eigentlich und merklich begriffen 
Find, Das Inſtrument iſt in lateiniſcher Sprache abgefaft, 
And füllt 8 Folio Seiten aus. 

Item ju wiſſend, bag die Väter au Paſel ein Decret 
gemacht batten, vor und ehe unſre Bothen von bem römiſcher 
unda wieder harheim Famen, E i fie. wa dem Kb 





» $n 25. . qum 4 1448 tot m Ruͤckkunft der Gefanbres 
hielten bie Väter die Aste und legte Seſſion zu Baſel. 
Das Deeret lautete ungefähr wie folgt: „ Da auf vita 
lerley Hinderniffen, die täglich einfallen , und noch ein 
fallen dürften, qu beforgen ift, taf inan den ertwänfche 


— 
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ſagen unſers Geleits, Gebrauch von diefem Decret machten, 
und ‚das Concilium dadurch geh Lauſanne in Savoyen vete 


. Kegten ;.babin fie end) zogen. Die Stadt geleitete fie ehr⸗ 


bartid) und trefilich bis zum Ende ihres Gebiets. 


Darnach fam unſers Hr. von Baſel Dfficial, aebmlich , 
$t. Hans Gemynger von Nom, mit etlichen trefflichen und 
ſchweren Briefen, fo er daſelbſt vom Pabſt Nicolao er wor⸗ 
ben batte. Dieſel ben Briefe waren berübrend (kränfend) 





sen Frieden in der Stadt Bafel nicht erlangen, T- 
Die Gefchäfte deßs Conciliums ferner werde verrichten 
konnen, unb aber der Pabſt Felix, nad) Wusmeifung 

^ der Cofniber. und Basler -Decreten , bie Stadt Lyon 

Aaum Sig eines neuen Couciliums ernannt: bat: fo (oll 

von dato am) falls, bod) notümenbige Urſachen es erhei⸗ 
fehen , nad brew Jahren in gemeldter Stadt Lyon citt 
anderes allgemeines &oncilium angefangen, und alle edo 
faten , bic von Rechts - ober Gewohnheitswegen bem Con⸗ 
cilium beyzuwohnen pflichtig find, angehalten werden, 
dort zu erfcheinen , inſofern, noch Vollendung des ge⸗ 
genwärtigen Coneiliums Ces würde denn zu Baſel oder 
anderswo geendigt werden,) von beu brey begimmten 
Fahren nod) eins übrig wäre. Doch wollten fie das 
Basler Concilium biemit nicht aufgeben, fondern es ba 
(fo fange man ihnen Sicherheit und Geleit halte) fort- 
ſetzen. Wenn (id) aber Anftände ereignen (often , fo bag 
bie Verhandlungen deffeiben ihren freyen Fortgaug nicht 
mehr haben Tönnten, wollten fie es jet wie alsdaun, 
und dann wie jeht, von Baſel nach Lauſanne, SSifantee 
Brovinz, in Form , Weile und Gehalt, wie e$ qu Baſel 
eie verlegt paben." 
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für. ben :GtUmpf unb Core un(e Hm. von Baſel, der 
-fStabt. and. ber. Bürger. MDeshalben wurde: ee. barum ver 
Rath beſchickt, uud ba gefragt). ob er je von; einem Rathy 
Bafel, oder ihren Bothen , oder ‚jemand: andere vom eint 
Raths wegen, Emphelniß gehabt hätte femlIice Con 

artige) *) Briefefür Ge su erwerben. (fih darum bewer⸗ 
ben.) Er antwortet unter. auderm Nein: Als bas auf 
‚nierklich in dem nachgeichriebenen Inſtrument Begriffen if, 
"$om Dienfiag 10ten des Monats September, ‚intra 8 & nonan 
horam. 


' fit Anftuͤndung des Beide eso ám 2s. Sum, 
wiſchen 4 und 5 Uhr "Nachmittags, im Refectorio 
hee Barfuͤger, wo fonf die Deputation de fide ihr 
Singen: gehalten hatte. S80 Geile: bes Contilium⸗ 
Aerſchienen ble Garbinile FohannisSatieti Calixti , Bernhart 
"Quatuor Coronatorum, unb Withehi‘ Sancti Marcelli, 
ferner mißrere Biſchoͤfe, Aebte unb andere. Bon Seiten 
des Raths waren zugegen Johannes Rot neuer Buͤrger 
bis (^) Zohannes Offenburg, beyde Ritter, Johan⸗ 
s estin, ‚Andreas Owernen Calt Obertzunfturiſer) 





> Semmlich finie mi fant verwandt, ſondern mit 
eimilie. ea. d. 

| 203) $n lateiniſchen qrigital wird er. modernua gegamt: 

-  Ret.Burgimagister modernus. .Diefen ſeltſamen Ge 
brauch gom. BVorte..modernns. machte auch die Cauzley/ 
beym Anlaß des K. Friedrich, indem fie ſchrieb: sere. 
nissimus Dominus Fridericus Romanorum Rex mo. 


dernus, Zweifels obne, für neuerwäblter. 
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dinb Burkard Beſſerer, ‚alle rRaͤthe / wie auch Magister 
Sonkad "Stunfin Protönotarius Cerfer Schreiber" des 
Kate)‘ ind‘ Gerard Meckhnch von Buchholz Subno- 
tarius tliniéifipcetber. )' €8 fam aid) mit ihnen Heinrich 
wen t Benheim und qme) Notarien. Die Kanzley nennt 
ihn‘, "Teirerabitis' et. egregius vir Magister, de. Ben- 
Keim, "Déctetorum ! Doctor, Beinheim führte das 
gwort abfneie in Verlauf der” ars Hofgericht vorge⸗ 
itlenci Verhanvlungen und lij bie Urtheilsurkunden 
-dbtefen: "Ita "elefem ' wurde, durch den Stadtfchreiber 
me vie eichrordneien bed Raths ; imi Nahmen der Stadt, 
Dem Conrillum ‘das Geleit formlich aufgeſagt. Die Vaͤter 
eicit" bann ein neues fiiheres Geleit zur Abreiſe, (os 
Wohl⸗ vn dur Herrſchaft Oeſterreich, als vom Rath. 
kid ruͤhrende Seene charakteriſirte die Kanzley mit dies 
Tar ivenigen Worten: de omnibus supra dictis ita 
actis Magister civium et consulatus, necnon et 
tota ciyitas Basiliensis plurimum doluerunt, et supra 
modum. contristati fuerunt. Die Stadt Eonnte wohl 
dem · Goscilio.ba8 . Geleit, durch die Umſtaͤnde nothge⸗ 
drungen, auftuͤnden; ſie blieb ihm aber, amd dem 
Pabſt Felir. V. >. Bis gu ſeiner Abdankung getreu. 
Mach "einem. Aufenthalt von 17 Jahren, verreisten 
die Vaͤter den A; July von Baſel nach Launſanne, um 
das Toncilium dort fortufetzen. Fuͤufhundert Basler zu 
Roß und zu Fuße begleiteten ſie ſieben Stunden weit, 
und wurden dann von Solothurnern und Bernern ab⸗ 
gelöst. Uebrigens verglichen ſich bald bic beyden Paͤbſte. 
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Selle V, ber fib zu (Senf aufpielt,. hieß fi, zur Nieder 
legung des Pontifkats willig erfinden; Nicolaus . puli 
eirte den 18, Jenner 1449 eine allgemeine Amniftie für 
eir, das Basler Goncilium ,- unb. alle ihre Anhaͤnger. 
Den 7. April legte gir die näpfttiche, Würde ‚nieder; 
Hierauf wurde von Seiten des au Lauſanne noch .perfam. 
melten Basler Conciliums, der: paͤbſtliche Stubl für ers 
ledigt erklärt, und au einge neuen Wahl, den 
Schein nach, geſchritten. Dieſe Wahl fiel .a aber, m 

leicht vorzuſehen war, be gj. vri Auf Sticolaum; 


von⸗ Geroidiniferupe erkennen. durften... Sud bl 
das Concilium ſich felber durch ein andere. Decxet auf, 
und ging mit dem Ruhm. einer. unerſchroctenen Stand 
baftigkeit auseinander. Felix begab ſich mad) Ripaike 
‚am Genfer See, wo er in der Stille lebte uud. feinen 
Redenslanf endigte, 


. €$ wid behauptet, ' ) bof der Biſthof aab. bie ubt 
Baſel, gleich nad) ber Abreiſe der Väter CA July,) 
f$ dem Pabſt Nicolaus uuterwarfen, woräber (Kf bic 
fec ſehr erfreuete, und ihnen” eine Abſplationsbulle er: 
theilte. Eine folche Bulle wurde zwar uͤberbracht, oli 
vohne Verlangen der Stadt, und folgende Erzaͤhlung wird 
det, Daß e$ nur cin amedesté Spiel war. De 


"Bifihof hatte nämlich feinen Oficiel obo Genuine 


2) $ébedies Steidtgeididie T. VL. p. 245, 
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nach Rom geſchidtt, vielleicht von Grat aud, wo er mit 
unfern Bothen gewefen war. Dieſer überreichte, in einem 
Öffentlichen Gonfiftorio , und zwar im Stafmen des Biſchofs, 
des Capitels, der Geiſtlichkeit, der Buͤrger der Stadt 
Baſel, und des ganzen Volks des Biſtums, eine ſchrift⸗ 
fie Erklaͤrung, vermoͤge welcher, fie ihm Obedienz ges 
leiſtet haͤtten, und welche alſo anſieng: venient ad te, 
qui detrahebant te, et adorabunt te. Der Vabſt 
empfieng ſie mit großer Freude, und ſagte, dieß ſey durch 
Gott geſchehen, darauf ſtellte er eine Abſolutionsbulle 
aus, welche der Official in der Hofnung mit zuruͤck 
brachte, daß er eine angenehme Bothſchaft damit aus⸗ 
richten wuͤrde. Wir haben bereits oben aus den Raths⸗ 
ſchriften angeführt, daß er deswegen vom Rath zur Ber» 
antwortung gezogen wurde. Er fatte denjenigen zu Bafel , 
bie bag Spiel angezettelt hatten, von Rom aus geheis 


me Nachricht davon zukommen laſſen. Sie machten An 


falten, damit am Tage feiner Ankunft, ev mit Freudens⸗ 


begeugungen empfangen, das Wappen des Pabſtes aufges 
ſtellt, ‚feine Verrichtungen feyerlich Fund gemacht, unb 
das Muͤnſter wie auch übrige Verſammlungsoͤrter des 
Concilium. unverfehens aefchloßen werden follten. Allein 
diefe Anfchläge: ſchlugen fehl Die Väter‘ wurden su 


rechter Set gewarnt; auf eine göttliche Weife glaubte 


man ,. ut .creditur divinitus avisati, fügt ein gleich 
zeitiger. Moͤnch. In der Nacht vor eben dem Tage, 


. wo das Complot ausbrechen fonte, entwarfen fie das 
Deeret bet die Berlegung Ihrer Sitzungen nad) dn 
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fanne, unb erkannten ſolches feherlich in einer allgemei⸗ 
nen Verſammlung , am frühen Morgen, ehe noch ihre 
Gegner aufgefianden- waren. Als nun ber obgedachte 
Dficlal Genminger angelomnien, wurde (eine Abſolu⸗ 
tionsbulle vom. ‚Eapitel und. Geifffitfeit, gleichwie von 
der Stadt und vom Biſtum verworfen. weil alles ohm 
ihr Willen, Willen und. Auftrag geſchehen war. Der 
Biſchof lie ihm nachgehends fogar einfegen , anfangs auf 
Birſeck, hernach auf der Baͤrenhut zu Bafel, und Hebielt 
ihn lange in einer arten Gefangenſchaft. Gott weiß 
aber , bemerkt . der angeführte Mönch, 0b er ſolches 

durch fein Verſchulden verdient habe. Nach feiner Cnt: 

laſſung gieng er nach Rom, wo er mit dee Schreiberen 

der Bullen getwöftet wurde, die ihm tanfenb Ducaten 

einbrachte. 

Der Profeſor Brucker hat die Muthm aſſung eröffnet, 
daß vielleicht bey Anlaß der obgedachten Anſchlaͤge, unfre 
Uhren eine Stunde früher , als im übrigen Curopt, 
geben. Ich Habe bereits im, erſten Bande, -p. 403 
meine Meinung Dierüber mitgeteilt , und zur Widerlegung 
derfelben bat man mir obiges eingemenbet. Sie tint 
nichts wider mid. Zu Sehkrtung meinen. Grunde. füge 
id) noch folgende bey: 4. Zu den Sagen: des 16ten 
Jahrhunderts über den wofong dieſes Unterſchiedes, ger 
hörte zwar die Rede, welche dieſen Anfang in bie Zei⸗ 
ten des Conciliums verſetzte; allein fie ſah ehender einem 
lannigen Spaß aͤhnlich, ale einer geſchichtlichen Huth 
moßung Die Geifilihen, wurde geſagt, waren wicht 
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fruͤhe genug, entweder vom Vette ober vom Ziſche auf⸗ 
geſtanden, daß man die Verſammlungen zu rechter Zeit 


Hätte halten koͤnnen. 2. Der Verfaſſer des - Narren 
Schiffes, Sebaſtian Brand, der zu Baſel im J 4496 


lebte, folglich nur As Sabre ſpaͤter als die Anfloſung 
des. Conciliums, ſuchte ſchon pergeblich bem. Urſprung 
dieſes Gebrauchs nad). Ztens, weder Aeneas Sylvius, 
noch Brogliuger uoch Beinheim, melden nichts von ben, 
angegebenen Urſprung einer ſo auffallenden Abaͤnderung. 

Atens ſchlagen die Uhren in ben. Aemtern Lieſtal, pm». 
burg und Wallenburg, welche bas damalige Basler⸗Ge⸗ 
bieth ausmachten, nicht wie zu Safe. Dieß ſcheint dem 
geſuchten Urſprung in die Zeiten zu verſetzen, wo die 
Stadt nur ihren Bann beſaß. Endlich beſindet fid) in 

dem Concilium⸗Buch (wovon ein naͤheres im letzten 

Hauptſtͤck dieſer Periode) umſtaͤndliche und weitlänfige 

Berichte über bie fetten Monathe des Conciliums, die 

keine Sylbe von der Abaͤnderung der Uhren erwaͤhnen. 

Eine ſolche Abaͤnderung haͤtte bod) einige Worte verbienf , 

um fo. viel eDenber, da im gleichen Oud) Notigen, won 

wenigem Belang eingeſchaltet wurden. 
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Aeneas Sylvius Dat uͤber dieſe Gegenftaͤnde einen 
füdtige Abriß hinterlaſſen, ber wegen des Becüfmtat 
Verfaſſers Nahmen Bier nicht übergangen werden Tanz. 

Die Stadt, (aot er, febet unter einer popular Re 
gierunaeform. ') Sie Dat. zwey Rathsverſammlunger, 
bie eine, bie man den großen Math nennet, und go 
meinigtich ans zweyhundert Mitgliedern beſtehet; *) die 
‚andere , bie man den Rath ber Seniorum nennet und zwölf 
Mitglieder zählt. ?) — Sm diefen beiden Rathsverſammlun⸗ 

get 





I) Gubernatur autem civitas regimine populari, it 
Römer verfanben unter Populus die Bereinigung alle 
Stände, ba Plebs die Blebejer ohne bie Patricier &- 
deutete 

$*) Da man and) heut zu Tage ein Ditglich des großen Rats, 
welches nicht zugleich zum fíeinen Rath gebört, Ducen- 
tumvirum (einen zweyhunderter) nenuet, obfchen mas 
in dem großen Rath, wenn er vollzäblig il, 284 Bere 
nen zählt, fo Täßt (id) auch aus der angegebenen Zul 
nichts begimmen. | 

5) Alterum quod Seniorum dicitur, virorum duodecim. 
Diefe Stelle ig dunkel, theils wegen bed. Wortes Seni- 
norum, theils wegen der Zabl zwölf. Was bag Bert 
Seniorum betrifft, fo bat es Burſteyſen in feiner tidie, 
ſetzung für alten Nach erklärt. Es iR aber (det 
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gen kommen Edeln und Nichtedeln zuſammen. Denn 
von der ganzen Verwaltung des gemeinen Weſens gebuͤhrt 
ein Drittel Antheil den Gods a eese verfegieden : 





zu begreifen, warum Aeneas Sylbius den alten Rath, 
der außer Amt iſt, hätte nennen, und hingegen ben tícuen, 
— bet wirklich regiert, mit Stillſchweigen übergeben follen, 
Will man das Wort: Seniores füt Herren, Gnädige 
" Herren, Seigneurs, auslegen, fd wird es nmirklich 
. euf den neuen Rath, der die eigentliche Obrigkeit vora - 
ficit, und welchem die Bürger ſchwören, paffen. Allein 
die Zahl zwölf, welche mit beft Rathsbeſatzungen nicht 
fiberein(timmt , ift fo wenig auf ben neuen, als auf den 
"alten Rath anwendbar, indem der end: Rath daials 
init Einfchiuß des zwey Häupter aus A4 Mitgliedern: bes 
fand. Uebrigens finde ich in ber Cbronid der Stadt 
Speyer , dag nachdem bie Zünfte dort in ben Rath 9t» . 
langten, man die zugezogenen Räthe, den neuen Nathy. 
und bie urfprlinglichen Beſttzer des Raths, ben alten 
Math nannte. Hätten. etwan die Stuben zu Bafel auch 
unter (id) dergleichen Benennungen angenommen? Sie 
batte zur Seit des Aeneas Sylvius zwölf Rathsherren 
aus ihrem Mittel im neuen Rath, vier. Sitter tib adt 
Geſchlechter oder Achtbürger. | 


1). In .Anfebung des Großen Raths, dei Rleinen Raths 
und der Gerichte, war es zu Aeneas Zeiten nicht ſo be⸗ 
ſchaffen. St einigen Fällen aber find Beweiſe vorhan⸗ 
"ben; bag im Adten und fogar im. 14ten Jahrhunderte 

die Einwilligung’ des Bifchofs und Capiiels, der Gottes⸗ 
hausdienſtmanne oder Ritterſchaft, fub der Stadt, als 
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Aemter, welchen verſchiedene Berrichtungen: augewieſen 
find. Die Hauptgewalt (Summam imperi) Befist 
dach ber Vuͤrgermeiſter. 

Die Anſtaͤndigkeit ober Wauͤrde erfordert, daß es ein 
Ritter ſey. Nur Edellente, nachdem fie ſich im Kriege 
auggezeichnet, erhalten den Ritterſchlag , Bürger aber 
mögen ehwan zu Zeiten (forte plebejorum aliqui) by 
in gelangen, allein. mue durch bie Böchken Tugenden. und 
berüfmteften Handlungen, wodurch fie dann auch vor 
Rechtswegen zu der erſten Stufe wahlfähig werden. De 
Schultheiß, welcher der Criminals Gerichtsbarkeit vor 
ſtehet, ) wird.in großer Ehre gehalten. Er muß dafaͤr 
forgen ,.daß die. Stadt von. übelgefinuten Menſchen ge 
reiniget werde ‚ nnb baranf ſehen, baf die Verbrechen 
nicht ungeſtraft bieiben. Die mechanifchen Kuͤnſte geben 
fd) auch jede einen Vorgeſetzten, welchen fie Zunft 
(Zumphtam) sengen; *) diefen Vorgeſetzten ſetzen fe 





drener fBeflanbteile des gemeinen Weſens, eingeholt 
wurde. Siche 3.3. den 2ten Band pag. 92, Ao, 1354, 
Cn diefem Berftande fcheint es aber da nicht gemzeint i1 
ſeyn, fondern vielmehr auf den Unterfchied zwiſchen ven 
4 Stittern, und den S Seſchlechtern/ Patriciern, Acht⸗ 
bürgern zu deuten, tos | 
1) Scultetus qui causis criminalibus preest. Er meint 
- Piet ben Vogt, Reichsvogt; denn der eigentliche Schalt 
. bei Hand uut. in bürgerlichen ‚Sagen dem Bericht wr. 


3) Er vergebet hierdurch die Meiſter der Bünfte , und ver⸗ 
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eine Magiftratöperfon zum Vorſteher vor, deſſen Gerichts⸗ 
barkeit nicht gering iſt. D. Die Zeitdauer aller dieſer 
9femter if unbeſtimmt; denn ein jeder wird in ber Ver 
waltung der Republik nach Verdienſt fortae(egt. ^) Sie 
berathen fich und richten, an einem gewifen Orte ig 
der Stadt. Wenn bie Gefchäfte vorbey find, Tehrt ein 
jeder nad) Haufe. . Keiner nährt fi) aus dem gemeinen 
Qut. ?) Bor Zeiten war die Stadt dew weltlichen Herv⸗ 
fchaft ihrer Bifchöfe unterworfen, bie aud) das Blutge⸗ 
richt und die Beſtrafung der Miffethäter hatten. — tad 
ber aber, ich weiß nicht aus was für einem Anlaſſe, 
begaben fie (( der Herrfchaft, *) o0 fie fdon einige 





wechfelt die Benennung der Geſellſchaft mit dem Nahe 
men des Vorſtehers. 


1) Das war der Oberfisunftmeifter ; welchen übrigens bie 
Bifchöfe, und nicht die Bürger ernannten. 


2) Faſt alle waren jährig; fonnten aber, und wurden gto 
meiniglich wieder erneuert. Eigentlich waren bie Raths⸗ 
bellen zwenfährig. Ein erwähltes Mitglied des Raths 
blieb «8 ein SYabr im neuen 9tatb, und das folgende 
Gabr im alten Math. 

3) Nulli ex pubfico aluntur. Womit er vermuthlich ft» 
gen will, daß die Befoldungen einem Fein binlängliches 
Ausfommen verfchafften. 

^) Die Reichsvogtey oder Bluwogten war ein kaiſerliches, 
ober Reichslehen. Sie wurde im J. 1306 ben Biſchöfen 
eutzogen, und im J. 1386 den Baslern verpfändet. Siehe 
den 2ten Band p. 304 und 305. 
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Anerkennung der ehevorigen Gewalt, und ber alten Sere 
fchaft noch behalten haben, indem fie von jeter Haus 
haltung (ex singulari familia) mod) vier Pfenning 
jäßrlich empfangen. *) Allein die Basler baben fid) in 
Freyheit geſchwungen, dennoch gefichen fe, baf der 
Kaifer ihr König fey. ^)  Meber die Regierungsarn 
brüdt ſich Aeneds al( Qui: „Sie leben ohne beffimmt 
Gefege, mehr nach ber Uebung als nad) gefchriebenen 
Rechten, ohne Mechtögelöhrte und SenntniB. ber rom 
fchen Sefege. Wenn eiti neuer Gall. ſich ereignet, ode 
ein unerhörtes Verbrechen begangen wird, füllen fie du 





1) Es if noch ungewiß ob diefe Abgabe von jeder Han 
baltıug - :oder voy jedem Haufe bezogen wurde Cid 
im sten Bande das Jahr 1525. 


. 2) Wie man freu ſeyn, und doch den Kaifer zum Köniz 
anerkennen konnte, it jedem befannt, der Die deutſche 
Neichsverfaſſung and) nur obenhin betrachtete. Mit Rad 
druck bat e$ Aeneas Sylvius anderswo erläutert (De 
moribus Germanorum. p. 706. ) Da fagt er ben Reichi 
fürüen: » Ihe freuet euch ber Mehrheit der Herr. 
Denn ob ibr auch befennet, bag der Kaifer euer. Könis 
unb Herr fen, fo (eint ex bod) nur bittweife ( prece 
rio) zu herrſchen. Seine Gewalt it nichts, Ihr ge 
- Borchert ihm nur fo viel ihre wolle, und ihr wolle fe 
wenig als möglich. Die Freyheit bebaget allen infe» 
mein. Weder Zürken noch Städte geben dem Kaiker 
was fein if; er bat feine Zölle; er hat feinen Schar. 
Ein jeder mill nach Gefallen init dem Seinigen ſchalten 
und walten.” 
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Urtheil nach ihrem eigenen Gutduͤnken. Sie find (arf 
und. fiveng. Sie lieben die Gerechtigkeit, alfo, bag 
weder Geld noch Bitte, noch Verwandte und Freunde, 
noch Macht unb Anfehen von einer verdienten Strafe 
losſprechen. Alle Uebertretungen werden geftraft , unb 
bie Verwiefenen haben Feine Hofnung zur Begnadigung; 
es fen denn, daß bie Miſſethat gering, und fie zufaͤlli⸗ 
ger. Weife mit einem Carbinal in bie Stadt zu Tommen 
Gelegenheit finden. Sonft find die Strafen. hoͤchſt graue 
fam. Einige, nachdem ihnen mit dem Rade bie tuos 
chen gebrochen worden, farben erfi am Galgen; andere 
werden in dem Rhein ertränkt, ober verbrannt, ober le⸗ 
bendig verffümmelt ; andere endlich werden mit fo wenig 
Brod und Wafler zwiſchen Mauern behalten, daß fie vor 
Hunger ober Durſt beg Geif aufgeben. Die Folter ift 
auch Key ihnen fchredlicher als ber Tod; doch ſinden ſich 
Leute, die alles lieber leiden als daß ſie die veruͤbte oder 
beſchuldigte That bekennen. 2 





7) Auf diefen Bericht von der Willkühr unb Graufamfeit 
der Gerichtöpflege , folgen gleich bie SiBorte: amant re. 
ligionem, sacerdotes maxime venerantur, solennia 
missarum cuncti exaudiunt, (it fieben die Religion, fie 
verehren febr die Briefter , fie befuchen alle die Neſſe. 
Einen foichen Mebergang hätte man von einem Secretair 
des Concilium nicht erwarten ſollen. 
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Doc fo weit Aeneas Sylvins. Die Statbébldher te 
ſes Zeitraums enthalten folgendes Gefeh über deu avofa 
Rath 


» Anno Domini 4448 post Mathei" Haub Berk 
Käthe erkannt, *) wenn man kuͤnſtigs die € e db fe Beta 
wird, und man eine Sache vor ihnen öffnet, alsdaun fel 
man munter dem menen Rathe eine Umfrage them, aD 
wenn die Umfrage gefihehen, fo foll der neue Nath am 
schen, und fol ber alte Rat by ben Sechſen bleiben, 
und ſol max dan die alten Räthe zum erſten, unb Wr 
nach die Sechſe mn Pie Gabe, fo für fie gebracht i$, 
fragen, und was bamx alfo gerathfchlaget wird, fol 

vom alten Rath vor dem neuen öffenen”. ^) 

im e$ wurde im der Folge aufschoben, wie ex 
Ser Randgloße abzunehmen if, die alfo lextet: dieß d 
darnach geändert worden, und bliben Debe Siete. | a 
Gehen.” 





1) Bemerfenswertb id e$, wie die beyden Abtberluun 
bes ficinem Raths einfeitig da behimmten , wie und en 
mas Srt die Cedier die acfetachenbe Bemalt wit iioc 
ausüben follten. 


*) Es fiheint, ba man bem neuen Rath bas Recht wer 
bereiten wollte, entweder Bemerlungen und Einwendes⸗ 
gen gu machen , oder bic gefehliche Wirkung der Erfasst 
niſſe des großen Raths aufjuhalten, aber. mobi fegar cia 
abfolute veto entgegen zu ſtelles. 
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Die Seine: Stadt Bat and) ihr beſonderes Gericht. 
Damals faßen neun Richter an demſelben, ohne Unter⸗ 
fchied des Standes. Die Aeniterbefagungen zeigen, daß 
ber Rath fie erwaͤhlte. Es i mie aber entfallen zu 
beobachten, 05 einige von ‚Rechts wegen unter denſelben 
| audj Mathöglieder waren , wie in der großen Stadt, 


Die Ungüchter waren drey an der Zahl, ein Ritter 
und zwey Achtbürger aug bem neuen Rath. Ihre Ge⸗ 
richtsbarkeit wurde in dieſem Zeitraum alſo beſtimmt: 
Sie ſollen richten uͤber die Ausgellagten, die Vieh⸗ 
kaͤufe, die welche vor Gericht nicht erſcheinen wollen, 
das Meſſerzucen und die Schlaͤge; ſie ſollen aber nicht 
uͤber die Haͤndel der Buben richten, die keine Hoſen 
tragen, wie auch nicht wenn offene Frauen einander 
Huren fügen.” | 

Die Wundfchau beffand ang drey ehrbaren Maͤnnern, 
welche der Rath erwaͤhlte. Sie mußten mit dem Wund⸗ 
arzt (Scherer,) der den Verwundeten beſorgte, die 
Wuͤnden bey ihren Eiden beſehen, und erkennen, ob es 
eine Wundthat fep, ober nicht. Könnten ſie das erſte⸗ 
mal nicht gleich entſcheiden, fo war ihnen befohlen,, fid) 
zwey bis brey Tage weiters zu bedenken. Die Urſache 
"warum man diefe Anflalt damals erneuerte, wird alfo 
in der. Verordnung angegeben: „wand babar wundaten 
‚berchehen (nb, denen man, nit fe treffenlich iſt nachkom⸗ 
men mit. Steaffe, als denn billich gerwefen were, und 
dadurch auch. wol fuͤrer, Unwille und Zweytrachten Debet 
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Siten Freunden inrißen möchtent, das mit qut , amb kí 
fer wäre vorsuverfehende, harumb w. f. w- 

Im S. 1442 ergieng. über die Gerichtsbarkeit % 
Fuͤnferamts und des fogemanntem Geſcheids folgende 
Spruch: „die Scheidläte (jetzt Geſcheid,) bie uk 
das Feld gefeht fub , haben Gewalt qu richten , um ak 
Gtreitigfeiten , welche in beyden Stadtbaͤnnen entfche 
mögen, um $age und Sine, und Markſteine und Ci 
dung zwiſchen ben Guͤtern zu tbun, Snüre um 
Epnungen, und um Uebergriffungen. Die Fünfe ae 
folen über bie Gtreitigfeiten forechen, welche ſich w 
Bauens wegen erheben, es beirefe Mauern oder Hure 
mit ihrer Zugehoͤrde, die gebauen find, oder man 19 
zu bauen vorhabe. ') 

Es if eim Aufwandsgeſetz über Leichenbegängnik, 
Gefibente und Mahlzeiten uod) von diefem 3eiteaum we 





— *) Bey biefem Anlaß wurde auch erkaunt: „ De N 
von minren Bafel bisher‘ eine Gewohnheit gehabt M 
ben, bag wer fein Gut mit Mauern anf dem ge 
umbefaben wollte, er solche Mauern auf fich (cb 
feben mußte, unb der andere Theil ihm daran mánit 
zu Statten fam, fo fol folche Gewohnheit Fünftige ais» 
lid abe ſeyn, unb nicht mehr gehalten werden, (o 
dern wer fein Gut auf dem Felde mit Mauern um 
ben will, dem (off der andere Theil, der meben ia 
gelegen iff, die halbe Hofftatt geben, als das auch Fi 
- í den Städten Herlonmen nnb Gewoheheit aav. 
ie 
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nad) Som geſchickt, vieleicht von Grág aus, wo er mit 
unfern Bothen gewefen war. Diefer überreichte, im einem 
dffentfichen Gonfiftorio , und zwar im Nahmen des Biſchofs, 
des Gapitedó, der Geiſtlichkeit, ber Bürger der Stadt . 
Bafet, und des ganzen: Volks des Biſtums, eine fihrifte 
liche Erklärung, bermöge welcher, fle ihm Obedienz ges 
leiffet Hätten, und welche alfo anfleng: venient ad te, 
qui detrahebant te, et adorabunt te, Der Pabſt 
empfieng fie init großer Zrende, und fagte, dieß fep durch 
Gott gefcheben, darauf: ffeflte er eine Abſolutionsbulle 
aud, welche ber Official in der Hofnung mit zuruͤck 
Brachte , daß er eine angenehme Bothſchaft damit aud» 
richten würde. Wir Haben bereits oben aud den Raths⸗ 
fchriften angeführt, daß er deswegen vom Rath zur Ver 
antwortung gezogen wurde, Er Hatte denjenigen zu Bafel , 
bit dad Spiel angegettelt Hatten, von Rom aus geri 
me Nachricht davon: zukommen laffen. Sie machten An» 
Halten, damit am Tage feiner Ankunft, ev mit Freudens⸗ 
bezeugumgen empfangen, das Wappen des Pabſtes aufges 
(elit, ſeine Verrichtungen feyerlich funb gemacht, unb 
das Muͤnſter wie auch übrige Berfammlungsörter des 
Coneillums unverſehens gefchloßen werden follten. Allein 
bie Anfchläge ſchlugen fehl Die Väter wurden zu 
vechter Zeit gewarnt; auf eine göttliche Weife glaubte 
Wen, ut.cteditur divinitus Avisati, fagt ein gleich» 
seitiaer Sn. In der ‘Nacht vor eben bem Tage, 
‚wo das Eomplot' ausbrechen (ollte, entwarfen fie das 
Sunt iber die Verlegung ihrer Sitzungen nad) en» 
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fe Wiemand mit der feybigen Veríon zu Kirk: 
Straße ober qu Haufe geben , eutacnommen diejenigen , id 
be c$ melien „ bic am Sage bet Bolge Zeobtergen acti 
gen haben.” Gent fell mon ichermann unbefümmert (aja 
bemit ehrbare Leute ihres Gewerbe} gewarten mögen, n 
bes ibrige, wie cd bisher gefcheben , nicht verfäumen. Sic 
auf folgen verfchiedene Artikel über bie Begleitung der Franı 
Die Mahlzeiten , welche auf Zünften in Trawerfällen aeackı 
‚wurden , und bie Anzahl, wie auch den Grad ber Sema 
‚Schaft derjenigen, welchen zu fchenufen bey dergleichen I 
[ien ferner acflattet blieb. ") Die Taufpathen (Gotten 
und wer fond, follen einer Wöchnerin nicht mehr als im 
Blapyırr sehen. Die Hebammen fellen eiblich werfpreda 
bie Uebertreter zu verzeigen. Nur Butter umb Gáecic 
dürfen bey einer Kindbetterin eſen, fond werden alie *^ 
ſterlege und Mole ben dericihen verborben. Tem i 
anf feiner Ctube aeichenft werben , weichem eim Kind e 
ren werden; ein Freund mag ibn mob! zu fid Keim iii 
und ihn ehren , wenn nur Ricmand be um fein Gen (ie 
me. — Riemanden, bem via Kind girbt, (o8 men (daa. 
e$ fey denn opferbar, bai GE smölf ober wieriche JZehre 





7) jieher die 2eidenbeginani eines Oberkizunftmeiint 
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| et geweſen. — Am neuen Jahre ſoll man nur auf der Stube 
j oder der Zunft, mo man dient, (denten, und zwar nur ei» 
j men Plappert; auch (oll man von feiner Stube Niemanden 
; nichts (iden, weder Galrey noch ‚andere Soit. — Die 
; Yebten Artifel betreffen die Feyerung der Afchenmittwoche,, 
j woraus wir folgendes ausheben: „ Es find wider Chriſten⸗ 
; Liebe, Ordnung und Gebotbe, viele ungegiemende Wifen und 
j Sebeheden unb Beremen,. und die Xeute aus ihren Hüte 
p tern mit Gewalt zu nehmen, und im bie Brunnen zu tte» 
y 9e, und fonft in mancherley tteppigteit vorgenommen. wor⸗ 
, den, wodurch viele gente diefen Tag , mit Füllerey und aue 

g dern Unjlemtidofeiten mehr, gebrochen, unb Gottes und der 
; heiligen Chriftenheit Ordnung verachtet haben, auch mancher 
g ehrbarer Mann Meiſter und Knechte, der lieber feines Gto 
5 werdet ober Dienſtes gewartet hätte, and Furcht, bag mau 
ibn alfo in die Brunnen tragen möchte, dazu gebracht wor⸗ 
den ift, daB er mit andern biefen tag tunften und zehren 
mußte. Es werde alfo verbothen die Leute zu berennen, 
umzuziehen, aufzuheben, im ihre Häufer zu Reigen, fie in 
Brunnen su tus, unb qu aebren gu zwingen. Einen jeden 
(0 men. ben feinem freuen Willen bleiben Tagen. — 96000 
^ beo einer Strafe von sehen Schilling. Die Unzüchter wur⸗ 
den gu Richtern über die Uebertretungen aefegt. Zwey Drite 
tel der Strafgelder waren für den Rath, und ein Dritiel 
für die Unzüchter, Rathotnechte und Wachtmeiſter. 


t 
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Dreysebntes Kapitel 
Wiefenbrüde. Wieſenzoll Diepflinger Geleit. 


Vor 1432 war feine Bruͤde über der Wieſe, inba 
man fich mit einer Fahrt am Ausflufle derfelben begnugk 
Wegen des unftäten Laufes dieſes Waſſers geſchahe 
aber fehr viele Ungluͤfsfaͤle. Der Ankunft Des Gomi 
Sams bet man ed, wie e8 (deint; zu verdanken, daj 
man endlich auf den Gedanken geriet eine Brüde uͤhe 
"die Wieſe zu ſchlagen. Dieß fonnte aber ohne Einwili 
‚gung des Marggrafen nicht gefchehen,, weil Stleinfizi 
gen ihm dazumal gehörte, und er feine Neigumg batte. 
06 anf feine Koften zu veranflalten. Unſer Rath beo 
ihn, *) diefe Sorge den Baslern zu überlafien, und in 
J. 1432, Sonnabend nach Dorotheend Tag, verglión. 
fe Kd) dahin: Es werden die Basler und ihre Kat 
folge zwiſchen den Dörfern Wiel und Haniggm die 
Wieſe überbrüden, die Bruͤcke in Ehren erbalten; und 
ein  befcheidenes Brudgeld anfheben koͤnnen, bod) mit dem 
‚Borbehalt, baf ber Marggraf und die Geinigen , folih 
Brugkgeltes ze gebende, emproffen, und damitt mit de 
laden , noch befchwert werden, nod) An ſollent, denn al; 
tor, es fe denn, das bie Seinen von Bette wegen, f 
die Brust breſthaft werde, Hol; oder anders, bani 


*) Marggraf Wilhelm non Hochberg, Herr qu Nöten sad 
su Sufenburg. 
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fären wellend. Das folgende Jahr ? beſtimmte der 
Rath das Bruͤckenzeld alfo: - 1n 
„Bon einem geladenen Wagen, Pferden, Schiff pre 
Geſchirre acht bafeler Pfenninge; von einem geladenen fate 
ten vier Pfenninge, von einem leeren Karren zwey feni, 
von einem Menfchen , der darüber qu Roſſe reitet, oder zu 
Fuße gebet, ein Pfenn. Eben fo viel für «in gebüentes 
Honpt, ein Noß, ein Varlin, eine Beige, zwey Kälber 
‚oder vier Schafe”. 


| Herren, Staͤdtebothen, Geiſtliche und reif ige Gefellen 
C Kriegereuter ) geben nichte. oe 

Des Darggrafen Leute follen nicht getren get. were 
den ſolches Bruͤckgeld ju geben , ſondern nach Sage der 
uͤbergebenen Briefe gehalten werden. Wie oft einer zum 
Tage zu Fuße darüber gehet, von dem ſoll Den ganzen 
Tag über ein Pfenning genommen... werden, .. Ser von 
ben unfrigen Wein um Lohn ‚über bie Bruͤcke (irt, von 
dem foll und ein Srüdgelb zum‘ Tage’ genommen Wer» 
ben, ed wäre beim, daß ermehr als einer quen führte; 
fo viel Berfonen er denn um Kohn führen piti, f oft 
foll et uid um Tage sole.) one 


orc 
1) Vigilia Johannis Vaptiſtã 1438, 


2) m a. 1448, war ber Ertrag des — 
444 * — $. 2 9. Aus dem Eingang. des Sotitáriff 
pernimmt man ,, ba; ber Stato aufer. der. Hauptbrücke 
noch andre kleine Brüden, und. den Weg. bavon unb 

dazu patte machen Taffen, Der Math beruft ſich nuch auf 
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- Das folgende Jahr 1434. Cam. Matihens Tage) 
Loufte der Rath den Aten Antheil an der Fahrt br 
Hüningen. '2 Diefer Vierteltheil gehörte den Kloſter⸗ 





das Pridilegium des Kaiſers Sigismund, Teidentliche 


und beſcheidenliche Srt. ober Weggelder anlegen zu 
Dürfen. B 


1 ?) Der Kanförief wurde vor dem biefigen Gericht ausge⸗ 


fertiget: „Ich Engelfrid Scherer , Schultbeiß zu Se 
(c, an miner Herren Statt des Bürgermeifters unb der 


Raten der Stadt Bafel, tun funt menglichen mit bicíem 


Briefe, ‚daß. füe mich fament in Gerichte Junckher 


| Griderich Note und Junckher Hans Rot gevettere ze ein 
| "tel; ^ Go bein die wifen befcheiden Herr Peter wm 


Hegenheim, zu den Zyten obrefter Zunftmeiſter und Her 
Crobannes von Bingen, Stettſchriber se Baſel zene at 
dern teil ....... Die iſt auch alles befchehes 
und geversiget vor mir in Gericht mit aller der Sicher⸗ 


bet und Gewarſami, fo von Necht und Gemonbeit der 


. Statt Baſel, darzu gehört, nnb als and) da in Bericht 


» 
[4d 


$ alles‘ mit rechter Urteil erkennt und erteilt ward, 
Mon allen denen die ba warend, und geftagt toutbent, 
und warent bieby die barinne Urteil gabent , bie erben 
wifen Neiſter Uri zum Noßgarten, Heinrich Stier. 
fad, Heinrich Hanfſtengel, Götz von Thamo, Hand von 


Sennhein, Meifter Wernlin Wertgaſt, Meier fani 


Gbüring Manggolt, Ritter, Bürger, auch bie 9 impe 


; manne bed: Gerichted ge Baſel, und (nét. vif. anderer 


erberer Lüten, unb des aded zu einem offnen veſten an) 


., ware Urkunde fo. id der obgen. miner Herren ber Acts 


XIII. fap. Wieſenbruͤcke, Wieſenzoll se. 543: 
frauen zu Klingenthal, die ihn den Sunferm Friedkich⸗ 
und Hans Roth Vettern gegen einen jährlichen Erbzins 
von bre) Pfund weniger drey Schilling verkauft. hatten, 
Bon. diefen Junkern erwarb ihn ber. Rath: für 24 Gul⸗ 
den. : Die Slofferfranen ließen au bem Zinfe. 7:6. jaͤhr⸗ 
fid). nach, und übergaben den gedachten: Antheil dem 
Rath zu einen rechten Erbe um 250 neuer Baslerſtaͤbler 
Pfenninge ( Donnerflag mad) Gt. Franciöfen Tag.) Vor⸗ 
ber aber, Dienflag vor bem. Sdalintag , ‚verglich man, 
fid) mit dem Marggrafen wegen des Bruͤckzolls feiner: 
Unterthanen. Ungerecht war. es, daß (ic. bic Suide 
unentgeldlich Brauchen follten, da fie vorher wegen ber. 
Fahrt eine Abgabe entrichteten. Allein viel billiger fef 
ber. Bergleich nicht, and, ‚wie. folgende Artitel es zeigen 
werden: 

» Zum erſten, daß alle Die Dörfer und Leute, an weichen 
Enden oder Gerichten fie geſeſſen oder gelegen (iuh, fie fenen 
unſrer (des Marggrafen) oder andrer Herren, bie, bae Va—⸗ 
regelt vormals, che bie Wiefenbrüde gemacht. wurde: gege⸗ 
ben haben „ folches Varegelt binfüro auch geben follen unt 
Marggraf Wilhelm, und andern, denen fie. ed au geben pflich⸗ 
tig mL 1) als bitis ift. ‚Sie ſollen aher tot Re auf 


en 
. rt 





von Bafel Inſigel von des Serichi wegen vini ge⸗ 
benfet au diefen Briefe, | 


3). Ein Viertel bicfet Fadrigeldes— 'atbótte ,. wie wir vorher 
geiehen baben, dem Kloßer Klingentbal, von welchem 
die Rothen es beſaßen, und von dieſen der Rath im 
Herbſtmonath e$ erlangte. Bon dieſer Brit an bezog der 


\ 
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der sBiefenbrüde , fie Fahren wder geben darüber, oder führen 
bad ibrige darüber, zu geben, gänzlich emproften fen; 
eà wäre denn, fals einer derfelben, oder andere der unfrigen, 
Wein, Holy‘ Ober anderes, was denn das wäre, jemanden 
um Lohn über bie Wieſenbrücke aus der Stadt Bafel oder 
im diefelbe führten, der oder bie ſollen das Brückgeld ohne 
miderfnreiben geben. Die Unterfiraße zu Hüningen, unb der 
Fußpfad daſelbſt, der vor der Herberg über die Wieſe gieng, 
foll vermacht werden, alfo daß feine Straße noch Fußpfad 
darüber mehr geben fol. Die Marggräfiſchen Unterthanen 
ſollen den Weg unb ben Graben von dem Otterbach gegen 
der Wieſenbrücke hinin bis an die Steine ba unfre beyd⸗ 
 feitige Berichte hinziehen, nu und zu fünftigen Seiten, wenn 
ba$ Nothdurft tft oder wird, ohne widerfprechen machen. 
Aber mit den Brüde ze machende fol der Marggraf 
noch die ſeinigen nichts zu thun haben, ſie thäten es denn 
gerne. Der Zoller oder Hüter der bey bet  Biefenbrüce von 





Rath für feinen. viertel Antheil folgende Rubriken: Ze 
» - Hiltalingen‘; jekliches Hus ein Sefter Roggen. Stem se 
- Hiftelingen 30 ß. unb ein jefliches Hus ein Leib Brod, 
. nativit. Christi. Da gehört das Geld uns, und der 
. bierte Theil am Brode. Su Ottlifon jeffiches Hus ein 
Leib Brod; da if.btr unſer. Item zu Dttlifon 24 
Maaß Wins ze unfrem Theile. Zu Eymoltingen 44 f. 
du Mergft 3 8. zu Volpach 17 ß. Die von Hamerfein 
3 5. Der Schifflüte Zunft 18 9. Zu Winterſwiler 10 
Seſter Roggen; zu Matdpach jedliches Hus ein halbes 
Geſter Roggen. Und ob ein Schiff da (bew Hüningen) 
! $on muſte, und man nit über die Brücke Kommen mochte, 
00 da gewunnen erbe) iſt bet 7, der Stadt. 


. . 
^". n * L4 LL 
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der Basler wegen feßhaft iE, wird, ſowohl Tags als Nachts 
den Marggrafen ; wie auch feine Diener unb Amtleute dürd 
den Orénbel aus oder einlaßen. 


m S 1447 oder 43 brachte der Kath den 2 5i | 
oder Geleit von Diepflingen (Diepflikon) um zweyhun⸗ 
dert Gulden reinifcher guter und geber an Golbe und am 
Gewicht, gegen Wiederloͤſung, an (id). Die Verkaͤufer, 
wie fie fid) in dem Kaufbrief nennen, waren Hand von 
SBalfenffein (vie (Freyherr) und Ritter; und Thoman 
von Dalfenflein Gebrüder auch rie, Landgrafen im 
Sifgow und Herren zu Varnſpurg. Sie befeiiten, baf 
ihnen eine Freundfchaft von Seiten der Basler in biefent. 
Kauf fen gethan worden. Das Tarif war damals, von 
einem Wagen zwey Schillinge,, von einem Karren 1 $. 
ton Gentnergut 4 Pfenning fuͤr jedes Centner, von einem 
Saumroſſe 4 Pfenning, und von andrer Kaufmannſchaft 
pad) Markzahl. Im Jahre 1449, mad der Richtung 
von Breyſach, gab der Rath noch hundert Gulden. 
Dieſer Zoll fo im J. 1470 nad) Buckten und €ifad) 
verlegt worden ſeyn. 





Vierzehntes Kapitel, 
Münzwefen u. ſ. w. 
Das 13te Kapitel der vorigen Periode zeigte uns, 
daß der Kaifer Sigismund im S. 1429 eine Muͤnzſtatt 


fit goldene Muͤmzen Dep amd errichtete. Zen Jabre 
III. Band. $5 n 
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nachher nahm er fle, gleicthwie die zu Frankfurt und s 
Nördlingen zu feinen Handen, und verlieh fie dann fi 
nem Erbkaͤmmerer und Rath Gontab von Weinfpersg, 
Per goldene Muͤnzen ju Baſel durch einen Muͤnzmeiſter 
prägen lief. Sigismund befahl im J. 1433., Daß die 
Münzen vor ihm mib in Gegenwart verfchiedener Wäter 
des Conciliums, ſeiner Räthe, und einiger Abgeordneten 
des hieſtgen Raths geprüft werden foliten , worauf er aud 
beurkundele, bag er. fie ted)t befunden habe. Das fok 
gende Fahr entlehnte e£ 4000 fl. und das Jahr nad 
Ber noch 1500 fl. von gedachten von Weinfperg, bem 
das ·Goldmuͤnzrecht deswegen verpfandet wurde. Diefer 
Hatte aber jene 4000 fl. ſelber emilebnt, und Silber⸗ 
(eter zum Pfande einmeebt; Der Rath erhandelk 
Diele Schuld , und nachdem wie Abfuͤhrung eines Theil; 
verfelden, gegen Herauslleferung des Silbergeſchirrs ge 
Sehen war, verſchried fl) ven Weinſperg für das ib 
Pide dahin, daß wenn er ks innert einer. gewiſſen Zeit 
nicht bezahlte, ble Baͤsler befugt ſeyn ſollten, bie hinter, 
legten Muͤnzbriefe, und das darin enthaltene Muͤnzrecht 
zu verganten. Als nun, nach abgelaufenem Ziele, fem 
Bezahlung erfolgte, unb man zur Vergantung ſchreiten 
wollte, begeßrte die Hetzogin Eliſabeth von Sachſen, 
eine geborne von Weinſperg, die Beſuchung einer Zuſam⸗ 
menkunft zu Frankfurt. Im J. 1453 verſprach bet 
donigr Mänpmeifen: jahtith hundert Gulden dbyufitte y 


4), Beier Gap gab eine Verſchreibung von 1609 1. a 
den Salugſchat. 
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und die von Weinſperg gleichwie. die Herzogin von 
Sachfen verfchrieben fid gleichfalls dazu. Es ſcheint aber, 
taf die Schuld nicht getilgt wurde, imbehi Ul Ding 
briefe in bes Raths Handen geblieben find. 


Der bbgedachte Conrad von Weinſperg hatte oti» 
geng Peter Gap zu feinem Muͤnzmeiſter beſtellt, welchen 
Kaiſer Albrecht in einer Urkunde von 1438 feinen fa- 
miliarem domesticum, und Kaifer Griebrid) in einer 
Urfunde von. 1444. finen familiarem. aulae nannten. 
Nach ihm wurde Ludwig Geſell durch Phiiip von Wein⸗ 
ſperg im J. 1469 auf ſechs Jahre zum Muͤnzmeiſter 
ernannt ; zugleich erlaubte diefer von Weinſperg bei 
Rath wegen der Schuld einen Wardiner anzuftellen. ') 

Cin mehrere findet fid) über diefen Gegenfland nicht. 


Bas mum die Silbermuͤnze betrifft, fé ließ Der Rath 
im biefem Zeitraum neue Sroffen nid Plapharten 





ND Gu dem ſchweizeriſchen Münzlabinet des Hrn. von Haller 
T. II. p. 5. wird gemeldet, daß diefe Münzſtatt im 
J. 1459 zu Bafel aufgehört gabe; ‚welches aber fnit der 
in eben diefem Fahle geſchehentn Ernknuung des Ludw. 
Geſellen nicht übeteinſtimmt. Es ſcheint alſs, tag der 
Einſender des Attikels den Umſtand im Sinne gehabt 
habe, daß keine Schriften und Urlunden von einem ſpä⸗ 
tern Datum als von 1459 in unferm Archiv vorhanden 
find. 


Mm2 
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ſchlagen. Er errichtete gu biefem Ende im J. 1433 
eine Verkommniß mit Peter Gag von Bafel imb Heinrih 
von Rümersheim, Bürger von ügelburg , Daß fie die 
Muünsforten, fo lange das Concilium währen werde, nad 
dem verabredeten Halt und Schrot (agen würden. 
» Man fol münzen auf ein feines Korn, worauf zwölf 
Pfenninge gefegt find. Von biefent Korn follen zwey 
‚gleich gebrannt und gemacht werden, und eines Davon 
hinter dem Rath, das andere Hinter dem Muͤnzmeiſter 
bleiben. Der Müngmeifter fol nah dem feinen Kor 
das Geld wieder ausher münzen. Nämlich, man fol 
nehmen 16 Loth feines Silber und 4 Loth Zuſatz; bai 
macht an der Schwäre 20 Loth. Ans den 20 Lother 
follen aefchlagen werden 84 Grofchen, welche eine Mark 
feines Silber wieder aus dem Feuer Bringen werben 
Ein Grofchen (off zwey Schilling gelten, und zwoͤlfthab 
ber Groſchen einen Gulden. — Ferner fo ber Müny 
meifler eine Mark feines Silber und s Loth Zufag neh⸗ 
men; tbut gufammen anderthalb Mark. Daraus wird er 
163 Plapparten fehlagen, welches ein Mark feines Gib 
ber wieder aus dem Feuer bringen werden. Ein Pla 
part fol 1 f. 12 Stebler gelten; und 23 Plapp. eina 
Gulden. Die Dark feines Silber wird für fieben Gulden, 
ober für acht Pfund ein Schilling angefchlagen , und alfo 
dem Münzmeifter von dem Grofchen vier Grofchen, unb 
von den Plapparten (leben. Plapp. für alle Koflen, Ars 
Det, Sorge und Lohn gegeben.‘ Es (oll Fein Schlaͤg 


- 


CÜX gd. Siten (me as 


ſchatz genommen werden; und man wird 75 Plapp. auf 7 
Groſchen "plagen. uebrigens follen diefe Münzen imr 
Seyer auf das ällergleichſte “gefchroten und gemacht; 
wie‘ auch von den Wardinern, ehe man ſie ausgebe, ver⸗ 
ſucht werden. Würde ein Werk um einen Pfenning Ge 
wicht zu krank gefunden werden, ſo mag der Muͤnzmei⸗ 
ſtet es wohi ausgeben, inſofern das naͤchſte Werk um einen 
Pfening Gewicht ſtaͤrker gemacht werde. Wuͤrde ein 
Werk uͤber einen Pfenning Gewicht Front gefunden wers 
den‘, dag foll man sur Stunde , in Gegenwart beg War⸗ 
bine wieder verſchmelien.⸗ | 


\ 





 Sinfgehntes $apite.- 
torum Bh! aun. 


E : "Sitten a. £v. 


^ Suitod P gibt und, darüber folgenden Ye 
sicht: 
>...» Die Basler lieben. die. Religion; bie Prieſter 
heben in vorzůglichem Anſehen bey ihnen; ſie gehen alle 
in die Meſſe, alſo daß die Kirchen nicht nur an den 
Feſttagen, ſondern auch taͤglich beſucht werden. Sie 
verehren viele Bilden der Heiligen. "I: Obſchon ble Kir⸗ 





«em 


E ) Gleich darauf fagt Aeneas Sylvius: „ Scientiag non 
affeotant, nequo periüam gentilium literarum, uf 
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schlagen. Er errichtete zu diefem Ende im Sy. 4433 
eine Verlommniß mit Peter Gag von Bafel imb $einri 
von Rümersheim, Bürger von ügelburg, Daß fie bid 
Muünsforten, fo lange das Concilium währen werde, nad 
dem verabredeten Halt und Schrot fihlagen wuͤrden. 
» Man fofi münzen auf ein feines Korn, worauf gri 
Pfenninge gefegt find. Von biefent Korn follen zwei 
‚gleich gebrammt und gemücht werden, und eines davon 
Hinter dem Rath, das andere Hinter dem Muͤnzmeiſter 
Bleiben. Der Muͤnzmeiſter fol nah) dem feinem Korn 
dad Geld wieder auéfer muͤnzen. Nämlich, man fol 
nehmen 16 Loth feines Silber unb 4 Loth Zuſatz; das 
macht an der Schwaͤre :20- Loth. Ans den 20 Rother 
ſollen geſchlagen werden 84 Groſchen, welche eine Dart 
feines Silber wieder aus dem Feuer Bringen werben. 
Ein Grofchen foli zwey Schilling gelten , und zwoͤlfthab 
der Grofchen einen Gulden. — Ferner fol der Miüny 
meifter eine Mark feines Silber und 8 Loth Zufag uch 
men; tbut zuſammen anderthalb Darf. Daran wird er 
16s Plapparten fehlagen, welches ein Mark feines Gib 
ber wieder aus bem Feuer bringen werden. Ein Bla 
part (0| 1 $. 12 Stehler gelten; und 23 Plapp. eina 
Gulden. Die Mark feines Sitber wird für fieben Gulden, 
oder für acht Bfund ein Schilling angefchlagen , und alfo 
bem Muͤnzmeiſter von dem Grofchen viec Grofchen, umb 
von den PBlapparten fieben Plapp, für alle Stoffen, Ar 
beit, Sorge und Lohn gegeben. Es fol Fein Schläg. 


Mm 
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ſchatz genommen erben; und man wird 75. Plapp. auf % 
Groſchen "lager. uebrigens folen dieſe Münzen zum 
Seyer auf das allergleichſte geſchroten umd gemacht; 
wie‘ auch von den Wardinern, ehe man ffe ausgebe, vere 
fudit werden, Würde ein Werk um einen Pfenning Ge 
wicht zu krank gefunden werden, fo mag der Muͤnzmet⸗ 
ſtet es wohi ausgeben, infofern das naͤchſte Werk um einen. 
Rfenning Gewicht ſtaͤrker gemacht werde. Wuͤrde ein 
Werk uͤber einen Pfenning Gewicht krank gefunden wer⸗ 
den, das ſoll man zur Stunde, in Gegenwart beg War⸗ 
diners wieder verſchmelien.⸗ 


ES 





| Mire Kapitel. 
enm o nh aas —* MEE 
EP ; Bitten u. r "m 
Neneas iiu gibt und, darüber folgenden Be 
dj: 
s.n Die Basler heben die Religion; die Brieften 
Geben in yorsäglichem Anfehen Bep ihnen; fie gehen alle 
in bie Meſſe, alfo daß die Kirchen nicht nur an ben 
Feſttagen, fondern auch täglich befucht werden. — Ge. 
verehren viele Bilder den Heiligen. ^): Obſchon die Kir⸗ 





ay Gleich darauf fagt Aeneas Sylvius: „ Scientiag non 
affectant, neque periiam gentilium litterarum, ut 
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chen mit Teinem Marmor prangen, fo ſind fie, bod af 
Leinen gemeinen Steinen gepnuet. In denfelben fub fie 
Cellelen, ober Bölgerne Stüßle, in welchen Bie Frauen 
fid) mit ihren Mägden zum Gehethe einſchließen. Eine 
jede laͤßt ſich ſolche pad). Standeswirde machen, ale 
ba bie Cellelen der ſdeln Frauen höher fi Hà als jm 
der Bürgerinnen, wgp map einige darin 89x nicht be: 
Ä merkt, und von andern nur den Korf fibt; bie fiprigen (idt 
mon bis ap den pire, wenn fie ‚dep. Ablefung des 
j Evangeliums. nai rmiſcher Sitte, auffishen- Sonf fub 
aud) Lleine Genfer meiffen8 an jenen Stuͤhlen augebracht 
worden, damit man durch dieſelben dem Meßopfer zu: 
feben koͤnne. Dieß. alles, wie es ſcheint, wurde wegen 
der kalten Winter eingefuͤhrt. In ihren Kirchen ſinden 
fid) viele ber Ehrerbietung watt ^gupptr Ehrbezeugungen 
wuͤrdige Reliquien, fchreibt Aeneas. Allein mam bemerft 
weder an den Altären und Prieflerlleidungen , noch au 
den Gemälden, und Bildhauerwerfen ,. Schönheit ; Zierde 
und Sunf. Edelſteine And éicfe Horhanden“ ‘wie auch 
Silber und Gold in nicht geringer Menge. Die Grab» 
flätten der Edeln und Nichtedeln ſind nicht ohne allen 
Schmuck; bie Schilde ober Wappen ihrer beruͤhmteſten 


7d : HOUR | 


vom * 


" nari audiverint. eie bekümmern * wenig um eB ien, 
ſchaften und Litteratur der Alten, affo ba fie weder von 
einem Cicero, nach von irgend einem andern Redytzer 
eiwas vernommen haben, 
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Manner werden an den Waͤnden gebangent dach erlauhte 
es die Anfländigkeit: nur von ben —— — und für 
jeden Verſtorbenen. wind: eints aufgehͤngt. 

» Die Basler: (inb: uͤherzeugt, daß die Stiche dev 
Stadt in der Eintracht Yer. Gemüter beſtehe; denn wo 
bie Buͤrger einig $n; werden: (lc durch keine Menge 
der Feinde uͤberwunden; wo fie aber: umeinig. And, wel⸗ 
chen fie nach kurzem Gefechte: Sit zeichnen ſich durch 
Buͤrgerliebe ungemein aus Keine Zwirtracht herrſcht im 
ber Regierung. Niemand. klagt bie; Obrigkeit am Lies 
ber wollen fe für Freyheit ſterben, als:uͤberwunden wer« 
den: Die Männer ſind mehrentheils von großer Star 
tur, und von einer hoͤſlichen nut: fanften Lebensart. ) 
Sie fub nicht praͤchtig aber reinlich in ihrer Kleidung: 
wegiae « sitoan’ einige. tou. den Rittern, Ledienen ſich ven 
Purpurfarbe. Die Varnehmſten imp Reichſten kleiden fd 
ſouſt ſchwarz · Die aͤbrigen Qu rent : (i) wenig um 





1) Man kann es nicht genug ſagen: Höflichkeit iſt 

. dad Cement bed geſelligen Lebens, — wie 

reimt (i) aber dieſe ſanfte Lebensart, mit der Grata 

" famfeit der peintid)en Nechtöpflege,, deren Nencas Sylvius 

- ebenfalls Erwähnung tbut? Diefe'war ein Ueberbleib⸗ 

ſel älterer Zeiten, stb Tann überdieß durch einen hoben 

. Brad won Abſchen gegen:große Verbrecher ; mie auch 

.  butd den Irrthum erflärt- werden, daß je aranfamex 

. ken Scharfrichter zu Werke gehe, ie weniger Verbrechen 
‚Rott baben. | 
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ihre Tracht, imb. haben gemeiniglid) sexräffene gemen 
Zwilchkleider an. Die Knaben gehen mit bloßen Gui 
umher, unb bie Weiber tragen nuc ſchwarze ober weis 
Schuhe. Uebrigens if. bie Kletdung aller Weiber aleid) 
förmig, unb zwar ehrbar umd beſcheiden, alſo, Daß mal 
oft die unzuͤchtigſten für ſchuldloſe Veſtalen anfeben wart. 
Dis Sitten (nb uͤbrigens verſchieden. Sod. find die 
meiſten der Wolluſt ergeben. Zu Haufe. leben fie praͤch⸗ 
fig unb bringen. bie meiſte Zeit an der Zafel zu. Lafer 
find beg ihnen: (elten , nur. daß. fie vielleicht bem Sade 

und ber Venus zu gerne opfern, unb ſolches für Nach⸗ 

fiehtswärdig ‚Halten. Sie pflegen. Treu und” Glauben zu 

falten; ft willen. nicht absufchlagen was fie verſprochen 
Haben, Nechtfchaffen ſeyn iſt ihmen. lieber als rechtſchaſ⸗ 

few ſcheinen. Zu dem ihrigen tragen fie Sorge, und 
mit ihren. Rage: vergnuͤgt, trachten Be nicht Habfiichtig 
nach. fremden Gute, außer etwann wein zu Haufe bi 
Noth zu groß if. Die gewoͤhnlichſten uftbarfeiten fer 
ſtehen darin, daß fie auf öffentlichen Plägen zuſammen 
kommen, und dort auf dem lieblichſten Wafen, unb zu 
tet den hoben und. weit außgebreiteten Aeſten der Eichen 
gb Almen. Bäume, üt den. heißen Commertagen, fib 
auf verfchiedene Art. üben. Cie laufen, ſpringen, mu» 
flern ire Pferde , fechten oder ringen. fhleßen mit dem 
Bogen, werfen Pfeile , fchleudern Steine, viele ſpielen 
mit Ballen, welche: fie mitten durch einen aufgeſtecten 
eifernen Ring hinwerfen, und zwar nicht wit ber Hand, 
fondern mit einem hölzernen Gtabe. Indefen fuot: de 
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mi JZuſchauer, welche aud Krauͤnze für bie Sieger (lebten. 
(à Weißer kommen auch oft auf ſolchen Plaͤtzen zuſammen, 
«i00. fle mit Reihentaͤnzen und Liedern fid) der Freude 
z uͤberlaſſen, und wo manches nod) geſchieht, das an einem 
j andern Orte umſtaͤndlicher zu melden (f. | 
um ^ Die Edeln verfammeln fif nad) ber Jahrezeit an 
zwey verſchiedenen Orten, wo ein jeder feine Irte Des 
"o : Yuch Haben fie einen geräumigen Pallaſt aufge 
; führt, wo ſie oft Bälle anſtellen, zu welchen fie bie 
i ſchoͤnſten Frauen der Stadt einladen, die fidy dort it 
y dem. reichſtmoͤglichen Schu mit Edelſteinen, Gold und 
H Sulber einfellen, :gteih als wenn! fie füf) am eine vor 
i nehme Hochzeit "begeben wollten. Ihre Kleidungsart 
4€ prächtig und fchön; fie fommt abe. den - Zraliänern 
zu fremd vor. ^ Dort wird feinem Burger der Zutritt 
N geſtattet, wenn er nicht ein angefehenes Amt oder Würde 
bekleidet , oder für febr reich gehalten wird. 
" Die Dächer ber Bartifularhäufer (omoi, ak be 
Kirchen find mit -wielfarbigten und glänzenden Ziegeln 
! Gebet, welches wenn die Sonnenſtrahien darauf (allen , 
' eimen fchönen 9inblid barbietet, Die Dächer ‚bangen 
fchrag, damit ber Schnee nidt-ju lange ‚auf: benfelbeit 
bleibe. Die Haͤuſer der Bürger find ungemein wohl 
I eingetheilt, und fo gefchliffen. und veinlich gehalten, daß 
' ed am Florenz wicht beſſer ſeyn Fönnte. Sie ſind vom 
außen glänzend weiß und gemahlt. Die meiffen haben 
Särten, Brunnen und Höfe. In einer befondern Ab⸗ 
theilung des Hauſes fnb bie Genfer alle von Glas, und 
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Maͤude, Boden und Bühne. mit tannenem Holz veré 
(dt, Dort »llegen fie zu efen, su wohnen und eine 
etd zu (latu. Dort unterhalten fe verfchiedene 35 
gel, weiche ‚pfeifen zu Hören im ſtrengſten Winter febr 
angenehm if. Außerdem bedienen fie fib. vieler ZTeppi 
chen und Tuͤcherzierathen, und warten zu Zifche wit vie 
lem Eilbergefchirre auf. Doch werben. fe in ben uhr 
gen Theilen des Aufwaudes ou ben Italienern febr uber 
tre(feu. — Durch ihre Borhäfe oder Hausſiuren, Vesti- 
bula, umserfgeiden fi) bie Edeleute. 

. Die Basler. ſtreben weber wach Gelehrſamkein noch nad 
dev Seantelf der griechiſchen und roͤmiſchen Schriftſtel⸗ 
ler. Qe legen ſich: auch. wenig auf die Werke der 
fidi naf ;: ur. auf bie Gammatif :und die Dialeltil 
wenden Ho Sai. 7) Aus dem gemeinen Gut voirb eit 
Schulmeiſter befoldet, Be) welchem viele aus Den benach⸗ 
barten Dürfen, die von Almoſen leben, Lnterricht is 
der Grammatik, oeil und Stuff genießen. Diefe gu 
ben deus jene Grammatiker ab, welche man mit Ber 
wunderung ie 'Sytalien betteln ſieht, unb. die: größten 
tbelíé :bey. den Praͤlaten am vómifden Hofe dienen, bó 
fie eublid). ein Beneeium, bas fie im SSaterlante er 
nähe , erhalten mögen.” | 
^ Su diefem Bericht uͤber Die Ehen gehört noch ein 
ger Nichtrag aͤber den Aberglanden jener Zeiten, Yenıas 
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erzaͤhlt, daß die Firſten der Haͤuſer mit Storchenneſtern 
gebedt waren, indem man dieſe Voͤgel (rep Dim und ber 
gehen ließ; denn ſagten die Basler, . bie Storchen werfen 
Teuer auf. die ‚Haufer , wo nn. chuen re, junges 
wegnimmt. | 

Beinheim erzählt, afin J. 1439 dne chrſame Sean, mit 
Namen bit. Beringering, einſt um Mitternacht von Sinnen 
kam, von Bette aufſtand, fid) auf das Dach begab, und vos 
dort Ginunter auf bie Gaße fpcaug, wo fip zu Tode fiel. Ob ít 
(bon. eine Selöfimörherime, War), roue. fi beined) zu St, 
Leonhard. begraben. Allein ed-vegpete: ſehr um bieft Zeit, 
niic). jm, redi monat, Sup meinte man , daß es fe 
reghete „weil  gebachte . Frau: in gewyyheter Erde (ng, 
B gib d ber. Raih ließ ‚fe am. ‚sten Tage nad) bgr Beerdi⸗ 
gung ausgraden - und in ben Rhein werfen; worauf, e$ 
ein. wenig aufhörte zu regnen, . Eine andere Begebenheit 
ereignete ſich im J. 1447, pelche. vieles zu denken gab. 
Einige Zeit nach bet Abreife .. bed Pabſtes Seir. bed 
Vten am Fronleichnamsfeſt, fchlichen (b vor Veſperzeit 
bre) Junge Töchter , wovon die.ältefle 7 Jahr alt war, 
in das Muͤnſter, ſtiegen auf den Frohnaltar uahmen 
das Sacrament aus dem Monſtranz, und theiſten d 
unter (id) in drey Theile, Als diefes nun ruchtbar wurde, 
erſchrack bie game Stadt. Ein mehreres herichtet meine 
Handſchrift nicht; allein am Rande wide wohl bundert 
Jahre ſpaͤter Bingefchrieben: ‚wahrlich, wahrlich,” eine 


— von ben drey dote dritte Re 
gion," 
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Folgende Erzaͤhlung gehoͤrt noch hieher: 

Waͤhrend des Conciliums gingen etliche Vaͤter befé 
Pen, vor ber Stadt hinaus, Luſthalben, in cim Waͤh 
fein, das Bruderholz , fpazieren,, und befprachen fíd über 
verfchiedene fireitige Punkten. In allem Gehen hörte 
fie ein Voͤgelein, das ſo lieblich fang , wie eine S9tadii 
gall. Die Herren‘ verwunderten fih über bie Stimm 
bes Bogeis / und fingen an zu zweifeln / was es für ein 
Vogel waͤre. Da ſie zu dem Baum kamen, worauf er 
foß , berteihen fle- mit" einander, wie fle ihn beſchwoͤ 
ven Könnten; Und als Einer unter ihnen „welcher der 
herzhafteſte ſehn wollte, ihn mit den Worten anredete 
Ich beſchwoͤre dich im Ramen des Herrn, zeige 
uns din wer bu Dif" fo antwortete der Vogel: „ 34 
bin’ ein. verlorner und verbánimter Geiff, und warte anl 
den füngfen ag, da’ mein Leiden fein Ende nehme 
wird." Hierauf flog, der Vogel davbn, und ſprach nod: 
9 ewig, "eig , vole if bad eine ſo lanae Zeit.” Qu 
über erſchracken jene iater fo heftig, daß fie Frank wir 
den und bat farben. 7) Wenn dergleichem Sachen e 
mals erdichtet: wurden, fo foh eg nicht Defremben. Hei⸗ 
liger Zweck war es in jenen Zeiten, den Leichtglaͤubigen 
zu aͤngſtigen „ damit er fi) im des Prleſters Handen 
wuͤrfe, und opferle , ober gehorchte. Daß aber qu 





^». Schade fit die erhuder w feine Grabſchrift einige 
, Grwäbnung davon tbut, 
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Hundert Sabre ſpaͤter, hundert Fahre und mehr nad) 
der Reformation verfchiedene: Chroniken dieſe Ersählung 
mit der Weberzeugung. forgfältig aufnahmen, daß fie 
Teine Erdichtung war, feli mehr als befremden. Der 
Pfarrer Groß 5. S. Cim 3. 1624) bezeugt feine Fur. 
bignation über bag Befchwören, über den. Mißbrauch 
des Namens des Herren, fondern nimmt alles fir wahr 
an, imb erklärt folches nur damit, daß ohne Zweifel 
gedachter Vogel der Satan geweſen fep. Und dieß laͤßt 
er druden! Deſſen nicht zu gedenfen, daß der Satan; 
dem Wurſteyſen viele Schlauheit zuſchreibt, ſich wohl 


gehuͤtet haben würde, vor einer Ewigkeit m" warnen , 


die ihm Beute zuführen ſollte. 


> 





Gechzehntes Kapitel. | 
Nachleſe. 


Das aͤlteſte Beyſpiel von Baslern, die in Bean 
dienten , geben ums gerichtliche Acten dieſes Zeitraums am 
qm 3. 1450 *) befanden fi $1 unter der Finigl. Garde, 





1) Alſo 15 Jahre früher als Philippe de Comines fast. 
Herr von Zurlauben brüdt. fi alfo aus (Histoire mi. 
litare T. I. p. 65) „ L'an 1463 dit Philippe de 
Comínes: le Duc Jean de Calabre fils de Hené, Rol 
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mit einem Imber Muͤller von Trimbach, die Gebrüder 
Georg und Conrad zer Sunnen, Burger von Soft, 
von den Geſchlechtern. Als nun in gedachtem Jahre 
Imber Muͤller vom König Karl VII, der bey Maillé 
ia der Toursitie zu Felde lag, mad) erbaltenem 935; 
ſchied, einen ſchoͤnen mit Gold angefüllten Sedel zur 
Belvbhnung befommen Kalte, unb von ba mit feinem 
Quee nad) Hauſe reifen wollte, faßte Georg zer 
Gunnen den Entfihluß, ihm diefes Gelb zu ranben. Den 
forgenden Morgen begub er ich Heimlich-, and mit fe | 
nem Knechte, and bem Lager, und rannte dem Müller — 
sad. Unweit Tours -erellte er ibn, in einem WBalbe 
Sobald er ibn erblidte, fagte er feinem Knechte. „Dr 
et er den Dann der flerben muß,” und befahl im 
ble Armbruft ju fpannen, Diefer ſchlug e8 aber feinem 
$erm ab, alfo daß zer Sunnen allein ben — an⸗ 
griff, unb in, - mit deſſen eigenen $nebté Hälfe, 
brachte, beraubte, und nachher unter Blattern in * 
Gebuͤſche des Waldes verífedte. Kurs darauf, als der 
Hirt mit ſeiner Heerde zufaͤlliger Weiſe dahin fam, 
ſcharrte ſein Hund den Leichnam hervor. Sogleich wurde 
bie Mordthat bem König angezeigt, der alle Auskund⸗ 
ſchaften aufnehmen ließ, unb die Acten nad) Baſel, pro 


de Sicile, avoit cinq cents Suisses à pied " qui farent | 

les préhfiers quor vit en ce Royaume, et ont did ceux 

' qui ónt donné le bruit'à ceux qui sont venus de- 
- puis. " toot om - ) 
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administranda justitia, uͤberſchickte. Der Rath citbiti 
bem Thäter, unb da er nicht -erfchien, warden feine 
Güter eingesogen. Zwar bewarb fi deſſen Bruder vii 
ganze Sabre um dieſelben; er Erhielt dber nichtt. 

Sm Sabre 1441, am Samſtug mad) Hiluri, Hat 
Fer. Conrad zum Haupt feinen Sof (dir zuvot Sch 
edeln München war) gu einen ewigen Herberge der do 
men Fremden (Durchreifenden) vergabet. Doch fotlte i 
nach ‚feinem Tode diefe Vergabung ihre Wirkung haben. 
Indeſſen, damit das Eigenthum gleich Dem Ruth zu M 
fem Zweck übertragen wurde, To empfng tt gedachten 
Hof gu. geben , und gab aptis zwey Ok als carton 
in recognitionem dolninii. ') 

Junker Rudolf von Ramſteiu, Schr zu Zwlngen, 
fatte swen Töchter, We Mh C 1497 2 ih ſeiner Abe 
fenheit bey Nacht auͤber DIE Muuern 966 Sthloſes hin-⸗ 
ausſtiegen, nachdein fe dorher ael GA um EXE 
gefchier , das ffe fanden, mitzenzmimen hatteu. Zwey 
Bauern, - die auf ſie warteten, giengen mil ihnen biß 
unter Neuenbutg Wb utitur Vreißach. Dott wurden 
die Froaͤulein augehaltea und nach Nenenburg ria» 
bracht, von to Thomas von Quitéhütbni fé auf Frue⸗ 
burg führte. Et brachte nachgehends die jüngere auf 
Gilgenberg in Gefatiinfbaft, MAD molo Hi wid Siel⸗ 
nen Kloſter zu Dae, Dit: Bauttn wär aber eie 
den. In der Folge fing von Ramſtein zwey Bauern, 





2) Giehe bit vorige Periode letztet Kapitel. 
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Die er auf die Folter (ing. Der eine bekannte, tof 
er die jüngere. Tochter beſchlafen hätte, worauf wt 
Sander ihn hinten und den andern enthanpten ließ. S» 
effe war er durch fie su dem entwandten on 
und Silbergefchier wieder gelommen. 9t der Zeit er 
tappte- er gu Bern: zwey andere Bauern, die er. and 
enthaupten fief , weil einer von ihnen dee But feine 
ältern Tochter gewefen war. C6 war das allgemein 
Gerücht, daß die zwey Bauern es Jahr und Tag mi 
den Töchtern getrieben Hätten; wenn ber under abwe⸗ 
weiend war, fliesen fie zu Nacht über die Mauern in 
das Schloß Dinein. „Allein, fagt Beinheim, an folchen 
Sachen war der Vater felber Schuld; denn feine Frau, 
eine Tochter des eren H. J. von or , faf mittens Grafen 
von Saarwerden, under hielt mit einem Do rechten 
Weib Hanf, welches cinff in einen gemeinen Haufe ge 
weien war. So macht boͤſes Beyſpiel böfe Töchter.” 
Im S. 1446 lief ber Birſick mit ſolchem Ungeftuͤm 
inter den Gewölbern des Fiſchmarkts, daß feche Haͤuſer 
Linſtuͤrzten. Es geſchah mitten im Augſtmonat. Aenega 
Sylvius meldet, ') daß zur Zeit der größten Hitze der 
Rhein gemeiniglich Durch den. geſchmolzenen Schnee be 
Alpen fo Hoch aufſchwoll, daß er die Cantere) Stadt 
überfchwenmt , und die Bruͤcke felber niederwirft. Er 
finder auch, Daß e$ zu Baſel oft vegne, und uͤberhawi 





3) Die Breite des Rheins (bt er auf 250 Schritte. 
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bie er auf bie Folter (lug. Der eite bekannte, tj 
er bie juͤngere Tochter befchlafen Hätte, worauf Wt 
under ihn henken und den andern enthanpten ließ Tu 
beer war er durch fie su bun entwandten Gelb 
und Silbergefchire wieder gelonmmen, Mit der Zeit er 
toppte er zu Bern zwey andere Bauern, die er anj 
enthaupten Tief , voeil einer von ihnen der Bul fein 
Ältern Tochter gewefen war. C8 wat das allgemein 
Gerücht, daß die zwey Bauern e$ Jahr und Tag mil 
den Töchtern getrieben Hätten; wenn ber under ame 
weiend war, fliegen fie zu Nacht über bie Mauern in 
das Schloß hinein. „Allein, fagt Beinheim, an folgen 
Sachen war der Vater felber Schuld; denn feine Gran, 
eine Zochter des Herrn H. J. von or , fa mit dem Grafen 
von Saarwerden, under bielt mit einem Do rechten 
Weib Hanf, welches einft in einem gemeinen Haufe ge 
wefen war. So macht boͤſes Benfpiel böfe Töchter.” 

Im S. 1446 lief ber Birſick mit ſolchem Ungeftuͤm 
unter den Gewoͤlbern des Fiſchmarkis, ba ſechs Haͤuſer 
einſtuͤrzten. Es geſchah mitten im Augſtmonat. Yen 
Sylvius meldet, ') daß zur Zeit der größten Hitze der 
Rhein gemeiniglich bird) den geſchmolzenen Schnee der 
Alpen fo Hoch aufſchwoll, daß er die (untere) Sta 
überfchwennmt , und die Bruͤcke felber niederwirft. Er 
Andet auch, Daß e$ zu Baſel oft regne, und überhaupt 
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3) Die Breite des Rheins (et er auf 290 Schritte. 
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wat er eld Stalióner, ‚über bie kalten Nordwinde, durch 
welche alles, ben größten Theil des Winters, mit. Som 
bededt war, nicht wohl au ſprehen. | 
Die Theurung im Wein und. Obſt vor 1433 / qe) du 
Saum auf brep Gulden, und ein paar Aepfel auf. einen. 
Plappart zu. ſtehen famen, vübrte von dem trodenen- 
Frühjahr und Sommer her. Hingegen. machten «6 am» 
haltende Regen im S. 1438, daß der. Saum gemeinen, 
Weins drey Gulden, und des guten fünfthalben Gulden. 
koſteten. Ein Sad Kernen galt vierthalben Gulden. Bey. 
Diefem Anlaß wurde mit Erbauung des großen Kornbaufes 
am St. Petersplatz der Anfang gemacht. 
Im folgenden Sabre 1439 flieg der Preis eines Sad 


Rochen auf ſechs Pfund, eines Vierzels Duͤnkel auf ſechs. 


| 


Gulden, unb eines Sads Waizen auf acht Pfund. Sonſt 
galt ein Viernzel Korn ein Pfund. ,„ Aus einer Ordnung — 
der Graͤmper von 1441 bemerken wir folgende Breife: 
4 38. Käfe von Bellelea, — — 12 Pfenning. 

4 15 Scheffindefen oder Bumberier ,. 

fo ungeanfet id, — —. — 10, — 

Gemeine Se — — — — —. 8. — 

4 15 Unten (Butter) . — — cx 44 — 
4 15 fidt. — — — — — 12 — 
Ein gepicter und wolberitic gin, . 

being — — — — — 4 — 

Ein Ampfelen wb zeofälm epidt. 3. — 

IIL Sand. 98 
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\ Das Jahr 1442 war fo reif) dn Kora nub Ben. 

buf inen Vorrcih auf drey Sabre einſammelte. cem fol 
genden Sabre 1443 fitten zwar die Reben, ſo daß im 
$t vos Maaß Bein um vier oder drey Pfenning 
verkauft wurde. Allein das Jahr 1444 war ſehr frucht 
Der ‘an Früchten und am Wein. Nur bedauerte man 
im Spätjahr , taf, wegen des Aufenthals ber Armagıi 
Gen, man an vielen Orten nicht (den kounte. Diele 
Berichte erklären, wie es Hat gefchehen koͤnnen, daß, 
ungeachtet der Berheerungen be8 Feindes, man dennoch 
im Gt. Jacober Kriege ſo oft von reicher Beute Mel 
dung tbut. 

Folgender Auszug and der Eheabrede einer der reid- 
fen Parteyen der Stadt, wird das damalige Berhält: 
Wig des Reichthums noch beſſer beweifen. Der Ritter 
Sans Roth, Buͤrgermeiſter, nebff feiner Gemahlin uci 
Snewelin, und der Oberfisunftmeifler Hans Sürlin, wer 
ſprachen in gedachter Eheabrede, ihre Kinder Hans 
Bernhard Suͤrlin und Urſula Rotin zu ehelichem Mame 
und Weibe einander zu geben; Roth ſicherte eine Ehe 
ſteuer von achtäundert Gulden ju; Suͤrlin machte ſich 
zu achtzehn hundert Gulden anheiſchig, wie auch, daß 
er dad Ehepaar das erſte Fahr in feinen Koͤſten halten 
werde, damit e$ dieſes Fahr vorſpahren möge. Roth 
richtete außerdem feine Tochter gr Sette und gu. Tiſche 
ans‘, "wie es ihr umd ihrem Gemahl nüglid , und tex 
Aeltern ehrlich Canfändig) war. "Der Hochzeiter GSuͤrlin, 
gab z. B. feiner Gemahlin, mornendes fruͤh fo fc 








4 


| 
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die nk Nacht by einander geſchloffen m, ous 
dert Gulden zu Morgengabe. | 

Die Athenze rauricee melden von einen Periti 
ten Arzt, Namens Andreas Richilus, der oft fuͤr eine 
gluͤcklich geheilte Krankheit taufend Goldsgulden bekom⸗ 
men habe. Er war zu Baſel, wenigſtens iu. Anfang beg. (fone 
eiliums. Aeneas Sylvius ertheilte ibm. auf Befehl des $06 
fers Sigismund, in einer feyerlichen Verſammlung, den Dos 
tor Grab. In ber Folge wurde bie(ev Arzt Leibmedicus bed 
K. Friedrich des TIL und der Paͤbſte Pius II und Paulus m. 
Der Stadtarzt (Meiſter Heinrich) betam zu feiner 
Befoldung 20 fl. und 2 fl. Hauszind. 

Man beſetzte die Ganzley mit Studierten. Reiſer 
Cunrad ) der Unterſchreiber (jetzt Rathſchreiber) wurde 
im J. 1447 Stadffchreiber, und an Meiſter Eunrads 
Stelle kam Meiſter ‚Gerhart: ) des Siadiſchrelbers 
Wirnerger Schuͤlbr. 

Unter den Einkünften von der n fiet man 


die Fiſche von Lieſtal. */' 


| 


Das Baden fom, wie eg ſcheint, immer mehr in 


| Gebrand. In den Vefoldimgen erſcheinen die Rubrifen 





3) Sein Gefchlechtsnahme war Künli. 
2) Sein Befchlechtsnahme war Gecking. 


. 5) Jahreechnung von 1448. » Erlößt ang Fiſchen, f von 


Lieſtal gekommen find and den Wenden Pf. 21. f. 12, 
Den, 1, 
| Nna 
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Vadgelder, oder, für in das Bad. Auch traf man ce 
Abtheilung der Baum, y wo Männer oder Beil 
Baden fofiten. 


Aeneas Sylvius růhmt ſchon die Menge der laufen⸗ 
den Brunnen, womit die Öffentlichen Vlaͤtze und Sarti 
kularhaͤufer verſehen, waren, alfo daß die Stadt Soft 
ſelbſt Viterbium in Fobcana in dieſem Stuͤcke übertraf. 
e ruͤhmte auch bie Polizey der Strafen, ") 


St Vergleichung der Befeſtigungswerke der Italiaͤn⸗ 
ſchen Staͤdte fand der gleiche Schriftſteller weder die 
Stadtmauern dick, nod) bie Thuͤrme hoch. Nur (aub 
er die Mauer der innern oder reti Stadt buie 
und ſtaͤrker. 


Er meldet, daß bie Stadt vou ben angenehmfe 
Hügeln und bidfen Wäldern umgeben war.  Lebterd 
pafte aber mehr auf feine Zeiten, als anf Die unfrigen 
Damals, war die. Höhe von. Gundeldingen, bie Gegen 
von St. Louis und Neudorf, wie auch jeníeità die Chen 
bey Friedlingen mit Holz bewachſen. 


"EEE — — — — 
. * M 2.7 e t 4 . 


I) Calles neque angusti sunt, neque ad latitudinem 
nimiam, ut obviantes invicem currus non impedian- 
tur, nec teruntur plaustris continue transeuntibus 
radiis rotarum ferreis, ut stratarum spectio"semper 
‚delicata sit huc tendentibus atque illuc. Nec pluvis 
( quamyis in: "hac urbe creberrims sint) nimis of. 
ciunt, 





, XVI. Kap. Nachleſe866 
: gm S. 1441, wo der Bund mit erg unb Sollo⸗ 


tönen ernenert wurde, publicirten beyde Näthe, eine 
Verordnung uͤber die Annahme neuer Buͤrger. Sie haͤt⸗ 


ten in. Betrachtung gezogen/ melden ft. daß ihre Stadt 


Bauens ſehr nothduͤrftig feo, Indem... fie eine weite 
Zarge habe, und, wegen mancher Zufaͤlle die ihr be⸗ 


gegnen koͤnnten, es beduͤrfe, viele Leute. darin zu bar - 
ben. Die Erwerbung des Birgerrechn⸗ wie : Quch des 
Beute m theuer; daduch m monder "m bet. Stadt : 
weggegangen, Des. gerne be berfelbeu ‚geblieben. wäre; 
Lieh und Leyd mit ihr gelitten, aub. yielleicht darin Ehre 
und Gut. erobert Hätte), Siqdie Raͤthe, bittet 
haben. den allgempinen- Nutzen vor: die Hand ‚genommene c 
wehhem ele Dinge, mad) geſchriebenen Rechten und 
adttlicher Ordnung, nachüuſehen fenens ſie waͤren, Gone ° 
abend, „Sonntag und. S ontos "do. beg 12ten Tage, ' 
1441, mit ihrer Weisheit (dem Vuoͤrgermeiſter) daroh 


gefeſſen, unb haͤtten, mit Willen, Wiſſen und Gepále- ' 


glter und: neuer Sechfen, „var welche ſie bie Sache gre 
bracht, als bad von alter Herlorzmen fep, lolgendes zu 
halten, bey dem Eide feſtgeſetzt? bag Buͤrgerrecht, das: 
man kaum mit sehen Gulden ev obern. konnte, foll. ja 
de Perfon muc vier Gulden für bie, Stade, und dren 


. Schilling für die Seelen often ; deigleichen fei d 





E ‚Ehen tiefe Le (este tinfaaf teflrbe in den. Den: ae 
die J wrerwerfen Mas 


566 XI. Veriode. 2ber Abſchuitt heb 1äöten Jahrh. 


jede Zunft si "Ward. che Zunftrecht, mit faint dem Ei 
benrecht, fo darzu gehört, und gehoͤren feli, einem je 
den, der ed begeht, um vier Gulden für bie Zunft, 
einen Schilling nad ein Viertel" Wein’ für den Meiſter, 
und ſechs Pfenning für die Sechſer und ben Knecht, 
ohne widerſprechen geben, doch mit Ausnahme der Hand: 
genoffen , die für bas Zunft tuber und Hausgenoſſen⸗ 
recht ſechs Gutden fordern konuten. ^» Diefe Berord- 
sting - verſchaffte fr: dem naͤmlichen Jahre 128 neue Vuͤr⸗ 
ger von ailerleh Berüfen, als Hans Hildebrand der In 
ſiegelgraber , £t hi Kuͤrßner ‚ Ritter ein Gerber, 9fefin 
ein Gremper Locher! tin Schneiber, Frie dir Brodtbeck, 

Muͤnch ein Teſcheumacher, von Mechel ein Kraͤmer, 
Wolleben · der viec fimo, „Hans ttn Iacob Baſeler 
Zodtengraͤber, ii. ſ. w. «Dad foͤlgende Fahr wurde be 
ſonders verorbhet daß bil Kinder‘; wenn fe "bi neck 
ten Gebühren bezahlen; alie Susie, beyde án der Zunft, 
an Hausrecht ind Stubeürecht, haden ſollen, welche ihr 
Bater Hat, oder áebabt Hat ; wilched ahrigens nicht bent 
fld. iſt. Ich verſtehe cs von dem Kindern der ˖ neuen 
Bürger , welche von der Erwerbung bed. Buͤrgerrechts 
befreyet wurden, ob fie ſchon vot des Vaters Buͤrger⸗ 
reiht geboren worden. 

- Wir haben in der berhergehenden Veriode die Ver⸗ 
weifung der Juden vernommen. Die Ordnung dei 
Oberſtknechts zeigt, daß ſie nicht anders als unter feinen 
Geleit in die Stadt: kommen durften: „wenn ein Jude 
Geleit begehrt, der ſell dem Thorwaͤchter 4. 6 aeben, 
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daß: ei. das Geleit ermerbe von dem. Oberfiluccht, 
«ttfo-: (oll: ter. Fade nicht - ofne. das Geleit in. die Stadt. 
gehen⸗ ru sit er bin Oberſtnecht⸗ fünf edi 
Ji —*0J a. 

„Dei Dienſt cine. Oberſttnechts vereinigte gon, 7% 
fang: Dinge. . "73 fette, dub eutfepte bett. Nachrichier. 
Er Hebe den Todtengraͤberm bad Amt; amb. wenn einer 
das Ant enpfieng, aab ec dem Oberſtknecht zwey Gul⸗ 
„bes wie aud nachwaͤrts zwey Schilling von jedem Pfund, 
Jp, mit: Raãumung der Tolen vérblent wurde. | Der E 
Alevifuedit. Tiefe auch dem Nonneumacher das Amt, der 
ihm iaͤhrlich · datuẽ zwey Gulden gab. 72 - Hingegen mochte 
er? den Wucherſtier unter die Heerde, welche ym Spah⸗ 
»enthor hinaus fährt „ geben, davon bezog er das Springe 
geld, und mit dem Stier lid e aud Hauptvieh fco 

"e J 
^ Meber die Art wie die Dachuegel von verſchledener 
garhe gebrandt wurden, enthalten. die. Denuferigte ini 
frer Bibliothek folgende Recepten. . J | 

Selbe Ziegel: Bleypulver 6 Maaß, weißes Wachepil. 
ver (Kießligpulver) 6 Maaß, Schloſſerfeilenpulver 1 Maaß; 
dieß alles temperire unter einander, ſtreiche es auf geteauute 


Der Ronnenmacher war der augemeine Veſchneider 
"ber jungen Hähne, Stiere, Füllen au Stadt: und zu 
"Sande; wegen der Stadt bezahlte er jene 2 fl. jährlich 
‚ bem Oberfifnecht, wegen des Landes bezahite «tbe 
^ iain eine gewiße Gerechtigleit. 
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Sie von Suberbe, brehüt Deun die Sécoif miter, à 
"werben $c acf. Rothe Ziegel: Bieuanfnte , : wis 


gebrandte totbe Ziegel, und Prrame fic micier, fe mia 
$c roth Drünc Ziegel: Sicopatscr 10 Naeh, wein 
Bacht puiver 10 Mach, vom Abgang neuer Sedeipoboes ? 
Mas; Dich alles tempericré unter einander, Areiche ch im 
auf Ziegel wen Hoberde acnedit eder gebrammz, Gresnc je 
alsaann wieder, fo werben (e orün und lajur. Weiße 3ic 
gel. Peerfal; 4 Sentuer, Sinn vom been 2 Sentaer, Tin 
"5 Zentner, Scheibenglas 2 Sentaet , weißes Wadspeint 
2 Zentner: dieß alles Fein gepulvert temperiere e$ muc 
' einander , brenne es zu einer Glofe, For’ es bermadı mice 
zu Buluer, usb Ärciche es auf sehrannir Ziegel, mesa utt 
bie Ziegel- wohl getreduet und Dürr find, fo muj mar & 
wieder brennen, fo wird der Safar weiß. | 


Zuoerläfig war fen im S. 1440 wenigfeené cu 
ffapiermágie zu Bafel; fie lag vor dem Mehhemerthore 
snb gehörte einem Halbiſen oder Halbeyſen. Di e 
sümnt man axe einem Kanfbriefe. ') 





1) Ja dem Basler. Almanach von 1795 wird eines Schrei⸗ 
bens der Stadt Baſel an die Stadt Görlig in ber las 
$5 gedacht, im meldem im %. 1470 gemeider wurk: 

» Gic babe nunmehr bie erfte Bapiermüble in Seutió 
land burd) awen Werlmeiſter aus Galizien in Cypenia: 

Nabmens Autonius und Michael angelent, ba fie in 

das Papier mit fhwären Koſten aus Galizien bätte pelas 

wif. Da ih den angeführsen Kaufhrief wen 100 


. XVI. Rp. Nachleſe.860 


Der Kath fe. in: biefem Jeitraum auf. m Gedan⸗ 
fen, bie Geſchichte feiner Zeit auffegen zu laſſen. Allein 
es blieb bey vo Mind einige: iun bi femi 


^$ HL , 
L2 à2esc. 





| fier eigibeh babe, fo kann id) verfichern, ad im 
c.) COS 4440 ſchon eine Vapiormühle ju Vaſel geweſen fy. 
' "hoe führt ead). Geoß das. Jabe 1470: nn :. s, Die 
rGalliztin. ſagt er, famen aus. Spanien. mad aut an 
grades peftibi bit parie] o auf, m | E 


7T Der Eingang latitet: 4Wb : - DI VIUA, 
, Ya Raben der heiligen ungertbeilsen Deegeinigkeit, Amen. 
» qu Nachdem da ſchreibet der weife Meiftey, fatbo ( Cato „) 
, . bef cin. jeden. on natürlicher Liehe, alles gutes fo ihm 
‚gefchieht , eingedenf ſeyn (olle, fo ifl aud) babey eine 
“große Notbdurft, nicht zu vergeſſen die Dinge dab Gà» 
.— . eh, bic in Widerwärtigkeit zufallen, nicht allein dar⸗ 
am, daß Gutes niit. Gutem gelohnet, oder Arges uit 
Argem vergolten werde, ſondern, daß Gott dem Allmäch⸗ 
‚tigen um das Gute Lob unb Dank geſagt, und das Ar⸗ 

ge mit Weisheit ver ſehen werden, künftigem Schaben 

und Gebreſten vorzukommen. Wann vun die Dinge, 

bic in der Seit geſcheben, mit der Zeit dabingeben unb 

bon Aiter vergeffen merben , unb hingegen mas der Schrift 
empfohlen wird, ewig währt, barum fe pafen wir, 
Meifter und Rath der Stadt Bafel, 1439 8a Herr Ar- 

. , fofb von Bärenfels Ritter Yurgermeifter , und, Hans 
-' Sürfin Oberfigunftmeifter far, erfaünt und geordnet 
ein Buch zu machen , folche Sachen auf das Fürzefte 
zn............ Die uns qu antem, oder qu argem ge⸗ 
ſchehen, um daß uuſre Nachtommen eilichermaßen! wiſſen 
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jede Zunft" zu Vaſel för Zunftreäht , mit fat denn tw 
bentedt, (0 darzu gehoͤrt, und geforen feli, einem je 
den, bet ed begehrt, um vier Gulden für bie Zunft, 
einen Schiling und en Viertel Wein’ für den Meiſter, 
und ſechs Pfenning für die Sechſer und ben Knecht, 
ohne widerfprechen geben, doch mit Ausnahme der Hank: 
genoſſen, die für das Zunft» Studen» und Hausgehoffen- 
recht fedi Gulden fordern konntin. „Dieſe Verord⸗ 
nung verſchaffte fn: beim naͤmlichen Sobre +28 neue Buͤr⸗ 
ger von allerleh Berüfen, als Hans Hildebrand ber In⸗ 
ſiegelgraber , £t i Kuͤrßner, Ritter ein Gerber, Vſelin 
ein Gremper, Locher“ ein iler ; Frie dir Brodtbeck, 
Muͤnch ein Teſchenmacher, von Mechel ein Krämer, 
Wolleben tier Meſſerſchmied/ dan und Stob. Baſeler 
Todtengraͤber, d. ſ. w. Das foͤlgende Fahr wuede Des 
ſonders verordnet, DER. bit Kinder; went fe-diE geſetz · 
ten Gebühren bezahlen‘; alle Sure, "beoe an ber Sunft; 
an Hausrecht und Stubeirreigt, haben ſollen, welche ihr 
Bater Hat, oder gehabt hat; welches ubrigens nicht deut⸗ 
lich iſt. Ich verſtehe eß von dem Kindern der neuen 
Buͤrger, welche von der Erwerbung bed Buͤrgerrechts 
befreyet werden, 06 fie ſchon vot des Vaters Buͤrger 
reiht. geboren wor den. 
Wir Hafen in ber vorhergehenden Spero die Ver⸗ 
weihng Ber Juden vernommen. . Die Ordnung dei 
Odberſtknechts zeigt, daß fie nicht anders ale unter ſeinem 
Geleit in die Stadt. kommen durften: „wenn ein Sube 
Geleit begehrt, der e" dem ã berwicheer 4 f sd, 
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den: - ‚Eine gleiche Bewandtniß hat es mit bet großen 
Stadt, 3° B. an der Surafelber Straße Hört die innere 
Etter beu ſogenannten Dienaſtiſchen Gut "atif. Die 
Ausdruͤcke innert oen Kreutzen, nnb innert bem Mark⸗ 
ſteinen, das iff Zwing und Bann, ſollten auch gleichbe⸗ 
deutend ſeyn, ba in der Fuͤnfer⸗Ordnung von 1360, 
‚die Worte infert ben Kreutzen (pag. 2. durch 
die Wortein Zwing und Bann (pag 9.) efegt 
werden. (Siehe die im’ 371746 ernenerte Fuͤnfer⸗Ord⸗ 
nung; imb bod, im 3. 4422 klagten bie Basler den 
Margqͤgraf an, bof "e "bie Hohen Berichte bij an t - 
Kreutzſteine,“ anfatt bee Markfteine der tei 
fen Stüdt ausgedehnt Habe: And int Dreyzehner 
Protocoll von 1726 (17. Oltober) wird‘, betreffend 
das Johannes Thor, beſtimmt gefaat, daß die Kreutz⸗ 
, fleine nicht fo weit gehen als bie Sränzfteine. : 
Die Vaͤter des Goneiliums liefen irgendwo den: LL | 
ligen Bernardus mahlen. Vielleicht wurde dieſes duch. 
folgende Erzaͤhlung veranlaſſet. Bernardus, der im 
12ten Jahrhunderte lebte, ſoll zu Bafel- einen Kreuz⸗ 
zug geprediget haben; welches uͤbrigens wahrſcheinlich 
ſeyn mag. Allein, er foll aud) fier einer ftummen - 
SBeibéperfon, einem lafmem Manue, und einem 
Blinden geholfen haben. Wenn das iſt, fo gieng et 
mit Austheilung einer "Gaben ziemlich fparfam um. 
Doch war e$ ihm vieleicht nicht ſo fehr um. geléiftete 
Huͤlfe zu thun, als um Wi Bewährung der gitttiget | 
Sendung. | 
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;. Sn den erfien Bänden , fagt man, hätte ich media 
foßen, daß im alten Zeiten das Rathhaus aufn Dir 
menplab ‚neben dem Salzthurm am Rhein geſtande 
Babe. Ich fügte es nicht, weil mon Ach anf einen fd 
ſhwachen Grund fügt, nämlich, auf cim. Urtheil, I 
das. Gericht bey der Capelle St. Brandolf C neben da 
Wirthshauſe zur Blume) ergeben lie... Siehe den 1t 
Band. p. 334.) Dieſes Urtheil betraf den Sera 
Kind Hauſes, den das Gericht. unter freyem inni 
fertigte. Vor Zeiten, in hundert Fällen begab ſich bui 
Gericht an Ort und Stelle, auf Angenfcheine: (Sieh 
den 2ten Band p. 370, erſtes Stem. ), 

Ich hatte im erſten Bande Cp. 168). zu wid 
gegeben daß die evfte Kirche bie St. Martins Kirche d 
weſen ſey. Man wendet ein, daß, nad bem fone 
‚Groß , der.im Jahre 1624 ſchrieb, die erſte Kirche ti 
St. Brandolfs⸗Capelle gewefen ſey. Allein, Rhenanus 
der hundert Jahre vor Groß lebte, unb ein andırr 
Wann war als er, ſieht auch die Martins Kirche für 
die áltefe an. Zudem find Capellen feine Kirchen, wi 
bie Lage. der Martinslirche, bie auf einem Berge prang, 
da. ‚gedachte Capelle in ber Tiefe, au bem Ausſluß dei 
Birhige in. ‚den Rhein, flieht, foricht au Guuflen de 
beſtrittenen Meinung. 

1445. Am Abend nach. Thomaͤ, ging. im mindern 
Baſel eine Brunſt auf, durch einen pom Feinde mit 14 
‚Blappart dazu beſtellten böfen Buben, welcher ſelb ande 
ergriffen und verbrannt worden. 


"XVII. Kap. Weber bie Seta Concilii. 578 
Den Geiſtlichen zu St. Leonhard fiel es ini J. 1447 
ein, ihre Kleidung zu veraͤndern. Der Probſt nahm 
einen Vehen⸗Kutz⸗Hut, unb bie andern Eich hoͤr⸗ 
ner. Dieß verdroß ble Domherren im Soter usb 
bie Chorherren bey St. Peter: verſuchten aber vergeb⸗ 


: Hd) es gu wehren. Der Biſchof ſprach ‚m MEA de 


rer zu et. £conbarb. 


* d 





| Siedengebntes Kapitel | 
Ueber die Aeta Concilii. 


Es if eine alte Situntg , tef. die Acten m Son 
eiliums in der Bibliothek der Lniverfität "hinterlegt wor» 
den find. Der gelehrte Joh. Cunrad Fuͤßlin fast für 
gar, in feiner: Stantehefchreibung (2 Theil, p. S7:) 
» Eines der merkwuͤrdigſten Stüde der Bibliothek zu 
Baſel, find die Yeta der Kirchenverfammlung , : welche 
bier in original wufbehalten werden.” Deſſen aber 
nicht zu gedenken; daß We Lininerftät erf zwoͤlf Jahre 
nach ber. Aufhebung des Coneiliums geſtiftet worden if, 
fo wird man ſchwerlich glauben, daß die Väter, bie 
das Concilium nach Saufanne verlegten, nicht das Ori⸗ 
ginal, das vom Präfidenten unb von ben Schreibern 
unterfehriedene Original diefer Acten, werden mitgenoms 


. men haben. Zudem meldet. Wurfleifen, in feinem A°- 


1577 herausgegebenen Epitome nichts you diefen Xcten, 


wo 


514 XI. deyiohe, ater Abſchnitt des i6ten Jahrh 
be er doch. bec Manuſcripten ber- Univerſitaͤt (p. 23) 


aub ber Sjper ded Prediger Kiefiers gebenft (p. 196 
Ein gleiches ˖ Stiifchweigen beobachtet ber Doctor Gar 
‚Yatin, von Paris, in feinem zu Bafel, im J. 1673, 


gedruckten Reifebefthreibungen , obſchon er ziemlich mm 
Kaͤndlich von den Wanuferipten der SibliotDef „ und fe 
gar von einer auf das Concilium Bezug habenden Han 
fchrift Erwähnung tut. ") Sa, der Rector Gernler, 
tr feiner oratio secularis von 1660 (p. 50.) fpridi 
mit Lobeserbebungen von ber Bibliothel und ihren Ma 
muferipten , deren Menge die Zahl tanfend weit Aber 
flieg, ohne bi, -vermeinten- Originalien - der Acten bei 
Coneiliums mit einem Worte zu berühren. 

^ Bekannt iſt ed, daß citer der Bäter, Johannes wu 
Stagufo , des Prediger Ordens, Bilchof zu Argis, um 
nachher Cardinal, die Bibliothel bed Prediger Kiofen 
mit ber feinigen bereicherte, und daß, im Fahre 1559, 
durch den Einfluß des Depntaten Heinrich Petri, wei 
Buͤcher mit der öffentlichen Bibliothek vereinigt wurde 
Ungewiß iff es aber, ob bib weiter unten angeführte 
Werte von den übrigen, erſt im J. 1559, ober. gleid 
ach der Reformation abgefönderr, und in das geheim 
Mein wrong wurden, ‚Bekannt iſt e$ Ku das, m 





2) On Y voit aussi avec Ja derniere estime, un mant 
script en parchepin. in Áto. des rajsuns que Galecas 
°- préparoit aux Evéques grecs. ‚qui devoient se trouve 

^ à Bil p- 465. — D 


VSEVIL Kap. debet die 9 dta Conenn. 875: 
4. 1592, die in den uͤbrigen Kiöfleen noch aufbewahr⸗ 
ten Bücher in die Öffentliche Bibliothek gebracht wur⸗ 
den, und, daß in der Carthaus ſich niehrere ,. betref⸗ 
fend bas Concilium (bod). von geringerm Werth ,) Bea, 
funden haben follen. tingewif iſt es aber , ob eines oder 
einige derſelben, entweder damals, oder nach der Refor⸗ 
mation, in das geheime Archiv auſgenommen wurden. © 


Heber diefen. verworrenen Gegenſtand werden flam. 
be Berichte nicht ohne Werth ſeyn. as 


Der ältehe Beweis ‚daß wir Acten des Conciliums 
beſeſſen haben, if folgendes im Archiv noch vorhandenes 
Schreiben des $. Ferdinand von 1537, 


» Serdinand von, Gotieé Gnaden, rhmiſcher ghaig 
‚iu allen Zeiten Mehrer des Reihe: T2 NND | 


] mE Cou 


Ehrſamen lieben Getreuen, als wir hievor mit Cu, 
von wegen zweyer Bücher, barin bie. Seta des zu Vaſel' ge⸗ 
baltenen Conciliums befchrieben und begriffen. find, handein 
laffen , bie(elben den ebrfamen ,. weiſen, unfrer. befonder fit» 
ben und getreuen, der Bürgermeiſter und Rath unfrer Stadt 
Freyburg in Breisgau Geſandten, gegen einen Revers 9l 
wir ench folche Bücher oder Acta is FJahresſtiſt wiederum 
zuſtellen wollen, zu ühergntivorten.: (überliefera , ) and Zr 
Euch darauf, und dieſelben folgen (verabfolgen) zu laſſen 
unterthänig bewilliget, welches wir denn von Euch. zu befon 
derm gndbigen Gefatfen atigenommei ; baben - tvit bemnac 
bemeldlem Buürgermeiſter unb Rathunſrer Stadt Freyburg 
folche Acta, degen Ueberantwortung uites. Steoct ies, Mia) 
Ihre Befandien von euch zu empfangen, und ang die meiter 
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bey gewiſſer Bothſchaft fiuerkicheumd. fünderkich inuidia 
anfgeleat,. und befobleng, IE bitu, unfer, gnädiges Ark 
hen und Begehren. an Euch, Ihr mollet , - vorbefdjeam 
Ewr. Vewilligung nach, gedachten Befandtek bon” Sri 
auf ihr Anſuchen und SBegeorht oftgemeldter Meta‘, atn 
unferen Revers überantworte und zuſtetlen; ſollen cd 
dieſelben, inhalt wafers Neveeſes,in Jahresfriſt wiederun 
behändiget werden. An dem geſchieht und von Euch beſonder 
annehmliches Wohlgefallen, gegen Güd) In Guaden zu era 
nen. Beseben zu Paſſau den 18. Februar A°. 1537, unfnt 
Reiche, des Römiſchen im Tten und, der andern im 1item, 
3 erdinand. 
Ad mandatum dom. 
' « 39Ued. 


Bas darauf folgte, i£ mir unbelannt. Go wi 
ergiebt Ach aber ans nachſtehenden Mittheilungen, Mj 
mehrere Folianten über das Concilium (i, 175 Jahn 
ſpaͤter, im geheimen Archiv. befanden ,. daß aber, in m 
Regiſtratur biefe$ Theils des Archivs, Teine Meldum 

Davon geſchehen war. 


Am ttn enter, im Sabre 1715 , wurde im Sul 
- eit Schreiben des Königs. in Preußen, Friedrich. Bi 
helm verlefen, woris.ex meldete, daß fein Hofgredigr 
Jacques L'enfant im Wert begriffen ſey, die Geſchicht 
des baſelſchen Eonciliums su verfertigen, mit bem Er 
ſuchen, daß bie im hieſigen Archiv vorhandenen zu die 
ſer Materie gehörenden Briefſchaflen und Urkunden dm 

tomi "m miae, ‚Selbige würde er für 
| ONE I berlin 
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derlichſt, fle? und wabefbibiget, zuruͤck fenden- - E 
. Rath trug dem dremehner Kath auf; nachzuſehen wo 
dergleichen Schriften etwan zu ſinden waͤren. Schon 
den sten des Monats legten die. XIIIr ein Verzeichniß 
der im obern Gewoͤlbe befindlichen Folianten, oder Ae⸗ 
, ten des bier gehaltenen Conciliums vor. ') Sie zeigten 





DE 


. ^^ Bpecilicatio - 
| — bet alib dem obera G'ipifoe. perabgetommenen Bäder. 


EN Ein großer Foliant, in (deinen Leder eingebunden, 

auf Papier geichrieben , deffen Aufang: Sequuntur gesta 
Sacrosancta Syriodi Basileerisis , universalem Eccles 

^ siam Pepriéseritantis, Su ende: in vigilia Natalie Deo 
gratias 


! 2°, Ein großer Sotiant; wie obigtt ; tinb ofen weyter, | 


— — "£omu$, auf gleiche Weife eingtbunben , von einer Handy 
auf Papier gefd)rieben, Fänge am erſten Blatt any’ 


| XIII Jánuatii, de suspensiöne Papa, iristáritisque Prina T. 


eipum, ut áinplius toi procederetur, 3". Ende: Seh 
quuntur gesta anno Di. 1444, 


à*. Ein großer Foliant, in ſchweinem Beber. gebunben , auf 
Vergaͤment geſchrieben, mit einer. ſchaͤgfledernen Decke 
und inneren Riemen; if ſonſt in dem Anfang un Ende 
dem vorſtehenden zweyten Tomo gleich. 


40. Ein mittelmäßiger Foliant auf Pergament, deffen An⸗ 
fang : In nomine sancte et individuz trinitatis , Patriá 


et Filii et Spiritus sancti, feliciter, . amen; und am 
. Ende: quam nobis e«dere dignetur qui unus y trinug, 


Ij. Band. U * $ 





8 


7 
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«an, bof diefe Bücher: ſich in Feiner Regiſtratur beſu⸗ 
be, Sie glaubten, daß e senti feg , Originala 
. — ——— on. 


. 
* 4. 
* 


'& unus in secula seculorum ; amen ; ; daran ein afe 


ner Rinken (Schnaͤle. 


: bg, Item, ein kleiner Follanfmit einer fdaftebernen Dede, 


auf Bergament gefchrieben, Auf der Dede ftebt: Decreti 

Concilii Basileensis. Fängt an, unb fantet fdiet bi 

zu Ende , wie ebnetücbenbes letzteres. In fine aber: da- 
‚tum Roma: apud sanctum Petrum, anno incarnationis 
dominice millesimo quadringentesimo tricesimo primo, 
secundo calendas J ny, Pontificatus nostri anno pri- 

mo, (Diefeö Datum beweifet, das das Buch für die 
Deereten möge, beftimpnt geweſen (eon , daf es aber aut 

"Pie vorbereitenden Beſchlüſe enthielt, indem die ak 

.  fenerlihe Sitzung nur Üben iia December 1431 geheltn 


an 


'  murde.) 


'NB, Dennoch wurde (aber ierig) durch die Kanzley Binzagefür: 
. 5f bes rechte, unb von bem Notario des Coucilii vibimirt 
und von den Driginalien gezogene, in'8 Nett gebracht 
Protocoll und mit des Synodi Juſiegel behengt. | 


6 Ein anderes Buch in Mittelfolio, in Holz unb mit te- 
them Leder halbgedeckt, von Papier, darauf ein perev 
. - mentenes Blättlein,. worauf fiebet: Gesta Concilii, H. 
"T. It tnb an welchem eine eiferne Kette banget, an dein 

Anfang ftebet : ‘ Hartmannus de Munchens tein , Capel- 
lanus ‚ et Johan Pastor, Rector Scholarum. Zu Ei: 
Item: quod; de predictis omnibus et singulis fait, e 
est publica vox et fama. Et 'jrotestatur ' &c, edet 


Bis auf fol: 1469; Iſt bem Anfchen naͤch cia à Oricu- 
Vrotocoll. 





y 
| 
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von ber Stadt zu lafen. Sie fehlugen vor bieje Sir 
cher burd) bie Herren Theologos und bebe Jurißen 
CStadteonfulenten) durchgehen zu laſſen, um ein Gut⸗ 
achten einzugeben,. ob und was, unb auf was Web 


fe fie vermeinten, ba etwas ju communiciven wäre, - 


Dieß wurde befolgt, und fo fam Die Univerfität- sunt 
Beſitz gedachter Bücher. Es waren ſeben beſondere 
Baͤnde, alle Handſchriften. 


Das unterm 5ten Jenner verlangte Gutachten T 
be dem’ Ruth dm 12:0» gegeben... Der Berfafer deffels 
ben, Jatkob Górifof Iſelin, Profeſor in der Lnd 
gie / fagt unter anberm darin: 


» Da iff ed (uns) num fürs erſte (eor bedenflich vorge⸗ 
fommen , diefe wichtigen Stücke in foferne Lande (Preußen) 
zu wagen , ba fie nicht allein unfrer Stadt zu ſonderbarem 
Ruhm inskünftige dienen können, unb mobl zu Zeiten gelehrte 
Leute aus der Fremde, nur um ſich hierin zu erſehen, hieher 


ziehen möchten, ſondern vornehmlich batum, weil der ganzen 
proteſtierenden Religion daran gelegen, daß die wichtigſten 
zu dieſem Concilio dienenden Schriften an ſichern Orten, 


und zwar da, wo dieſelben am meiſten geſucht werden, ver⸗ 
mabrt bfeiben ; el$, ‚aus welchen bie, Greuel des VPabſtums 


— — — — 


7°. Iſt ein anderes altes Buch in Folio. FR ein glossator 
über das Corpus juris, defien Anfang im Negifter, und 
pag. prima fftbtt: Quoniam vita brevis et incerta, qua 
fruimur, und in fine. p. 278. he fuerunt allegata 
Dni. Johannis de fune, Deo gratias, ' 


- | 092 
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am dentlichſten mögen erfannt werden, dem-diefes hießge Cn 
7 citinm , famt demjenigen fo zuvor in Conſtanz gefeffen mat 
den rechten Herzensſtoß gegeben, und der feligen Steforme 
tion Den Weg gebahnt hat. *) Die Urſachen nun, megen wel 
chen dieſes wichtige Werk uns nicht leicht zu wagen bünft, 
und mit denen verboffentlich Monsieur l'Enfant (id) wohl wit) 
begnügen laſſen, ſind vornehmlich zwey. Erſtlich, ba ſolche 
Bücher nicht nur der allgemeinen Gefahr unterworfen wären 
in welche diejenigen Sachen fallen fónnen, welche man fern 
über Land ſchicket, fondern noch in eine abfonderfiche Gefahr 
liefen, von ben Papiſten, als denen es gewiß wicht au vie 
wäre, auf Vernehmen, daß diefe ‚Bücher unterwegs: ſeyen 
ſolche entweder im hinein⸗ oder binausführen wegzunehmen, 
imb ald fo viele klärlich gegen fie lautende Zeugniſſe zu ver. 
tuſchen und zu unterdrücken, mie bann dergleichen Begir 
nens mehr als ein Muſter könnte angeführt werden. EL 
andern aber, und vornehmlich batum, dieweil wenn biefti 
einmal auf das Fürwort Ihro Kön. Majeſtät in Vreuſſen mad 
Berlin würde gefendet werden, man gat. bald auch von andern 
Seiten, und namentlich von Seiten Frankreichs, gleiche Be 
gebren and Fürworte müßte gewärtig ſeyn, von denen mas 
fid bánh fchwerlich ohne Schaden würde loswirken Können, 
wie e$ Ew. Gnaden Teichtlich vorſehen. Aus bicfen Urfoches 
Bun war unfer Schluß, Euch unfern On. Herren, weil un(tt 
Meinung aud) bierin qu wiſſen begehrt toítb , den nüborgrcif 
Tichen Vorſchlag zu tbun, ob ed nicht gut wäre, daß Em. 
Guaden in ihrem Antwort, Schreiben: an Ihro Sn, Maje 
(üt in Preuffen, (id) allein in General⸗Terminis enthichten- 


2) So > Viti fi d ‚wahrlich der Srofeffor wicht autgebrudt , 


wenn bie tiniver(itát ſchon im sefit, ber, Original - oder 
fonft wichtigen Acten geweſen mire. 
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Es werde Qro Kön. Majeſtät Verlangen gemäß, ero Hof⸗ 
prediger Monsieur l'Enfant ſattſam vergnügt werden;, und 
haben Cbr unſre Gu. Herren, Ewr. professgribug "Theolo, 


gie befohlen, ſich hierüber mit demſelben in Briefwechſel 


einzulaſſen, um die Art und Weiſe, auf welche deſſen Vor⸗ 
baben von hieraus am Beſten möchte befördert werden, mit 
ſelbigem auszufinden, da. bofften wir dann. den Monsieur 
l'Enfant (als einen fehr verſtändigen , und für bit Bender 
haltung diefer Schriften; deren Wertb er ganz wobl kennt, 
. wicht minder als mir forgenden Mann ) Teichtlich babin sm 


bewegen , daß er. (id) mit deren Auszügen, fo: wir für ihn 


machen, ober auch mit Abfchriften bee ibm nöthigſten Gtücke, 
davon wir ebenfalls bie Sorge auf uns nehmen wollten, vo» 
lig vergnügen, und alfo in dieſem Stück Ewr. Gnaden Güte 
 wnb Willfährigkeit gegen Ihro Königk. Sftajeftát in Preußen, 
wit. billig ruhmen ſollze. Und diefem zufolge hat Einer unter 


uns, auf Ewr. unſrer gn. Herrn Gutheiſſen, beyliegendes 
Projekt eines Brieſes an oftgemeldten Monsieur FEnfant auf 


geſetzt. Se, welchem Schreiben mur noch dieſes zu erinnern 
fitt, daß, da don fechd gefundenen Büchern, welche zu dem 


Concilio dienen (denn bag flebense,- cin-ganz-anderes, und 


zwar juridiiches Manufeript i£ ) nur vier darin gemeldet wer⸗ 
den; welches deswegen geichieht , melt die qmey übrigen Eos 
veyen find von zwey andern in dem Brief beſchriebenen Thei- 
"fen, und folche um fo viel heftiger ſollten ung abgeforderg 
werben „wenn man wüßte, daß ipit folche doppelt haben.” 


5 Wufes dieſem Bedeuden legte bie amjeg den [T 
fa einer ‚Antwort an den König vor, — 


Der Rath Die beydes ant, fügte aber finee € €t 
tini wm 12008 eue felgeid 6n =. Wegen 
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eines gu. bitte Actis Concilii ermangelndem To 
mi, ') if die Cade vor Meine Gn. Herren bie XIII 
gewiefen , um Deer nachichlagen zu laſſen, und bant 
raͤthig zu werden, wie weiter zu verfahren. Diefer Auf 
trag blieb aber Damals ohne Erfolg. - 


Den 23ten Hftober eben diefes Jahres, wurde dem 
Rath ein Schreiben des Grafen von Tramtımansdorf, 
des Kaiferlichen und Löniglichen Hifpanifihen Hn. Both 
ſchafters, verleſen. Er wuͤnſchte, gegen Bezahlung, 
Abſchriften ber Yeten des Concilii Basileensis, um) 
daß fole, unter Auficht Jemandes, im welchen die 
Stadt unb bie Univerfität ein völliges Vertrauen ite, 
verfertiget würden. Er deutete auf den Profeſſor Satol 
Chriſtof Iſelin, der ibm fonderlich befaunt, nnb obit 
dieß alle gu dem Goncilio gehörige Gdrif 
ten unter Hand Habe. *) Didi Schreiben wr 





T) Diefer fehlende Tomus ift nicht der vo Segovia , met 
über in der Folge fo viel Aufſehen erregt wurde, fonters 
ein Tomus der brcy großen und dicken Bände be3 Rı. 

 gusio, von welchem die Brofefioren nachher behaupteten 
die Räthe hätten ihnen fofcoen übergeben , welches, allen 

‚Bermutben nach, eink von Seiten der Häupter, oder 
Des damaligen Gtadtſchreihers, geſchehen mar. 


3) .Wie hatte er es erfahren? Uebrigens hätte men is 
wot allem zu den Brofefforen der Univerſität zu Freuburg 
- Binheifeh Tönen. Vermuthlich wußte man midté wes 


XVII Kap. Weber die Acta Concil: - 555" 
be bem gedachten Profeſſor Iſelin nugeſtellt ‚sont mit 
den übrigen Theologis:gu conferiren, unb: ihre Meinung 
zu veferiren. Das. vweitläufige Memorial ber. theologi⸗ 
ſchen Faeultaͤt Ceingegeben den 30. Oktober 17152 fief. 
ganz entſprechend ap: us usu daß "ne Sade 
und gar, wohl gewillfahrek werden teste. 1 


Der Kaiſer ließe ich angelegen fein, ehe mm" 
mit Büchern und ſonderlich Manuſeripten qu vermehren; 


Kaiſer würde (id) dieſes Concilii underlich gw. 'erfrenék babe, 


als darin das Anſehen unb die höchte Gewalt Biker dxinptie 
mächtig iff geſchützt, nab.gegeg bie Vaugpationes des pi 

fchen Hofes tapfer behauptet worden... + +. Der Gebr au 
fen bey allen Bibliorhelken, bag wer etwas vares und gutes 
beſitze, ſolches auch andern gerne jade zum Bellen fomes, 
doch. ſo, daß darüber feine Originalia itt- ‚feine Gefahr laufen. 


Roch eti vor 10 Jahren babe der Kaiſer Leopold dem, 


proteftirenden Gelehrten, dem Profeſſor von der Hardt aus 
Helmſtadt, die Subsidia zum Conſtanzer Goncilinm hergelie⸗ 
ben . . . drittens, fo fen dieſes heilige Vonrilium fe. bekbafe 
fen, daß alle Proteñ ierende Urſache haben zu mänfben, ed 
möchten alle deffen Handlungen ganz Klar an das Tageslicht 
gebracht. umb ber ganzen Welt Defannt werden, als darin 
gar viel Greuel des Pabſtums an den Tag Toinmen , und, mehr 
als in einem Stück — Des put gem Reformation gebahut 
worden... Sey fü unfere Stab b nichts zu beforgen .'. 
bat Eoneiium , von dem was die ud Sal ángienge, von 
C uo . t dl. ORC : 


"aen. weiter oben, initgeepeiteen Ses det 8. de 
wand von 1537, dl. 
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nen Nechten, Freyheiten und ander im gtringfep "m 
‚gehandelt, ebet fib darin ammenger Babe, > -- 

Faus man in Die Möfchefft wide, "oelí' neh utr 
Pee Aufſicht eined Professoris wurde —— we 
den, da wäre ja nicht ſchwer ſoiche, uns elleit 
und hauptſaͤchlich angehenden. Stellen ans 
zulaſſen. 7), e.t Schließlich: ». Die” Borforge abe 
wegen be. zur Bezahlung ber Copiſten ?) noͤthigen Gi. 
Bed, müßte der Toiferliche. Here Vothſchafter - gleich ba 
Sing. des Werbe von ſelbſten⸗ thun.“Geben in m 
qm Fönyent; 7 Ireytagt den 26ten ottobre ATIS, 


Nach Verle ſun⸗ diefes Gitnachtene wurde· bem Rai 
- Auffſatz eines Antivort-Schreibeng: an: den Grit 
von trim wei. und d fera folgende 





^» Wie T" man beni verſichern/ cw der Ambapadn 
eine getreué Abſchrift bekäme? wat e$ feine Meinru 
Autlaſſungen Lücken ju bezablen ? * Siehe übrigens: M 
der erſten Hälfte des XVII Jahrhunderte die Geſchicht 
u des Candidaten Abel Beitftein., 4 welchem ehen dieſe thee⸗ 
| logiſche Facultät die veríánatide Stage jut eerüfent 
"feines Glaubens, vorlegle: 9f et glaube, bag uui 
DC „Aigen, tínne?. Ae. 
» Ans den Athena raurien pag. 94.). vernimme mas, 
daß gedachter Brofeffor die Abfchriften oder Auszüge fir 
. LEnfant, den Faiferlichen Votbſchafter unb den Eanjle 
. D'Aguessau mit eigenes Gab. (propria mam, 
gin Theils verfertigte B | 
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De’ bem - gedachten Profeſſor Iſelin zugeſtellt, um mit 

ben übrigen Theolopis zu conferiren, und ihre Meinung 

zu veferiven. Das. weitlaͤuge Memorial ber. theologi⸗ 

fchen Facultaͤt Ceingegeben den 30. Ditober 1715) fiel 
gang entſprechend and: ca ass DAR id Sade 

und gar. wohl gewillfahret werden Dounte.. 


Der Kaifer [iege fd angefegen fein, fee sini 
mit Büchern und fonberfid) Manuſcripten gu: vermehren; ber 
Kaiſer würde (id) dieſes Concilii Mnddrkich zuerfreucn habeũ, 
als darin bis Anſehen und die hoͤchte Gewalt hätter Exiuntee 
mächtig iff geſchützt, und gegetn die Vaurpatianes..bef. iw 
ſchen Hofes tapfer behauptet worden... . . . Der Gebrauch 
fen bey allen Débliogbefeu , dag "wer send dated dub ^guteó 
beſitze, ſolches auch andern gerne Jaſſe zum Beſten Comme 
doch ſo, daß darüber ſeine Originalia itt. feige gefnr laufen. 

— Noch erit vor 10 Jahren Habe der Kaiſer Eéopolb dein, , 
proteftirenden Gelehrten, dem Profeſſor von der —* 
Helmſtadt, die Subsidia zum Conſtanzer Concilium bergelice⸗ 
ben... drittens, fo fen dieſes Heilige Vonkilium fg beſchaf⸗ 
fen, daß alle Booteitierende urſache haben zu wünfben , eg 
möchten alle deſſen Handlungen ganz Kar an das ‚Tageslicht 
gebracht. unb der ganzen Welt hekannt werden, als darin 
gar viel Greuel des Pabſtums an den Tag kommen, und mehr 
als in einem Stück da zur felgen Reformation gebahnut 
worden... . Gen fü unfere Stadt nichts zu beſorgen 
das oncium / i dem was bit Gurt Batıl augienge von 


& | 


205 E EN 
— — 


"dem iter oben, —R Saum ie ; u . 
wand tàn 1837, * diee 
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Concile qui 4 été tenu dans votre ville soit deven a 
quelque maniere votre bien propre ; etcomme un patrimo. 
me précieux, que la sagesse;et Ja curiosité de vos préié 
cesseurs a conservé soigneusement à la postérité, Il s 
donc bien juste que teutes les nations , et surtout celles, 
qui ont eu le plus de part aux délibérations de ce Concil, 
. et. qui le regardent comme le rempart de leurs Libertés, 
's'adressent à vous, comme à la’source des lumiérés 'qu'ik 
peuvent recevoir sur un sujet si important, et que ce sor 
À votre générosité qu'elles soient redevables de ces ancieri 
monumens, dont vous étbs les dignes et fidéles depositar 
yeà. Vons airhez trop le bien public, pour n'étre pas ds 
posés à répandre des trésors, que vous ne cesses poins& 
posséder, en les communiquant aux autres nations, poc 
les enrichir sans vous appauvrir· Je me flatte méme qv 
vous en-ferez - part plus volontiers 4 un Royaume, art 
lequel vous avez une sr ancienne et ‘si étroite .alliane 
Le Prinde;: qui le gouverhe à présent, *) a tant d'amog 
por les lettres, et iL est d'aileurs si rempli d'afecGon pu 
votre République, que je suis-persuadé qae le plaisir qu 
vous ferez en detté occasion à Son 'Altese «Royale est es 
ftóre un nouveau mbtif qui vous portera. à enirer dans c 
que je vous demande. Il ne: me’ conviendroit point apr 
€elr de vous párkr en mon 'nomi. ' Mais je puis au mot 
xous assurer de la -parfaite reconnuissance, que j'aurai & 


, ; 
1 . , ^4 Poí! 








Provence) feine volftändige Abfchrift gehabt, ober fa 
den Schriften feines Cryftiftes (io) ſolche nicht vorgefn 
den habe.’ Bielleicht wurde ſie unter einem, bem psi 
lichen Stuhl blindlings ergebenen Nachfolger zermichte, 
Y) Der Herzog von Otftant Regent unter dem mini 
jahrigen Ludwig dem XV... - - . 
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toutles secours, que vous voudrez bien noüs donner, pour 
Ja perfection d'un 'ouvrage utile à la ‚France et glorieux à 
la ville de Bále, à laquelle tout l'honneur en sera dà. Je 
ne perdrai aucune occasion de vous donner des marques 
d'une si juste reconnoissance, et de vous assurer par mes ' 
services que je suis ont 
Magnifiques Seigneurs - 
UE ' "Votre trés.humble" ' " 
' Serviteur CU 
D'Aguesseau. - 


e 


A Paris | le 4. Septembre. 17 17. 


Zugleich las man das Schreiben; , fo der : Ganifer 
bem Doctor Sfelin, damals Stector , gefchrieben hatte, 
Er uͤberſchickte ihm, außer einer vorher geſandten Sum⸗ 
qme, noch eilf hundert Livres. Der Rath antwortete 
willfaͤhrig , und gab Doctor Iſelin den erforderlichen 
Auftrag. Auch bekam der GStadtfchreiber den. Befehl, 
baf Syfelin fid) mit den. übrigen Profeſſoren ber theolo⸗ 
gifchen Facultaͤt et prechen » fue, wog Bs u erirabicen 
wäre. 


' Den ıöten October 1717 erhielt bey Kath folgens 
des Danffchreiben des Sanzlers d'Aguessau : : ! 


Magnifiques Seigneurs, 


Je vous dois deux sortes de remercimens, l'um que jé ne vous 
fais pas seulement en mon nom, mais au nom de S.:A. R. 
Migr. le Duc d'Orléans, pour le service que vous rendez à 
|a France, en nousoccordant avec tant d'honéteté là com. 
msunication des piàceg importantes, que vous possédez sur 
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l'histoire et les actes du Concile de Bäle; l'autre sur Pexea. 
plaire de ce Concile, dont vous voulez bien ze faire part 
1) Je ressens comme je le dois, et le bien que vous faite 
au public, et Ja distinction personelle que je regois en cett 
Occasion, Je conserverai précieusement cet, exemplaire à 
Concile de Bäle, comme un monument de votre amitié pou 
moi, et il tiendra une place encore. plus. distingude das 
mon cour, que dans ma bibliothéque. Mais je ne serz 
point content, jusqu'à ce que j'aye trouvé le moyen & 
m'acquiter de oe que je vous dois et pour le public et por 
moi. J'en rechercherai les occasions avec empressement, 
et je m'estimerai fort heureux, si je puis vous convainer 
par mes Services ,.qu'on ne peut &tre plus veritahlemer 
que Je. suis 3 


^ Magnifques Seigneurs 
Votre trés.humble 
Serviteur 


£ | - D'Aguessau. 
.. . A Paris le. 5. Octobre 1f1f, — 





*) Das Gremplar fo ibm befonders verehrt worden, führt 
den Titel: varia producta in diversis causis ; oder Mb 
t: sigfiens ein Theil davon. Der Profeſſor Iſelin hinter 
[ie bierüber folgende. Nachricht: Disertatio incerti au. 
toris de auctoritate tum Constantiensis tum Basiliensi 
Synodi, descripta ex volumine membranaceo Decr. 

. torum Concilii Basiliensis et Lausanensis éujus cali 
, erat adjecta ! cum id volumen nihil alioqui contineret, 
nisi ea qus in cuncotis. que habemus Basiliensium & 
Lausanensimum decretorum exemplis extant ; ideoqu 

. ga facile possemus garere, Illustrissimo Gäliarum 
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Indbdeſſen Hatte. fid) das Gekücht eines verlornen Sam 
, des der Acten des Conciliums allgemein verbreitet. ^ Eine 
Art Gaͤhrung wurde dadurch veranlaffet ; nicht fo fehr 
! wegen der Entwendung von obrigfeitlichen Schriften an 
ſich ſelbſt, fondern vorzüglich weil man gutmuͤthig glaub⸗ 
te, daß unfee veformiete Religion darunter Teiden duͤrf⸗ 
‚te Den 21, Oftober 1719, geſchah einförmlicher An⸗ 
| zug darüber im, Rath. Die Sieben befamen beg ve⸗ 
fehl eidliche Informationen aufzunehmen. 


Den 15. November, wurden Informationen verle⸗ 
fen ‚allein der Stadtſchreiber (Zah) ") Hatte behaup⸗ 
tet, daß er usb andere Beamte, wenn fie, bey ihreni 
Amtseide etwas erklärten, fie nicht durch einen beſon⸗ 

‚ dern Eid dazu aufgefordert werben koͤnnten. Der Rath 

, erfannte, bá die, fo von-Alters Der das Recht hätten, 

| bey ihren. Amstseiden etwas zu beponiven ‚: darin gelaſſen 
werden follten. Er verlangte aber, Daß einem vom 





Cancellario Draguessxo " amplissimo ordine civitatis 
suadente ultro ac probante Academia dono offérretur, 
mense Octobris 1717. Hier wird: gemeldet, daß bee 

Siatb (amplissimis. ardo) dieſes Buch dem Kanzler 

ſchenkte. Kein Wort davon findet (id) in ben girototollem 





des Großen. Kleinen» ober geheimen Raths. Allem An- | 


| ſcein nach nabmen es die Häupter allein über fig. . 


1) Sehafianne gifo / simus Brofeffor. in ben. Rech⸗ 
tes. 


590- XTApariobe. - 2tev Abſchnitt des 15£en Jahrb 


Gtadtfchreiber ſchriftlich abgefaßten Zeugniß uod) bene 
fügt wurde, daß er es bey feinem Amtseide behalte 
(behaupte) Endlich befahl ber Rath, Daß wenn nd 
Jemand zu verhören wäre, die :VII es vorm 
Könnten. 


Der Unwille, den das Pubitum Darüber fafftt, 
wöthigte den kleinen Rath das game Geſchaͤft vor de 
großen Rath zu bringen, ber, mad) geſchehener Sete 
fung aller Acten, erkannte, daß alle fo Wiſſenſchaft da 
von haben, und im Erfahrung gebracht werden Tim 
ten, bep leiblichem Eide abgehoͤrt werden follieu, be 
welchen Anlaß er aud) der Univerftäts-Angehörigen aus 
druͤcklich Meldung that. Nun ergab «8 ſich, dag u 
einem Abend, ein Biertel nach acht Uhr, auf Pal 
Belehrung. der verlorne Tomus an: der Schwelle kt 
Sausthüre des. Rathſchreibers, mit einem Zettel gefn 
den wurde: „ Da it das Goncilii » Buch; e$ iff ala 
Hänptern angezeigt, und bem Statißſchreiber, und in 
Geiflien. Ihr moͤgets ordentlich einliefern der Com 
miſſion. eren, Herrn Rotſchriber Gernler - zu ou 
den p 8 Haufe.” 


Der Rathſchreiber zeigte d, wie leicht zu denlen 
ben Großen Rath an. Diefer erfannte, daß ber wir 
der gefundene Tomus, (o vole auch bie übrigen, (o ned 
. auf ber Canjleo fid) befünben, auf bem Rathbaus vw 
- weronbrt werben ſollten. 


ORTE Kap Ueber die Aeta indi: ^ 595 


Sein Auftrag Wie; die in beiitageet dYTY$ Pros) 
1719 gemachten Abſchtiften· von Biegen ten 
das Soneilium wc Sai vetreffend, in ie aller 


aukentifchefte' Form in vringen, bait Ne alsdäm 
der koͤnigl. Bibliothek einverlebet werben fn: cuv 
Jourdain- begehrte, daß ihm vemmunicht werde Die 


erſte Theil der Aetorum des. Concilii "melde hn Veit. 


Archiv fidi: oefifoe ,bamit-er denſelben mit di. Doelor 
Iſelin, oder mit einent aubern, collalioniten Loͤnne. 


2*. Daß falls nodi amber dieſes Toneiliumbetreffende 
Schriften "in: dem Archiv fid) befinden ſollten, ſeſdige 


ihm communicirt, und wo noͤthig, Abſchriſten · baen 
ju -nehmen erlaubt werden moͤchte. Endlich, daßdie 


Copicn; mit anfhentifcher Atteſtation and mit hieſigem 


Siegel, auf Weiſe und dorm. wie Herr Jourdsin bus 
eigen werde, bekraͤſtiget wuͤrden 


Auf dieſes Begehren wurde dem iuvit Pu 
getraden, fih mit bem Profeſſor Iſelin au bergtäeh, 
‚und bann p berichten. Allein den ifen Mah ſchon d 
derholte der Ambaffador das Anſinnen, dem Abbe | 
mon, Bibfiothecarius und Staatsrath beg Königs, siio 
(uu großen Meczenas der Gelehrten, De —* 
su geſtatten. Der Rath erkamte; taf der erſte Original⸗ 
. Fomes dem Profeſſor Iſelin in fein Haus. gegeben wer⸗ 
.  . 908 demſelben gemachte Abſchnift nit dem wicder gefun- 
“Denen. Original collatiesinen Jaffen wollte... .. 


$P»2 


6h xit cni nb venda. 


G5; ol cH NO, ME Comision. 
$5 n fer voii N an 
Wie. to ng cette liam 
Gi Psy o i Te lin PRA Eus 
feret deri voee Jof "aber wit ber orto Hu; M 
eh din mach seri PHONE, Teroeter da 
aeg d Gi M aft wi 
Wo frttében "qol RR adito ne 
iie ran ^ uice retten fb ittatóv f 
olentib Ren Veit kdo oor ost uaPed Pto ote 
ilu" vé? Toif'Goncii nicht Vobufién fiie" di 
großen Rath und fonfen waͤren TOR CER. aud 
Bc Ve f gtoegti Toras * geneach th Aptnegikule 
auper obey drohete erc fe fenfift t 
Wie d'Apaekenu.-: C tty ife michteilaca der t 
frege m raten, den €rfotao fera Gache du 
evenitité werten, De rNosoierweg N 
ehem großen Rath, Mor! tates Mayer 
Vir Behdrde ber Stefacitil acsdenBiIs, var: Sb 
fiio blc); wt legte auf Vol meoßen: Meat 
$e zochten foi Der Aetoróm @brichkii Basificoó 
eh deb ona Y^ ew bal origini Mr Decree 
Siro? Vath zuglkeich um Dit UNebiclafing Dei in wf 
n^füdos sn der Uhtverfilihinunh e 
filia Xopéjen ; fomebl ver A ctefurtbal: Quindi. 
t anne Mte ravi bil Ioocatrpe. v⸗ cuit 
Bugdrt SP belt Wonſch; ed cei tote? Undberiit ⸗ 
red ie Sic ded / arſien — w 
4 4M 25$ u 5a | 
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(wieder gefundene) Original m eoßationiren. Es wur⸗ 

de ber Aninerfität erlanbt Ne, moii, bobenten vier Die 
cher ferner in hehalten, de wohl m verforgen , als 
nehmlich die payierne Conre des erſten unb dei audern 
Tomi des Conc. Basil., ſodaun einige Collectanea 
des Concilũ Bail, und endlich den zuridiſchen Glossa- 
torem. Der wem ‚refituirte iwegte Tomus Concilii aber, 
mnſammi beim -Driginal: Deereien Bach folem. m dem 
oben ‚Gewölbe. bed. Rathhauſes wohl. vermalet werden. 
Dlefer :Befehl- wurde aber. in der Zofge verleßt;- deu 
die ſchoͤnen Bände des Segovia liegen J der Sie 
bliothek der tniverftàt. — . . 

Den TSten. May 1720, ifnete im Pe der 
Oberſtzunftmeiß er Wettſtein, ob, weil vermoͤge der aroßen 
Katbierkamatnif dem Brofeffor- Iſelin der evfte Tomus 
des Cóncilit zur Goflationirimg übergeben werben. folle, 
ob nidit jemand wn bet Canzley, oder ber OSerfifnetst, 
ifm diefen Tomum jest gleich Aberhringen, m deſſen 
Antwort MG. Hu. ben beyden Raͤthen, alldieweil 
ſie noch ſitzen, referiren ſolte. Sogleich begab 6d der 
Oberſtknecht mit bem. befraglichen erſten Tomo. zum 
Profeſſor, der sum Seel wohnte . Er fam bald wies 
der zurüd.. Die Magd babe gefngt, ber Profeler ſey 
etwas unpéfli und ſchlafe uod. Der Cónffmdt 
pot& fib am mif bem Buche zum. Proſeſſor war's. Weit 
hinauf jw gehen. Der Profeſſor ließ aber gm: „Er 
folic mr dad Buch wieder. guid. nehmen, Es im auf 
ber Canzley befer verwahrt, ati Day ur ee: sale má 

IIL Dan. 57 
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nop foi: fehreitin aie zur ¶ Veſchreibung vem: inf Ber 
sepiicbnten wellen, Ich regt: anf der Öffenttichen Bibl iorhel 
aebſt andeln von minderm Werth, befinden; amb M 
andeita rio CD und E noch in unfernt Archid Bert 


- " 


A 0 0 0 o 
Open große zi dichey an Reiten angefchloffene , ur 
oh‘ opui" BE’ Ragusio gzuſammengeleſenẽ monk 
Sie enthalten (wo ich nicht irre) 32 Sesiones, Bi 
dne dos‘ Goscitlaniés, Nullen ber Paͤbſſe, "Welefez; Sur 
nonen, Trartaten, Glitadjfes , “Pifteichiofiei, wibimirt 


Wößteifen, verita. Stück, To jagen agii 





/ 


— CXVIURdb! TOREM gota one 7 599: 
Bat ; WIE bie Ref, diever Quim Bes Comoiliinddg 


| Conftantlnopel Yan fond) Tie. age 
| weiter obti Witnefoctipor tul, info oet. Bewoͤlhe. it 
| gern babe, ich feli oc af dex, Hrofeſſor J. C.neFſelin 


J 


0m. ande ponanrextrauten Seba Gloßen ‚air 
ben Jahe, ; Dion, bakte. ihm nur erſaubt, dieſe Bücher « 
mp. Med MINEN: sat and sine 29 hPa! 
ss genthitba d Bye erde AM — npn 
a 60) pr esibjgct 82,117 1:5]png iid rn 


^ Bivey Baͤnde von J. "Segovià führen ' um n 
Historia 'Conéiti. Gemeinlich werben - fc^ in 
Rathsbuͤchern Decreta Concilii genannt, — be 
waren ed, von weichen man Wbfchriften mittgillii- 
Pte. cafe wit;cbopyeltint. rothen Loder ühaffdgen. 
Alles auf Pergament: geſchrieben.n Fierliche Hamotonch⸗ 
Faden vótfr; gruͤn⸗ blau. Andre -Sienatfer. icu Diliaie 
ſchwarze Tinte. Banze: Zeilen. mit: rother Tinten Te 


| Sudflaten imber: gbei / wie gedruckt Pad Buͤchenn 
oder Collectionen eingerheut D 





: 1 Hr: Bröfefiee Huber: hat ini einer ungedruchten Echrift 


die Meinnng Beftütiget , daß dieſe drey ae qu 
;; Eigentpum des Jos. ‚de Ragusio geweſen ‚find, E 

. E Ucheigegs. ido Hefe ef Beſchichte wie es aud; bur gu 
. bes. smenten Bandes T erſeben iſt, nicht, wolkfändig. 
Daher fragte der Sanjler d’Aguessau, in dem fa 
Brieke / 6 lit wicht Die Venen Collocationen eft 





; XVH: Rap) hi Risen U X- oot. 
.: STaf der téghnié Seite Taste mlanıns noc sip y 


XIX. Novémb! dj Lip semel cnam itur 
ad librariain Hatrum "iniorüi anii pape 
seil. o füüsibelodilid alzfinluecé | 

$n beiden. Sänden bat mit mur der Profeſſop 
felit , fondern aud) fein Gehuͤlfe ber Magiſter Chri * 
Bratſchi, manches Ggeſchlieben) "> welqhes Hide uen 
Baͤnde beri verunt iy! sitkuME HDD! 


4poadioa ge copi 


» Auf dem wethe⸗ Anern Viatt des Deues dt wo plus 
feſſor Jſelin folgendes geſchrieben: Quum cox. cbootsà 
codice pro regia Parisiensi Bibliotheca, Atüueadto, 
ad usum ecclesie nationisque Gallican®, magnam om. 

c! wWi'tempoke HasiliünsiCondilo Küétoricttuf nebüdhtis, 
5 :, Aetaigeii(e ^oparsfjué urgente: Illisgrissind Dip gutysolutg 
.; magno--Frangue, Cancellario ac» certe ormamenitbry sua. 


emplum fieret cum isto recens. facto. Sx«mplo. RE 
que alio papyracco jam olim ad hoc idem membrana. 


- ceum deseripto. fecepsendp. bperam. dansgi;; yync; fitum 
quoque Codicem membranaceumr, -panijm,. a mt 
, Synodi hujusce decreta atque epistolas, bullasque 
^ Pohtificum atimet, quæ in publicaili lutefh edid 4 éunt, 
"cum exempbie: hisce typis: expréseis comtülit, paria 
‚ei. ex ingenio qualiter; .cungue, emendare atque.eyplbe 
care conatus est, manu usus in isto quidem membra. 
naceo codice Christophori Bratschy A. L. M. Jacob 
Christoph. Iselius Sancte. 'Eheologis. Dr-ei-Brofeseer 


‚ordinarius in Academia Basiliensi. 





Tur 


2) eit [ne / 1:8 tac der Dr des großen, Stati? pom 
13; tin 1720, sari Ra Wie bleiben ſollen. We 
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Anßer gedachten zwey Bünben (Wed) ge^ av 
bere, anf. Papier: ‚achhriebaie , -"vérfunteny i de! eir 
Histprin; Concilä von dol; Segovis antfafter;^ wd 
ein. doppeltes Eremplar bapoy audtBadieai:*3 ooo 


: Unter ben übrigen Büchern, die fid) auf der bent 
lichen Bibliothek Hefinden, foll eines 42 Seſſtonen, und 
banttceiue ott entfalten ; ad tui rej E bie mi rte 
md: Sabler haben: Laüsamme ^ VH P iKak Maji 
135410: 9 Dabe ſolches nicht vá. Geſichte Befbnme. 
o: wenig. dH ein Folio" (y auf'der' Nachlafſenſchaſt 
eines Magiſters Erzberger, der oon einem Profeſſor 
Brucker und durch (n von Wurſteiſen abſtammte, ber 
roͤhrt. Der Urſgrung dieſes Beſttzes möchte wohl⸗ emo? 
verdächtig ſeyn. Die: Sammlungsfucht. von Manuſerid · 
tet. eriguht $5. pieles. Wenigſtens wird man Achfehwers 
lich rea Können, daß wenn Erben ? begtide 


nü 3460 gt da mei 
p——————————— — — 


Vermuthen nach wurden fie im J. 1748, für bie Ber. 
fertigungg der Abſchrift des franzöfifchen Ambaſſadoren, 
. der. Viniverfität: zugeſtella. Die Sache -gerietb- dn: Vergeſ⸗ 
. fand. uma forent fe uad, ri nr 


EU OW binreichenden Srum gbeliebte d; , t6. bie Bi⸗ 
,. Ce gefnnden murben, „das. ftint Eremplar das Ori⸗ 


gi tais afe ha gemeine Creenplar die Asſchraft a 
ignes. uber sone die. Meigweg gelommen. Ted, wir 


— befien das Original ber Aeter bed Eonsiliums, 


-- — — — — — N — 


Vo Rap, Lieben dte Meta Gokeltg. rc 6n 
vien hundert aͤhrme voUtwitib(es Handſchriſten spots 


-Stedlodenfaft.-fnbun , fico nii am; diel Vermuthiig 


genathen; dieſelben möchten wohl bat Eigenthunr vin 
öffentlichen VBehuͤrde (tl. vuecd cunc cr iid 35 


np Dar qi (suis ons x "24 mund . 
sl Fan Ha Smduh.! i gud ibo 
. Biel. viet. wird Beute : Blnmirteb: "Uregisunpé 
ims *) Iſt auf Pergament, nnb: debrfchäniaäfchdien 
Der Offitiat Johannes Solana: (dii es oid 
Md unterſchrieb jedes  Olatt, "Noa, Officialis -Cuyio 
Cs). Basiliensis,:. Judex in hacopartes;ortübians | 
ec. c s fOomparenest- damo .coaistepitliadictén (9t 
nostre;( ae), Curie (æ) nohis. inpibi-ud.j3gra $els 
denda et:causas.audiemdas etc. 1: ugdpu 
Gedachte Urkunde "Wt "it deonidaiptlil von tini 


Transuriptin , fe yy Genf, mit allenerſorbrtuichen 
Formalitäten, errichtet wurde. Und letzteres war war die 





bre 


TE | ; eats tos UR " ho a Su DAR 
Ll > T'rebtdinjtim: bedeutet eigentlich‘ eine A⸗ tíáy irt t 
and kommt don runs; iniber und vito sient) nch- 
men. ber. Das Obiginal wirb-gróld ſam · ĩn BIO WEÄCHEIFE 
hinüber genommen. Vidimirt if aud vidimus, wir ha⸗ 
ben geftben, entitanben, und it (áocit)^ SAFE wi. 
ſchrift und bal. Original⸗von einer obti fénMtidi et. 
ſon geſehen und gleichlautend gefunden worden Rd... 
. JPerter noy , inapieh, palperi; VWetaſtet —— et ler T 
. Miri vorliegeaden etui oc coms 





XI.Merioder Reo iu dee rz Sy abe 


Sion von deey Vullen die dei ibi S lau ie 
Vin imt quip (14 picta vod 
Gipoleto.xcticite,' - x, o2: subs WO e 


hg Uner fie. p" Abe Sb pune Sae 
ifo "ji Sinfailg, jeder ud. ‚der Inhaltderſelben is 
Stifte *  diegeben.. „de Eule  congurnit. t rentintie 


nc — Be ruhen eachonorit 


iu 


v Mbit Die qx punte P" s —* — Si 
folístetitu., nach der Randſchrifte, die cn M 
Verhandlungen: gestorum.) * bé onid. eriffjalien 
folglich ev heruͤhmten Schluͤſſe fv ej ping. 
94 oif xj PHI gin fe jo cweitliifg" fie dbi ^W, mil 
‚Anfmerkfamteit Tiest, fo wird mam ab dj fe nur 
beſtaͤtigte, was ber Pabſt im Sinne hatte, und bof er 
bie beſtaͤtigten Gegenſtaͤnde eben deswegen, ber Bémy 
nach, fpecialifirte, damit feine Beſtaͤtigung das Anfehen 
einer allgemeinen Betätigung nicht, gembumtee Lus 


1 hh Dii m 


fct Bart, H foie: Basler vor d — 
Wahftes. Achern Sollte, web eitiecine: 
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